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Vorwort 

Aufgabe der gemeinnützigen Fritz Thyssen Stiftung ist die Wissenschafts-
förderung an wissenschaftlichen Hochschulen und Forschu ngsstätten. Mit 
dem folgenden Bericht informiert die Stiftung über die weitere Entwick-
lung ihrer Förderungsbereiche und Programme und stellt die von ihr im 
Zeitraum 1992/93 geförderten Projekte vor. 

1. 

Eine wirtschaftlich schwierige Situation mit hohen Anspruchen an die 
öffentliche Hand wirkt sich auch auf die Entwicklung der staatlichen 
Finanzierung der Wissenschaft aus. Der Zuschußbedarf in den Forschungs-
instituten wächst, und die Anzahl der Finanzierungsanträge, die privaten 
Fördcrungseinrichtungen vorgelegt werden, nimmt dementsprechend zu. 

Die Fritz Thyssen Stiftung, die ihre Forschungsförderung mit den Erträgen 
aus ihrem Vermögen finanziert, kann quantitativ nicht mit staatlichen 
Haushalten konkurrieren, und auch die Deckung von Haushaltslucken ent-
zieht sich ihren Möglichkeiten. Der Stiftung kommt jedoch bei ihrer Arbeit 
zugute, daß sie nicht an Haushaltsjahre und langfristig fixierte Etatplanun-
gen gebunden ist, sondern im Einzelfall schnell und flexibel entscheiden 
kann. Sie ist bei neuen Themen und bei der Einrichtung von Modellprojek-
ten in der Lage, Risiken einzugehen und kann ausländische Wissenschaftler 
und Institute in eine fachliche Kooperation einbinden helfen. Sie plant und 
entscheidet unabhängig von Legislaturperioden und deren Zwängen. 

So kann die Stiftung ihre Hilfe auf thematisch wichtig erscheinende Projek-
te konzentrieren, die eine Förderung durch eine unabhängige Einrichtung 
besonders benötigen und ohne diese nicht verwirklicht werden könnten. 

II. 

Die Stiftung unterstützt Forschungsvorhaben im Rahmen ihrer Förde-
rungsbereiche und Schwerpunkte. Dem wissenschaftlichen Nachwuchs gilt 
dabei ihre besondere Aufmerksamkeit. 

Im Bereich „Internationale Beziehungen" fördert die Stiftung zielorientier-
te Forschung zu politischen, rechtlichen und wirtschaftlichen Fragestellun-
gen hoher Aktualität und Bedeutung. Dabei erfährt das Programm zur 
„Förderung Europäischer Aspekte in der Rechtswissenschaft", das sich an 
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die juristischen Fakultäten und Fachbereiche in Deutschland wendet, 
unverändert große Resonanz. 

Der Bereich „Staat, Wirtschaft und Gesellschaft" wurde für Forschungsar-
beiten eingerichtet, die sich mit der Entwicklung der politischen, rechtli-
chen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland 
auseinandersetzen: Der sich gegenwärtig sehr rasch vollziehende Wandel 
dieser Verhältnisse erfordert eine grundlagenorientierte Begleitforschung. 

Ein weiterer Förderungsbereich ist den „Grundlagen der geisteswissen-
schaftlichen Forschung" gewidmet. In diesem Bereich wird durch Stipendi-
en und Sachbeihilfen für Forschungsarbeiten auch ein gezielter Beitrag zum 
Neuaufbau jahrzehntelang gesellschaftstlieoretisch einseitig ausgerichteter 
Hochschulfächer in den neuen Bundesländern geleistet. 

In „Medizin und Naturwissenschaften" unterstützt die Stiftung bevorzugt 
Forschungsarbeiten zur molekulargenetischen und zellbiologischen Analy-
se der Krankheitsentstehung. Die Kombination dieser Arbeitsrichtungen 
erwies sich weiterhin als sehr fruchtbar. Die Stiftung hat bisher für die För-
derung verantwortungsbewußt geplanter und durchgeführter Forschungs-
projekte auf diesem wichtigen Gebiet rund 15 Millionen DM eingesetzt. Sie 
hofft, daß sich die öffentliche Diskussion über das sich besonders außerhalb 
Deutschlands rasch entwickelnde Gebiet der Molekulargenetik weiter ver-
sachlicht. 

Die Stiftung bedauert, daß ihr die nachteiligen Auswirkungen der Körper-
schaftsteuerreform von 1977 mit der starken Reduzierung ihrer finanziellen 
Leistungsfähigkeit die Möglichkeit genommen haben, ihre Förderung stär-
ker zu erweitern. 

III. 

Besondere Anforderungen für eine Stiftung, die nach ihrer Satzung auch 
außerhalb der Bundesrepublik Deutschland fördern kann, stellen sich 
durch die zunehmende Anzahl von Förderungsanfragen aus den Reform-
ländern Ostmittel- und Osteuropas. Auch wenn nur ein geringer Teil zu 
konkreten Förderungsmaßnahmen führen kann, ist hiermit eine gezielte 
und auch möglichst weiterführende Beratung im Einzelfall verbunden. 

Mit zunehmender Sorge beobachtet die Stiftung dabei die Tendenz von 
Wissenschaftlern aus diesen Ländern, die Vorteile einer besseren Arbeitssi-
tuation in westeuropäischen Ländern und in den USA zu suchen. Eine 
zukunftsorientierte und nachhaltige Entwicklung der Reformländer macht 
es jedoch unerläßlich, daß Wissenschaftler von Rang und qualifizierter wis-
senschaftlicher Nachwuchs in diesen Ländern bleiben und daß ihre 
Arbeitsbedingungen Schritt für Schritt fortentwickelt werden. Hier sind 
auch deutsche Wissenschaftler gefordert, bestehende Arbeitskontakte zu 
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nutzen und weiter auszubauen. Konkrete Gemei nschaftsvorhaben können 

Anstoß und Motor für die Entwicklung neuer Strukturen sein. Die Fritz 

Thyssen Stiftung sieht hier auch für sieh eine Aufgabe, interessante Initiati- 

yen finanziell zu flankieren - so die Verleihung des „New Europe Prize for 
Higher Education and Researeh", der von sechs „Advanced Study"-lnstitu-
ten, darunter dem Wissenschaftskolleg zu Berlin, jährlich an zwei Wissen-
schaftler aus den Reformlandern vergeben wird, wobei die mit der Aus-
zeichnung verbundenen Mittel jeweils deren Fleirnatinstitutionen für wis-
senschaftliche Zwecke und zur Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses zufließen. 

Iv. 
Der Wissenschaftliche Beirat der Fritz Thyssen Stiftung hat im vergange- 
nen Jahr wieder mit großer Sorgfalt die Förderungsprogramme und die der 

Stiftung vorgelegten Forschungsvorhaben beraten und geprüft sowie geför-

derte Projekte begleitet. Dafür danken wir den Mitgliedern des Wissen-

schaftlichen Beirats und seinem Vorsitzenden, Professor Helmut Coing, 

herzlich. In diesen Dank sind alle Gutachter und Kommissionsmitglieder 
eingeschlossen, die die Stiftung zu einzelnen Projekten und Schwerpunkten 
beraten haben. 

Die Stiftung fühlt sich vielen Persönlichkeiten und Institutionen verbun-
den, mit denen sie freundschaftlich zusammenarbeitet; neben wissen-
schaftsfördernden Stiftungen im In- und Ausland sind hier besonders die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft und die Max-Planck-Gesellschaft zur 
Förderung der Wissenschaften zu nennen. 

Für das Kuratorium 

Hans L. Merkle 
Günter Vogelsang 
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A. Allgemeines 

Die Fritz Thyssen Stiftung wurde am 7. Juli 1959 von Frau Am1ie Thyssen 
und ihrer Tochter Anita Gräfin Zichy-Thyssen im Gedenken an August 
und Fritz Thyssen errichtet. Die Stiftung hat ihren Sitz in Köln. Sie ist die 
erste große private wissenschaftsfördernde Einzelstiftung, die nach dem 
Zweiten Weltkrieg in der Bundesrepublik Deutschland errichtet wurde. 

1. Aufgabe und Tätigkeit 

Nach ihrer Satzung ist ausschließlicher Zweck der Stiftung die unmittelba-
re Förderung der Wissenschaft an wissenschaftlichen Hochschulen und 
Forschungsstatten, vornehmlich in Deutschland, unter besonderer Berück-
sichtigung des wissenschaftlichen Nachwuchses. 

Die Stiftung hat hierzu ihre Tätigkeit auf die Förderung bestimmter und 
zeitlich übersehbarer Forschungsvorhaben im Rahmen ihres Förderungs-
programms und ihrer finanziellen Möglichkeiten konzentriert. Sie unter-
stützt dabei auch kleinere wissenschaftliche Tagungen, vergibt Stipendien 
an junge Wissenschaftler, die ihre Hochschulausbildung bereits abgeschlos-
sen haben und fördert auch in begrenztem Umfang die Publikation der 
Resultate von ihr unterstützter Forschungsarbeiten. 

Über ihre Tätigkeit berichtet die Stiftung jährlich und versendet Hinweise 
für Antragsteller. Sie nimmt Anregungen und Anträge entgegen, entfaltet 
jedoch auch Initiativen, definiert im Rahmen ihrer Förderungsbcreichc 
besondere Schwerpunkte und regt thematisch interessierte und ausgewiese-
ne Wissenschaftler zu Untersuchungen an. Dabei begrüßt sie es, wenn auch 
die Kapazität und die Ansätze ausländischer Wissenschaftler in ihre Förde-
rungsarbeit einbezogen werden können. 

Die Stiftung veranstaltet wissenschaftliche Symposien und Vorlesungsrei-
hen. Sie organisiert und finanziert Modellprogramme zur Förderung 
besonders befähigter Nachwuchswissenschaftler. 

Eigene Forschungsinstitute oder Lehreinriclitungen unterhält die Stiftung 
nicht. Sie fördert grundsätzlich auch keine Projekte, die sich auf Bereiche 
beziehen, aus denen die Erträge der Stiftung stammen. 

Im Berichtszeitraum umfaßte die Forschungsförderung der Fritz Thyssen 
Stiftung im wesentlichen vier Bereiche: 

Grundlagen der geisteswissenschaftlichen Forschung 
Internationale Beziehungen 
Staat, Wirtschaft und Gesellschaft 
Medizin und Naturwissenschaften 



II. Die Stiftungsorgane 

Die Satzung der Fritz Thyssen Stiftung sieht drei Organe vor: 

Kuratorium 

Wissenschaftlicher Beirat 

Vorstand 

Das aus sieben Mitgliedern bestehende Kuratorium stellt nach Anhörung 
des Wissenschaftlichen Beirats die Richtlinien auf, nach denen der Stif-
tungszweck im einzelnen erreicht werden soll, und entscheidet über die 
Verwendung der Stiftungsmittel. Es beruft die Mitglieder des Wissenschaft-
lichen Beirats und den Vorstand, dessen Geschäftsführung es überwacht. 
Das Kuratorium ergänzt sich durch Kooptation. 

Kuratorium Dem Kuratorium gehören an (Stand 1.12.1993): 

Prof. Dr. phil. h.c. Hans L. Merkle, Vorsitzender 
Dr. rer. pol. Günter Vogelsang, Stellvertretender Vorsitzender 
Prof. Dr. h.c. Joachim C. Fest 
Prof. Dr. Herbert Grünewald 
Prof. Dr. Dr. h.c. Norbert Kloten 
Dr. Dr. h.c. Klaus Liesen 
Prof. Dr. Dr.-Ing. E.h. Dieter Spethmann 

Wissenschaft- Der Wissenschaftliche Beirat berät die Stiftung bei der Durchführung der 
licher Beirat Stiftungsaufgaben, vor allem bei der Vergabe der Förderungsmittel. Mit-

glieder sind (Stand 1.12.1993): 

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Helmut Coing, Vorsitzender 
Prof. Dr. Hermann Lübbe, Stellvertretender Vorsitzender 
Prof. Dr. Dr. h.c. Rudolf Bernhardt 
Prof. Dr. Gottfried Boehm 
Prof. Dr. Dr. h.c. Knut Borchardt 
Prof. Dr. Hellmut Flashar 
Prof. Dr. Wolfgang Frühwald 
Prof. Dr. Lothar Gall 
Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Gerok 
Prof. Dr. Peter Graf Kiclmansegg 
Prof. Dr. Wolf Lepenies 
Prof. Dr. Reimar Löst 
Prof. Dr. Dr. h.c. Hubert Markl 
Prof. Dr. Dr. Heinz A. Staab 
Prof. Dr. Dr. Wilhelm Stoffel 
Prof. Dr. Dr. h.c. Harald Weinrich 
Prof. Dr. Dr. h.c. Hans F. Zacher 
Prof. Dr. Paul Zanker 



Dem Vorstand obliegen die Durchführung der Stiftungsaufgaben und die Vorstand 
Verwaltung des Vermögens der Stiftung. Er führt die laufenden Geschäfte. 
Vorstand der Stiftung ist Dr. Rudolf Kerscher. 

Die Stiftungsgremien tagten gemeinsam am 8. Februar und 20. Juni 1992 
sowie am 30. Januar und am 3. Juli 1993. 



B. Förderung von Forschungsprojekten 

1. Grundlagen der geisteswissenschaftlichen Forschung 

Die Stiftung hat ihre Aufgabe im Bereich der geisteswissenschaftlichen For-
schung stets darin gesehen, sowohl Arbeiten, die bestimmten Einzelfragen 
gewidmet sind, wie zusammenfassende Arbeiten zu fördern; aber auch die 
Herausgabe wichtiger Texte, welche die Grundlage historischer Forschung 
bilden, zählt zu den Förderungsanliegen der Stiftung. 

Hinsichtlich der Themenstellungen hat die Stiftung von Anfang an dem 
Gebiet der Kulturgeschichte besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Kunst-
geschichte und Archäologie haben dabei eine besondere Rolle gespielt. An 
der Förderung dieser beiden Bereiche hat die Stiftung auch stets festgehal-
ten. In den letzten Jahren sind daneben vor allem Philosophie, Geschichte 
sowie Sprach- und Literaturwissenschaft hinzugetreten. 

Im Gegensatz zu den Naturwissenschaften sind die Geisteswissenschaften 
stark durch Traditionen der nationalen Kulturen bestimmt. Die Forscher 
der verschiedenen Nationen setzen daher im Bereich der Geisteswissen-
schaften an verschiedenen Aspekten der kulturellen Entwicklung an. Um so 
wichtiger erscheint es der Stiftung, das Gespräch zwischen den Forschern 
verschiedener Nationen zu fördern. Dieser Aufgabe wird sich die Stiftung 
auch in Zukunft besonders widmen. Die Stiftung will auf diesem Wege zur 
Vermittlung deutscher Denktraditionen an die Wissenschaft des Auslandes 
beitragen. Gleichzeitig achtet die Stiftung bei ihren Förderungsentschei-
dungen auch auf die Berücksichtigung neuerer wissenschaftlicher Entwick-
lungen des Auslandes. Diesem Ziel dient die Förderung von Projektkoope-
rationen oder die Finanzierung von Forschungsaufenthalten deutscher Wis-
senschaftler im Ausland. 

1. Philosophie 

Dem Thema „Vorsokratisches Denken: Prinzzoien, Strukturen und Entwick- Vorsokratisches 
lungen" ist ein von der Fritz Thyssen Stiftung seit 1990 unterstütztes Pro- Denken 
jekt gewidmet, das vom Institut für Klassische Philologie der Universität 
München (Prof. D. Bremer) geleitet wird. 

Das Projekt hat die Erforschung der griechischen Philosophie vor Sokrates 
zum Gegenstand. Ziele des Projektes sind: 
- Eine umfassende Bestandsaufnahme und kritische Sichtung der bisheri-

gen Forschungsansätze, 



- die Erprobung von Möglichkeiten einer neuen Gesamtdarstellung der 
Grundlagen der vorsokratischen Philosophie. 

Zwei Gründe sind es hauptsächlich, die eine vertiefte Beschaftigung mit 
dieser Epoche der Philosophiegeschichte notwendig erscheinen lassen: Zum 
einen zeigt die Fülle der Editionen im romanischen und angelsächsischen 
Raum ein besonderes Interesse der internationalen Forschung an dieser 
Periode. Zum anderen haben moderne Philosophen (z.B. Hegel, Heidegger) 
und Naturwissenschaftler (z.B. Heisenberg) in ihrem Denken stets auf vor-
sokratische Bemühungen um ein Welt- und Wirklichkeitsverständnis 
zurückgegriffen. 

Die Aufgabe der Kiassischen Philologie in diesem Zusammenhang besteht 
darin, die Prinzipien, Strukturen und Entwicklungen des vorsokratischen 
Denkens neu zu erschließen und den Stellenwert der Vorsokratiker für die 
Herausbildung der philosophischen Begrifflichkeit in Abgrenzung von 
Mythos und Dichtung einerseits und sokratisch-platonischer Philosophie 
andererseits zu erhellen. Dabei soll sich das Projekt auf erprobte philologi-
sche Methoden, insbesondere die begriffsgeschichtliche Methode stützen. 

Es ist geplant, neben Publikationen zu Einzeiproblemen die Ergebnisse 
übergreifend in einer völlig neubearheiteten Ausgabe des von F. Uberweg 
begründeten „Grundrisses der Geschichte der Philosophie" darzustellen. 

In einer Arbeitsgruppe wurden nach der bibliographischen Erschließung 
der umfangreichen Materialien die bisherigen Forschungsansätze von ihren 
methodischen Voraussetzungen her diskutiert. Dabei wird vor allem über-
prüft, inwieweit die bei der Deutung der Vorsokratiker verwendeten Kate-
gorien der archaischen Denkform angemessen sind bzw. spätere Begriffs-
formen implizieren. Ziel ist die Gewinnung einer dem gegenwärtigen her-
meneutischen Bewußtseinsstand entsprechenden Basis für das Verstandnis 
des Anfangs der europäischen Philosophie. 

In der Zusammenarbeit mit Dozenten und Doktoranden des Philosophi-
schen Instituts der Universität München sind die bisher gewonnenen 
methodischen Prinzipien bereits angewandt und erprobt worden. Am Fall 
eines vorsokratischen Denkers, in dessen Werk grundlegende Entwicklun-
gen und Strukturen der frühgrieehischen Philosophie und Naturwissen-
schaft einflußreich geworden ist, nämlich Empedokles, konnte in präzisen 
Textanalysen die Anwendbarkeit tragfähiger neuer Verständnisprinzipien 
verifiziert werden. 

Weiterhin wurde in Kolloquien die Frage nach dem Ursprung der griechi-
schen Philosophie am Beispiel der Interpretation des Anaximander neu 
gestellt. Die Rekonstruktion der philosophiegeschichtlichen Uberlieferung 
führte dabei zur kritischen Uberprüfung ihrer Entstehungsbedingungen bei 
Aristoteles; es ist deutlich geworden, daß die retrospektivische Verformung 
der frühgriechischen Philosophie durch die doxographische Darstellung 
seit Aristoteles nicht nur komplexe Weltentwürfe betrifft, sondern bis in 



die Formation der Grundbegriffe des vorsokratischen Denkens reicht. Daß 
der Anaximander zugeschriebene Grundbegriff des ‚Unbegrenzten' 
(Apeiron) einer doxographischen Revision nicht standhält, zeichnet sich ab 
- an die Stelle des ältesten Grundbegriffs der europäischen Philosophiege-
schichte tritt ein aristotelisches Konstrukt. 

Gegenwärtig wird ein Problemzusammenhang diskutiert, der in der 
Homer- wie auch in der Platon-Forschung zu grundlegend neuen Perspek-
tiven gefuhrt hat, in der die Vorsokratiker-Forschung bislang jedoch nur 
beiläufig berücksichtigt worden ist: die Frage nach dem Verhältnis von 
Mündlichkeit und Schriftlichkeit bei der Entstehung und Entwicklung der 
vorsokratischcn Philosophie. Das Problem von Literarizität und Kommu-
nikation im sozio-kulturellen Kontext der fühgriechischen Polis kann ein 
neuer Schlüssel zum Verständnis von sprachlichen und gedanklichen For-
mationen der frühen Philosophie werden. 

Für das Projekt,, Naturrecht und Rechtsphzlosophie im 19. Jahrhundert" hat Naturrecht 
die Fritz Thyssen Stiftung Prof. D. Klippel, Professur für Bürgerliches und Rechts-
Recht, Deutsche und Europäische Rechtsgeschichte im Fachbereich Rechts- philosophie 
wissenschaft der Universität Gießen, Förderungsmittel bereitgestellt. 

Das 19. Jahrhundert erscheint in der Rechtsgeschichte in der Regel als die 
Epoche der historischen Rechtsschule oder des Positivismus, keinesfalls als 
das Jahrhundert der Rechtsphilosophie oder des Naturrechts. Dabei wird 
übersehen, daß während des ganzen Jahrhunderts eine überraschend große 
Zahl von naturrechtlichen und rcchtsphilosophischen Monographien und 
Lehrbüchern erschienen ist. Nach einer vorläufigen Bibliographie ist von 
ca. 700 naturrechtlichen und rcchtsphilosophischen Lehrbüchern und allge-
meineren Abhandlungen auszugehen; dazu kommt ein Vielfaches an natur-
rechtlicher und rechtsphilosophischer Literatur zu speziellen Gebieten (u.a. 
Allgemeines Staatsrecht, Privatrecht, Strafrecht, Völkerrecht). Verfasser, 
Inhalt und juristische, politische und gesellschaftliche Funktionen dieser 
Literaturgestaltung sind weitgehend unbekannt. 

Zur Behebung dieses Forschungsdefizits sollen folgende grundlegende 
Arbeiten geleistet werden: 
- weitere bibliographische Erfassung der Quellen; 
- Anlegung einer Spezialsammlung in Form gebundener Fotokopien, in 

Mikrofiche oder Mikrofilm (bisher ca. 1100 Titel); 
- Sammlung der wichtigsten einschlägigen Aufsätze und Rezensionen in 

Form von Kopien; 
- handbuchartige Darstellung des Inhalts und der historischen Bedeutung 

des Naturrechts und der Rechtsphilosophie im 19. Jahrhundert; 
- Erstellung einer annotierten Bibliographie. 

Das Handbuch soll in Form aufeinander abgestimmter Beiträge einen 
Uberblick über die gesamte Literaturgattung verinitteln und für weitere 
Forschungen den Zugang zur Materie ermöglichen. 



Bisher sind im Rahmen des Forsehungsprojektes rund 5000 Titel (vor allem 
Monographien und Lehrbücher aus dem Gebiet des Naturrechts und der 
Rechtsphilosophie einschließlieh der Teildisziplin des Allgemeinen Staats-
rechts) erfaßt worden. Die entstandene Bibliographie ist noch unvollstän-
dig. Sie wird laufend um nicht einschlägige Titel bereinigt und insbesonde-
re um Zeitschriftenbeiträge (u.a. Rezensionen) erweitert. 

Mit Hilfe der vorhandenen Spezialsamrnlung an Quellen, die Teil der Prä-
senzbibliothek des Fachbereichs Rechtswissenschaft der Universität 
Gießen ist, wurden bisher fünf gemeinsame Seminare durchgeführt, die sich 
mit Teilbereichen des Themas des Forschungsprojektes beschäftigen. Dar-
über hinaus konnten einschlägige Dissertationen angeregt werden. 

Als Publikationsforurn u.a. für die im Rahmen des Projektes entstehenden 
Forschungen wurde die Reihe „Naturrecht und Rechtsphilosophie in der 
Neuzeit. Studien und Materialien" im Keip-Verlag gegründet. 

Im Zusammenhang mit dem Projekt wurden von der Fritz Thyssen Stif-
tung ein Symposium zum Thema „Naturrecht im 19. Jahrhundert, Konti-
nuität - Inhalt - Funktion - Wirkung" in 1992 gefördert. Das Symposion 
diente dem Ziel, das Expertenwissen anderer Forscher für das Forschungs-
projekt fruchtbar zu machen und weitere Wissenschaftler zu einschlägigen 
Arbeiten anzuregen. An dem Symposion nahmen insgesamt 15 Historiker 
und Rechtshistoriker mit Referaten teil. Die Referate werden in einem Sam-
melband in der genannten Reihe publiziert. 

Im Zusammenhang mit dem Forschungsprojekt wurden (bzw. werden) fol-
gende Arbeiten publiziert: 

Klippel, Dicthelm: Der Lohnarbeitsvertrag in Naturrecht und Rechts-
philosophie des 18. und 19. Jahrhunderts. - In: Geschichtliche Rechts-
wissenschaft: Ars Tradendo Innovandoquc Aequitatem Sectandi - Fest-
schrift für Alfred Söllner. Gießen 1990. S. 161-184. 

Klippel, Diethelm: Die Theorie der Freiheitsrechte am Ende des 18. 
Jahrhunderts in Deutschland. - In: Rechtsgcschichte in den beiden deut-
schen Staaten (1988-1990): Beispiele, Parallelen, Positionen. Hrsg. v. 
Heinz Mohnhaupt, Frankfurt a. M. 1991. S. 348-386. 

Klippel, I)iethclm: Naturrecht und Politik im Deutschland des 19. Jahr-
hunderts. - In: Naturrecht und Politik. Berlin 1993. S. 27-42. 

Kl i ppel, Diethelrn: Zur Kontinuität des Naturrechts im 19. Jahrhundert. 
- in: Naturrecht - Spätaufklärung - Revolution. Das europäische Natur-
recht im ausgehenden 18. Jahrhundert. Hrsg. v. Otto Dann u. Diethelm 
Klippel. Hamburg: Meiner (im Druck). 

Klippel, Diethelm: Die Idee des geistigen Eigentums in Naturrecht und 
Rechtsphilosophie des 19. Jahrhunderts. - In: Historische Studien zum 
Urheberrecht in Europa. Entwicklungslinien und Grundfragen. Hrsg. v. 
Elmar Wadle. Berlin 1993. S. 121-138. 



Klippe!, Diethclm: Reasonablc aims of civil society. Concerns of the 
state in German political theory in the 18th and 19th ccntury. - In: Thc 
State in the cighteenth century. Britain and Gcrmany in a comparative 
perspective. Ed. by John Brewer and Eckhart Hellmuth. Oxford: 
Oxford University Press (Manuskript). 

Kühl, Kristian: Die Bedeutung der Kantischen Unterscheidungen von 
Legalität und Moralität sowie von Rcchtspflichtcn und Tugendpflichten 
für das Strafrecht - ein Problemaufriß. - In: Recht und Moral: Beiträge 
zu einer Standortbestimmung. Hrsg. v. Heike Jung. Baden-Baden 1991. 
S. 139-176. 

Kühl, Kristian: Naturrechtliche Grenzen straf\vürdigcn Verhaltens. - In: 
Festschrift für Günter Spende!. Hrsg. von Manfred Seebode. Berlin; 
New York 1992. S. 75-98. 

Steiger, Heinhard: Art.,, Völkerrecht". - In: Geschichtliche Grundbe-
griffe: Historisches Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutsch-
land. Hrsg. v. Otto Brunner, Werner Conze und Reinhart Koselleck. 
Bd. 7. Stuttgart 1992. S. 97-140. 

1993 fand mit Unterstützung der Stiftung ein von Prof. A. Zimmermann, Bibliotheca 
Thomas-Institut der Universität zu Köln, geleitetes Forschungssymposion A mploniana 
zum Thema „Die Bedeutung der Bibliotheca Amploniana im Spannungsfeld 
von Aristotelismus, Nominalismus und Humanismus" im Augustinerkloster 
zu Erfurt statt. 

Ziel des Symposions war eine Bestandsaufnahme der Forschungssituation 
zur Bibliotheca Amploniana unter den Stichworten Aristotelismus, Nomi-
nalismus und Humanismus, die ein möglichst weites, aber dennoch aufein-
ander bezogenes Spannungsfeld eröffnen. Zu diesem Zweck wurden For-
scher zusammengeführt, die in den vergangenen Jahrzehnten in der Biblio-
theca Amploniana haben arbeiten können oder aber künftige Forschungs-
interessen haben, um einen Uberblick über die dringenden Forschungsauf-
gaben zu gewinnen. In dieses Forschungsgespräch galt es auch die Erfurter 
Lokalforschung einzubinden, die - denkt man etwa an die vierhändige Uni-
versitätsgeschichte Erich Kleineidams und die editorischen Arbeiten Fritz 
Hoffmanns - einen großen Anteil an den Erschließungsarbeiten der ver-
gangenen Jahrzehnte hat. 

Mit der Bibliotheca Amploniana verfügt Erfurt über eine der wichtigsten 
Handschriftensammlungen auf deutschem Boden und über die größte noch 
geschlossen erhaltene mittelalterliche Handschriftensammlung eines spät-
mittelalterlichen Gelehrten überhaupt. Diese bedeutende Bibliothek, eine 
Stiftung des Arztes und Magisters Amplonius Rating dc Bercka, der am 
Ausgang des 14. und zu Beginn des 15. Jahrhunderts sowohl in Erfurt als 
auch in Köln lebte und lehrte, verfügt über hervorragende, zum Teil einzig-
artige Handschriften und Textzeugen. Von den 633 Codices, die Aniploni- 
us 	seinem eigenen Katalog von 1410/1412 Erfurt stiftete, sind heute 



noch 426 erhalten; hinzu kommen weitere Zugänge im Laufe des 15. Jahr-
hunderts, so daß die Bibliotheca Amploniana heute 979 Codices vorwie-
gend aus dem 12. bis 15. Jahrhundert umfaßt, darunter zahlreiche Unikate 
und erstrangige Textzeugen. Den Schwerpunkt der Sammlung bilden 
Werke zur Philosophie in ihren verschiedenen Disziplinen, insbesondere 
aber zur Logik, Mathematik und Naturphilosophie, sowie zur Medizin, 
ferner Werke zur Theologie wie zum Zivil- und Kirchenrecht. Die Biblio-
thek des Amplonius ermöglicht daher - im Rahmen ihrer spezifischen 
Schwerpunkte - einen Ubcrblick über das Sachwissen des 14. und 15. Jahr-
hunderts, wobei zugleich ein Einblick in den spätmittelalterlichen Lehrbe-
trieb an der neu gegründeten Erfurter Universität gegeben wird, deren 
Grundungsmagister und zweiter Rektor Amplonius war und die schon sehr 
bald zu großem Ansehen gelangte. Als Exponentin der nominalistischen 
„via moderna" spielte die Erfurter Universität ab der Mitte des 15. Jahr-
hunderts eine fuhrende Rolle in den Auseinandersetzungen des sogenann-
ten Wegestreites. 

Giordano Die Stiftung unterstützt seit 1993 das Forschungsprojekt „Die systernatt-
Bruno sehen Hauptschrzften im lateinischen Spätwerk Giorclano Brunos", das an 

der Universität Gesamthochschule Kassel, Fachbereich 1 (Prof. K. Heipeke, 
Prof. E. Wicke), durchgeführt wird. 

Sein Ziel ist die Rekonstruktion der Metaphysik und Naturtheorie im Spät-
werk Giordano Brunos (1548-1600) aus systematischer und historischer 
Perspektive. Die Untersuchung bezieht sich auf die drei, in Hexametern 
geschriebenen, lateinischen Schriften Brunos „Dc immenso et innumerabi-
libus seu dc universo et mundis", „Dc triplici minimo et mensura", „Dc 
monade, numero et figura" (Frankfurter Schriften von 1591), die sieh mit 
der systematischen Frage nach der Verknüpfung von Mathematik und 
Natur befassen und den Beginn der Infinitesimalrechnung und des neuzeit-
lichen Atomismus philosophisch vorbereiten. 

Schwerpunkte der Projektarbeit sind: 
- Übersetzung und Kommentierung der Spätschriften 
- Einbettung in den philosophie- und wissensehaftsgeschichtlichen Kon-

text 
- Einordnung des Spätwerks in das Gesamtwerk Brunos 
- Vertiefung einzelner Grundbegriffe der Brunoschen Philosophie (Iden-

titätsbegriff, Materie, logische Probleme des Neuplatonismus etc.). 

Bisher ist die Schrift „Dc Monade" übersetzt und zum großen Teil bereits 
kommentiert worden. Außerdem haben neben Nachforschungen zu den 
Quellen Brunos in Bibliotheken, einer werkimmanenten Interpretation und 
- z.T. datenbankgestützten - Literaturrecherchen, Arbeiten an einer compu-
tergestützten Konkordanz der für das Spätwerk wichtigen Texte begonnen. 

Der Arbeitsplan sieht vor, bis Ende 1994 weitere Forschungsarbeiten am 
Text (und in auswärtigen Bibliotheken) zu unternehmen, bis Ende 1995 das 
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Abb. 1: Fdrderung eines Forschungssymposiums iur Bedeutung der Biblio-
theca Amploniana in Erfurt: Erstes Blatt des naturphilosophischen Lehr-
buchs Kap. 1, 2, Buch 1 "Lihri VIII phy sicorum" von Aristoteles. Uberset-
ung aus dciii Griechischen (CA 2° 27, fol. 1 r). Manuskript um 1310. Initia-

le Q: "Quoniam quidem intelligere et seire .....(Weil freilich Verstehen und 
Wissen ...) Miniatur: Schmuckinitiale. Zierleiste oben: Zweifiißler, Hase, 
Hund. Zierleiste unten: Zweifi.ifi]er mit Menschenkopf, Pfau, Pelikan. 
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Manuskript für einen philologischen, philosophiegeschichtlichen und wis-
senschaftshistorischen Kommentar in Rohfassung vorzulegen und bis Ende 
1996 die druckfertige Endfassung zu erstellen. 

Moses Die Fritz Thyssen Stiftung hat für die Edition von drei Bänden 
Mendelssohn (14,2; 19,2; 20) der Gesammelten Schriften (jubiläamsansgabe) von Moses 

Mendelssohn Dr. F. Grubel, Leo Baecle Institute New York, Mittel bereit-
gestellt. 

Ziel des Projektes ist die Vervollständigung der Jubiläumsausgabe des Wer-
kes von Moses Mendelssohn. Die Ausgabe sollte ursprünglich 1929 anläß-
lich des 200. Geburtstages von Moses Mendelssohn erscheinen. Die Edition 
ist jedoch fast vollständig durch das nationalsozialistische Regime vereitelt 
worden. Erst seit 1972 wird die Wiederaufnahme und Fortführung der 
Ausgabe betrieben. Bisher konnten 25 Bände herausgegeben werden. Unter 
der wissenschaftlichen Leitung von Frau Prof. Engel-Holland, Herzog 
August Bibliothek Wolfenbüttel, ist die Edition von drei Bänden der Aus-
gabe geplant: 
- Mendelssohns Hebräische Schriften (Texte, Kommentare, Vorwort zum 

Pentateuch u.a.) (Band 20,1). 
- Mendelssohns Briefwechsel in hebräischer Sprache mit Freunden, Ver-

wandten, Wissenschaftlern etc. (Band 20,2). 
- ein Dokumentenband, der ein vertieftes Bild der Zeit, der sozialen Lage 

des deutschen Judentums im 18. Jahrhundert und des Lebens Moses 
Mendelssohns ermöglichen soll (Band 23). 

Ein ausführliches Inhaltsverzeichnis zum ersten Teil des Dokumentenban-
des liegt bereits vor. Die Arbeiten am Dokumentenband werden an der 
Universität Trier durch Dr. M. Albrecht durchgeführt. 

Als zweiter Teil dieses dokumentarischen Materials ist (z.T. im Auszug) ein 
Band früherer Mendelssohn-Biographien vorgesehen, die von Johann Erich 
Biester (1786), Isaak Euchel (1788), Daniel Jenisch (1789), David Friedlän-
der (1819) u.a. verfaßt worden waren (Band 23,2). 

Zur klareren Übersicht und angesichts der Anzahl der vorhandenen Mate-
rialien entschied man sich zu der Unterteilung in 1. Dokumente, 2. frühe 
Biographien aus der Feder von Mendelssohns Zeitgenossen (in Auswahl), 3. 
Bildmaterial (Stiche, Olgemälde, Büsten, Medaillen, zeitgenössische Städte-
bilder, von Mendelssohn entworfene Frontispize und Beispiele seiner 
Handschrift). Der 4. Teilband ist das 1114 Titel enthaltene Auktionsver-
zeichnis der „auserlesenen Büchersarnmlung des seeligen Herrn Moses 
Mendelssohn". Dieser soll autopsiert und sowohl alphabetisch wie inhalt-
lieb geordnet werden. Der inhaltliche Teil soll als catalogue raisone gestal-
tet werden. 

Die Arbeit am Dokumentenband förderte seit Herbst 1991 aus verschicde-
nen Bibliotheken, Archiven und aus Privatbesitz vielfältige Quellen zum 
Leben und Wirken Mendelssohns zutage. Es wurde dabei darauf geachtet, 

12 



nur solches Material zu sammeln, das nicht bereits in allgemein verbreiteten 
Werken zum Druck kam. Der Nachdruck liegt auf unbekanntem oder 
schwer zugänglichem Material. 

Die Wiederholung von Quellen, die durch die bekannten Arbeiten von 
Kayserling, Bcrwin oder Badt Strauss erschlossen sind, würden keine Berei-
cherung der Forschung bedeuten. Statt dessen ist zusätzlichem Quellenma-
terial und den Hinweisen, die Altmanns Mendelssohn-Biographie gibt, 
erfolgreich nachgegangen worden. 

Mit der Ubersctzung der Bände 14, 19, 20,1, 20 wurde Dr. R. Michael, Is-
rael, betraut. 

Für die Bearbeitung des Bandes 19 (,‚Hebräischer Briefwechsel") bedarf es 
zweier Arbeitsschritte. Einerseits die in hebräischer Quadratschrift verfaß-
ten Briefe deutschen Inhalts (aber mit Einfugung zahlreicher hebräischer 
Floskeln) buchstabengetreu zu transliterieren, andererseits die auf 
hebräisch verfaßten Briefe des gleichen Bandes in angemessenes, d.h. dem 
deutschen Stil Mendelssohns entsprechendes Deutsch zu übersetzen. 

Dies ist deshalb so besonders schwierig, weil das biblische Hebräisch in vie-
len der hebräisch verfaßten Briefe eine gewichtige Rolle spielt. Den Meta-
phern, Wortspielen, Synonymen, Homonyrnen und der Syntax dieses bibli-
schen Hebräisch kann die deutsche Fassung nicht gerecht werden, und 
ohne Anmerkungen hat dci- des rabbinischen Hebraisch unkundige Leser 
keinen Ein- und Uberblick in die Stil und Sprachehenen des Originals. 
Gleichzeitig aber belegen gerade diese so besonders komplexen hebräischen 
Briefe Mendelssohns Gaben als Exegetiker. 

Der Bearbeiter, Dr. R. Michael, konnte bereits im März 1992 zwei Drittel 
der Ubersetzungen auf Diskette vorlegen. Die Ubertragungen wurden in 
Wolfenbüttel - einschließlich Anmerkung und Korrekturen - ausgedruckt. 

Der Fortgang der Arbeit entspricht in beiden Banden der ursprünglichen 
Planung: die Arbeit am Dokurnentenband wird stetig fortgesetzt. Dr. Mich-
ael hat nach Abschluß des „hebräischen Briefwechsels" die Arbeit an dem 
weit schwierigeren Band der hebräischen Schriften Mendelssohns begonnen. 

Zeitlich befristet fördert die Stiftung abschließende Arbeiten im Rahmen 1. F Erzes 
der Edition der „ Sämtlichen Schriften des Philosophen Jakob Friedrich Erzes 
(1773-1843)". Bisher sind von Prof. G. König (Institut für Philosophie, 
Universität Bochum) und Prof. L. Geldsetzer (Düsseldorf) 24 Bände her-
ausgegeben worden. Durch den nach der deutschen Einigung möglich 
gewordenen Zugang zum Frics-Nachlaß in der Handschriftenstcllc der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena und die dadurch gegebene Erweiterung 
der Materialien stieg der Umfang von ursprünglich drei geplanten (Bd. 25: 
Rezensionen/Politische Fltigschriften; Bd. 26: Briefe; Bd. 27: Fries-Lcxi-
kon) auf insgesamt sieben Abschlußbände: Bd. 25: Rezensionen; Bd. 26: 
Politische Flugschriften, Rede, Miszellen; Bde. 27-29: Briefe; Bde. 30-3 1: 
1 ndex/Frics-Lexikon; Ergänzungsband. 
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Die Förderung bezieht sich im wesentlichen auf die Briefedition, die um 
vier Konvolute (Briefwechsel mit Schülern und/oder engen Freunden von 
Fries) erweitert werden soll. Auf diese Weise sollen alle in Jena vorhande-
nen Konvolute (bis auf einen selbständigen und sehr umfangreichen Brief-
wechsel) in der Sammlung enthalten sein. Jedes dieser Konvolute gibt einen 
Gcsamtiiberblick über die persönliche und wissenschaftliche Biographie 
von Fries und beleuchtet den zeit- und kulturgeschichtlichen Kontext des 
frühen 19. Jahrhunderts. Darüber hinaus sollen kleinere Arbeiten an einzel-
nen Abschlußbändcn vorgenommen werden (Uberarbeitung der Kommen-
tierung der Briefbände, Fahnenkorrektur des Rezensionsbandes). 

Bernard Seit 1991 fördert die Fritz Thyssen Stiftung die Herausgabe der naturphzlo-
Bolzano sophischen Handschrift „Zur Physik" aus dem Nachlaß Bernard Bolzanos 

(Prof. J. Berg, Institut für Philosophie, TU München). 

Das im Prager Nachlaß Bernard Bolzano aufbewahrte Manuskript ontolo-
gischen und naturphilosophischen Inhalts mit dem Titel „Zur Physik", das 
Notizen aus den Jahren 1828-1847 enthält, soll gemäß den Editionsprinzi-
pien der Bernard-Bolzano-Gesamtausgabe herausgegeben werden. Diese 
Notizen, in denen sich Bolzano mit früheren und zeitgenössischen Philoso-
phen auseinandersetzt, stellen einen wichtigen Beitrag zur Philosophie- und 
Wissenschaftsgeschichte des 19. Jahrhunderts dar. Die Notizen bilden Vor-
stufen und Ergänzungen der entsprechenden Teile der 1851 posthum 
erschienenen „Paradoxien des Unendlichen" und geben somit einen Ein-
blick in das späte Denken Bolzanos. 

Inzwischen wurden die Quellen, die Bolzano für das Manuskript „Zur 
Physik 1" benutzte, zu einem weitreichenden Teil ausfindig gemacht. 

„Zur Physik 1" liegt nun in Form einer ersten handgeschriebenen Abschrift 
vollständig transkribiert vor. Die Ubertragung in ein Typoskript, das als 
Druckvorlage dienen kann, ist in Angriff genommen worden; die Arbeit am 
bibliographischen und textkritischen Apparat ist im Gange. 

Auf einen ersten Blick stellt sich „Zur Physik 1" als eine Fülle von Einzel-
texten verschiedener Länge dar, in denen Bolzano naturphilosophische 
Ausführungen meist von Zeitgenossen wie Ampre, Avogadro, Berzelius, 
Carnot, Faraday, Fresnel, Fries, Herbart, Herschel, Osann, Poisson oder 
Wilhelm Eduard Weber referiert und kommentiert. Er scheint sich dabei 
auf eine Reihe zeitgenössischer physikalischer Probleme zu konzentrieren 
und trägt offenkundig auch eigene Gedanken bei. Er ist nicht auszu-
schließen, das das Konglomerat physikalischer Kommentare, wie es noch 
erscheint, sich nach Abschluß der Transkription und Schließung aller 
Lücken als den Versuch einer eigenständigen Darstellung der Naturphilo-
sophie aus der Feder Bolzanos darstellen wird. 

Hegel Die Fritz Thyssen Stiftung gewährte für das Forschungsvorhaben „Ein-
führung in Hegels Phänomenologie des Geistes" dem Hegel-Archiv, Uni-
versität Bochum (Prof. 0. Pöggeler), Förderungsmittel. 
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Ziel des Vorhabens ist die Herausgabe einer interpretatorischen Einführung 
in Hegels Phanomenologic des Geistes unter Hinzuziehung bislang ver-
schollener Manuskripte und unter Berücksichtigung der zu diesem Werk 
erschienenen Literatur. 

Die Förderung des im März 1991 begonnenen Projektes „Mathematische Russische 
Logik in Rußland - Entstehung und Wechselwirkung mit westeuropäischen Logik 
Strömungen 1880-1917" lief im Februar 1993 aus. Die Forschungsarbeiten, 
die im wesentlichen von T. Ivanovic, M.A., durchgeführt wurden, betrafen 
Untersuchungen zur Entstehung, Entwicklung und Wirkung der Algebra 
der Logik in Rußland sowie zur Rolle der Logik im kulturellen und wis-
senschaftlichen Lehen Rußlands vor der Oktoberrevolution 1917. Im 
Berichtszeitraum konzentrierten sich die Arbeiten zunächst auf die Biogra-
phie des Kazaner Astronomen Platon Sergeevic Poretskij (1846-1907), ins-
besondere auf die Sichtung und Auswertung des während der ersten Reise 
nach Kazan und Moskau beschafften Archivmatcrials. Die Arbeiten wur-
den dann auf Rczeptionsforschung und Institutionengeschichte ausgedehnt, 
wobei das auf der ersten Reise recherchierte Material wichtige Aufschlüsse 
gab. Die dabei zutage getretenen offenen Fragen wurden bei der Vorberei-
tung der zweiten Rußlandreise berücksichtigt. 

In der Moskauer Lenin-Bibliothck wurde an der Vervollständigung einer 
Bibliographie zur mathematischen Logik in Rußland gearbeitet. Eine große 
Zahl logischer Werke wurde gesichtet, um festzustellen, inwieweit bezug 
genommen wurde auf russische und außerrussische symbolisch- und 
mathematisch-logische Ansätze. Diese Sichtung kann Aufschluß darüber 
geben, auf welchen Wegen die englische und deutsche Algebra der Logik in 
Rußland rezipiert wurde. 

In Kazan konnte die Prüfung der Bestände der Universitätsbibliothek und 
des privaten Archivs von Valentin Bazhanov abgeschlossen werden. Dabei 
wurden weitere bisher unbekannte Dokumente gefunden. Die Prüfung von 
Aktcnmatcrial der Lehrstühle für Astronomie und des neuen Obscrvato-
riums erbrachte kein neues Material. 

Für die Erlanger Sammlung von Logikerporträts konnten wertvolle Fotos 
aus der Handschriftcnabtcilung der Kazaner Universitätsbibliothek erwor-
ben werden. Dazu gehören seltene Porträts im sog. Kabinettformat von den 
Logikern Archimandrit, Gavril, Jagodinskij, Guljaev, Ivanovskij, Vasil'cv 
und Troizkij. 

Seit 1988 fördert die Stiftung das Projekt „Wissenschaftliche Vorbereitung W. Dilthey 
und Begleitung einer französischen Ausgabe von ausgewählten Schriften 
Wilhelm Dzltheys" unter Leitung von Prof. H. Wismann, Ecole des Hautes 
Etudes en Sciences Sociales, Paris. 

Prof. Wismann geht es, nach dem Vorbild des von Prof. Rodi, Bochum, 
sowie Prof. Makkrecl, Atlanta, und von der Fritz Thyssen Stiftung geför-
derten Projektes einer amerikanischen Dilthey-Ausgabc, ebenfalls um die 
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Verbindung einer wissenschaftlich-theoretischen mit einer publizistisch-
organisatorischen Aufgabe: Es sollten Fragen der Ubersetzung der Termi-
nologie Diltheys als ein grundsätzliches Problem der Dilthev-Interpreta-
tion, der geisteswissenschaftlichen Begriffsbildung und der philosophischen 
Ubersetzungstheorie paradigmatisch behandelt werden. 

Die enge Zusammenarbeit mit der Dilthey-Forschungsstclle in Bochum hat 
über die an der kritischen Ausgabe hängenden Grundeinsichten hinaus 
auch die Einbeziehung der mit der amerikanischen Dilthey-Ausgabe 
gewonnenen Erfahrungen zum Ziel. Die von der Stiftung bewilligten Mittel 
sollen die wissenschaftlich-redaktionelle Betreuung des Projektes sicher-
stellen. Seit Herbst 1988 tritt eine am Institut Raymond Aron der Ecole des 
Hautes Etudes en Sciences Sociales gebildete Arbeitsgruppe in regelmäßi-
gen Abständen zusammen, um gemeinsam mit den Ubersetzern der auf sie-
ben Bände angelegten Werkausgahe die Grundlagen für wissenschaftliche 
Auswertung des Projekts zu erarbeiten und den systematischen Vergleich 
der in den verschiedenen Sprach- und Kulturbereichen bestehenden Rezep-
tionsbedingungen vorzubereiten. Bisher sind erschienen: 

Dilthey, Wilhelm: Oeuvres Vol. 1: Introduction aux sciences dc l'esprit. 
Trad. prs. et  notes par Sylvie Mesure. - Paris: Ed. du Cerf, 1992. - 373 
S. (Collection Passages) 

Dilthey, Wilhelm: Oeuvres Vol. 3: L'edification du monde historiquc 
dans les sciences dc l'esprit. Trad., prs. et  not. par Sylvie Mcsure. - 
Paris: Ed. du Cerf. 1988. - 138 S. (Collection Passages) 

Als nächste Bände erscheinen: Dilthey, Wilhelm: Oeuvres, Vol. 7: L'imagi-
nation po&ique (im Druck), und Oeuvres, Vol. 5: Leibniz et Hegel. Im 
Herbst 1995 soll die Werkausgabe vollständig vorliegen. 

L. Binswanger Das Forschungsprojekt „Die geisteswissenschaftliche Bedeutung des Werkes 
von Ludwig Binswanger" wurde 1993 abschließend gefördert. Es wird am 
Philosophischen Seminar der Universität Zürich (Prof. H. Holzhey) durch 
PD Dr. M. Herzog bearbeitet. Das Projekt dient der Erschließung des Wer-
kes von Ludwig Binswanger (1881-1966) - parallel zu einer vierhändigen 
Werkedition. Uber das Projekt wurde zuletzt im Jahresbericht 1991/92, 
S. 10 ff. ausführlich berichtet. 

Von der vierbändigen Edition liegen bereits zwei Bände vor: 

Binswanger, Ludwig: Formen mißglückten Daseins. Hrsg. von Maximi-
lian Herzog. Heidelberg: Asanger, 1992.— XXXIX, 443 S. (Ausgewählte 
Werke; Bd. 1) 

Binswanger, Ludwig: Grundformen und Erkenntnis menschlichen 
Daseins. Hrsg. von Maximilian Herzog und Hans-Jürg Braun. Heidel-
berg: Asanger, 1993. - XLVII, 660 S. (Ausgewählte Werke; Bd. 2) 

Aus dem Projekt werden zwei weitere Publikationen hervorgehen: Herzog, 
Maximilian: Weltentwurfe: Die phänomenologische Psychologie Ludwig 
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Binswangers. (druckfertige Monographic) und außerhalb der Werkausgahe 
ein weiterer Band mit Arbeiten Binswangers - aufgrund der im deutschen 
Sprachraum gewachsenen Foucault-Rczeption. Hrsg.: Maximilian Herzog. 

Prof. K. Grunder, (Institut für Philosophie, Freie Universität Berlin) wur- Gerschom 
den Mittel fur die „ Herausgabe der Jugendschrzften Gerschom Scholems aus Scholem 
den Jahren 1913 bis 1923" bewilligt. 

Gershom Scholem (1897-1982), der die Wissenschaft der Kabbala begrün-
dete und darin zum wohl bedeutendsten Historiker der jüdischen 
Geschichte wurde, hinterließ 22 Tagebücher, die von seiner Jugend, 1913, 
bis zur Zeit seiner Auswanderung ins damalige Pälastina, 1923, reichen. 
Diese Tagebücher sind Teil des Nachlasses von Gershom Scholem in der 
Hebräischen Nationalbibliothek in Jerusalem. Sie sind ein bedeutendes 
Dokument jüdischen Lebens in Deutschland in der Zeit des Ersten Welt-
kriegs, des Zionismus, der in Scholems Tagebüchern in Auseinandersetzun-
gen, Reflexionen, Briefentwiirfen Gestalt annimmt, und vor allem Scholerns 
Erforschung der jüdischen Geschichte, die hier ihre fruheste und doch 
schon verbindliche Form annimmt. In Scholems Tagebüchern lassen sich 
Grundzuge seines späteren Werkes erkennen, eines Werkes, das ebenso 
philosophisch wie philologisch, religions- wie sozialgeschichtlich motiviert 
ist. Hinzu kommt eine Reihe von geschlossenen Abhandlungen, ein beson-
ders eindringlicher Aufsatz zur hebräischen Klagedichtung, die für das Ver-
ständnis der Entwicklung von Scholems Werk unabdingbar sind. 

Ziel des Projektes ist die Herausgabe und Kommentierung dieser Tage-
bücher und der dazugehorigen Aufsätze und Entwürfe Gershom Scholems 
aus seiner Jugend bis zu seiner Ubersiedlung nach Palastina 1923. 

Die Tagebücher sowie die anderen handschriftlichen Entwürfe sind von 
Prof. Gründer und Prof. F. Niewöhner bereits gesichtet und für die Edition 
vorbereitet worden. Kommentierende Anmerkungen für die Aufzeichnun-
gen liegen für die Zeit bis 1917 bereits vor. 

2. Theologie und Religionswissenschaften 

Für das Projekt „Edition und Auswertung der Papyrus-Uberlieferung des Neues 
Neuen Testaments" erhält Frau Prof. Lic. B. Aland, Institut für neutesta- Testament 
mentliche Texiforschung, Universität Münster, Förderu ngsmittel. 

Das Forschungsvorhaben dient der Edition und Auswertung des frühesten 
handschriftlichen Materials des Neuen Testaments, das bisher nur in ver-
streuten, z.T. stark erneuerungsbedürftigen Erstausgaben zuganglich ist. Es 
handelt sich dabei um Papyri aus dem 2. bis 4. Jahrhundert sowie um 
Majuskelhandschriften des 5. bis 10. Jahrhunderts. Die Papyri sollen nach 
Photos bzw. Originaleinsicht neu cdiert, synoptisch aufeinander bezogen 
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und paläographisch sowie textkritisch kommentiert werden. Eine Kollation 
sämtlicher Majuskelhandschriften bis zum 10. Jahrhundert ist vorgesehen. 
Das erarbeitete und ausgewertete Material soll als Grundlage für eine 
moderne „Editio critica maior"  des Neuen Testaments dienen. 

Im Rahmen dieses Gesamtprojekts sind bereits die Bände zu den Katholi-
schen Briefen und zu den Paulinen erschienen. 

Mit der Edition und Auswertung der Überlieferungsgeschichte der Apo-
stelgeschichte, für die bereits sämtliche Materialien gesammelt sowie Tran-
skriptionen und Erstbeschreibungen erstellt worden sind, sollen die Arbei-
ten abgeschlossen werden. 

Paulinische Die Erschließung und britische Edition der paulinischen Briefe und der Apo-
Briefe stelgeschichte (Abschluß des Gesarntprojekts „ Text und Textwert des Neuen 

Testaments") von Frau Prof. Lic. B. Aland, Institut für neutestamentliche 
Textforschung, Universität Münster, wurde abschließend gefördert. 

Das Projekt diente der Erschließung und Auswertung der vollständigen 
und umfangreichen handschriftlichen Textüberlieferung des Neuen Testa-
ments im Bereich der Apostelgeschichte und der Paulinischen Briefe. Es 
umfaßt insgesamt die Erzahl- und Briefliteratur des Neuen Testaments 
(Apostelgeschichtc und sämtliche Briefe) und zielte darauf ab, 

- die rund 5.500 griechischen Handschriften des Neuen Testaments, die 
vom 2. Jahrhundert an überliefert sind, systematisch zu durchdringen 
und zu klassifizieren; 

- die für die Textkonstitution bei der Editio critica maior des Neuen 
Testaments entscheidenden Textzeugen zu bestimmen; 

- den Zeugenwert dieser Texthandschriften durch umfassende Vergleichs-
reihen zu charakterisieren. 

Die angegebenen Ziele wurden vollständig erreicht. Es wurde ein objektives 
Arheitsinstrument zur Erschließung der neutestamentlichen Uberlieferung 
erstellt, das auch abgesehen von der gegenwärtigen Auswertung in Münster 
anderen methodischen Ansätzen dienen kann. Ein solches Instrument 
wurde erstmals erarbeitet und wird voraussichtlich für lange Zeit das einzig 
existierende Hilfsmittel bleiben. Seine Objektivität beruht darauf, daß 
jeweils samtliche Tcxthandschriften an begründbar ausgewählten Textstel-
len kollationiert wurden und die Ergebnisse ebenfalls vollständig nach sta-
tistischen und textkritisch wertenden Gesichtspunkten miteinander vergli-
chen wurden. Damit sind die Möglichkeiten des Arbeitsinstruments klar 
umrissen. Die Auswertung ergab präzise Angaben zur Klassifizierung der 
Texthandschriften. Die Zeugen des byzantinischen Reichstextes (sog. 
Koine) konnten sämtlich bestimmt werden. Sie sind aus der Arbeit an der 
Editio critica maior des Neuen Testaments weitgehend auszuscheiden. 
Damit verringert sich die bisher völlig unübersehbare Fülle der Hand-
schriften auf ca. 15-20 %. Die damit verbleibende Zahl der Handschriften 
mit alten Textformen ist mit textkritischen Methoden zu bewältigen. Eine 
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Editio critica maior, die den neutestamentlichen Text sichert und begrün-
det, wird dadurch ermöglicht. An ihr wird gegenwärtig gearbeitet. 

Der Zeugenwert der Handschriften mit alten Textformen, die für die Editio 
major zugrundczulegen sind, wird ebenfalls mit Hilfe des erstellten Arbeits-
instruments bestimmt. Bisher nicht erkannte Kleingruppen wurden festge-
stellt, ihr Zusammenhang wird erforscht. 

Zusatzlich zu den geplanten Ergebnissen liefert das Gesamtprojekt wichti-
ge Aufschlüsse über den Charakter der Uberlicfcrung neutestamentlicher 
Corpora insgesamt. Diese unterscheiden sich in einer bisher völlig unbe-
kannten Weise voneinander. Der Einfluß der Koine und damit korrespon-
dicrend die Erhaltung alter Tcxtformen differiert in den drei bearbeiteten 
Corpora stark (Die Katholischen Briefe wurden bereits vor dem Berichts-
zeitraum abgeschlossen). Das erklärt sich aus der unterschiedlichen Tradi-
tions- und Verbreitungsgeschichte der Corpora. Insgesamt kann man 
erschließen, daß die Ubcrlieferung von denselben Schreibern und unter 
denselben Bedingungen verfertigt ist wie die patristische und klassische 
pagane Literatur. 

Daraus ergibt sich abschließend ein wichtiger interdisziplinärer Gewinn für 
alle editorischen Wissenschaften. Nur das Neue Testament ist in Hand-
schriften vom 2. Jahrhundert an kontinuierlich überliefert. Die erhaltene 
Tcxtbezeugung klassischer und patristischer Texte setzt dagegen erst im 9. 
Jahrhundert ein. Der große zeitliche Abstand von der Entstehung dieser 
Texte bis zu diesem Zeitpunkt wird bisher durch Konjcktur und Emenda-
tion überbrückt. Jetzt können die Gesetzmäßigkeiten der Uberlieferungs-
gewohnheiten in den frühen Jahrhunderten am Neuen Testament studiert 
und auf die editorischen Bemühungen um andere antike Texte übertragen 
werden. 

Bisher liegen folgende Bände vor: 

Die Paulinischen Briefe. Bd. 1-4.-- Berlin; New York: dc Gruytcr, 1991. 
(Arbeiten zur neutestamentlichen Textforschu ng; Bd. 16-19) 

Die Apostelgeschichte: Bd. 1. Berlin; New York: dc Gruyter, 1993. - 
(Arbeiten zur neutestamentlichen Textforschung; Bd. 20) 

Eine Förderung der Fritz Thyssen Stiftung ermöglicht Prof. cm. S. Herr- Buch Jeremia 
mann, Evangelisch- Theologische Faleultät, Ruhr-Universität Bochum, die 
Herausgabe des Buches Jereinia innerhalb der Edition des Biblischen Kom- 
mentars Altes Testament von dem die beiden ersten Lieferungen bereits 
gedruckt vorliegen. 

Bei diesem von Prof. M. Noth begründeten Werk handelt es sich um den 
umfangreichsten Bihclkommentar im deutschen Sprachraum. Derzeit fun-
gieren S. Herrmann, H. W. Wolff und W. H. Schmidt als Herausgeber. 

Fur das Buch Jeremia, das mit 52 Kapiteln als das „längste" Prophetenbuch 
gilt, werden ca. 20 Lieferungen veranschlagt. Durch die Förderung soll 
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zunächst die Kommentierung der Kapitel 1-6 erfolgen. Es handelt sich 
dabei um ausgesprochen schwierige und streckenweise ratselvolle Texte, die 
meist als Eigenschöpfung des Propheten angesehen werden und deshalb 
eine besonders ausführliche und sorgfältige Behandlung beanspruchen. Die 
nachfolgenden Kapitel können wegen ihres leichteren Sprachstils in große-
ren Kapitelkomplexen zusammengefaßt werden. 

Folgende Arbeiten wurden inzwischen ausgeführt: Bibliographiert sind 
zwei Werke zur „Geschichte Israels" (Soggin und Miller/Hayes) mit 
besonderem Bezug auf die Königszeit Israels und die Exilzeit, Ergänzung 
der Literatur aus der Zeitschrift für Theologie und Kirche sowie Ergänzun-
gen von Beiträgen zu Festsehriften. 

Fontes Für die Herausgabe einer zweisprachigen, kommentierten Sammlung 
Christiani christlicher Quellentexte aus Altertum und Mittelalter „Fontes Christiani" 

gewährte die Fritz Thyssen Stiftung Prof. W. Geerlings (Katholisch-Theo-
logische Fakultät der Ruhr-Universität Bochum) eine Sachbeihilfe. 

Ein Großteil der in Frage kommenden Texte liegt in kritischen Editionen 
vor. Neuübersetzungen wichtiger Einzeltexte sind zwar in den letzten Jah-
ren geleistet worden, doch fehlte ein Ubersetzungswerk, das mit der alten 
„Bibliothek der Kirchenväter" vergleichbar ist. Das Projekt will aufbauend 
auf dem Text kritischer Editionen, deren Abdruckrechte größtenteils 
erworben wurden, philologisch exakte und dem heutigen Sprachgefuhl ent-
sprechende Ubersetzungen erarbeiten. Eine kommentierte Einleitung 
erschließt den Text. Für jeden Text, seine Ubersetzung und Konimentie-
rung konnte ein kompetenter Fachmann gewonnen werden. 

Folgende Bände sind seit 1991 mit Hilfe der Förderung erschienen: 

Augustinus, Über den Nutzen des Glaubens, 1992 

Bruno; Guigo; Antelrn, Frühe Kartäuserbriefe, 1992 

Consuetudines canonicorurn regularium Rodenses, Teilband 1.2, 1993 

Cyrill von Jerusalem, Mystagogische Katechesen, 1992 

Irenäus von Lyon, Epideixis, Adversus haereses, 1993 

Origines, Homilien zum Lukasevangelium. Teilband 1.2, 1991-1992 

Origines, Römerbriefkommentar, Buch 3/4; 4/6, 1992-1993. 

Katholische Die Fritz Thyssen Stiftung bewilligte Prof. H. Wolf, Fachbereich Katholi-
Kirche in sehe Theologie, Universität Frankfurt am Main, Mittel für das Forschungs-

Deutschland projekt „Modernismus nach Ende der Modernismuskrise? Der Reform kreis 
‚Freunde einer Erneuerung der Kirche in Deutschland' 1920-1960". 

Ziel des Projektes ist es, die bis heute in der Forschung vertretene Meinung, 
in der der deutsche Katholizismus vor Beginn des II. Vatikanischen Konzils 
als ein in sich geschlossenes, von der Neuscholastik und einer bedingungs-
losen Romorientierung geprägtes System erscheint, zu überprüfen und die 
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Kontinu itat modernistischen Denkens im deutschen Katholizismus auch 
nach dem Ende des Modernismusstreites nachzuweisen. 

Im Zentrum des Vorhabens steht der „Freundeskreis zur Reform der Kir-
che", eine kleine zentrale Gruppe von ca. 10 Personen, die eine Gegenfa-
kultät zu den neuscholastisch dominierten Katholisch-Theologischen 
Fakultäten in Bonn und Münster bildete, und ein weiter Kreis von ca. 30 bis 
50 Personen, bestehend aus Geistlichen und Laien, darunter auch Frauen 
aus beiden Konfessionen. Die Mitglieder dieses Freundeskreises bemühten 
sich theologisch um eine Abkehr von der „Autoritätstheologie" und um 
eine Übersetzung der biblischen Botschaft in die je gegebene Gegenwart 
sowie eine ökumenische Zusammenarbeit der Kirchen. Politisch zeigten 
sich die Gruppen ablehnend gegenüber dem Nationalsozialismus; aber auch 
gegen das Aufgehen aller christlichen Kräfte der Gesellschaft in der neuge-
gründeten CDU hatten sie Vorbehalte. 

Im Rahmen des Projektes soll die Arbeit des Reformkreises durch das 
Zusammenführen der Nachlässe möglichst vieler Mitglieder und befreun-
deter Reformgruppen (in Frankfurt, Wien, Linz und der Schweiz) umfas-
send dokumentiert werden, um auf dieser Basis eine Geschichte des Moder-
nismus in Deutschland im 20. Jahrhundert zu erarbeiten. 

Es liegen bereits Nachlässe der beiden Sekretäre des Kreises, Wilhelm 
Keuck und Wilhelm Lenzen, sowie anderer Mitglieder vor. Eine Bibliogra-
phic der Schriften, die von Mitgliedern des Reformkrcises publiziert wor-
den sind, ist begonnen worden. 

Während eines Archivaufenthaltes in Rom 1991/92 konnten erste Recher-
chen zum Konflikt zwischen Modernismus und kirchlichem Lehramt 
durchgeführt werden. 

Prof. F. W. Graf, Professur für Evangelische Theologie, Universität der Liberale 
Bundeswehr Hamburg, untersucht 	gefördert durch die Fritz Thyssen Internationale 
Stiftung - „Die liberale Internationale: Transnationale Kominunikations- 
netze liberaler Theologen 1870 bis 1933. Aufbau eines Archivs". 

Das Projekt geht von der Feststellung aus, daß anders als in der neueren 
Modernismus-Forschung in der römisch-katholischen Theologie, die seit 
den siebziger Jahren den vielfältigen grenzüberschreitenden Beziehungen 
zwischen den „Modernisten" und des späten 19. und frühen 20. Jahrhun-
derts intensive Aufmerksamkeit geschenkt hat, die transnationalen Kom-
munikationsnetze der führenden liberalprotestantischen Theologen in 
Deutschland, Großbritannien und den USA bisher nicht erforscht sind. 

Ziel des Projektes ist es daher, den theologischen Austausch zwischen 
liberalen Theologen in den USA und einigen Ländern Europas, besonders 
Deutschlands und der angrenzenden Länder, sowie die damit eng verbun-
dene Arbeit des 1900 gegründeten „International Council of Unitarian 
and other Liberal Religious Thinkers and Workers" zu untersuchen, 
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- in wissenschaftsgeschichtlichcr Hinsicht, 
- in politikgcschichthcher Hinsicht, 
- in kirchengeschichtlicher Hinsicht. 

Ernst Die wesentlichen Materialien werden an der Universität Augsburg in einem 
Troeltsch Archiv zusammengeführt. Umfangreiches Material liegt hier bereits auf-

grund eines von der Stiftung geforderten Projektes zu „Ernst Troeltsch" 
vor (s. zuletzt JB 1991/92, S. 20 ff.), zu dem nachfolgend berichtet wird. 
Das Projekt „Ernst Troeltsch und die Ku/tu rwissensclaften seiner Zeit. Ver-
vollständigung eines Archivs" von Prof. F. W. Graf, seinerzeit Institut für 
Evangelische Theologie der Universität Augsburg, wurde 1993 abgeschlos-
sen. 

Ernst Troeltsch (1865-1923) gilt neben Adolf von Harnack als profilierte-
ster deutschsprachiger protestantischer Theologe im Ubergang vom 19. 
zum 20. Jahrhundert. Durch zahlreiche theologische, philosophische und 
historische Veröffentlichungen sowie durch eine umfangreiche politische 
Gelegenheitspublizistik wirkte Troeltsch über die Grenzen der akademi-
schen Theologie hinaus. Im engen Kontakt mit zeitgenössischen Kultursvis-
senschaftlern wie Max Weber und Georg Simmel übte Troeltsch einen prä-
genden Einfluß auf die frühe deutsche Soziologie, den Methodenstreit der 
Historiker und die Historismusdehatte der Philosophen aus. Als führendes 
Mitglied diverser liberalprotestantischer Vereinigungen hatte Troeltsch 
einen wichtigen Anteil an der zeitgenossischen Kirchenreformdebatte. War 
er als Heidelberger Theologe zunachst nur auf lokaler und regionaler Ebene 
politisch aktiv, so avancierte er seit dem Wechsel in die Philosophische 
Fakultät der Universität Berlin 1915 zu einem führenden Gelehrtenpoliti-
ker mit großem Einfluß auf die Reichskanzler Bethmann Hollweg und Max 
von Baden. Als Gründungsmitglied des „Volksbundcs für Freiheit und 
Vaterland", der die aggressiven Annexionspläne der Heeresleitung und der 
politischen Rechten bekampfte und die „Weimarer Koalition" aus reformi-
stischer SPI), Zentrum und Linksliberalen vorbereitete, als Mitglied der 
Verfassungsgebenden Preußischen Nationalversammlung und als Unter-
staatssekretär im preußischen Kultusministerium gab Troeltsch wichtige 
Impulse zur praktischen Begründung und theoretischen Rechtfertigung der 
parlamentarischen Demokratie von Weimar. Wahrend seiner Lehrtatigkeit 
als Berliner Kulturphilosoph sammelte Troeltsch einen großen Schülerkreis 
um sich, dem so unterschiedliche jüngere Intellektuelle wie Paul Tillich, 
Hans Baron, Ludwig Marcuse und Wilhelm Mommsen angehörten. 

Die differenzierte Erforschung der Biographie Troeltschs, insbesondere sei-
ner akademischen Lehrtätigkeit in Berlin sowie der Werkgeschichte seiner 
Berliner Publikationen war vor der Wende behindert, denn Archive der 
DDR verweigerten den Zugang zu Troeltsch betreffenden Aktenbeständen. 
Wichtigstes Ziel des von der Stiftung geforderten Projektes war es, die 
umfangreichen Uberlieferungsbestände zu Leben und Werk E. Troeltschs 
in verschiedenen Archiven der ehemaligen DDR (u.a. Zentrales Staatsarchiv 
in Potsdam und Mersehurg, Universitätsarchive in Berlin, Halle und Jena 
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sowie kirchliche Archive), in Sammlungen liberal-protestantischer Vereilli-
gungen und in privaten Nachlassen von Freunden Troeltschs für die For-
schung zu sammeln und zu dokumentieren. Die Arbeiten zur Vervollstän-
digung des Bestandes der Augsburger Ernst-Troeltsch-Forschungsstelle 
konzentrierten sich zudem auf die systematische Auswertung Voll Periodi-
ca, die Texte von Troeltsch, Informationen über seine Vortragstätigkeit und 
bisher unbekannte gelehrtenpolitische Aufrufe enthalten. 

Im Förderungszeitraum wurden Akten der preußischen Kultusbehörden 
auf Dokumente hin durchgesehen, die Informationen über Troeltschs 
Tätigkeit als Universitätslehrer (Berufungsfragen, Betreuung von Disserta-
tionen und Habilitationen, Hochschulpolitik etc.) enthalten. In Merseburg 
und Potsdam wurden zudem die Akten anderer Ministerien mit Blick auf 
Troeltschs politische Arbeit im Ersten Weltkrieg und in der Frühzeit der 
Weimarer Republik bearbeitet. In zahlreichen Nachlässen von Gelehrten 
und Politikern galt das Interesse neben der Sammlung von Autographen 
Troeltschs der Sicherung von Voten über Troeltsch, die Informationen über 
seine politischen Aktivitäten sowie über Entstehungsumstande und Rezep-
tion seiner Publikationen enthalten. Die Nachlässe waren zudem eine her-
vorragende Quelle zur Erweiterung und Differenzierung der Kenntnisse 
über Troeltschs Beteiligung an politischen Aktivitäten sowie über seine 
Mitgliedschaft in wissenschaftlichen oder kulturellen Verbänden. 

Die systematische Auswertung von Periodica diente dazu, Troeltschs wis-
senschaftliche und politische Vortragstätigkeit möglichst vollstandig zu 
erfassen. Auf diese Weise konnten einige neue Texte Troeltschs identifiziert 
und sein vielfältiges öffentliches Engagement für den liberalen Verbands-
protestantismus sowie in Gruppen der liberalen Gelehrtenpolitik sehr viel 
differenzierter als bisher nachvollzogen werden. 

Über folgende Ergebnisse des Projektes kann berichtet werden: 

Neben Nachschriften verschiedener Vorlesungen wurden zahlreiche bisher 
unbekannte Briefe und Postkarten Troeltschs an Gelehrte, Politiker, Orga-
nisationen und Verlage gefunden. Diese Quellen - darunter allein 700 Brie-
fe und Postkarten - wurden transkribiert und in einem Textverarbeitungs-
programm erfaßt, das vielfältige Möglichkeiten für Sach- und Personenindi-
ces eröffnet und auch für eine spätere Drucklegung der Texte verwendet 
werden kann. 

Gutachten, die Troeltsch als Berliner Hochschullehrer im Zusammenhang 
von Promotions- und Habilitationsverfahren sowie für verschiedene Beru-
fungsverfahren schrieb, galten bisher als verschollen. Zahlreiche dieser zum 
Teil sehr umfangreichen, inhaltlich gewichtigen Gutachten konnten nun 
gefunden werden. 

Es ließen sich verschiedene bisher unbekannte politische und kulttlrphilo-
sophische Publikationen Troeltschs sowie zahlreiche zeitgenössische Ver-
öffentlichungen über Troeltsch (Rezensionen, polemische Stellungnahmen, 
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Berichte über seine Vorträge, Nachrufe) nachweisen. Darüber hinaus wur-
den wichtige neue Informationen über die Verwendung von Veröffentli-
chungen Troeltschs für die deutsche Weltkriegspropaganda, über ihre Ent-
stehungshintergründe und über die Beziehungen zu parallelen Arbeiten 
anderer Kulturwissenschaftler gewonnen. 

Schließlich wurden Quellen aufgefunden, die neue Kenntnisse über 
Troeltschs politische Unternehmungen in Heidelberg bzw. in Baden, über 
seine gelehrtenpolitischen Aktivitäten nach Kriegsbeginn 1914 sowie über 
seine Einbindung in kulturliberale Organisationen (wie z.B. der Dürer-
bund, die Kantgesellschaft, die Berliner Religionswissenschaftliche Vereini-
gung) ermöglichen. 

Bei der Suche nach Troeltsch-Briefcn wurden in Privatbesitz mehrere 
Gelehrtennachlässe entdeckt, die bisher als verschollen bzw. auch als ver-
nichtet galten. In diesen Nachlässen wurden auch Briefe anderer prominen-
ter Kultur\vissenschaftler der Zeit gefunden, die den Betreuern der ein-
schlägigen Editionsprojekte bekannt gemacht wurden. 

Über das Forschungsprojekt wird regelmäßig in den jährlich erscheinenden 
„Mitteilungen der Ernst Troeltsch Gesellschaft" (Band VII ist im Sommer 
1993 erschienen) berichtet. Hier sind u.a. eine bisher unbekannte Mitsehrift 
einer Vorlesung Troeltschs über „Praktische christliche Ethik", verschiede-
ne Briefe aus Troeltschs Berliner Zeit sowie Berichte über die von ihm in 
Heidelberg gehaltenen Seminare veröffentlicht worden. Uber neue Quellen 
zur Werkgeschichte von Troeltschs kulturgeschichtlichem Hauptwerk 
„Die Soziallehren der christlichen Kirchen und Gruppen" informiert nun 

Graf, Friedrich Wilhelm: „endlich große Bücher schreiben". Zur Werk-
geschichte der „Soziallchren". - In: Ernst Troeltschs „Soziallehren": 
Studien zu ihrer Interpretation. Friedrich Wilhelm Graf; Trutz Rend-
torff (Hrsg.) Gütersloh 1993. S. 27-48. 

1994 und 1995 soll im Verlag dc Gruyter eine zweibändige Edition von neu 
aufgefundenen zeitgenössischen Texten über Troeltsch publiziert werden. 

Gottinger Seit mehreren Jahren fördert die Stiftung das Projekt „Die Religzonsge-
Religions- schichtliche Schule - von der Entstehungs- zur Wirk'ungsgeschichte. Zur 

geschichtliche Genese des modernen Religionsverständnisscs in der protestantischen Theo-
Schule logie und zur Geschichte des Kulturprotestantismus der Jahrhundertwende" 

(Prof. G. Lüdemann, Fachbereich Theologie der Universität Göttingen). 

Die Religionsgeschichtliche Schule ist hervorgegangen aus der Lebens- und 
Arbeitsgemeinschaft eines Kreises junger Theologen und Bibelwissen-
schaftler, die sich zwischen 1888 und 1893 in Göttingen habilitierten. Die 
Schule entstand zunächst als rein innertheologische Bewegung in Auseinan-
dersetzung mit den bibelwissenschaftlichen Grundlagen der Theologie Al-
brecht Ritschls, entwickelte sich dann aber darüber hinaus schnell zu einer 
der bedeutendsten Fraktionen innerhalb der liberalen Theologie der 
Moderne. 
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Gemeinsames Kennzeichen der Mitglieder jener Schule - hei aller Viel-
schichtigkcit der Beziehungen untereinander sowie der Heterogenität und 
Eigenständigkeit ihrer jeweiligen Forschungsinteressen - war ihr radikal 
historischer Ansatz im wissenschaftlichen Umgang mit den Quellen des 
christlichen Glaubens. Die traditionelle Quellenkritik wurde in ihrer 
Bedeutung zurückgedrängt; statt dessen rückte die Einbettung der christli-
chen Zeugnisse im historischen Zusammenhang der antiken Religionswelt 
in den Mittelpunkt. In Abkehr von der Hegelschen Geschichtsphilosophie 
wurde nicht mehr die große einzelne Personlichkeit, sondern nun ihr sozia-
les Umfeld als der eigentliche die Geschichte pragende Faktor angesehen. 
Dieser radikal historische Ansatz der Religionsgeschichtlichen Schule, der 
sich verstärkt dem sozialen Umfeld des Christentums widmete, führte zu 
einer eingehenden Beschäftigung mit fremden Religionen, zu vermehrten 
religionsvergleichenden Studien und zur Einsicht in den Einfluß der Ideen-
welt des Hellenismus auf die Anfänge christlicher Religion. Als eigentlicher 
Urheber weiter Teile der urehristlichen Literatur galt nun die Gemeinde, 
der Kultus als Mittelpunkt ihres religiösen Lebens, und das mit fremdreli-
giösen Elementen durchsetzte Judentum wurde neben dem Hellenismus als 
die entscheidende Vorstufe des urchristlichen Glaubens entdeckt. Diese 
und andere Erkenntnisse führten schließlich zu einer scharfen Trennung 
von Religion und Theologie, die ihrerseits nur als eine rationale Ausdrucks-
form des historisch-psychologischen Phänomens Religion verstanden 
wurde. 

Der Einfluß der Religionsgeschichtlichen Schule reichte nun aber weit über 
den innertheologischen Bereich hinaus. Konstitutiv für die Schule war bei-
spielsweise nicht zuletzt das Bestreben ihrer Vertreter, die teilweise revolu-
tionären Ergebnisse ihrer Forschungsarbeit einer möglichst breiten Offent-
lichkeit zugänglich zu machen. Dem lag die Uberzeugung zugrunde, daß 
die populäre Vermittlung ihrer theologischen Forschungsergebnisse zu 
einer Erweiterung des religiösen Bewußtseins in breiten Bevölkerungs-
schichten führen müsse. Ein Großteil ihrer bedeutendsten und wirkungs-
vollsten Publikationen entstand aus Vorträgen, die vor Theologen und 
zunehmend auch vor einem Kreis von theologisch interessierten ‚gebildeten 
Laien' stattfanden. Hinzu kamen ihre wissensehaftspolitisch bedeutsamen 
Forderungen nach einer Reform der exegetischen Theologie und der Tren-
nung von Theologie und Kirche, ferner volkspädagogisch motivierte 
Bestrebungen zur Wiederanbindung der Arbeiterschaft an das Christentum 
und schließlich auch eigene politische Aktivitäten von einzelnen Vertretern 
der Schule. So prägte die Religionsgeschichtliche Schule durch die Popula-
risierung ihrer Forschungen und durch ihre offentlichen Stellungnahmen 
entscheidend den religiösen und politischen Liberalismus der Jahrhundert-
wende bis in die Anfange der Weimarer Republik mit, bevor sie in ihrer 
öffentlichen Geltung von der fortan vorherrschenden dialektischen Theolo-
gie abgelöst wurde. 

Das Göttinger Archiv zur Religionsgeschichtlichen Schule hat sich zum 
Ziel gesetzt, jene über der anschließenden Prädominanz der dialektischen 
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Theologie in Vergessenheit geratene liberale Strömung in Erinnerung zu 
rufen und die Relevanz ihrer Positionen für die Gegenwart zu erweisen. 

Eine erste zusammenhangende Dokumentation über die biographischen Hin-
tergründe und den akademischen Werdegang der Mitglieder sowie über ver-
schiederie Wirkungsaspekte der rcligionsgeschichtlichcn Schule wurde 1987 
im Zusammenhang mit einer größeren Ausstellung in Göttingen vorgelegt: 

Ludemann, Gerd, und Martin Schröder: Die religionsgeschichtliche 
Schule in Göttingen: eine Dokumentation.— Göttingen: Vandenhocck & 
Ruprecht, 1987. - 148 S. 

Seither konnte vorn Archiv ein beachtlicher Bestand an einschlägigen, bis-
lang vielfach unbekannten Dokumenten, die ihm aus diversen Nachlässen, 
zum Teil aus Privatbesitz zugeflossen sind, gesammelt und aufgearbeitet 
werden. Dabei hat es sich als notwendig herausgestellt, den Kreis der zur 
RGS bzw. deren Umfeld zu rechnenden Personen erheblich zu erweitern. 
Neue Zusammenhänge und Verbindungen, gerade auch zwischen theologi-
schen Forschungen und geisteswissenschaftlichen Disziplinen wurden 
erkannt und bedurfen nun der systematischen Aufarbeitung. Für die Mate-
rialsuehe werden dabei seit einigen Jahren auch schon verstärkt die Archive 
in den neuen Bundeslandern herangezogen. Neben Originalbeständen, die 
inzwischen einen umfassenden Uberblick über die unmittelbare Entste-
hungsgeschichte der Schule erlauben, kann als weiteres Kernstück der Göt-
tinger Sammlung ein in einer EDV-Datenbank eingegebenes Volltextver-
zeichnis von mittlerweile über 1500 Dokumenten gelten. Dieses in vielfälti-
ger Weise abfragbarc und systematisch auswertbare Dokumentationssy-
stern, aber auch die sonstigen Bestande des Archivs werden zunehmend von 
Forschern aus dem In- und Ausland genutzt. Das Göttinger Archiv zur 
Religionsgeschichtlichen Schule hat sich somit als erste zentrale Anlaufstel-
le zur Erforschung dieser bedeutenden Richtung innerhalb der liberalen 
Theologie der Moderne schon nach wenigen Jahren einen Namen in der 
interessierten Fachwelt machen können. 

Die Forschungsarbeit des Archivs soll sich in den kommenden Jahren dem 
‚Niedergang' der Religionsgeschichtlichen Schule und ihrer allgemeinen 
Wirkungsgeschichte zuwenden. So sollen etwa die unterschiedlichen Posi-
tionen der Mitglieder der Schule zur Problematik der Vermittlung von 
historischer Kritik und individueller Frömmigkeit, die sich notwendig aus 
ihrem radikal historischen Ansatz ergab, aus den Quellen eruiert und in 
ihrer Aktualität für die Neutestamentliche Wissenschaft dargestellt werden. 
Ferner wird der Beitrag der Religionsgeschichtlichen Schule als einer Strö-
mung des Kulturprotestantismus zur damals virulenten ‚Krise der Moder-
ne' sowie vor allem ihr Scheitern als ‚Krisentheologie' nach dem Ersten 
Weltkrieg näher zu analysieren sein. Erste Leitlinien für diese weitergehen-
de Forschung des Archivs liegen bereits vor: 

Lüdemann, Gerd: Das Wissenschaftsverständnis der Religionsgeschicht-
lichen Schule im Rahmen des Kulturprotestantismus. - In: Kulturprote- 
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stantismus: Beiträge zu einer Gestalt des modernen Christentums. Hrsg.: 
Hans Martin Müller. Gütersloh 1992. S. 78-107. 

Ludemann, Gerd: Die Religionsgeschichtliche Schule und ihre Konse-
quenzen für die Neutestamentliche Wissenschaft. - In: Kulturprotestan-
tismus: Beiträge zu einer Gestalt des modernen Christentums. Hrsg.: 
Hans Martin Müller. Gütersloh 1992. S. 311-338. 

Für das Projekt „Edition von unveröffentlichten exegetischen Vorlesungs- Karl Barth 
manuskripten aus Karl Barths Göttin ger Zeit" wurden Prof. E. Busch, 
Lehrstuhlfür Reformierte Theologie, Universität Göttingen, 1992/93 Mittel 
zur Verfügung gestellt. 

Zweck des Projekts ist die Edition von vier bislang unveröffentlichten, bis-
lang nur in handschriftlichem Konzept vorliegenden neutestamentlich-exe-
getischen Vorlesungen Karl Barths aus den zwanziger Jahren: die über den 
Epheserbrief, über die Bcrgpredigt (Matthäus 5-7) sowie zwei voneinander 
abweichende über den Jakobusbricf. 

Im Berichtszeitraum wurden in der Göttinger Karl Barth-Forschungsstelle 
die nur schr mühsam zu lesenden Texte entziffert, in Typoskript umgesetzt, 
um dann die in den Texten angeführten Verweise und Zitate zu überprüfen 
und Vorschläge für einen wissenschaftlichen Apparat erarbeiten zu können. 
Die letztere Arbeit wird noch fortzusetzen sein, bis die Texte den nötigen 
Grad von Druckrcife erreichen. 

Vor besondere editorische Probleme stellen die zwei verschiedenen Vorle-
sungen über den Jakobusbrief, da die zweite, bei manchen Uberschneidun-
gen, sachlich mannigfache Abweichungen und Neuansätze aufweist und 
sehr viel ausführlicher ist. 

Zur sachlichen Bedeutung des Materials weist der Projektleiter auf dreierlei 
hin: 
- Das Material ist eine unentbehrliche Hilfe zur Erhellung des eher „unbe-

kannten" Barth, nämlich in den Jahren der Erarbeitung der Vorausset-
zungen und Ausgangsstellung zu seinen späteren Werken, die ihm sei-
nen Weltruf eintrugen. Schon diese frühen theologischen Arbeiten zei-
gen ihn beschäftigt mit grundlegenden Themen, zu denen er dann 
gewichtige Neuanstöße in der Theologie unseres Jahrhunderts gab: mit 
dem Verhältnis von Gottes „Pradestination" und menschlicher Freiheit, 
von Glauben und Handeln, von Altem und Neuem Testament. Die 
umfangreichen frühen Arbeiten helfen klären, unter welchen Umständen 
und Herausforderungen er damals auf diese Themen wie auf deren Neu-
konzeption gestoßen wurde. 

- Die eben genannten Themen lassen sich - in der obigen Reihenfolge - je 
besonders festmachen in den Vorlesungen über den Epheserbrief, den 
Jakobusbrief und die Bergpredigt. Was die Vorlesungen somit ein-
drucksvoll dokumentieren, ist, daß Barth, der „Dogmatiker", seinen 
Ausgangspunkt bei der Exegese nahm. Dabei stand er in der Methode 
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sciner Auslegung nicht ablehnend, aber kritisch zu der herrschenden 
„historisch-kritischen Exegese". Seine methodische These ist, daß die 
Texte noch nicht verstanden sind, wenn die Meinung ihrer Verfasser 
erhoben ist, sondern wenn der heutige Ausleger mit ihnen und wie sie 
denkt. Gerade so ist das vorliegende Material auch im besten Sinn des 
Wortes Hilfsmittel zum Studium der Heiligen Schrift. 

- Die Erschließung dieses Materials wird darüber hinaus eine bedeutende 
Quelle sein, um eine in der neueren Forschung mannigfach verhandelte 
Frage zu beantworten. Es ist die Frage, wie Barth einerseits seine kriti-
sche Stellung zur Entwicklung der neuzeitlichen Theologie näher 
begründete und wie er andererseits sich zu der überwiegend antidemo-
kratisch-konservativen Haltung der damaligen Kirche und Theologie 
verhielt. Es läßt sich bereits schon soviel sagen, daß die neuerdings ver-
tretene These, seine Kritik in der ersten Hinsicht habe die Unterstü tzung 
der Haltung in der zweiten Hinsicht bedeutet, sich durch das vorliegen-
de Material nicht bestätigen läßt. 

Ungarn Den „ Aafgaben theologischer Neuorientierung in den evangelischen Kir-
Evangelische ehen Ungarns" widmet sich ein von der Fritz Thyssen Stiftung gefördertes 

Kirchen Forschungsvorhaben von Prof. G. Sauter am Okumenuschen Institut der 
Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universität Bonn. 

Anliegen des Projektes ist es, die Aufgaben einer svsteniatisch-theologi-
sehen Neuorientierung der reformierten, ggf. auch der lutherischen Kirchen 
in Ungarn unter Einbeziehung geschichtlicher Erfahrungen und vor dem 
Hintergrund aktueller kirchen- und gesellschaftspolitischer Erfordernisse 
zu untersuchen. 

Dabei sollen im wesentlichen drei Kriterien Berücksichtigung finden: 
- die Analyse des Verhältnisses von Staat und Kirche und die bisherige 

theologische Reflexion dieser Beziehung; 
- die Untersuchung insbesondere der politischen Funktionsbestimmung 

von Kirche und Theologie nach 1956, wie sie in der kirchlich propagier-
ten „Theologie des Dienstes" zum Ausdruck kommt; 

- die Darstellung des Einflusses und der Rückwirkungen der Kirchenpoli-
tik des Weltrates der Kirchen und der Theologie Karl Barths, auf die sich 
die Vertreter der „Theologie des Dienstes" ausdrücklich berufen haben. 

Das Projekt wird gemeinsam mit Prof. Beintker (Lehrstuhl für Reformier-
te Theologie, Universität Münster) und Prof. Välyi-Nagy (Reformierte 
Theologische Akademie Budapest) durchgeführt. 

Charles S. Die Fritz Thyssen Stiftung fördert das Forschungsvorhaben „Charles S. Peirce' 
Peurce Reluguonsphzlosophusche Schriften" seit 1990. Unter Leitung von Prof. H. 

Deuser wurde das Projekt gemeinsam mit einer Arbeitsgruppe (Dr. H. 
Maaßen und grad. theol. M. Grünewald) an der Berguschen Universität/ 
Gesamthochschule Wuppertal durchgeführt und 1993 an der Justus-Liebig-
Universität, Gießen, Institut für Evangelische Theologie, abgeschlossen. 
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Dieses Projekt erstellt die international erste Ausgabe religionsphilosophi-
seher Schriften des amerikanischen Philosophen, Mathematikers und Natur-
wissenschaftlers Charles Sanders Peiree. Blieb Peiree zu Lebzeiten die rech-
te Anerkennung versagt, so begann doch in den 30er Jahren die Veröffentli-
chung einzelner Schriften bzw. Sehriftsammlungen. Erst seit Ende der 70er 
Jahre unseres Jahrhunderts ist mit der wissenschaftlichen Aufarbeitung der 
über 12.000 bereits veröffentlichten und der über 100.000 noch unveröffent-
liebten Manuskriptseiten für die entstehende chronologische Gesamtausgabe 
der Peirce-Schriften begonnen worden (Peirce Edition Projeet, Indiana Uni-
versitv - Perdue University at Indianapolis). Mittlerweile ist die Peirce-For-
schung auch über die USA hinaus international zu einem Thema von ständig 
steigendem Interesse geworden. Für die deutsche Auswahlausgabe sind 
größtenteils unpublizierte, handschriftliche Manuskripte im Original und in 
Mikrofilmkopien textkritisch aufgearbeitet, transkribiert und schließlich 
übersetzt wor den. Eine Einleitung, textkritische Hinweise, kurze Kommen-
tierungen, weiterführende Literatur zur Religionsphilosophie sowie Register 
und Index (der bearbeiteten Manuskripte) sollen die Ausgabe in einer Form 
abrunden, die über einen lesbaren Text hinaus auch wissenschaftlichen 
Anspruchen genügt. Die Publikation steht vor dem Abschluß. 

Das Forschungsprojekt „Heinz-Kremers-Archiv" wurde an der Univer- H. Kremers- 
sztat-Gesainthochschule Duisburg im Forschungsschwerpunkt „Geschichte Archiv 
und Religion des Judentums" (Prof. A. Weyer) gefördert. 

Heinz Kremers, Professor für Neues Testament an der Universität-
Gesamthochschule Duisburg - 1988 verstorben -‚ hatte nahezu 30 Jahre 
lang sein wissenschaftliches und persönliches Interesse und Engagement 
darauf verwandt, das Verhältnis zwischen Juden und Christen zu erneuern, 
was nach dem Holocaust als unabdingbar erschien. Für sein Gesamtwirken 
wurde Heinz Kremers 1986 im Rahmen der Woche der Brüderlichkeit vom 
Deutschen Koordinierungsrat für christlich-jüdische Zusammenarbeit mit 
der Buber-Rosenzweig-Medaille ausgezeichnet. 

Das „Heinz-Kremers-Archiv" kann inzwischen eine vollständige Samm-
lung und Dokumentation des wissenschaftlichen Werks von Heinz Kre-
mers bereitstellen. Neben den veröffentlichten Beiträgen liegen unter ande-
rem auch maschinenschriftlich und handschriftlich konzipierte Vorträge 
zur Einsicht vor. Des weiteren verfügt das Archiv über Tonbandmitschnit-
te von zumeist religionswissenschaftlichen Vorträgen aus den Jahren 
1977-1 984. 

Im Dezember 1991 konnte eine vervollständigte, um das unveröffentlichte 
Material ergänzte Bibliographie der Arbeiten von Heinz Kremers vorgelegt 
werden, die um den Vortrag von Prof. B. Klappert anläßlich der akademi-
sehen Trauerfeier erweitert wurde. In diesem Archivband sind sowohl die 
chronologische als auch die thematisch strukturierte Bibliographie enthal-
teil. Hauptthemen dieser Systematik sind u.a. der Jude Jesus von Nazareth 
und seine jüdische Umwelt, Kirche und Judentum, Land und Staat Israel, 
Schulbuchanalyse und nicht-antijüdische Christologie. 
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Der Archivband zum Thema „Messianismus und Messias" enthält Ton-
bandmitschnitte einer Vortragsreihe (1980/8 1) mit einigen Einzelbeitragen, 
die bisher nicht in Deutschland oder nur in Tagurigsunterlagen veroffent-
licht waren, und eine erste Analyse der Kremersschen Position (S. Wolff). 
Nach zwei Jahren intensiver theologischer und kirchenpolitischcr Analyse 
kann festgestellt werden, daß die Position von Heinz Kremers, die den 
Beschluß der Rheinischen Kirche „Zur Erneuerung des Verhältnisses von 
Christen und Juden" 1980 erst ermöglicht hat, nach wie vor zukunftwei-
send ist, weil viele Anstöße aus seinen Forschungen und Begegnungen mit 
jüdischen Gesprächspartnerinnen und -partnern bis heute nicht aufgegrif-
fen oder nur unzureichend durchdacht worden sind. Fünf Jahre nach sei-
nem Tod wird immer deutlicher, wie groß die Lücke ist, die er als konse-
quenter und innovativer Denker besonders in der Rheinischen Kirche hin-
terlassen hat. Interessanterweise sind die Forschungsergebnisse der judi-
sehen Wissenschaftler, die Heinz Kremers für die deutsche Theologie 
bekanntzumachen versucht hat, bis heute hier kaum rezipiert worden; eine 
Rezeption findet sich eher in der amerikanischen Literatur. 

Das Thema „Christologie im Kontext des christlich-jüdischen Gesprachs" 
gewinnt zur Zeit immer mehr an Interesse. Mehrere größere dogmatische 
Versuche bieten ein breites Spektrum an Denkmöglichkeiten. An dieser 
Stelle ist ein Vergleich mit der Position von Kremers interessant und not-
wendig und wird einen Teil einer Dissertation (5. Wolff) ausmachen, die die 
Analyse dieser Fragestellung beinhalten und den Blick auf noch ungelöste 
Probleme richten wird. 

Theravada- Ein von der Fritz Thyssen Stiftung gefördertes Projekt des Seminars für Indo-
Boddhismus logie und Buddhismuskunde, Universität Göttingen (Prof. H. Bechert), ist der 

Entstehung und Umgestaltung des Theravada-Buddhzsmus" gewidmet. 

Der Theravada-Buddhismus wird von seinen Bekennern als die im Prinzip 
einzige Form der buddhistischen Religion angesehen, in der Lehre und Pra-
xis nach der Anweisung des historischen Buddha bis heute getreu überlie-
fert und bewahrt worden sind, auch wenn eine gewisse Anpassung der reli-
giösen Praxis an die sich im Laufe der Jahrhunderte stark veränderten 
sozialen und politischen Gegebenheiten erfolgen mußte. 

Ziel des Projektes ist es, die Entwicklung des Theravada in seiner historischen 
Dimension darzustellen, also der Frage nachzugehen, inwieweit er sich in die-
sem Zeiten verändert hat, sei es durch Einflüsse und Auseinandersetzungen 
mit anderen Religionen und Philosophien sowie mit sozialen und politischen 
Bewegungen. Die Ergebnisse werden in einer Monographie zusammengefaßt. 

3. Geschichte 

Mordz von Seit 1991 wird die Arbeit am Forschungsprojekt der Sächsischen Akademie 
Sachsen der Wissenschaften zu Leipzig (Prof. H. Junghans und W. Coblenz) zur 
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Herausgabe der „Politischen Korrespondenz des Herzogs und Kurfürsten 
Moritz von Sachsen" von der Fritz Thyssen Stiftung gefördert. 

An der I-ierausgabe wird Seit der Jahrhundertwende gearbeitet. 1900 und 
1904 erschienen der erste und der zweite Band. 1956 wurde die Arbeit an der 
Korrespondenz wieder aufgenommen, nachdem im letzten Kriege alle Mate-
rialien für die Bände 3 bis 6 in Dresden verbrannt waren. Der 3. Band wurde 
1978 veröffentlicht. Im Dezember 1992 erschien der im Sommer des Jahres 
abgeschlossene 4. Band der Korrespondenz im Akademie-Verlag Berlin 
(Abhandlungen der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig. 
Phil.-hist. KI.; 72). Er enthält 820 ausführliche Regesten und ca. 2000 Ergän-
zungsregesten für die Zeit vom 26. Mai 1548 bis zum 8. Januar 1551. 

Die Moritzkorrespondenz erschließt die Materialien zu Moritz von Sachsen 
(1521-1553) und der Reichsgeschichte seiner Zeit aus allen wichtigen deut-
schen und ausländischen Archiven. Ungefähr 85 % der wortlich oder meist 
in ausführlichen Rcgestcn nach den Archivunterlagen erfaßten Texte sind 
bisher nicht veröffentlicht. Seit August von Druffels Werk „Beiträge zur 
Reichsgcschichte 1546-1553, 4 Bände, 1873-1896, ist keine so umfangreiche 
Aktenveröffentlichung zur Mitte des 16. Jahrhunderts erschienen. Das Pro-
gramm der seit 1956 bearbeiteten Bände 3 und 4 umfaßt nicht nur die rein 
politischen Vorgänge, sondern auch alle wichtigen Stücke zur Kirchcnge-
schichte und die bedeutsamen Akten zur Innenpolitik. 

Moritz und seine Räte haben durch ihr intensives politisches Handeln den 
Passauer Vertrag 1552 herbeigeführt und den Augsburger Religionsfrieden 
1555 vorbereitet. Beide Verträge bestimmten mit ihrer Politik des konfes-
sionellen Ausgleichs die deutsche Geschichte bis 1648 und haben in der ter-
ritorialen Trennung  der Konfessionen bis ins 19. Jahrhundert nachgewirkt. 

Statt eines sprunghaften Opportunismus, der Moritz meist zuerkannt wird, 
werden Linien einer bewußt selbständigen und wirksamen Politik sichtbar, 
die Italien, Frankreich, I)änemark und Polen einbezieht und wirklich neue 
Gedanken in die deutsche Politik einbringt. 

Im Inneren werden die neue Verwaltungsordnung, die bewußte Förderung 
von Kunst und Bildung über die Oberschicht hinaus und eine auf einer 
bedachten Zukunftsplanung beruhende Leitung des Staates deutlich. Unter 
anderem entsteht auch eine neue Sicht für die Haltung Melanchthons nach 
Luthers Tod. 

Alle vorkommenden Orte und Personen werden in den Registern verifi-
ziert und soweit möglich in Funktion und Lebenszeit festgelegt. Damit 
werden die Bände weit fiber ihre Bedeutung für die sächsische und die 
Reichsgeschichte auch zum Nachschlagewerk für genealogische Forschung 
zum 16. Jahrhundert. So werden im Register des 4. Bandes für die ca. 4000 
vorkommenden Personen zu 90 % Nachweise und Lehensdaten erbracht. 

Seit Herbst 1992 wurden vor allem wichtige Aktenbestände der Staatsarchi-
ve Merseburg und Marburg sowie des Landesarchivs Innsbruck für die 
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Bände 5 und 6 erfaßt, wobei sich in den Briefen seiner Gegner neue 
Erkenntnisse zu Kurflirst Moritz fanden. Vom 5. Band liegt ein Fünftel fer-
tig bearbeitet vor, er so11 1994 abgeschlossen sein. Mit der Herausgabe von 
Band 6 ist ca. 1996 zu rechnen. 

Historza Die Fritz Thyssen Stiftung unterstützt seit 1992 ein deutsch-tschechisches 
Bohemica Gemeinschaftsprojekt, die Erstellung einer Historisch-kritischen Aasgabe 

der „Historza Bohemica" von Enea Silvia de'Pzccolominz (Prof. H. Rothe, 
Siavistisches Seminar, Universität Bonn). Auf tschechischer Seite arbeitet 
Dr. J. Hejnic im Projekt mit. 

Der aus einem Sieneser Adeisgeschlecht stammende Enca Silvio Piccolomi-
ni, der spätere Papst Pius II., hat 1457 in lateinischer Sprache eine 
„Geschichte Böhmens" verfaßt, die in den folgenden beiden Jahrhunderten 
häufig abgeschrieben, übersetzt und gedruckt worden ist (dt. Erstfassung 
1464 durch Peter Eschenlocr/tsch. Erstfassung 1484 durch Jan Höske aus 
Brunn), wobei das spätere Interesse in katholischen Kreisen deutlich reli-
giös, in evangelischen Kreisen eher landeskundlich motiviert gewesen ist. 

Das Werk hat fur die Zeit vom ausgehenden 15. bis zum ausgehenden 17. 
Jahrhundert eine besondere Bedeutung, da es einerseits als Typus der 
humanistischen Landesgeschichte anzusehen ist, andererseits das über zwei 
Jahrhunderte anhaltende Interesse an Böhmen widerspiegelt und auf-
schlußreich ist fur die Bemuhungen um die geistige Begründung des Impe-
riums sowie des sich ausbildenden Europagedankcns in einer Zeit der inne-
ren und außeren Bedrohung durch häretische Hussiten und heidnische 
Türken. 

Bisher wurden zur Vorbereitung einer Textausgahe mit kritschem Apparat 
und Stellenkommcntaren 26 Kopien von relevanten Abschriften beschafft 
und in Zusammenarbeit mit dem „Kabinett für griechische, römische Lind 
lateinische Literatur" hei der Akademie der Wissenschaften in Prag eine 
Interimsausgabe als Lesetext erstellt. 

Im Berichtszeitraum wurden 12 Handschriften kollationiert: 6 italieni-
schen, 2 spanischen, 2 böhmischen und eine französischen Ursprungs. Von 
allen wurde der Text vollstandig abgeschrieben, Varianten vollständig, auch 
nur graphische, notiert. Ferner wurde die älteste Inkunabel, Rom 1475, in 
gleicher Form kollationiert und abgeschrieben. Aus allem ergab sich, daß 
eine romische Handschrift, undatiert, vielleicht 1458, dem verlorenen 
Autograph am nächsten kommt. 

Im folgenden Jahr sollen die restlichen Handschriften kollationiert, aber 
nicht mehr vollstandig, sondern nur mit wichtigen Textvariantcn abge-
schrieben werden. Nach Möglichkeit sollten auch weitere Druckfassu ngen 
einbezogen werden, mindestens die zweite Inkunabel (Basel ca. 1488) und 
einige spätere. Erst nach Abschluß soll der Text konstituiert werden. Es 
zeichnet sich ab, daß die Gruppe der italienischen und spanischen, dazu der 
Cusanus und Altovadensis in ihm ganz, andere nur ausgewählt enthalten 
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sein werden. Handschriftenbeschreibungen müssen für die praefatio einbe-
zogen werden. 

Der lateinische Text ist inzwisehen ganz übersetzt, die erste tschechische 
Ubersetzung zur Hälfte abgeschrieben, die älteste deutsche begonnen wor-
den. 

Dr. G. Pistohlkors, Baltische Historische Kommission e. V., Göttingen, sind Liviand 
von der Fritz Thyssen Stiftung für die „Edition des Bandes III der Livlän- Güterorkunden 
dzschen Güterurkunden (1545-1561)" Förderungsmittel bewilligt worden. 

Das Manuskript ist der Baltischen Historischen Kommission vom Zentra-
len Historischen Staatsarchiv in Riga mit der Bitte überlassen worden, die-
ses Werk der wissenschaftlichen Forschung zugänglich zu machen. Dieses 
„Pilotprojekt" ist für den Ausbau der wissenschaftlichen Beziehungen zwi-
schen der Bundesrepublik Deutschland und Lettland von Bedeutung. Die 
ersten beiden Bände sind bereits 1908 und 1924 von H. von Bruiningk, 
einem balten-deutschen Forscher auf dem Gebiet der livländischen 
Geschichte, herausgegeben worden. Sie umfassen Urkunden zur mittelal-
terlichen Geschichte der Livländischen Guter für den Zeitraum von 1207 
bis 1545 und geben wichtige Aufschlüsse über die Rechtsverhältnisse und 
die Sozialstruktur sowie über den für die politische, soziale, kulturelle und 
wirtschaftliche Entwicklung des baltischen Landes bis ins 20.Jahrhundert 
wichtigsten Stand der Ritterschaft. Mit der Edition des dritten Bandes, der 
bis zum Ende der livländischen Unabhängigkeit im Jahre 1561 reichen soll 
und der im Manuskript in den 20er Jahren von H. von Bruiningk nahezu 
druckfertig vorgelegt, aber bis heute noch nicht für den Satz fertiggestellt 
worden ist, wird das Gesamtwerk zu einem Ahschuß geführt. 

Bruiningks Manuskript für Band lii der Livländischen Güterurkunden 
setzt sich in der heute vorliegenden Form aus neun Bänden im Großfolio-
format zusammen; es umfaßt 965 im Vollabdrucl; oder in Regestenform 
dargebotene Urkunden auf 1343 Blatt. 

Zur Fertigstellung einer vollständigen Druckvorlage sind in einem ersten 
Arbeitsschritt Bruiningks Urkundenabschriften mi: Hilfe eines PCs erfaßt 
worden. Dabei ist seine Textgestalt, die auf dem um 1900 gebräuchlichen 
Editionsvcrfahren beruht, nach allgemein anerkannten Editionsrichtlinien 
leicht modifiziert worden. Diese zielen darauf ab, im Sinne einer besseren 
Lesbarkeit des Textes die originale Schreibweise in gewissen Punkten zu 
normalisieren. Im Rahmen der Texterfassung sind zugleich schon zur sach-
lichen Orientierung des Lesers zahlreiche Querverweise zwischen Urkun-
den, die sich auf dieselben Vorgänge beziehen, und kurze Saeherläuterun-
gen zu erwähnten oder angedeuteten älteren Urkunden angefugt worden. 

Gegenwärtig werden die Register erarbeitet, zunächst die Orts- und Per-
sonenregister, dann das Sachregister. Die Gestaltung der einzelnen Regi-
ster richtet sich dabei streng nach Bruiningks Vorbild in den von ihm ver-
öffentlichten beiden Bänden. Bruiningk hat sich hier nicht damit begnügt, 
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Namen und Begriffe mit Belegstellen alphabetisch aneinanderzureihen, 
sondern er hat die Nachweise zu den Personen mit knappen Hinweisen auf 
die jeweiligen Sachzusammenhänge versehen und für das Sachregister zur 
Erschließung des Urkundenniaterials eine Art Schlagwortsystem ver-

wandt. 

Die Edition wird dureh eine umfangreiche Einleitung aus zwei unter-
schiedlichen Teilen vervollständigt. Der von dem lettischen Historiker 
V. V. Dorosenko (Riga) stammende Abschnitt, der z. Z. ins Deutsche üher-
setzt wird, analysiert quellenkritisch die von Bruiningk vorgelegte histori-
sche Uherlieferung und erortert ihre historische Aussagekraft. Für den 
geplanten zweiten Abschnitt ist die Materialerfassung nahezu abgeschlos-
sen; hier sollen Lebensgang und historiographisches Werk von Hermann 
von Bruiningk ausführlich beschrieben werden. 

Insgesamt beabsichtigt die Überarbeitung und Ergänzung des Bruiningk-
sehen Manuskriptes, dem Forscher eine Edition zur Verfügung zu stellen, 
die ihm sowohl die umfassende Orientierung über die Quellcngruppe der 
Güterurkunden als auch ihre Auswertung unter speziellen Gesichtspunkten 
ermoglicht. 

Archiv Die Erschließung des „Archiv Amburger - Datenbank zu den Führungs- 
Anburger schichten des russischen Reiches von Peter dem Großen his 1917" am Insti-

tut für Geschichte Osteuropas und Südosteuropas, Universität München 
(Prof. E. Hüsch), ist ein weiteres von der Stiftung gefördertcs Projekt 
gewidmet. 

Bei dem „Archiv Amburger" handelt es sich um die wohl umfangreichste 
personenbezogene Datensammlung, die jemals zu den Führungsschichtcn 
des kaiserlichen Rußland von Peter dem Großen bis 1917 zusammengetra-
gen wurde. Durch testamentarische Verfügung ist dem Osteuropa-Institut 
München die Ubergahe des Archivs zugesichert worden. Es handelt sich 
dabei um etwa 300.000 Karteikarten, die von dem Osteuropahistoriker 
Prof. Erik Amburger angelegt worden sind. Aufgefuhrt sind darin Her-
kunft, Familienbcziehungen, Ausbildung und berufliche Karrieren der 
erfaßten Ausländer im Russischen Reich. 

Da bislang nur geringe Teile des Archivs in gedruckter Form zugänglich 
gemacht sind, war es dringend geboten, die überwiegend handschriftlichen 
Aufzeichnungen von Prof. Amburger noch zu dessen Lebzeiten für Wis-
senschaft und Forschung zu erschließen. Das von der Fritz Thyssen Stif-
tung geförderte Projekt war als Anlauffinanzierung gedacht, die helfen soll-
te, die Anfangsschwierigkeiten zu meistern: 

- die Entzifferung der größtenteils handgeschriebenen Karteikarten; 

- die Auflösung der von Prof. Amburger verwendeten Abkürzungen; 

- die Erstellung einer Datenbank, um das gesammelte Material computer-
gestützt zu erfassen und zu erschließen. 
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Im Verlaufe des Projektes sind folgende Arbeiten geleistet worden: 

- 	Es wurde eine hochdifferenzierte Datenbankstruktur mit mehreren hun- 
dert Feldern entwiekelt. 

- 	Studentische Hilfskräfte haben die Daten von etwa 15.000 Personen auf- 
genonimen. 

- 	Es entstand eine Datenbank zu den Fundstellen (Arehivalien, gedruck- 
ten Quellen, Literatur), die auf den Karteikarten meist nur in Abkiir- 
zungen festgehalten sind. Erfaßt sind etwa 1500 Titel. Es waren dafur 
umfangreiche bibliographische Ermittlungen und zahlreiche Anfragen 
hei Prof. Amburger notwendig. Diese Datenbank kann durch record lin- 
kage mit der Hauptdatenbank verknüpft werden. 

- 	Schließlich wurde noch ein Glossar mit den häufig gebrauchten Fachter- 
mmi und Abkürzungen geschaffen. Es wird als Datenbank geführt und 
enthält derzeit etwa 370 Einträge. 

Im Zentrum eines von der Fritz Thyssen Stiftung geförderten Projektes von Wolgadeutsche 
Prof. G. Schramm (Forschungsstelle für Geschichte und Kultur der Deutschen 
in Rußland, Universität Freiburg) steht „Die autonome Sowjetrepublik der 
Wolgadeutschen, 1924-194 1 'ASSRNP: Kultur, Wirtschaft und Politik". 

Projektziel ist, durch eine umfassende Untersuchung der Prozesse und 
Strukturen auf den unteren Ebenen, also in Schulverwaltung, Buchproduk- 
tion, Kultur- und Theaterleben, Wirtschaftsführung, Parteiorganisation etc. 
den Handlungsspielraurn der autonomen Republiken gegenüber der Zen- 
trale auszuleuchten und die Geschichte der Rußlanddeutschen in der Zwi- 
schenkriegszeit auf einer fundierten Basis darzustellen. Auch sollen Fragen 
zum Föderalismus und zum Nationalitätenproblem in der Sowjetunion 
erörtert sowie Aufschlüsse über den europäischen Gedanken des Föderalis- 
mus in seiner westeuropäischen bzw. osteuropaisch-sozialistischen Ausprä- 
gung gewonnen werden. Durch den Rückgriff auf die historischen Konstel- 
lationen soll auch auf die Diskussion uni die Autonomieregelung für die 
deutsche Minderheit in der GUS eingegangen werden. Zu verschiedenen 
Institutionen und Personen, die sich mit der Frage der Rußlanddeutschen 
befassen (z.B. zum Archiv der Republik der Wolgadeutschen in Saratow/ 
Wolga und zu anderen russischen Staats- und Parteiarchiven) bestehen 
bereits Kontakte. Die Arbeitsergebnisse sollen in einer Monographie verof- 
fentlicht werden. 

Für die „Erschließung und Sicherung von Quellen zur sowjetischen Sowjetische 
Deutschland-Politik der Jahre 1941-1949 aus dem Archiv für Außenpolitik Deutschland- 
des Ministeriums für Auswärtige Angelegenheiten der Russischen Fodera- Politik 
tion" stellte die Fritz Tl1yssen Stiftung dem Institut für Geschichtswissen- 
schajten/Zeitgeschichte, Humboldt-Universitat zu Berlin (Prof. L. Herbst) 
Förderungsmittel zur Verfugung. 

Bis 1989 waren die Quellen zur Geschichte der sowjetischen Außen- und 
Deutschlandpolitik in den Archiven der damaligen UdSSR ausländischen 
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Forschern versperrt. Erst der Zusammenbruch der Sozialistischen Staatenge-
meinschaft und die durch Gorhatschow eingeleitete politische Neuorientie-
rung fuhrten zu einer allmahlichen Auflockerung der Zugangsmöglichkci-
ten. Obwohl ein russisches Archivgesetz und damit eine gesicherte Rechts-
grundlage fur historische Forschungen noch fehlt, kann von einer großen 
Bereitschaft der russischen Seite zur Zusammenarbeit gesprochen werden. 

Das Vorhaben dient zunächst der Vorbereitung einer zweibändigen Edition 
von Quellen zur sowjetischen Deutschlandpolitik zwischen 1941 und 1949, 
die in den nachsten Jahren in Kooperation mit dem Archiv des Außenmini-
steriums der Russischen Foderation in einer russiseh-sprachigen und einer 
deutsch-sprachigen Ausgabe herausgegeben werden soll. In dieser Pilotpro-
jektphase erfolgt die Sicherung des Quellenmaterials. Auf dieser Grundlage 
erfolgt die Auswahl der Akten, die in die Edition aufgenommen und in 
einer späteren Arbeitsphase dann kommentiert werden. 

Baltzsche Zur Bearbeitung der „Baltischen Bibliographie" gewährte die Fritz Thyssen 
Bibliographie Stiftung der Baltischen Historischen Kommission e. V., Göttingen (Dr. G. von 

Pistohlkors), einen Zuschuß ftir die dafür benötigten technischen Geräte. 

Germania Seit Oktober 1992 fördert die Fritz Thyssen Stiftung das interdisziplinäre 
Karten Projekt „Cospus der älteren Germania-Karten (GK)" am Dokumentations-

zentrum für deutsche Landeskunde (Hon.-Prof. F. Hellwig, Prof. W. Sper-
ling), Universität Trier. Mit der Koordination und Bearbeitung ist Dr. P. H. 
Meurer beauftragt. 

Gegenstand des Projektes sind die vor etwa 1670 gedruckten Gesamtkarten 
des Raumes, der in etwa identisch ist mit dem Territorium des Heiligen Römi-
schen Reiches; der Raumbegriff „Germania" wui-de in die kartenhistorische 
Arbeit eingefuhrt in Anlehnung an originale Kartentitel, als politisch neutrale 
und im Zusammenhang sinnvollere Alternative zu „Deutschland" oder „Mit-
teleuropa". Ziel ist eine Edition in Gestalt eines systematischen und ausführ-
lich annotierten Katalogs, eventuell mit einer Trennung in Text- und großfor-
matigen Tafelband. In einer vorläufigen Schätzung sind Karten von etwa 150 
- 180 verschiedenen Druckmedien (Holzstocke, Kupferplatten) zu bearbeiten, 
von denen viele in mehreren unterschiedlichen Druckzuständen und -varian-
ten vorliegen. Wichtige Manuskriptkarten werden ebenfalls erfaßt. 

Jede Karte wird bis ins kleinste topographische Detail analysiert, vor allem 
hinsichtlich der Informationsquellen, d.h. einer möglichen Rückführung 
atif ein typenbildendes Original. Die bisher vorliegenden Ergebnisse zeigen, 
daß es zwischen dem Ende des 15. Jahrhunderts und der Mitte des 17. Jahr-
hunderts insgesamt nur etwa 10 Germania-Karten gegeben hat, die als 
grundlegend neuerarbeitete Originale zu gelten haben. 

Hieraus resultiert die Systematik des Katalogs, der in einer Gliederung auf 
vier Ebenen aufgebaut ist: Sektion oder Haupttypus, Untertypus, einzelnes 
Druckmedium, Druekzustand bzw. -variante. Entsprechend erhält jede 
Karte eine Kennziffer, die aus drei bzw. vier Komponenten besteht. Die 
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Abb. 2: Projekt „Corpus der älteren Germania-Karten (GK)" am L)okumentationszentrum für 
deutsche Landcskundc: 1595 in Köln von Johannes Busscmacher publizierter Kupferstich (40 
x 52 cm), eine Gemeinschaftsarbeit von Matthias Quad (Kartenstich) und Johannes Hogenbcrg 
(Dekoration). Dieses bisher in vier Exemplaren bekannte Blatt ist eine der sehonsten Germa-
nia-Karten. Die Medaillons enthalten Wappen und Porträts des Kaisers und der Kurfursten, 
Wappen und Insignien des Heiligen Römischen Reiches sowie Widmungs- und Geleittexte. 
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Einzeleintrage im Katalog enthalten neben der ausführlichen bibliographi-
schen Beschreibung alle notwendigen Daten zu Biographie, Dekoration, 
zusätzlichen Quellen, Drucktechnik und signifikanten Modifikationen. 

Einleitend werden zu jeder Sektion die Prototyp-Karten ausführlich analy-
siert hinsichtlich Informationsgehalt, Quellen, Quellenverarbeitung, metri-
seher Genauigkeit, politischer Hintergründe, Verwendungszweck usw. 
Ebenfalls wird hier die Genealogie innerhalb der Sektionen herausgearbei-
tet werden durch Nachweis der Ableitungen auf primärem oder sekun-
därem Wege. Die resultierenden Stammtafeldiagramme werden am Ende 
die exakte Einordnung jeder einzelnen Germania-Karte in das Gesamtgefü-
ge ermöglichen. In Gestalt von Appendices ist - falls nötig der Abdruck 
und/oder die Ubersetzung wichtiger zugehöriger Texte vorgesehen. 
Zumindest zu den frühen Sektionen sollen auch die Svnopsen der zum Teil 
sehr verderbten Ortsnamenformen abgedruckt werden, wie sie zur Erstel-
lung der Systematik erarbeitet wurden. 

Auf der Grundlage von Vorarbeiten, die sich vor allem auf die Erfassung 
gangigeren Materials erstreckten, hat das Projekt 1992 mit einem weltwei-
ten Zensus begonnen. Für Auskunfte zu eventuell vorhandenen seltenen 
Germania-Karten - sowie am Rande zu kartographischen Rara generell - 
wurden etwa 1600 Institutionen kontaktiert, davon etwa 700 in Deutsch-
land. In einer ersten Bilanz nach etwa vier Monaten beträgt der Rücklauf 
für Sammlungen in Deutschland ca. SO %. Darunter waren zahlreiche Hin-
weise auf bisher unbekanntes Altkartenmaterial in kleineren Sammlungen. 
Für das Ausland ist der Rucklauf von I.and zu Land sehr unterschiedlich. 
Dankbar aufgenommen wurden vor allem ein lebhaftes Echo und Kontakt-
anfragen aus den Landern des ehemaligen Osteuropa. Längere Wartcfristen 
für die Antworten sind jedoch ebenso einkalkuliert wie die hinreichend 
bekannten Probleme der Erschließung und Betreuungssituation von Kar-
tensanimlungen in fast allen Ländern, wo Klarheit über Bestände nur durch 
eine Durchsicht vor Ort zu erhalten ist. 

In der weiteren Bilanz zeigt sich, daß die zu Projektbeginn - in aller Vor-
sicht - angesetzten Haufigkeitserwartungen immer noch zu hoch waren. 
Von mehr als der Halfte der relevanten Germania-Karten sind weniger als 
funf Exemplare nachgewiesen. Etwa 30 liegen als Unikate vor, die meisten 
davon im Ausland oder in kleineren Sammlungen. Der organisatorische, 
zeitliche und finanzielle Aufwand zur Beschaffung von Reproduktionen in 
genugender Größe ist hier zum Teil erheblich. 

Zu den Anfangserfolgeii des Projekts gehiort das Auffinden einer weiteren 
(der dritten) Manuskriptfassung der Cusanus-Karte. Hierdurch kann die 
Genealogie der fruhesten Germania-Karten (seit etwa 1470) in der Sektion 
1 : Cusanus-Typus nun auf eine Basis gestellt werden, die doch recht sicher 
erscheint. Für die Zuschreibung des Archctypus an Nicolaus Cusanus, für 
die unmittelbare Quellcnhelege fehlen, konnten aus der inhaltlichen Analv-
se aussagekräftige Argumente gewonnen werden durch Parallelen zur Bio-
graphie des Cusanus und vor allem seiner Familiaren. 
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Dtirch ticfgchcndc Analysen, das Auffinden von Varianten und die Zuord-
nung weiterer Karten mußte die bisherige Systematik der Germania-Karten 
etwa bis 1570 in erheblichen Teilen revidiert werden. Interessante Ergebnisse 
erbrachten hier Untersuchungen von Holzstockzuständen und Tvpographic. 
So konnten etwa zur Stella-Kartc funf Auflagen nachgewiesen werden, die 
Zahl der bekannten Exemplare konnte auf sechs gesteigert werden (neben 
drei Kriegsverlusten). 

Die Sektion 5 um die erstmals 1560 in Wittenberg gedruckte Germania-
Karte des Tilemann Stella kann als Beispiel dafür dienen, wie schnell das 
Projekt CGK an seine zu Beginn selhstgesetzten Grenzen gelangt. Von 
Stella, dessen Lebenswerk in Gestalt eines - heute verlorenen - Deutsch-
land-Kartenwerks in 100 Blättern unvollendet blieb, konnte weiteres unbe-
kanntes Autographenmaterial gesichtet werden. Darunter ist eine umfang-
reiche Handschrift in Dresden, die grundlegende neue Informationen über 
Arbeitsweise, Konzepte und Absichten enthält. Hier wird von Trierer Seite 
eine Kooperation mit dem Fachbereich Geschichte der Universität Rostock 
und der dortigen Tradition der Stella-Forschung angestrebt. 

Ehen durch die detaillierte Untersuchung am engen Beispiel der Germania-
Karten wurde offenbar, daß das Gesamtsverk einiger großer Renaissance-
kartographen im Grunde erst in Ansatzen erforscht ist. Genannt seien Hen-
ricus Martellus, Martin Waldseemüller und - etwas später - Christian Sgro-
then und Gerard Mereator. Als Kompilatoren des gesamten geographischen 
Wissens ihrer jeweiligen Zeit schufen sie auf der Grundlage von Quellen, 
die heute großenteils verloren sind, in der Verbindung mit eigenen Kartie-
rungen und nach eigener Idee innovative Bilder der Erde. Hier kann das 
Projekt CGK vielleicht als Nukleus dienen bei der Anregung der längst 
überfälligen Monographien. 

Entgegen ursprünglichen Plantingen können einige Themen in der allge-
meinen Einleitung der Edition nur angerissen werden. Hierzu zählt vor 
allem der Bereich der seit etwa 1570 erarbeiteten Karten des antiken Ger-
maniens. Das Material ist hier \veitaus umfangreicher als erwartet. Anderer-
seits fehlen in der Geschichte der Geschichtskartographie selbst elementar-
ste Vorarbeiten, so daß dieses Neuland innerhalb des Projektes CGK nicht 
tiefergehend bearbeitet werden kann. Ahnlieh gelagert ist das Thema des 
literarischen Deutschlandbildes im Humanismus. 

Noch nicht vollständig erstellt ist die Genealogie fur die späteren Typen 
der Germania-Karten, die zumeist aus niederländischer oder französischer 
Produktion stammen. In diesem Bereich, der auch für die Definition des 
Terminus ante quem des CGK wichtig ist, ist von einer unerwartet hohen 
Anzahl von Karten auszugehen, hei gleichzeitig sehr undurchsichtigem 
Informationsfluß und extremer Seltenheit einiger Werke. Pur den nieder-
ländischen Teil wurde eine Zusammenarbeit mit dem Projekt Explokaart 
an der Rijksuniversiteit Utrecht (Prof. G. Schilder und Mitarbeiter) verein-
bart. 
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Kepler-Register Die Kommission zur Herausgabe der Gesammelten Werke von Johannes 
Kepler der Bayerischen Akademie der Wissenschaften (Vorsitzender: Prof. 
U. Grigull) wird von der Fritz Thyssen Stiftung seit 1983 bei der Erstellung 
eines Registers für die Kepler-Edition gefördert. Die Stiftung stellte letztma-
lig Forderungsmittel zur Fortsetzung der Arbeiten zur Verfugung. 

Es ist die Aufgabe der 1935 gegründeten Kepler-Kommission, die gedruck-
teil Schriften von Johannes Kepler (1571 bis 1630), seinen Briefwechsel im 
gesamten Umfang sowie die wichtigsten und für eine Edition geeigneten 
Teile seines wissenschaftlichen Nachlasses in einer kritischen Gesamtausga-
be herauszugeben. Das von der Fritz Thyssen Stiftung geförderte Projekt 
bezieht sieh auf die Herstellung eines alle Personennamen, Ortsnamen, 
wichtige Saehbegriffe und Buchtitel umfassenden Gesamtregisters der Kep-
1er-Ausgabe. Der Registerhand ist als Band 22 der nunmehr in 24 Banden - 
darunter 4 Halbbände - konzipierten Ausgabe vorgesehen. Bisher sind 20 
Bände erschienen; zuletzt ist Band 12 mit nichtnaturwissenschaftlichen 
Schriften Keplers (Theologica, Hexenprozeß, Tacitus-Ubersetzung, 
Gedichte) herausgekommen. 

Das Register soll wissenschaftliche Vollstandigkeit anstreben und somit den 
Zugang zu allen wichtigen Begriffen und Textstellen der Werke Keplers, die 
überwiegend in Latein geschrieben sind, ermöglichen. Ebenso soll der 
deutschsprachige Kommentar der Herausgeber durch das Register 
erschlossen werden. 

Anfangs wurden die Bände 1 und 2 der Ausgabe mit den Werken „Myste-
rium Cosmographicum", „Astronomiae pars optica" (1604) und „Dc Stella 
Nova" (1606) registriert. Seit 1987 stellt der Kepler-Kommission für die 
Textverarbeitung ein Personalcomputer zur Verfugung. 111 Zusammenar-
beit mit dem Rechenzentrum der Universität Tübingen wurde das Projekt 
auf EDV umgestellt. Die Registereinträge werden seither mit Hilfe des 
Tübinger Textverarbeitungsprogramms TUSTEP verarbeitet. In den Jahren 
1988 bis 1992 wurden die Register zu Band 6 (Harmonices Mundi libri V) 
und zu Band 7 der Kepler-Ausgabe (pitome Astronomiae Copernicanac) 
fertiggestellt. Zuletzt wurden die Kometensehriften von Band 8 registriert. 
Das Register des gesamten Bandes wird wieder in Form eines Berichtshef-
tes Interessenten zugänglich gemacht. Als nächstes wird das Register von 
Band 3 („Astronornia Nova") hergestellt. 

Bisher liegen 3 interne Berichtshefte der Kepler-Kommission vor: 

Kepler, Johannes. Gesammelte Werke: Register zu Band VI Harmonice 
Mtindi. Bearb. von Peter Michael Schenkel im Auftr. der Kepler-Kom-
mission der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. - München 
1990. - 46 S. (Berichte der Kepler-Kommission; H. 1) 

Über die Tätigkeit der Kepler-Kommission: von Schwierigkeiten, die 
„Astronomia Nova" zu lesen. - München 1991. (Berichte der Kepler-
Kommission: H. 2) 
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Kepler, Johannes: Gesammelte Werke: Register zu Band VII Lpmtomiie 
Astronomiae Copernicanac. Bearb. von Peter Michael Schenkel im Auftr. 
der Kepler-kommission der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 

Munehen 1992. - 50 S. (Berichte der kepler-kommission; H. 3) 

Mit Unterstützung der Fritz Thyssen Stiftung wird am Geographischen Fntdecicer und 
Institut der Universität Bonn (Prof. 11. Beck) die Erarbeitung der „ L'nzy- lüjorscher 
h1op2dze der Erde" fortgeführt. 

Die im j  ahre 1975 von Dr. 1). 1 lenze begonnenen lorsehungen gelten einer 
umfassenden 	Gesamtdarstellung der Geschichte der Entdeekungs- und 
Iorscliungsreisen, von der bislang 14 Lieferungen vorliegen. 

Die „Enzvklopadie der Entdecker und Erforseher der Erde" ist ein histori- 
sches Werk. Sie erfaßt den Gang der geistigen Besitznahmc der Erde durch 
die europaischen und anderen Kulturen von Anbeginn bis zum Jahre 1900 
in großen und kleinen Zügen. Der Stoff ist biographisch, nach den einzel- 
nen Reisenden, geordnet, um dcii Routenzusamnienhang zu wahren, in 
strenger Gedankenfuhrung wird der globale Lrschließungsablauf als histo- 
rischer Prozeß verfolgt und durch Kreuzverweise miteinander verknüpft. 
Die „Enzyklopadic" beantwortet zunächst die Frage: Wie ist das uns ver- 
traute Erdbild in seiner Mannigfaltigkeit und räumlichen Erfülltheit im 
Laufe der Jahrhunderte Stück für Stück aus dem Unbekannten getreten? Sie 
greift die jeweiligen neuen Raumwahrnehmungen - ausgehend von der 
Urzclle des Mittclmecrbcrcichs - auf und setzt sie zusammen mit dciii End- 
ziel, das letzte Glied einer langen Entwicklungskette zu gewinnen. Auch 
nach der Widerspiegelung der einzelnen Beobachtungen in der zeitgebun- 
denen Vorstellung wird gefragt. 

Seit 1988 unterstützt die Fritz Thyssen Stiftung ein Projekt des Deutschen [Iluminierte 
Historischen Instituts, Paris, und der BibliotliL'que Nationale dc Paris, die I-Iandschriften 
Herausgabe eines 	Kata/oges der illuminierten 	IIandschrdten aus dem 
deutschsprachigen Raum. 

Die reichen Bcstandc der Pariser Nationalbibliothek werden vom Centre 
dc Recherches sur les Manuscrits Enlumin?s unter der Leitung des Chef- 
konscrvators F. Avril erschlossen. Mit der Katalogbearbeitung wurde Frau 
C. Rahel beauftragt. 

Die zweite Halfte 1992 ist der Fortführung der Beschreibung der deutschen 
Handschriften des 15. Jahrhunderts gewidmet gewesen, deren Anzahl in 
der Nationalbibliothek besonders umfangreich ist. Bearbeitet wurden die 
Codices aus dciii Mittelrheingebiet, aus dem Trierer Raum (dazu zählt die 
Handschrift 	der illustrierten 	Trierer Martyrerlegen(-le und 	der 	Collatio 
super urbis reconimendationc des Abtes von St. Paulin, Friedrich Sehavard, 
die eine archäologisch prazise Abbildung des romanischen Stadtsiegels ent- 
hält) und aus dciii Elsaß (v.a. liturgische Handschriften, 1 leiligenviten und 
eine 	reich 	bebilderte 	Geschichte 	der 	Heiligen 	Drei 	Künige 	aus 	der 
1 lagenauer Werkstatt des Diebold I.aubcr). 
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Im Herbst 1992 wurde beschlossen, die ursprunglich in einem Band vorgese-
hene Publikation der illuminierten Handschriften aus dem deutschsprachigen 
Raum in zwei Teilbänden zu veröffentlichen, deren erster die Handschriften 
des 10. bis zum 14. Jahrhundert einschließlich beinhalten wird (ca. 160 Kata-
lognunimern). Die Revision der Handschriftenbeschreihungen wurde 1993 
abgeschlossen. Während eines Aufenthalts im Zentralinstitut fur Kunstge-
schichte in Munchen, im April 1993 haben Frau Prof. F. Miitherich und Frau 
Dr. R. Kroos ihre Kenntnisse fur diese Arbeit zur Verfügung gestellt. Die 
Veröffentlichung des ersten Teilhandes ist fur Marz 1994 geplant. 

lok' unabeln 1992 be\villigte die Fritz Thyssen Stiftung der Bodician Libra, University 
of Oxford (Dir. 1). G. Vaisev) Mittel für die KatalogisierungsarbeitL'n ihrer 
Ink'nnabel-Bestünde. 

Die Bodlcian Librarv wurde 1598 von Sir Thomas Bodlev ge grundet. Von 
Beginn an war sie nicht nur als Universitätsbibliothek geplant; sie sollte 
eine Bibliothek fur die ganze gelehrte Welt sein. Die fruhe Veroffentlichung 
gedruckter Kataloge sorgte dafur, daß diese Bibliothek eine internationale 
Anziehungskraft auf ausländische Wissenschaftler ausübte. 

Schon in den Anfangs;ahrcn besaß die Bodlcian Lihrarv Inkunabeln; ein 
besonderes Interesse fanden sie jedoch nachweislich erst Mitte des sieb-
zehnten Jahrhunderts. In den ersten beiden Jahrhunderten ihres Bestehens 
wurden von der Bodlcian Iihrarv nur wenige Inkunabeln angeschafft, erst 
ah 1790 stiegen die Erwerhungszahlen erheblich. Der größte Teil der 
Sammlung wurde im neunzehntenJahrhundert durch Schenkungen oder 
durch Kauf erworben, als viele tausend Inkunabeln aus deutschen Klostern, 
vor allem aus Bayern, auf den Markt kamen. Die Bestande der Bibliothek 
stammen also nicht in erster Linie aus England, sie sind von Ii mfang und 
Bedeutung her international. 

liii fünfzehnten Jahrhundert war die Buchproduktion international organi-
siert. Das in Deutschland erfundene Handwerk verbreitete sich durch aus-
gewanderte deutsche Buchdrucker bald in ganz Europa. Damit der Handel 
uberlcben konnte, war er auf den Export angewiesen. Es gab uberaus enge 
Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und Italien, was die Bucher 
bezeugen. Mit der Unterstützung von Handelshausern und Geldinstituten, 
die ihren Sitz in Norditalien hatten, konnten italienische, deutsche und 
französische Drucker Bücher von Italien bis uber die Alpen hinaus verkau-
fen. Ahnliche Wege entdeckt man, wenn man den Vertrieb von Büchern in 
Städten verfolgt, die an anderen Handclsrouten liegen, zum Beispiel beim 
Export von Büchern, die im Rheinland gedruckt wurden. 

Bei der Arbeit an Inkunabeln hat man sich von jeher auf die technischen 
Aspekte der Buchproduktion, insbesondere auf die Schrifttvpen konzen-
triert. Der geplante Katalog wird diese wissenschaftliche Tradition berück-
sichtigen, geht dabei jedoch noch einen Schritt 'weiter. Der Schwerpunkt 
der Arbeiten liegt auf zwei Themen, die unmittelbar miteinander zusam-
menhangen. 

42 



1 	i ci lllUi 	rcuhll1 z ;.1c 	C l»cLfcc fcii totin q; :diiitc )ici 
1 

Iiiitticriifliiii p.1rrI1 lehrt 	rJeili fliiiic' 	tli f(IIIII lllr 	te 
owin ii icicnr IrI1I.ijl_ i.itue er c.lrIr.ule debtre diene UI rehiei ic tjiiui,t dcc i  lvi lene 

iiiIIr:tUi t.1IfI lC ‚lphilii5 obhiait Ir.quc IcdtIelk ddlIIC Pi icice 	ditue freq 	11110cr 
pernurir. ie .Il0 Hic IIllCCt 	tC0La0tILMJIC .it dCiI qua id Ii 	ierfii flau pile niS era 

paci 3r3 dilel crlfle cidIIic pI.i nti tiendica 1 r.urii iclarietic C 	10111: dii Ii p111311 Plulile acccprabilc 
nohtir.Ut urab ife e:dii1c 1CI 	ii3 ic IftluC Ipi hlni rie. )cni qiva iindi rpci ahib boiii: cartraric ue 
lire fiiblidno oitii.i repöhre Iiic tCp alilcr id llaldlll:Ili3I1lv hatte 15111k 110 	II UI lieht 110 aplld den fcr 
iiaul 3  tielkierite cd C1Irä1C IlIi3lItci ledlannle. 3 p1CrCci lII heer ihldhIr1  e:d nu 4 ratrü nileal 
roli iPorlonllaril lalku ZIJIIJI ni hirn Iil dIe sd.ire 1't eni fian iq rer II e:dii ite od a 111fti11) ienparcrii 
ctiri b3bCOcdllcrak7. 2.X'dil Uucrlaz llIlill.I 1 hIc Rc lRI011l01llltF35l3 burma Il ala Iii 1111.5 rcctpio 
p3r1rcr UI ulorepldIIaIll 1101110 (nauLlIlltill : nIlh11IrlIln:011ICIOVHII1: odliotllnllii:prcdl .11I0IiunI : 
p1311 111111W IlihtriIdrkllIiIlll: IcdIranL1Ilul1l: IlIIdtonIlIl:TcrdIranelIiliil:ltichIdIi1L1rIIIll: zoilll aller 11111er 
ile ipnalwni opmnn pndIpa 0lI.pli1lIl ut Idll0L ct.t rieü e FrLle qmie p ie 	:dtl tildrLlr oduni a 
fliiiioib 	dRirce ricrlcdnRdrlrr .leedpl.lrc omRilabire IIIt1la I11htI.110110. 	010 lter Illidalle qcti on 
IlIlIC Iucimr tiulpdil 1 OC C elite tiltirme III hOld 100 ttecare:li linIe dliplerllle dm1111 ifille 110110 rdil4Iäle blut 
i111I11Llol1vliac Ii COLI lepclirl 1lIoIIIaocr fliplic 111llll 	dldedlldclifia till t IiIlI1l1i 'r jl  1111i01111 1lrdo 
d1niuidutra cöccjD :qtic buiiia fraRlhirIrecäll .ItII1II nrö" pee.muiiimiü iiIiuiil.i löhitirur lurnrc pcirc re 
atrllI. 'Giiardi.iir'r 4r3 cälte,Ir 11111 ivic ouliiila p1111111011e cc'liliqeiir lelidiilll 1111111 P11111100 P1III iidtie 
id. 	1Illl IiL'lO lichter oblr1allljdlltc 0110 iliillro tLp0C tiihlcrelldlletlehl FO 1iicrU .u. piö li1ii IIlll1tI3r1: 	dcni hole nrp uohie fmatoiYictii qlled .p trRmii I1oflrIe tichllldllc iiiiild reeltlIle hei 1 r ulme pci 10111111 o:dlmlelli 
eÖfliellit i1OJlor CIllIlIllIl; fidtii chur 	lditllllollitllll prc11111e0 tiri uhu 	ilLto &10latui 	11011r10 
dllluo3ppdliholldilhlllllrl. DaldrdlIu 	nie Zlbe1Il hidituul Rege 73111111 	 ) 

: 

Abb. 3: Förderung dcr Katalogisierungsarbeiten der Inkunabel Bcstande der Bodleian Library, 
Oxford. Indulgen7. Rom 1498. Als ein Beispiel dafur, wie das Projekt von Verbindungen 7U 
Wissenschaftlern aus sersehiedenen europäischen Ländern piofitiert, kann dieses einzige erhal-
teile Exemplar einer lndulgeni erwähnt werden, das der Bodleian Librarv im Jahre 1978 
zusammen mit der Sammlung von Albert Ehemann geschenkt wurde. Die ßodleian besitzt eine 

bedeutende Sammlung von hinblattdrueken des 15. Jahrhunderts. Während der größte Teil der 
Indulgenzen deutscher 1 lerkunft ist, wurde diese irn Jahre 1498 vom deutschen Drucker 

Eucharius Silber in Rom hergestellt. Das Exemplar ist auf Pergament gedruckt und in typisch 
italienischem Stil verziert: die Antiqua-Initiale "E" ist auf schwarzem Flintergrtind in Gold mit 

gelber Höbung ausgeführt und von einem roten Rahmen sowie mehrfarbigen Weinranken 
umgeben. Dem Freiraum, der für den Namen des Kaufers vorgesehen war, wurde in diesem 
Exemplar handschriftlich gefüllt: Am 25. Juli 1502 wurde die lndulgcni in Modena von Egidl-
us 

 
Delphin Arneminus an Carlo Grati verkauft, der damit zugleich Absolution für seine Frau, 

Kinder und den gesamten Haushalt erwarb. Die meisten Indulgenzen sind unauffallige Druck 
werke für den Alltagsgehrauch; dieses Exemplar jedoch ist sehr siel aufwendiger gestaltet, wie 
es seinem Empfänger, einem hochrangigen Bologneser Diplomaten und Politiker, zukam. 
Informationen über Grati wurden von Rosario Campioni, Leiterin des Ufficio Biblioteche der 
5upemintenden7a per i beni culturali della reggione Emilia-Romagna, und Piero Bellettini von 

der Biblioteca dell'Archiginnasio in Bologna zuganglich gemacht, die bei der Identifizierung 
dieses und anderer früher italienischer Vorbesitzer behilflich waren. 
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Ein zentraler Punkt ist die Erforschung aller Texte in den Inkunaheln. 
Diese Texte waren im späten fünfzehnten Jahrhundert großtenteils sowohl 
handschriftlich als auch gedruckt erhältlich, und viele gedruckte Bücher 
enthielten Texte, die als Manuskripte schon lange vor ihrem Druek vorla-
gen. Erfaßt werden soll daher die ausgeprägte Kontinuität des intellektuel-
len Lebens in einer Zeit, die oft als eine Ara radikaler Veranderungen ange-
sehen wird, eine Kontinuität, die oft durch das Interesse an den technischen 
Neuerungen im Bereich des Buchdrucks uberlagert wurde. 

Eine Ausgabe kann viele verschiedene Texte enthalten. Bei der traditionel-
len Katalogisierung von [nkunaheln werden derartige Texte entweder ober-
haupt nicht erwähnt, oder sie sind schwer aufzufinden. Durch eine detail-
lierte Aufstellung der in jedem Buch befindlichen Werke und ein umfang-
reiches Verzeichnis der Autoren und Personen, denen die Texte gewidmet 
sind, wird der Zugang zu diesen Texten erleichtert. Darüber hinaus sollen 
Titel-Verzeichnissc und Incipits hei anon mcn Werken und für Anfangs-
zeilen hei Gedichten erstellt werden. Kurzcre Texte, wie beispielsweise 
Widmungen oder Einleitungsverse, sind von wissenschaftlichem Interesse, 
da sie das soziale Umfeld beleuchten, in dem ein Buch gedruckt bzw. 
genutzt werden sollte. Die Inkunabeln enthalten oftmals keinerlei Flinwei-
se auf den Autor. Einige Werke werden heute anderen Autoren zugeordnet, 
als noch im fünfzehnten Jahrhundert. Es ist ebenso wichtig, den wirklichen 
Autor zu benennen als auch darauf hinzuweisen, welchem Autor dieses 
Werk im fünfzehnten Jahrhundert zugeschrieben wurde. 

Der zweite Arbeitsschwerpunkt liegt auf der Geschichte der kinzelbande, 
von denen jeder für sich als Gegenstand von historischer Bedeutung ange-
sehen wird. Es werden die handgemalten Zusätze in den Ausgaben, ange-
fangen hei den schlichten, rot markierten Initialen, die den Beginn neuer 
Absätze anzeigen, bis hin zu den großartigen, handgemalten Miniaturen. 
Diese Illustrationen sind Kunstwerke, die für sich selbst das Recht einer 
wissenschaftlichen Untersuchung beanspruchen k6nnen; sie müssen für 
Kunsthistoriker zugänglich gemacht werden. Aber auch weniger kunstvoll 
verzierte Initialen mussen beschrieben werden, denn auch sie enthalten 
Informationen über verschiedene Kunstrichtungen, über ihre Uberlieferung 
und die Verwendung des betreffenden Buches. 

Vielleicht mehr noch als irgendein anderer Forschungsbereich ist die 
Geschichte des Buches seine Herstellung, Verbreitung und Verwendung - 
ein Thema von gesamteuropaischer Bedeutung. Nicht nur die Buchproduk-
tion erfolgte auf internationaler Ebene, auch der Handel war gut organisiert 
und wurde curopaweit betrieben. Dieser Handel wurde durch die interna-
tional gebräuchliche Sprache Latein erleichtert: Die meisten [nkunabeln 
wurden in lateinischer Sprache verfaßt und zicken auf eine gebildete inter-
nationale Leserschaft ah. Die Handelsstrukturen können belegt werden, 
wenn es gelingt, Name oder Wohnort eines frühen Besitzers ausfindig zu 
machen. Hier spielen abermals kunsthistorische Beobachtungen eine Rolle. 
Neue Bücher wurden sehr häufig in ungebundenem Zustand, als lose Blat- 
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ter und ohne Illustrationen verkauft. Aus diesem Grunde können Illustra-
tionen und Einbände Aufschluß über den Bestimmungsort des Buches 
gehen. Auf diese Weise liefern spezifische Merkmale von Einzelexemplaren 
genaue historische Belege hinsichtlich der Verbreitung von Ideen, Informa-
tionen und Kunstriehtungen im Europa der Renaissance. 

Die Geschichte von Büchern als Objekte kann jedoch nicht losgelöst wer-
den von der Geschichte ihrer Funktion als Informationsträger oder Unter-
haltungsrnedien. Verfolgt man ihre Geschichte zurück, so gewähren sie 
auch Einblick in die Verwendung eines bestimmten Textes, wer ihn nutzte, 
zu welchem Zeitpunkt, an welchem Ort und vielleicht sogar auch zu wel-
chem Zweck. Mehrere verschiedene Werke wurden oftmals in einem Band 
zusammengefaßt; es hilft manchmal, die Funktion eines Textes zu verste-
hen, wenn man ihn unter dem Gesichtspunkt betrachtet, mit welchen ande-
ren Texten er zusammengehunden wurde. Die handschriftlichen Ergänzun-
gen in einem gedruckten Buch geben großen Aufschluß über die Leser und 
den Verwendungszweck ihrer Bücher. Dies reicht von Anmerkungen von 
Studenten in ihren Textbuchcrn - Aufzeichnungen von Vorlesungen, die 
detaillierte Informationen über Unterrichtsmethoden in Schulen und Uni-
versitaten liefern - bis hin zu privaten Notizen, die der Besitzer in Verbin-
dung mit dem Buch als sinnvoll empfand. 

Die vollstandige Erfassung all dieser Gesichtspunkte erfordert die Koopera-
tion mit zahlreichen Fachgebieten. Hierzu wurde ein Ausschuß von wissen-
schaftlichen Beratern aus Deutschland, Ungarn, Italien, Großbritannien und 
den USA gebildet, in dem folgende Disziplinen vertreten sind: Rechtsge-
schichte, Medizin, Geschichte, deutsche und italienische Literatur, Theolo-
gie, Philosophie, Kunstgeschichte, Experten für Buchmalcrci und Einbände. 

Die Katalogisierungsarbeit schritt kontinuierlich voran, wobei jedoch 
hetrachtliche Zeit dafür aufgcwandt wurde, Vorschläge einzuarbeiten, die 
von seiten des Beratcrgremiums während des ersten Projektjahres gemacht 
wurden. Alle Beschreibungen wurden revidiert und standardisiert, so daß 
die Katalogeintrage für die ersten 800 Exemplare nun in druckfertiger 
Gestalt vorliegen. Dies entspricht der bei Projektbeginn vorgesehenen 
Bearheitungsgcschwindigkeit. 

Im Januar 1993 verbrachte eine Mitarbeiterin zwei Wochen in der Bayeri-
schen Staatsbibliothek, München, um die dort vorhandenen Durchreihun-
gen suddeutscher Einbände des 15. Jahrhunderts auszuwerten und Archiv-
material zu sichten, das sich auf lnkunabelvcrkäufe durch die Königliche 
Bibliothek im 19. Jahrhundert bezieht. Direkt oder indirekt stellen die 
Munchner Verkäufe eine bedeutende Quelle von inkunabeln dar, die sich 
heute in der Bodleian Library befinden: etwas mehr als 10 % der bisher 
erfaßten Inkunabeln wurden nachweislich zu einem frü heren Zeitpunkt in 
der Königlichen Bibliothek, München, aufbewahrt. 

Für ein Projekt an der Herzog Aagust Bzblzothe Wolfenbüttel, das von Prof. Pfister-Drucke 
J. Thomas geleitet wird, wurden 1992 Mittel bewilligt: „Die Erforschung aller 
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dem Bamberger Früh drucker Albrecht Pfister zugeschriebenen Drucke auf-
grund radiographischer Untersuchungen ihrer Papierwasserzeichen". 

Das Projekt dient der Erforschung der frühen Buchdruckgeschichte des 15. 
Jahrhunderts, in dem neben Mainz auch Bamberg für eine kurze Zeit eine 
Vorreiterrolle in der Verwendung der beweglichen Gutenbergschen Lettern 
gespielt hat. In diesem Zusammenhang werden alle dem Bamberger 
Drucker Albrecht Pfister zugeschriebenen Drucke radiographisch unter-
sucht, um sie anhand ihrer Papierwasserzeichen in eine gesicherte chrono-
logische Abfolge zu bringen. 

Im Rahmen der Vorbereitung des Projekts sind bereits radiographische 
Aufnahmen von sämtlichen Wasserzeichen im Papier von vier Wolfenbüt-
teler Pfisterdrucken (des Edelstein, zwei undatierter Ackermann-Ausgaben 
sowie der ersten Ausgabe der deutschen Biblia Pauperum) gemacht wor-
den. Die geplante Untersuchung soll darüber hinaus auf die anderen Pfi-
sterdrucke, die sich in acht Bibliotheken der Bundesrepublik, Frankreichs, 
Englands und der USA befinden, ausgedehnt werden. Es bestehen auch 
Kontakte zu Instituten, wie z.B. zum I)oerner-lnstitut der Bayerischen 
Staatsgcmäldesammlung in München und zur Bundesanstalt für Material-
forschung und -prüfung in Berlin, die uber die technischen Einrichtungen 
zur Radiographie verfügen. 

Im Laufe des Projekts sind die Forschungsergebnisse durch mehrere Ent-
deckungen wesentlich bereichert worden: Eine seit hundert Jahren im Szp-
müvszcti Müzeum in Budapest aufbewahrte, im Westen unbeachtete, Alb-
recht Pfister zugeschriebene lateinische Bihlia pauperunl ist wieder ans Licht 
gebracht, konnte aber aus technischen Gründen nicht radiographisch unter-
sucht werden; ein unarchivicrtes Ackermann-Blatt in der John Rylands Libr-
ary Manchester ist entdeckt worden; uher 200 Briefe aus der Zeit vor, 
während und nach der Säkularisation der Klosterbibliotheken in Deutschland 
an den englischen adligen Bihliophilen George John, 2. Earl Spencer sind in 
der British Library London entdeckt worden, und mehrere handschriftliche 
Urkunden der John Rylands Library, darunter zwei fruhe mehrhandige 
Bibliothekskataloge, konnten dem Earl Spencer selbst zugeschrieben werden. 

Aus einer verhältnismäßig einfachen Wasserzeichenuntersuchung ist also eine 
nicht unbedeutende, wenn auch begrenzte Studie uber eine Zeit in Deutsch-
land entstanden, die Säkularisation der Klosterbibliothcken, sowie uber den 
englischen Lord, der mit Hilfe eines Regensburger Schottenmonches und des 
sogar von der Pariser Regierung beauftragten Bucherkommissars zahlreiche 
Wiegendrucke, darunter auch die Pfisterdrucke, erworben und dadurch die 
wichtigste Privatbihliothek seiner Zeit zusammengestellt hatte, die heute als 
Bestand der John Rylands Librarv Manchester aufbewahrt wird. 

Deutsche Juden Die Fritz Thyssen Stiftung unterstutzt das Forschungsprojekt „Eine 
im Mittelalter Grundlage deutscher Geschichte: die Juden in der Gesellschaft des deutschen 

Mittelalters", das an der Faculty of Hu7nanities, Department of History, 
Hebrew University of Jerusalem (Prof. M. Toch) durchgeführt wird. 
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Das Projekt soll der Forschung zur Gcscliichte der Juden in Deutsehland 
neue Impulse geben und aufgrund des heutigen Forschungsstandes, die 
Integrierung und Synthese der unterschiedliehen Forschungsstränge und 
der nunmehr bereitstehenden Quellen vornehmen, und zwar unter beson-
derer Berücksichtigung der vielfältigen Querverbindungen und gegenseiti-
gen Beeinflussungen, die das Lehen der Juden innerhalb der christlichen 
Gesellschaft gekennzeichnet haben. Ein weiteres Anliegen ist die Herausar-
beitung der kulturellen und gesellschaftlichen Entwicklungen, die die deut-
sche Gesellschaft in einem Jahrhunderte währenden Prozeß von Konflikt, 
gegenseitiger Auseinandersetzung und Gewöhnung erfahren hat. Die Er-
gebnisse der sonst nur auf Hebräisch zuganglichen Spezialforschung zur 
Mentalitäts-, Kultur- und Sozialgeschichte sollen eingebracht werden sowie 
ei ne Synthese der weitverstreuten Ergebnisse der Siedlungs-, Wirtschafts-
und Rechtsgeschichte. 

Der Erforschung des christlichen Beitrages zum Wiederaufbau Palastinas im Palastina 
19. Jahrhundert ist die Arbeit von Prof. A. Carmel gewidmet. Das von Car- 19. Jahrhundert 
mcl geleitete „Gottlieb Schumacher Institut" der Universität Haifa erhielt 
im November 1993 als Institutsgebäude das älteste, unter Denkmalschutz 
stehende, Wohnhaus auf dem Karrnel-Berg, das von dem deutschen Konsul 
Friedrich Keller im 19. Jahrhundert gebaut worden war und dessen Restau- 
rierung von der Fritz Thyssen Stiftung unterstützt wurde. 

Prof. W. J. Momrnsen, Historisches Seminar, Universität Düsseldorf, erhalt Dreibund 
für das Projekt „Der Dreibund und das europäische Staatensystem: Eine 
vergleichende Studie zur europäischen Mächtepolitih und der Mentalität der 
europäischen Führungsschichten im Zeitalter des Imperialismus 1880-1915" 
Förderungsmittel der Stiftung. 

Das Projekt (Bearbeiter: Dr. H. Afflerbach) soll die Geschichte des Drei-
bundes zwischen dem Deutschen Reich, Osterreich-Ungarn und Italien in 
der Zeit von 1880 bis 1915 in ihrer außenpolitischen, militärischen und 
innenpolitischen Dimension untersuchen und insbesondere die politischen 
Zielvorstellungen, die Feindbilder und das Selbstverständnis der politischen 
Eliten jener Länder systematisch analysieren. 

Das Forschungsvorhaben soll dazu beitragen, 

- die komplexen zwischenstaatlichen Beziehungen in Europa vor dem 
Ersten Weltkrieg aufzuhellen, 

- das Wissen über die „zunehmende imperialistische und kriegsbejahende 
Mentalität der politischen Führungssehichten" in diesen Ländern zu ver-
tiefen, 

- Zusammenhänge zwischen Innen- und Außenpolitik zu analysieren, 

- den Einfluß, den parlamentarische Opposition, Presse und öffentliche 
Meinung auf die Allianzpolitik der Regierungen nahmen, zu gewichten, 

- einen grundlegenden Beitrag zum besseren Verständnis der deutschen 
und der italienischen politischen Mentalität zu leisten. 
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Die Untersuchung soll sich in folgende Teile gliedern: 
- Die Regicrungssvstcrne und Staatsidee des Deutschen Reiches, Öster-

reich-Ungarns und Italien 
- Die politischen Eliten und ihre außenpolitischen Präferenzen 
- Die Vorgeschichte des Dreibunds (1878-1882) 
- Der Dreibund - Instrument imperialistischer Politik oder Sicherung des 

Status-quo? 
- Der Dreibund und die Entstehung des Ersten Weltkrieges (1912-1915) 

Die bisherigen Arbeitsschritte galten in erster Linie der Erfassung und 
Auswertung der relevanten Forsehungsliteratur und der Sichtung der ein-
sehlägigen Akten 
- des Politischen Archivs des Auswärtigen Amtes in Bonn, 
- des Haus-, Hof- und Staatsarchivs in Wien und 
- des Archivs des italienischen Außenministeriums (ASMAE) in Rom. 

Inzwischen ist mit der schriftlichen Darlegung erster Ergebnisse, vor allem 
über die Grundungsphase und die ersten Jahre der Allianz (1880-1885), 
begonnen worden. Als Nebenprodukt der Aufarbeitung der Forschungsli-
teratur entsteht ein Literaturbericht über neuere Forschungen zum Thema 
„Italien und der Erste Weltkrieg", der 1994 erscheinen soll. 

Bei den archivalischen Arbeiten wurde besonderes Gewicht auf die soge-
nannten „Länderakten" gelegt, die wegen ihres außerordentlichen Umfangs 
und Detailreichtums bis heute nicht ediert worden sind, während die wich-
tigen Dokumente zur internationalen Politik in den großen Aktenpublika-
tionen veröffentlicht worden sind. 

Ein Beispiel soll zeigen, wie anhand dieser Akten die Zusammenhänge zwi-
schen Innen- und Außenpolitik sorgfältiger nachgezeiehnet werden kön-
nen, als dies bisher möglich war: Aus den Berichten des deutschen und des 
österreichisch-ungarisehen Botschafters in Rom können, in Verbindung 
mit den entsprechenden italienischen Akten, die Bezüge zwischen dem 
scheinbar rein innenpolitischen Vorgang des „trasformisrno" (des Ver-
schmelzcns der Parteien der „destra" [Rechten] und „sinistra" [Linken] zu 
einem großen Regierungshlock in der Ara des Ministerpräsidenten Agosti- 
no 	[1882-1886]), den Bestrebungen der Irredentisten und dem 
Abschluß des Dreibunds transparent gemacht werden. Diese Vorgänge sind 
für die innere Entwicklung Italiens ebenso bedeutsam wie für seine Bezie-
hungen zu Osterreich-Ungarn und entscheidend für den politischen 
Zusammenschluß der Dreibundstaaten. 

Der Dreibund war kein Bündnis zwischen gleichstarken und gleichberech-
tigten Partnern. Der bereits 1879 abgeschlossene Zweibund zwischen 
Osterreieh-Ungarn und dem Deutschen Reich bestand weiterhin als separa-
tes Bündnis; das Bündnis zwischen beiden „deutschen Mächten" war 
immer intimer und enger als die Bindung Italiens an diese beiden Mächte. 
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Deshalb müßte der Dreibund in seiner Struktur eher als ein „Zwei- und 
Einsbund" bezeichnet werden. Nur auf den Zweibund trifft der oft gezoge-
ne Vergleich von Dreibund und Entente mit den politisch-militärischen 
Blöcken nach 1945 zu. 

Die Bindung Italiens an die Zweibundstaaten steht im Mittelpunkt dieses 
Forschungsprojekts, das vor allem das „Innenvcrhältnis" zwischen den 
Bündnispartnern untersuchen soll. Hier ist insbesondere das italienisch-
österreichische Verhältnis von Bedeutung. Dieses war infolge des Nationa-
litätenkonflikts zwischen beiden Ländern stets gespannt. Die „Irredenta" in 
Italien beanspruchte die italienischsprachigen Gebiete der Donaumonar-
chie, vor allem das Trentino und Triest mit insgesamt ca. 800.000 Einwoh-
nern. In Osterreich wiederum wurde nur unzureichend zwischen den Irre-
dentisten und den Italienern in ihrer Gesamtheit differenziert. Dieser 
Nationalitätengegensatz ist für Gründung, Form, Entwicklung und Schei-
tern des Dreibundes gleichermaßen bedeutsam. Dieses Bündnis hatte von 
vornherein auch die Aufgabe, diesen Antagonismus nach Möglichkeit zu 
entschärfen. Die Frage, ob Nationalitätengegensätze durch enge politische 
Zusammenarbeit dauerhaft kontrollierbar gemacht und schließlich abge-
baut werden können, besitzt über den Untersuchungszeitraum hinweg 
erhebliche Relevanz. 

Das Projekt wird darüber hinaus die folgenden Probleme genauer zu unter-
suchen haben: 

- die Auswirkungen der wachsenden deutsch-englischen Rivalität auf die 
Stellung Italiens, das wegen seiner langen Küsten und der englischen 
Seeherrschaft auf die Freundschaft Großbritanniens angewiesen war; 

- die italienischen Kolonialbestrebungen in Afrika (Eritrea, Tripolis), da 
Italien mehrfach den Dreibund zur Absicherung seiner imperialistischen 
Pläne auszunutzen versuchte; 

- die allmähliche Vermengung des österreichisch-italienischen Nationa-
litätenkonflikts mit wachsender gegenseitiger Rivalität auf dem Balkan, 
zum Beispiel um den Einfluß in Albanien. 

Insgesamt gesehen stellte sich für den Dreibund im Laufe seiner 33jährigen 
Geschichte immer wieder die Frage, ob er eine „Erwerbsgemeinsehaft" 
imperialistischen Zuschnitts war, in der sich in ihren Expansionsbestrebun-
gen die Partner gegenseitig beistehen mußten, oder eine „Versicherungsge-
sellschaft", in der sich die Partnerstaaten, gemäß der Neutralitatsverpflich-
tung des Vertrages, vor genau definierten Fa••llen möglicher Angriffe von 
dritter Seite zu sichern suchten. 

Die Fritz Thyssen Stiftung bewilligte Prof. J. Kunisch am Historischen Scharnhorst 
Seminar der Universität zu Köln zeitlich befristet Förderungsmittel für 
vorbereitende Arbeiten zur Herausgabe des ersten Bandes von „Scham- 
horst. Briefe - Dienstliche Schriften - Militärische Werke". Mit der Aufar- 
beitung des Textbestandes ist M. Sikora M.A. betraut. 
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Es galt seit langem als ein schwerwiegender Mangel, daß die Briefe, Denk-
schriften und Druckveröffentlichungen des aus Hannoverschen Diensten 
nach Preußen gelangten Generals Gerhard von Scharnhorst (1755-1813) 
nicht in einer kritischen, modernen Ansprüchen genügenden Ausgabe ver-
fiigbar sind. Scharnhorsts Leben und Werk stehen im Zentrum einer epo-
chalen Umwälzung. Sie spiegeln einschneidende technische und organisato-
rische Veränderungen des Militärwesens im Sog der Kriege gegen das revo- 
lutionire Frankreich. In seinen Schriften bringt er den Durchbruch zu 
einem neuen, von der Volksbewaffnung getragenen Kriegsbild zum Aus-
druck. Als Heeresreformer wirkt er entscheidend an den preußischen 
Staatsreformen nach 1806 mit. 

Der Plan, sämtliche Schriften aus der Feder des Generals von Scharnhorst 
in einer kritischen Ausgabe zu veröffentlichen, wird bereits Seit 1881 ver-
folgt. Die jetzigen Arbeiten können an Vorbereitungen von Prof. W. 
Hubatsch anknüpfen, der im Jahre 1985 verstorben ist. Seine Studien 
schlossen sich an die von ihm in den Jahren 1957 bis 1974 besorgte zehn-
bändige Ausgabe der Briefe und Schriften des Freiherrn vom Stein an, die 
auch dem jetzigen Editionsprojekt als Vorgabe dient. Grundlage der Edi-
tion ist im wesentlichen der erhalten gebliebene, umfangreiche handschrift-
liche Nachlaß Scharnhorsts im Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kultur-
besitz in Berlin-Dahlem. 

Darüber hinaus konnten im Hauptstaatsarchiv Hannover zahlreiche, trotz 
älterer Editionen in Vergessenheit geratene Handschriften Scharnhorsts 
nachgewiesen werden. Auch andernorts ließen sich noch Einzelstücke aus 
der Scharnhorstüberlieferung ausfindig machen. Die Suche und 
Erschließung solcher Texte wird fortgesetzt. 

Nach den bisher transkribierten Vorlagen, zu denen zahlreiche unveröf-
fentlichte Texte gehören, zeichnet sich als ein Schwerpunkt Scharnhorsts 
Tätigkeit während des ersten Revolutionskrieges ab. Die Dokumente lassen 
deutlich werden, wie es Scharnhorst gelang, auf seine Fähigkeiten aufmerk-
sam zu machen und zum Mitarbeiter des Hannoverschen Generals von 
Wallmoden aufzusteigen. Die Schriften zeigen Scharnhorst als kritischen 
Chronisten und Beobachter. Sie gewähren anschauliche Einblicke in die 
Stabstatigkeit und in die Probleme der Kriegführung seiner Zeit. Zusam-
men mit Dokumenten zur Ausbildung Scharnhorsts und den vielfältigen 
Denkschriften der Hannoveraner Zeit entsteht ein detailliertes Bild von der 
Entwicklung einiger seiner charakteristischen Sichtweisen und Uberzeu-
gungen. Deutlich werden aber auch seine Schwierigkeiten als gebildeter 
bürgerlicher Offizier in einer von starren Standestraditionen beherrschten 
Umwelt. 

Sachsen Für das Forschungsprojekt „Der Parlamentarismas in Sachsen 
Parlanienta- 1868/69-1918" der Kommission für Geschichte des Parlamentarismus und 

rismus der politischen Parteien eV. Bonn (Prof. R. Morsey) wurden 1992 Förde-
rungsmittel bewilligt. Bearbeiter ist Prof. W. Schröder, Leipzig. 
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Die Geschichte des sächsischen Parlamentarismus stellt ein besonderes 
Desiderat der Forschung dar. Das hängt cinerseits mit der außerordentlich 
schlechten Forschungslage auf diesem Gebiet - das Land Sachsen war seit 
1952 aufgelöst -‚ andererseits mit der Bedeutung Sachsens als des am stark-
stell industrialisierten größeren deutschen Gliedstaats und als Keimzelle 
und frühe Hochburg der Sozialdemokratie zusammen. Die Quellen fur die 
Geschichte der Erforschung des sächsischen Parlamentarismus sind außer-
ordentlich reichhaltig und seit 1990 frei benutzbar. Neben den umfangrei-
chen stenographischen Berichten der beiden Kammern existieren eine nahe-
zu lückenlose Abfolge von ungedruekten Ausschußprotokollen h7,w. Ver-
handlungen der Landtagsdeputationen sowie Unterlagen über das Peti-
tionswesen, die Wahlbewegung, Kandidatenaufstellung usw. 

Die Forschungsarbeit hat sieh bisher hauptsächlich auf die Erschließung 
der einschlägigen Primärquellen konzentriert. Außer gedruckten Parla-
mentsprotokollen, statistischen Periodica, den Staatshandbü ehem, Geset-
zessammlungen usw. konnten Archivmaterialien im Brandenhurgischen 
Landeshauptarchiv Potsdam (Informationssammlung der Berliner Politi-
schen Polizei über politische Zustände in Sachsen), mi Preußischen Gehei-
men Staatsarchiv, Abteilung Merseburg (namentlich Berichte des preußi-
schen Gesandten am Dresdner Hof) und vor allem im Sächsischen Haupt-
staatsarchiv Dresden durchgesehen werden. Hierbei ging es zunächst um 
die Zusammenstellung unverzichtbarer Basismaterialien (wie Wahlpe-
rioden, Wahlbezirke, Wahlstatistik, Abgeordnete, innere „Struktur" des 
Landtages etc.) und eine sukzessive weitere Problematisierung der Thema-
tik. Dem diente u.a. auch ein Seminar im Hauptstudium Geschichte an der 
Leipziger Universität (Sommersemester 1992). Angesichts des immensen 
Q uellenmaterials muß die Archivarbeit auch künftig äußerst intensiv wei-
tergeführt werden. 

Parallel dazu wird angestrebt, die neue Situation Sachsens 1866/67 (Einglie-
derung in den Norddeutschen Bund bei - zunachst in Frage gestellter 
Fortexistenz des Königreichs, aber mit erheblichem Souveränitätsverlust) 
und die innerstaatliche Innovation einerseits, andererseits damit in Bezie-
hung gesetzt die Auseinandersetzungen um das Landtagswahlreeht und die 
Chancen und Grenzen der Wahlreehtsreforrn von Ende 1868 zu fixieren, 
um zu einer diskussionsfähigen Ausgangsbasis für das Gcsamtprojckt zu 
gelangen. 

Die Stiftung ermöglicht Prof. K.-E. Lönne (Historisches Seminar der Uni- Schnabel 
versität Düsseldorf) die „Herausgabe des 5. Bandes zur Deutschen Deutsche 
Geschichte im 19. Jahrhundert von Franz Schnabel (1887-1966)". Geschichte 

Schnabels „Deutsche Geschichte" stellt eine bedeutende und originelle 
historiographische Leistung dar, die ihre Prägung der geistigen Atmosphä-
re der Weimarer Republik verdankt. Die ersten vier, inzwischen mehrfach 
unverändert neu aufgelegten Bände erschienen 1929, 1933, 1934 und 1937. 
Der besondere Charakter des Werkes liegt einmal in dem Bestreben, das 19. 
J h. in seinen geistigen Antrieben und seinen materialen Ausprägungen auf 
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eine Weise zu erfassen, in der traditionellen Bindungen und neuen Ent-
wicklungen unvoreingenommen das ihnen in der Gesamtentwicklung 
zukommende Gewicht gegeben wird. So ist ein ganzer Band den religiösen 
Kräften des Jahrhunderts gewidmet, jedoch auch Naturwissenschaften und 
Technik sind ausführlich abgehandelt. Die katholisch-liberale Grundhal-
tung des Autors gibt der historischen Analyse eine spannungsreiche 
ethisch-politische Konsistenz. Das Manuskript, das im abgeschlossenen 
Drucksatz vorliegt, konnte während des Zweiten Weltkrieges aus noch 
nicht vollig geklarten Gründen nicht erscheinen. 

Neben dem Interesse, das der Band als Fortsetzung der „Deutschen 
Geschichte" von Schnabel ohnehin für sich beanspruchen kann, wird das 
Manuskript auf Einwirkungen seiner Entstehungszeit während der Herr-
schaft des Nationalsozialismus zu untersuchen sein. Diese Prüfung soll 
erstens textimmanent, zweitens unter Heranziehung zeitgenössischen, bio-
graphischen und publizistischen Materials und drittens durch intensiven 
Vergleich mit den fruher erschienenen Bänden erfolgen. Sie soll wissen-
schaftsgeschichtliche Aspekte ebenso berücksichtigen, wie politisch-welt-
anschauliche. Ihre Ergebnisse sollen in eine Biographie Schnabels ein-
fließen. 

Bei der Edition steht der Herausgeber in Verbindung mit Prof. E. Weis, 
Präsident der Historischen Kommission bei der Münchener Akademie der 
Wissenschaften, als einem der testamentarisch bestimmten Nachlaßverwal-
ter Schnabels, und mit Prof. E.-W. Böckenförde, Freiburg, einem Schüler 
Schnabels. 

Sozialistische Mit Unterstützung der Stiftung wird vom Internationaal Institusit voor 
Internationale Sociale Geschiedenis, Amsterdam, (1. Kloosterman), dem Arbetarrörelsens 

Arkiv, Stockholm, der Arbejderbevaegelscns Biblioteb og Arkiv, Kopenha-
gen, und dem Camille Huysmans ArchzeJ Antwerpen, eine „ Qnellenpubli-
kation zur Geschichte der Sozialistischen Internationale im Ersten Welt-
krieg" erarbeitet. 

Die Zweite Internationale wurde 1889 als eine Art Dachverband der sozia-
listischen Arbeiterorganisationen gegründet. Ihr einziges Organ waren 
zunächst die alle paar Jahre abgehaltenen internationalen sozialistischen 
Kongresse. Erst 1900 wurde das Internationale Sozialistische Büro (ISB) 
geschaffen, dessen von den Vertretern der Belgischen Arbeiterpartei gebil-
detes Exekutivkomitee seinen Sitz in Brüssel hatte. Sein Sekretär war seit 
1905 Camille Huysmans. 

In der Tätigkeit der Internationale trat seit dem Beginn des 20. Jahrhunderts 
zunehmend das Bemühen um die Verhütung eines Kriegs der großen Mäch-
te in den Vordergrund. Aber die Hoffnung, daß schon ihre bloße Existenz 
die Regierungen vor dem Risiko eines Kriegs zurückschrecken lassen würde, 
sollte sich nicht erfüllen. Nach dem Ausbruch des Weltkriegs im August 1914 
brach sie vielmehr selbst auseinander. Im Vordergrund der geplanten Edition 
sollen die besonders von den niederländischen und den skandinavischen 
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Sozialisten sowie Huysmans unternomrnencn Versuche einer Reaktivierung 
der Internationale als „Friedensinstrument" (Karl Kautsky) stehen. 

Bei den zur Veröffentlichung vorgesehenen Quellen handelt es sich vor-
zugsweise um den Schriftverkehr des Exekutivkomitees des ISB, das seit 
Ende 1914 seinen Sitz in den neutralen Niederlanden hatte, um bislang 
unpublizierte Materialien des zur Vorbereitung der Stockholmer Konfe-
renz 1917 eingesetzten skandinavisch-holländischen Komitees und um ver-
trauliche Korrespondenzen der beteiligten Parteiführer. Das fragliche 
Material befindet sich in den verschiedensten Archiven. Es geht also nicht 
bloß darum, geschlossene Quellenbestände in gedruckter Form für ein brei-
teres Publikum zugänglich zu machen, sondern auch um eine Zusammen-
fügung des verstreuten Materials zu einem überschaubaren Gesamtbild. 
Besonders wichtig sind dabei die Bestände der vier für die Edition verant-
wortlichen Institute, namentlich die Nachlässe von Camille Huysrnans, 
Pieter Jelles Troelstra, Hjalmar Branting und Thorwald Stauning. 

Nach der bisherigen Planung sind zwei Bände von je ca. 800 Druckseiten 
vorgesehen. Die Bearbeiter sind Jürgen Rojahn für das Amsterdamer und 
Uffe Jakobsen für das Kopenhagener Institut sowie Wim Geldolf und Diane 
Heeren für das Camille Huysmans Archief und Agnes Blänsdorf, Kiel. Für 
die Mitarbeit von Agnes Blänsdorf wurden von der Stiftung Mittel bewilligt. 

Die Arbeit konzentrierte sich im letzten Jahr auf die Fertigstellung des 
ersten Teils (August 1914 bis März 1917). Besondere Aufmerksamkeit galt 
dabei einem bisher noch wenig erschlossenen Bereich, nanilich den Kon-
takten zu den kleineren sozialistischen Parteien, besonders auch außerhalb 
Europas, die im Ersten Weltkrieg zunehmend in den Gedankenaustausch 
innerhalb der Internationale einbezogen wurden, sowie zu den jüdischen 
sozialistischen Organisationen, die das Interesse verstarkt auf die jüdische 
Problematik, besonders in Osteuropa, lenkten. 

Für das Forschungsprojekt „Sozialgeschichte des Europäischen Bürgertums Burgertum 
im 19. und 20. Jahrhundert: Die Geschichte der Familie Simon in Deutsch- 
land, der Schweiz und in England 1800-1960" bewilligte die Fritz Thyssen 
Stiftung Prof. D. K. Müller (Institut für Pädagogik, Universität Bochum) 
Förderungsmittel. 

Anliegen des Projektes ist es, durch die Kombination von biographischer 
Darstellung, familiengeschichtlicher Betrachtungsweise und sozialge-
schichtlicher Fragestellung grundlegende Struktur- und Funktionszusam-
menhänge des europäischen Bürgertums des 19. und 20. Jahrhunderts sicht-
bar zu machen. Das Forschungsinteresse richtet sich vornehmlich auf den 
sozialen und mentalen Zusammenhalt der bürgerlichen Schichten sowie die 
bei einer Familientradition über Generationen zu vermutenden Konti-
nuitätslinien in Relation zu den variierenden Konstellationsabhängigkeiten. 

Im Mittelpunkt der Untersuchung steht die Geschichte mehrerer Genera-
tionen der bürgerlichen Familie Simon, die sich im Laufe des letzten Jahr- 
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hunderts über die Grenzen der europäischen Nationalstaaten verzweigte 
und in Deutschland, der Schweiz und England maßgebliche und herausra-
gende Personliehkeiten des politischen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Lebens stellte. 

Der erste Untersuchungsabschnitt beschäftigt sich schwerpunktmäßig mit 
August Heinrich Simon (1805-1860), der u.a. als Jurist, Publizist und 
Unternehmer tatig war und wegen seines politischen Engagements in der 
Deutschen Revolution 1848/49 in die Schweiz auswandern mußte. Im 
zweiten und dritten Teil des Vorhabens sollen die Biographien Heinrich 
(Henry) Simons (1835-1899) und Ernest Darwin Simons (1879-1960), die 
beide als Unternehmer in Manehcster erfolgreich waren und darüber hinaus 
auch zahlreiche soziale und (bildungs)politisehc Funktionen auf kommuna-
ler und nationaler Ebene übernahmen, erarbeitet und analysiert werden. 

Das Forschungsvorhaben sieht die Sichtung, Erfassung und Auswertung 
vor 
- von Archivmaterialien der Universitatcn Birmingham und Manchester, 
- von Quellenmaterial aus dem Besitz der Familie Simon, 
- von Materialien der Zcntralbihliothck der Stadt Zürich über die im 

Schweizer Exil lebenden Fluchtlingc, 
- von Unterlagen über die unternehmerischen Tätigkeiten August Hein-

rich Simons während der 1850er Jahre. 

Universitats- Zur Vorbereitung einer vierbandigen „ Geschichte der Universität in Euro-
geschichte pa" bewilligte die Fritz Thyssen Stiftung Prof. W. Rücgg (Universitätsinsti-

tut flur Soziologie der Universität Bern) Förderungsmittel. 

Die Erarbeitung dieses Werkes, an dem neben den Herausgebern etwa 40 
Wissenschafts- und Universitistshistorikcr aus 32 europäischen und amerika-
nischen Universitaten mitwirken, wurde 1983 von der Europäischen Rekto-
renkonferenz, einer Vereinigung der Leiter von über 500 wissenschaftlichen 
Hochschulen Europas, mit dem Ziel initiiert, durch eine soziologische und 
vergleichende Analyse die Charakteristika geistiger und institutioneller 
Identität der akademischen Welt Europas herauszuarbeiten sowie die regio-
nalen U nterschiedc und geschichtlichen Veränderungen darzustellen. 

Das Werk besteht aus vier chronologisch gegliederten Bänden von je ca. 
500 Seiten mit 14 bis 15 thematischen Kapiteln. Sie stellen für die verschie-
denen Epochen in möglichst vergleichbarer Weise die soziale Rolle der 
Universitäten in ihren unterschiedlichen Aspekten und Veränderungen dar. 
Dementsprechend weisen die vier Bände den gleichen systematischen Auf-
bau auf. Der erste behandelt die Entstehung und Verbreitung der Univer-
sitaten im Mittelalter, der zweite ihre regionale, konfessionelle und wissen-
schaftliche Diversifizierung zwischen 1500 und 1800. Der dritte analysiert 
die Entwicklung der wissenschaftlichen Hochschulen bis zum Zweiten 
Weltkrieg, der vierte die nach 1946 einsetzende beispiellose Expansion wis-
senschaftlichcr Forschung und Lehre. 
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Der erste Band liegt in englischer und deutscher Ausgabe vor: 

A History of thc Univcrsitv in Europe. General cd.: Walter Rucgg. - 
Vol. 1. Universities in the Middic Agcs. Ed.: Hilde dc Ridder Symocns. 
Cambridge, GB: Cambridge Univ. Pr., 1992. XXVIIJ, 506 S. 

Geschichte der Universität in Europa. Hrsg. von Walter Ruegg. Unter 
Mitw. von Asa Briggs u.a. - Bd. 1. Mittelalter. München: Beck, 1993. 
435 S. 

Portugiesische und spanische Übersetzungen befinden sich in Vorberei-
tung. 

Prof. H. G. Majer (Institut für Gesc/jichte und Kultur des Nahen Ostens Osmanische 
sowie für Turleologie, Universität München) sind für die Erarbeitung einer Sultane 
Ileonograp!ie der osrnanischen Sultane" Mittel bereitgestellt worden. 

Das Forschungsvorhaben hat zum Ziel, die westlichen und östlichen Bild-
nisse osmanischer Sultane, von denen ca. 5000 auf unterschiedlichen Me-
dien aus der Zeit vom 15. bis zum 20. Jahrhundert vorhanden sind, mog-
lichst vollständig in einem Katalog zu erfassen und in künstlerischer, iko-
nographischer, kultureller und politischer Hinsicht zu analysieren. 

Im Rahmen des Projekts ist zunachst eine Serie von drei Symposien 
geplant, aus deren Beiträgen das umfassende Corpuswerk zur Ikonographic 
der osmanischen Sultane entstehen soll (1993 in Venedig zur Zeit der Aus-
stellung „Islamische Kunst im italienischen Besitz", 1995 in Oxford/Lon-
don, 1996 in Istanbul). Das erste Symposium ist den Portraitserien gewid-
met, die beiden folgenden behandeln monographisch Bildnisse einzelner 
Sultane. 

Am Projekt sind neun europäische und orientalische Kunsthistoriker und 
Historiker beteiligt. Diese Kerngruppe soll jeweils bei den Symposien 
durch weitere Spezialisten erganzt werden. 

Die Gruppe hat bereits in mehreren Tagungen seit 1990 das Vorhaben struk-
turiert und das erreichbare Material zusammengestellt. Zentren der Arbeiten 
sind München (Koordination, wissenschaftliche Aufarbeitung, Bibliogra-
phie) und Oxford (Dokumentation, Sammlung des Fotomaterials). 

1993 traf sich die Gruppe im Topkapi Sarayi Museum in Istanbul, um dor-
tige Portrats zu untersuchen und im Centro Tedesco di Studi Veneziani in 
Venedig. Dazu wurden als Spezialisten eingeladen: Ernst Grube (Portraitu-
re in Islamic Painting), Robert Skelton (Moghul Portraiture), Linda Klinger 
(Colleetion of Portraits in Europe). 

Am Institut für Geschichtswissenschaft, Technische Universität Berlin Marc Bloch 
(Prof. R. Rürup), fördert die Stiftung das Projekt „Der Zeuge der Geschich- 
te: Marc Bloch. Versuch über Erkenntnis und Politik im Werk des französi- 
schen Historikers". Der Bearbeiter, Dr. U. Raulff, befaßt sich bereits seit 
1988 mit den Schriften und Aufzeichnungen Blochs. 
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Die Projektarbeiten wurden 1992 begonnen. Neben einer Fülle von Detail-
informationen erbrachten die ersten Arbeitsschritte einige teils erwartete, 
teil überraschende Resultate: 

Der Vergleich mit den tagespolitischen Engagements großer frz. Historiker 
aus der Generation bzw. „Elterngeneration" Blochs (wie Monod, Lavisse 
und Jules Isaac) zeigt deutlich, daß und wie Bloch versucht, neue Wege des 
politischen Denkens innerhalb der Historiographie und in der Organisation 
ihrer Forschung und Vermittlung zu beschreiten. So wird bei fast jeder 
methodischen oder epistemologischen Option seines Werkes - etwa für den 
Komparatismus - eine politische Bedeutung greifbar. 

Bislang nur vermutete Beziehungen zwischen militärischer Aufklärungs-
technik, insbes. Sehtechnik (Luftbild) und der Reorganisation historischer 
Forschung durch Bloch und seine Gruppe in den zwanziger Jahren (Benut-
zung visueller Quellen wie Kataster und Luftbild, mittelalterliche Ikonogra-
phie) lassen sich, gestützt auf die Rekonstruktion von Blochs Tätigkeit als 
Naclirichtcnoffizier, präzise belegen. Hingegen ist die Rede vom humanwis-
senschaftlichen oder historischen „Labor" und von der Historie als „Experi-
mental-" bzw.,, Beobachtungswissenschaft" keine Erfindung Blochs; sie 
geht zurück über Durkheirn auf Renan. Allerdings gewinnt sie nach dem 
Ersten Weltkrieg eine neue und innovatorische Bedeutung. 

Die wichtigste und stets mit den Arbeiten der „Annales" -Schule verbunde-
ne Ternporalstruktur der Sozialgeschichte, die sogen.,, longue dure" ist 
keine Erfindung von Lucien Febvre oder Fernand Braudel. Sie ist bereits im 
Spätwerk Fustel dc Coulanges vollständig entwickelt und trägt seine apoli-
tische und antirnodernistische Geschichtsauffassung ebenso wie seine 
Ablehnung der Konstruktion der Nationalgeschichte von einer militari-
sehen „Urkatastrophe" (dem Gerrnancneinfall) her. Damit wird das Werk 
Fustcls zum entscheidenden Angelpunkt einer neuen Konzeption von 
Krieg, Geschichte und Nation; von hier aus erklärt sich auch Blochs bisher 
kaum gewürdigte Nahe zu Fustel. 

Blochs Werk beinhaltet eine ganze - implizite - Geschichte des Werdens 
und Bewußtwerdens der französischen Nation. Es ist die Geschichte eines 
Bundes der Freiheit und Gerechtigkeit. In ihrem Zentrum steht eine (aller-
dings nicht entfaltete, sondern nur anhand von Indizien rekonstruierbare) 
Politische Theologie, eine Lehre von Herrschaft und Heil. Mit der politi-
schen Religion der Republik lehnt sie sich, ideengeschichtlich gesehen, an 
Rousseaus „religion civique" an, weist aber auch jüdische Wurzeln auf. 

National- Seit 1991 fördert die Fritz Thyssen Stiftung das Forschungsprojekt des Wis-
sozialisnzas senschaftszentrums Berlin für Sozialforschong „The Risc of National Socia-

lzsm: Process and Structure of Institational Developrnent 1925-1930" (Prof. 
F. Neidhardt). 

In diesem Projekt werden die Bewegungsanfänge des Nationalsozialismus 
untersucht, und zwar zunächst anhand von Mitgliederverzeichnissen der 
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zwanziger Jahre der Münchner NSDAP, aus denen u.a. Angaben zu Ein-
tritt, Austritt und Umzug der einzelnen Mitglicder hervorgeht. Die daten-
technische Erfassung und Erschließung dicser Verzeichnisse wird am Berlin 
Document Centcr (BDC) durchgeführt. Sie ermoglichen ein besseres Vei--
ständnis der Gründungsphase der Partei in ihrer organisatorischen Ent-
wie klu ii g. 

Prof. B. Sehefold (Fachbereich Wzrtschaftswissenschaften, Universität Wirtschafts- 
Frankfurt aM.) erhält von der Fritz Thyssen Stiftung Förderungsmittel für systeme 
das Projekt,, Wirtschaftssysteme im historischen Vergleich". 

Anliegen dieses Projektes ist es, verschiedene Epochen mit ihren Wirt-
schafts- und Gesellschaftsformen (die vor dem Neolithikum liegende, die 
antike, die feudale, die merkantil-absolutistische, die marktwirtschaftlich-
kapitalistische) sowie die Perioden der Transformation von einer Wirt-
schaftsform zur anderen zu analysieren. 

In methodischer Hinsicht sollen dabei zwei Thcorieansätze miteinander 
verknüpft werden: 

- der aus den Sozialwissenschaften stammende systematische bzw. funk-
tionale Ansatz und 

der aus der Kunstgeschichte entlehnte Stilbegriff. 

Die historischen Wirtschaftsformcn müssen einerseits unter Heranziehung 
formaler Modelle in ihren einfachen und allgemeinen Funktionszusammen-
hängen rekonstruiert, andererseits auf der Basis anschaulich-hermeneuti-
seher Verfahren in ihrer individuellen Ausprägung gesehen werden. 

Der in den 30er Jahren in die wirtschaftshistorische Diskussion eingeführte 
Stilbegriff ist auch heute ein brauchbares Forsehungsinstrument, um die 
Einseitigkeit der Stufen- und Stadiengliederungen zu überwinden, ohne das 
Phänomen der geschichtlichen Einheit aus dem Blick zu verlieren (Müller-
Armack). 

Die historische Stilanalyse bietet die Möglichkeit, historische Entwicklun-
gen nachzuzcichncn, Differenzierungen (etwa im Hinblick auf die Wirt-
schaftsgesinnungen, die institutionellen Gegebenheiten, die natürlichen und 
technischen Grundlagen, Wirtschaftsverfassung und Wirtschaftslauf) vor-
zunehmen und so den Blick für Gemeinsamkeiten und Nuancen konkreter 
historischer Wirtschaftsformcn innerhalb einer Formperiode freizugeben. 

Bisher wurde das System- und Stilkonzept auf Wildbeutergescllschaften, 
die Anfänge der Landwirtschaft im Nahen Osten, die griechische Antike 
und die früh- und hochmittelalterliche Wirtschaftsweisc angewandt und auf 
einer Tagung zur Diskussion gestellt. Dem Projekt liegen Untersuchungen 
zugrunde, die Prof. Schefold im Rahmen von Vorlesungen uber „Wirt-
schaftssysteme im historischen Vergleich" und „Wirtschaftstheorien" und 
als Vorsitzender des Ausschusses für Dogmengeschichte des Vereins für 
Socialpolitik unternommen hat. 
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Landadel Die Fritz Thyssen Stiftung stellte für das Forschungsvorhaben „Kredit, 
Amt und Familie" (Dr. D. Scheler, Fakultät für Geisteswissenschaften, 
Lehrstuhl für Mittelalterliche Geschichte 1 der Ruhr-Universität Bochum) 
Förderungsmittel zur Verfügung. 

Es handelt sich dabei um Studien zur Honoratiorengesellschaft des Nie-
derrheins im späten Mittelalter. Die Untersuchung geht von der Tatsache 
aus, daß neben den Städten der wichtigste Kreditgeber der verschuldeten 
Landesherren der Adel in Amtsfunktionen Ist, der nicht nur Amter gegen 
Darlehen oder zur Tilgung von Schulden ubernimmt, sondern auch Darle-
hen - insbesondere an die adeligen Mitglieder des engeren fürstlichen Rates 

gibt oder für sie bürgt. Diese Beobachtung paßt weder in das traditionel-
le Bild der Verfassungsgeschichte noch der Ständegeschichte. Die Untersu-
chung soll zeigen, daß sich in den niedcrrheinischen Territorien die fuhren-
den Adelsfamilien vom 14. bis zum 16. Jahrhundert als bemerkenswert 
erfahren erwiesen und mit einer daratis resultierenden Quasi-Erblichkeit 
von Amtsfunktionen sich informelle Unterherrschaften sicherten. Dieser 
Komplex soll nach vier zentralen Aspekten untersucht werden: 

- die sozialen und politischen Folgen des Kreditbedarfs des Landesherrn 
und der partiellen Deckung dieses Bedarfs durch die Amtsinhaher 
(Adelsfamilien und bürgerliche Familien); 

- die „Investitionsperspektive" der Adelsfamilien im Rahmen ihrer Fami-
1 je ni nteress en; 

- die Prägung der politischen Strukturen (Stellung des Landesherrn, Ent-
wicklung der Verwaltung, Rolle der Landstände) durch das Schuldner- 
Gläubiger-Verhältnis zwischen Fürst und Amtsinhabern; 

- die Umrisse einer Honoratiorengesellschaft und ihre Fahigkcit zur 
Modernisierung mit konservierender Tendenz. 

Weser- Dem „Seehandel auf der Weser 1653-1676 nach den Elsflether Zollrechnun-
Seehandel gen" ist ein von der Fritz Thyssen Stiftung unterstütztes Forschungsprojekt 

des Historischen Seminars der Universität Hamburg (Prof. K. Kruger) 
gewidmet. 

Das Projekt dient der Erhebung und Auswertung von Weserzoll-Registern 
aus der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Ziele sind erstens die quantitative 
Strukturanalyse des Handels auf der Weser und zweitens die Ermittlung 
der Trager des Seehandels. Uber die Weser lief ein wesentlicher Teil des 
Fernhandels Nord- und Mitteldeutschlands. 

Das Zollprivileg wurde dem Grafen von Oldenburg vom Kaiser und den 
Kurfürsten 1623 bewilligt. Nach langjährigen Konflikten mit der von dem 
Zoll am meisten betroffenen Reichsstadt Bremen konnte die Zollerhebung 
1653 durchgesetzt werden. Die Zollstelle bestand bis 1820. Zollregister und 
Freibücher (Erfassung von zollfreien Transporten) sind mit Lücken für die 
zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts (bis 1681) erhalten. 
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Vier Jahrgänge (Zoliregister und Freibuch) sind in Datenbanken ubertra-
gen: Das Anfangsjahr 1653/54, die beiden Normaljahre 1664 und 1670 
sowie das Ahschlußjahr 1675 als letztem komplett erhaltenem Jahrgang. 

Für jede übertragene Quelle gibt es zwei Dateien: Die Schiffsdatei enthält 
die Angaben zum Schiffer (Fahrtroute, Zollsumme, Befrachter), die Waren-
datei, die Informationen zur Ware (Besitzer, Menge, Zollzahlung). Die 
Dateien sind über eine vom Bearbeiter zu vergebene Schiffsnummer kop-
pelhar. Insgesamt wurden ca. 20.000 Datensätze in der Schiffsdatei und 
über 70.000 Datensätze in der Warendatei erhoben. 

Das Anfangsjahr 1653/54 ist im Rahmen einer Magisterarbeit (T. Mammen: 
Der Handel auf der Weser nach dem Elsflether Zollregister 1653-54, Magi-
sterarbeit, Hamburg 1991) ausgewertet worden. Die anderen Jahrgänge 
werden im Rahmen einer Dissertation ausgewertet. 

Ein Ergebnis der Arbeit ist eine Warensystematik, welche die in den Regi-
stern registrierten Waren ordnet. Bisherige Versuche von Warensystemati-
ken sind nur auf die jeweilige Untersuchung angelegt und ermdglichen kei-
nen Vergleich und keine Erweiterung für Neuaufnahmen. Es mußte also 
eine Systematik entwickelt werden, die sowohl eine Ordnung eines 
frühmodernen Warenhandels erlaubt als auch Ansprüchen an eine moderne 
Systematik gerecht wird. In Anlehnung an die Außenhandclssystematik des 
Statistischen Bundesamtes wurde eine Systematik erstellt, die sowohl den 
Zugriff auf eine einzelne Ware als auch die Zusammenfassung zu großeren 
Einheiten erlaubt. 

Insgesamt wurden 1.053 Waren in diese Systematik eingeordnet. Mit der 
Warensystematik wurde ein methodisches Instrument erstellt, das über das 
Projekt hinaus auch für die Auswertung von Warenhandel überhaupt 
Bedeutung gewinnen wird und weiteren handelsgeschichtlichen Forschun-
gen neue Impulse geben kann. 

Gegenwärtig wird die Warensystematik auf die Datei der Waren übertra-
gen, das heißt jede Ware erhält die für sie festgelegte System-Nummer 
zugewiesen. Danach beginnen die Auszahlungen der Waren und ihrer 
Gruppen. Parallel gehen die Ermittlungen von Maßen und Preisen weiter, 
damit sich auch Mengen und Werte der verzollten Waren berechnen lassen. 

Die Fritz Thyssen Stiftung unterstützte des Projekt „ Eisenbahnunterneh- Eisenbahn-
mer und Managernentorganisation 1830-1880", das im Fachbereich geschichte 
Geschichtswissenschaft an der Freien Universität Berlin (Prof. J. Kocka) 
durchgeführt wurde. 

Es konnte 1993 abgeschlossen werden. Im Detail wurden vor allem die fol-
genden Arbeitsschritte ausgeführt: Erstens wurde für die englische Seite des 
Vergleiches der Stand der vorhandenen Vorarbeiten durch die Einbezie-
hung einer dritten großen Eisenbahngesellschaft erweitert. Zweitens wurde 
die bereits recherchierte und aufgearbeitete Materialsammlung zu acht 
deutschen Bahngcsellschaften (sieben preußische Beispiele, eine sächsische 
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Gesellschaft, ausschließlich Privatgesellschaften, deren erste allerdings 
bereits 1851 verstaatlicht wurde) im Hinblick auf die entworfenen Fragestel-
lungen ausgewertet. Drittens wurden die gewonnenen Informationen für 
den Vergleich dienstbar gemacht, so daß in hoher empirischer Dichte unter 
systematischen Fragestellungen ein deutsch-englischer Vergleich weitgehend 
fertiggestellt werden konnte. Viertens wurden auf dem Wege erster Expiora-
tionen die USA einbezogen, dies allerdings ohne Rickgriff auf die Quellen-
ebene empirischen Materials und tinter ausschließlicher Nutzung bereits 
vorhandener Literatur. In Vorstufen der eigentlichen Unternehmeranalyse 
wurden die Bedingungen der regionalen Wirtschaft im Einzugsbereich der 
Bahnen, die gesellschaftsrechtlichen Voraussetzungen ihrer Gründung und 
Existenz sowie die Situation des Kapitalmarktes und die Finanzierung eini-
ger ausgewählter Gesellschaften, für die Aktionärsregister vorliegen, darge-
stellt. Die Analyse der Kapitalinvestitionen in Eisenbahnen zeigt, daß für 
Deutschland das große Gewicht der Bankiers unterstrichen und die eher 
begrenzte bis vernachlässigbare Mitwirkung der frühen Fabrikanten sowie 
aller landbesitzenden Gruppen evident wird. Letztere besaßen dagegen in 
England durchaus einige Bedeutung ebenso wie in beachtlichem Umfang die 
Professionals, also die Angehürigen der freien Berufe. 

Privatbankiers Die Fritz Thyssen Stiftung unterstützt das Projekt „Die sairtschaftliche 
Rolle der Privatbankiers in der Zwischenkriegszeit (1924-1939)", das von 
Prof. D. Petzina am Lehrstuhl für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte II, 
Fakultät für Geschichtswissenschaft (Universität Bochum) durchgeführt 
wird. 

Das Projekt befaßt sich mit der wirtschaftlichen Bedeutung der Privathan-
kiers, ihrem Handlungsspielraum für unternehmerische Entscheidungen 
sowie mit den Einflußfaktoren auf die Geschäftspolitik, die sich aus der 
politischen Konstellation, der allgemeinen wirtschaftlichen Lage und der 
Konkurrenzsituation zu den Großbanken ergeben, in der Zeit von 1924 bis 
1939 in Deutschland. Darin geht es um die Uberprüfung der Hypothese, ob 
die Privatbankiers - trotz der für sie relativ ungünstigen Rahmenhedingun-
gen - in bestimmten Bereichen des Industrie-, Anlage- und Außenhandels-
geschäftes bedeutende Funktionen wahrgenommen haben. In dem Projekt 
soll untersucht werden, ob Privatbankiers eigene Unternehmensstrategien 
und Kooperationsformen entwickelten und wie sich diese vom Geschafts-
verhalten anderer Banken unterschieden. Daneben soll die Person des Pri-
vatbankiers und der Einfluß auf staatliche Organe, Reichsbank und die 
Gesetzgebung untersucht werden. Einen weiteren Untersuchungsgegen-
stand bildet die staatliche Bankenpolitik und deren Rückwirkungen auf den 
Bereich der Privatbankiers. 

Erste Ergebnisse der Materialauswertung zeigen, daß der Bedeutungsver-
lust der Privatbankiers für die zwanziger Jahre zu relativieren ist. Besonders 
für die Zeit von 1924 bis 1931 ist eher eine Umschichtung der Bankgeschäf-
te zwischen Privatbankiers und Großbanken feststellbar. Die Privatban-
kiers konnten ihre Position in den Bereichen der Außenbandelsfinarizie- 
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rung, des Anleihen- und Emmissionsgcschäftes festigen und stellenweise 
ausbauen. An allen großen Konsortien der damaligen Zeit waren die tradi-
tionsreichen Häuser Mendelssohn, ßleichröder/Gebr. Arnold, Sal. Oppen-
heim, Hirschland, Levy und Warburg beteiligt. Ebenso ist festzustellen, 
daß die ersten Auslandsanleihen von Privatbankiers getätigt wurden. Uber-
haupt stellten die guten Auslandskontakte zu Banken in den USA und nach 
Großbritannien die Grundlage für einen Ausbau der Geschäftstätigkeit dar. 

Die Bedeutung für die Finanzierung der mittelständischen Wirtschaft ins-
besondere im regionalen Kontext ist auffällig, aber auch Kooperationen zur 
Außenhandels- und Industriefinanzierung zwischen großen Privatbankiers 
prägen die zwanziger Jahre. Dabei reichten die Formen der Zusammenar-
beit von der gemeinsamen Vergabe von Krediten bis hin zur Bildung von 
Interessen gemei ii schaften. 

Eine Analyse des Konkurrenzumfeldes zeigt, daß die direkten Konkurren-
ten der Privatbankiers die Berliner Großbanken waren und nur partielle 
Beruhrungspunkte mit Sparkassen, Genossenschaftsbanken oder anderen 
6ffentlich-rechtlichen Kreditinstituten bestanden. Feststellbare Flexibilität 
und Risikobereitschaft verschafften den Privatbankiers dabei oft Vorsprün-
ge bei der Kreditvergahe besonders in ihren angestammten Geschäftsfel-
dem, die je nach Spezialisierung in der Handclsfinanzicrung, dem Eisen-
bahnbau oder auch der Finanzierung der Ruhrgebietsindustrie lag. 

Eine vorlaufige Bilanzanalyse verdeutlicht anschaulich den Aufstieg der 
Privatbankiers in den zwanziger Jahren. Dies drückt sich in einer erhebli-
chen Ausweitung der Bilanzsumme aus. Auch hier ist die Geschäftspolitik 
geprägt von großer Vorsicht, was in höheren Eigenkapitalquoten zum Aus-
druck kommt. Die Weltwirtschaftskrise und die Bankenkrise stellten eine 
Zäsur für den Sektor der Privatbankiers dar. Börsenkrise, zunehmender 
Protektionismus, damit verbunden eine Schrumpfung des Außenhandels, 
Rückgang der Anleihenfinanzierung berühren besonders Geschäftsfelder 
der Privatbankiers. Ihre besondere Stellung in der Außenhandelsfinanzie-
rung und der Kreditvermittlung führte deshalb in der Weltwirtschaftskrise 
zu einem starken Einbruch in diesen Geschäftsbereichen. Trotzdem schaff-
ten es die meisten großen Privatbankiers, die Bankenkrise zu überstehen, 
auch wenn sie, verglichen mit den Großbanken, keine umfangreiche staatli-
che Unterstützung erhielten. 

Besonders schwer werden die Privatbankiers durch die Rassenpolitik des 
„Dritten Reiches" getroffen. Die bisherige Aufarbeitung dieses Kapitels 
verdeutlicht, daß sowohl zeitlich als auch inhaltlich verschiedene Formen 
der Verfolgung, von der Schließung uber die Liquidation bis hin zur „An-
sierung", die jüdischen Inhaber aber auch den Sektor der Privatbankiers 
unterschiedlich hart getroffen haben. 

Folgenden Aspekten gilt bei dem Projekt besondere Aufmerksamkeit: 
- für die Zeit von 1924 bis 1928 der Anpassung der Geschäftsstrategien 

vor dem Hintergrund des Zusammenbruchs einer großen Zahl von Pri- 
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vatbankiers und angesichts der fortschreitenden Konzentration des Ban-
kenhereichs durch Formierung sog.,, Uberlebenskartelle" und anderer 
„Uberlebenskooperationen". Außerdem stehen für diesen Zeitraum die 
Außcnhandelsfinanzierung über Rembourskredite und die lndustriefi-
nanzierung im Blickpunkt; 

- für die Zeit von 1929 bis 1932 den Auswirkungen der Borsen- und Ban-
kenkrise auf die einzelnen Privatbanken und der Rolle der Privatban-
kiers in der Weltwirtschaftskrise. Des weiteren interessieren die relative 
Stabilität des Teilsektors der Privatbankiers in der Bankenkrise im Ver-
gleich mit dem Teilsektor der Großbanken; 

- für die Zeit von 1933 bis 1939 den wirtschaftlichen Folgen der Schrump-
fung des Außenhandels, der Abnahme der Börsentätigkeit und der 
Kriegsfinanzierung. Darüber hinaus werden die Folgen der Arisierungs-
politik für den Bankenbereich und der Spielraum für eigenständiges 
unternehmerisches Handeln angesichts zunehmender staatlicher Eingrif-
fe untersucht. 

Die Studie soll in erster Linie auf unveroffentliehtem Archivmaterial von 
traditionsreichen Privatbankiers basieren, die vor der Inflationsphase von 
1923 gegründet worden sind (Sal. Oppenheim jr. & Cie. in Köln, Bankhaus 
Warburg in Hamburg, die Banken Trinkaus & Burkhardt in Essen und 
Bethmann in Frankfurt). Darüber hinaus werden öffentliche Archive mit in 
die Untersuchung einbezogen. Methodisch sollen geschichts- und wirt-
schaftswissenschaftliche Ansätze miteinander verknüpft werden. 

Privatbankiers Für das Forschungsvorhaben „Die Nische im Universalbanksystem: Die 
und Bedeutung und die Rolle von Privatbankiers in deutschen Unternehmen" 

Unternehmen stellte die Fritz Thyssen Stiftung der Fakultät für Geschichtswissenschaft 
und Philosophie, Universität Bielefeld (Dr. H. Wixforth, Dr. D. Ziegler), 
Mittel bereit. 

Das Forschungsvorhaben verfolgt in erster Linie das Ziel, die Rolle und die 
Funktion der Privatbankiers in deutschen Industrieunternehmen vorn Ende 
des Kaiserreichs bis in die 60er Jahre hinein zu untersuchen. 

Dadurch will es nicht nur einen Beitrag zur Klärung der Frage leisten, wel-
che Bedeutung die Privatbankiers für die industrielle Entwicklung in 
Deutschland besaßen, sondern auch welche Art von nischenhafter Arbeits-
teilung selbst im Universalbanksystem notwendig ist, das im Prinzip nicht 
arbeitsteilig organisiert ist. Eine solche Längsschnittstudie kann dabei deut-
lich machen, an welchen Punkten es zu Brüchen in der Entwicklung der 
deutschen Privatbankiers kam, ob solche Brüche durch im Bankensystem 
selbst hervorgerufene Faktoren zustande kamen oder ob sie von außen an 
das Bankensystem herangetragen wurden und damit exogener Natur 
waren. Eine Beantwortung dieser Frage läßt auch Rückschlüsse zu auf die 
Bedeutung und die Rolle der Privatbankiers im Bankens stern der Bundes-
republik Deutschland in der heutigen Zeit. Vor allem diese Frage ist auch 
aktuell mit Blick auf die notwendige Harmonisierung der traditionell sehr 
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unterschiedlich arheitsteiligen Bankensysteme in der Europäischen 
Gemeinschaft. 

4. Archäologie 

Die archäologische Forschung hat nach dem Zweiten Weltkrieg eine außer-
ordentliche Intensivierung erfahren. Infolge der lebhaften Bautätigkeit und 
der veränderten landwirtschaftlichen Methoden wurde sie mit einem stän-
dig wachsenden Zustrom neuer Bodenfunde konfrontiert. Zugleich hat die 
verstärkte Zusammenarbeit mit den Naturwissenschaften und der Technik 
Methodenentwicklungen von großem Wert für die Forschung ermöglicht. 

Das Interesse der breiten Öffentlichkeit hat die Entwicklung weiter begün-
stigt. Die Zuwendung der Offentlichkeit zur Auseinandersetzung mit 
archäologischen Fragen ist deutlich und anhaltend. 

Die Archäologie gehort zu den wenigen Disziplinen, in denen das Objekt 
oft unmittelbar gefährdet ist, ein Aufschub der Arbeiten also zumeist zu 
irreparablen Schäden führt. Vielfach sind rasche Entscheidungen mit finan-
ziellen Verpflichtungen notwendig, die von einer langfristigen Haushalts-
planung nicht vorgesehen und aus dem Etat oft nicht gedeckt werden kön-
nen. Auch mit dieser Problematik stellt sich für eine wissenschaftsfördern-
dc Stiftung eine wichtige, auf sie zugeschnitten erscheinende Aufgabe. 

Im Rahmen der sich schnell differenzierenden archäologischen Forschun-
gen fördert die Fritz Thyssen Stiftung vorrangig den Bereich des grie-
chisch-römischen Altertums. Dabei legt sie besonderen Wert auf die 
Zusammenarbeit der Archäologie mit den anderen Bereichen der Alter-
tumswissenschaft, besonders der Klassischen Philologie (einschließlich Epi-
graphik und Papvrologie) und der Alten Geschichte (vor allem in den 
Bereichen der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, der Erforschung der 
Technik oder auch der Mentalitätsgeschichte). 

Eine Vielzahl wissenschaftlicher Erkenntnisse in diesem Bereich sind ohne 
die gegenseitige Befruchtung mehrerer Disziplinen gar nicht denkbar. 

Für das Projekt „Die Polis Thera auf Santorini" stellte die Stiftung Prof. W. Polis Thera 
Hoepfner, Institut für Archäologie, Freie Universität Berlin, Mittel bereit. 

Die neuen Forschungen in Thera haben das Ziel, die vor hundert Jahren 
von Hiller von Gaertringen ausgegrabene Stadt und ihre Bauten genauer zu 
untersuchen. 1990 und 1991 konzentrierten sich die Arbeiten auf die beson-
ders altertümlich erscheinenden Heiligtümer im Nordwesten der Stadt. 
1992 wurden dort noch ergänzende Schnitte ausgeführt. Dabei ergab sich 
überraschend, daß die Halle beim Festplatz der Kirche Christulaki erst aus 
hellenistischer Zeit stammt. Das archaisch anmutende polygonalc Mauer-
werk aus sehr großen Blöcken stammt frühestens aus dem 3. Jh. v. Chr. Für 
die gesamte Anlage ergibt sich damit das folgende entwicklungsgeschichtli- 
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che Bild: Im 7. Jh. Anlage einer hohen Terrassenmauer und Nutzung des 
hohen Felsens als Steinbruch. In der Folgezeit Einrichtung eines Festplatzes 
im Zusammenhang mit den Kultfeiern für Apollon. Im 4. Jh. v. Chr. Anla-
ge der Felsenkammer als Andron für das kultische Festmahl und Anbrin-
gung einer Inschrift über dem Eingang. Im 3. Jh. v. Chr. Anlage einer weit-
gehend geschlossenen Halle und einer großen Zisterne im Westen des Fest-
platzes. In frühbyzantinischer Zeit Umwandlung der Felsenkammer in eine 
christliche Kirche. Text und Zeichnungen dieses Kultplatzcs sind von M. 
Antkowiak und N. Giallelis für die Publikation vorbereitet worden. 

In der benachbarten Zeus-Höhle ist nochmals ein Schnitt angelegt worden, 
um über die Nutzungsdauer Auskunft zu erhalten. Es fanden sich nur 
wenige Scherben aus archaischer und klassischer Zeit. Die überwiegende 
Menge des Materials stammt aus der hellenistischen Epoche. A. Kose hat 
Text und Zeichnungen für die Publikation vorbereitet. 

Die Untersuchungen im Bereich der Agora wurden fortgesetzt. Mit einem 
sehr tiefen Schnitt hinter der Basilike-Stoa konnten Schichten der klassi-
schen Zeit erreicht werden. Es zeigte sich aber auch, daß die Bauten mehr-
fach durch Erdbeben zerstört und anschließend wieder aufgebaut worden 
sind. Das betrifft auch die Basilike-Stoa, die in der sehr späten hellenisti-
schen oder augusteischen Zeit eine gründliche Reparatur erfuhr. Der 
Agora-Platz östlich vor der Halle stammt in der heutigen Form gleichfalls 
aus später Zeit. Die Bauaufnahme der Halle konnte 1993 beendet werden. 
In der Umgebung des Gebäudes fand sich eine ganze Reihe von zugehöri-
gen Architekturteilen. Dazu zählen Säulentrommeln und dorische Kapitel-
le. 

In der Mitte des großen Platzes nördlich der Basilike-Stoa befindet sich ein 
großes Fundament, das zu einem Altar gehörte. Die Bauaufnahmen am 
Tempel des Apollon-Karneios im Maßstab 1:25 wurden beendet. Vier Stu-
denten vom Institut für Verrnessungskunde der Technischen Universität 
Berlin waren mit der Herstellung eines neuen Planes der Stadt beschäftigt. 
In vier Wochen wurden 15.000 Punkte aufgenommen. 

Die wichtige Frage nach der Lage und Form der ältesten Stadt kann bislang 
kaum mit Sicherheit beantwortet werden. Im Bereich der Agora fanden sich 
verbaut in spatere Mauern mehrere archaische Inschriften. Sie geben einen 
Hinweis darauf, daß dieser windgeschützte und günstig gelegene Platz 
schon in früher Zeit öffentlich genutzt wurde. 1994 sollen hier die Arbeiten 
fortgesetzt werden. Dazu gehört die Bauaufnahrne der großen Terrasse aus 
isodomen Quadern des sog. Dionysos-Heiligturns und auch der großen 
Stützmauer im Osten der Agora. Ferner soll damit begonnen werden, die in 
der alten Publikation nur summarisch behandelten Wohnhäuser zu unter-
suchen. 

Syralens Dr-Ing. D. Mertens, Deutsches Archäologzsches Institut Rom, wurden 1991 
Förderungsmittel für das Projekt „ Syra/eus - die Mauern Dionyszos' I. 
bewilligt. 
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Die Mauern Dionysios' 1. gelten als längster Befestigungsring der griechi-
schen Welt, ja der ganzen klassischen Antike; sie sind bisher jedoch nie wis-
senschaftlich untersucht worden, sieht man ab von einer summarischen 
Gesamtaufnahme im Stadtplan von Cavallari-Holm aus dem Jahre 1883 im 
Maßstab 1:5000 sowie einigen wenigen Detailbeobachtungen von P. Orsi 
aus dem ersten Viertel unseres Jahrhunderts. 

Die Aufmerksamkeit der Forschung hatte sich vielmehr ausschließlich auf 
das westliche Vorwerk, das mächtige Kastell Euryalos mit seinen Türmen, 
Batterien, Gräben und Tunnels konzentriert. Dieses war auch der Aus-
gangspunkt der Untersuchungen des DAI Rom in Syrakus. Bei fortschrei-
tender Untersuchung des Kastells, dessen Bauaufnahme in Zusammenarbeit 
mit der TU München erfolgte, zeigte sich aber immer deutlicher, daß auch 
dieses ohne die an es anschließenden bzw. in ihm zusammenlaufenden 
Mauern weder in seiner Funktion noch erst recht in seiner Entwicklungs-
geschichte verstanden werden kann; es ist vielmehr integraler Bestandteil 
der Maueranlage selbst. Nach den neuesten Untersuchungen gewinnt nur 
der westlichste Abschnitt um die fünftörmige Batterie und die tiefen Gra-
benanlagen aus hochhellenistischer Zeit eine gewisse Selbständigkeit als 
geschlossenes Fort. 

In der bewegten Geschichte des griechischen Syrakus spielen die Festungs-
werke auf dem Hochplateau der Epipolai wiederholt eine besondere Rolle, 
und zwar besonders 
- in dem den Peloponnesischen Krieg vorentscheidenden verlustreichen 

Feldzug der Athener gegen Syrakus 415-413 v. Chr.; 

- in den systematischen Rüstungen Dionysios' 1. nach 405 v. Chr. und ein 
Jahrhundert später Agathokles' gegen die Karthager; 

- in der Belagerung durch Marcellus im Jahre 212 v. Chr., die schließlich 
zum Fall der Stadt und damit endgültig ganz Sizilien unter die Hoheit 
Roms führte. 

Die mehrfach auch auf dem Hochplateau stattfindenden Kämpfe im Athe-
ner Feldzug lassen eine durchgehende Befestigung des Plateaus zwar aus-
schließen. Dennoch ist zu vermuten, daß Teile davon, besonders die unter 
dem Namen Euryalos bekannte Westspitze und die dort befindlichen 
Zugänge bewacht waren. Jedenfalls verdienen ganz allgemein die topogra-
phischen Gegebenheiten und vor allem die natürlichen Zugänge zum 
Hochplateau Beachtung. 

Die römische Belagerung aber, der Syrakus schließlich erlag, hatte weiter 
ostwärts, beim Hexapylon (,‚Sechstor", Livius XXV 25) Erfolg und spielte 
sich im übrigen vornehmlich im näheren Stadtbereich ab. 

So sind die erhaltenen bzw. erschließbaren durchlaufenden Mauern um die 
Epipolai sowie das Fort Euryalos vor allem Zeugnisse für die große Blüte-
zeit der Stadt und ihre grüßte Machtentfaltung in den knapp zwei Jahrhun-
derten zwischen dem Sieg über die Athener und der Eroberung durch Rom. 
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Abb. 4: Projekt "Syrakus - die Mauern Dionysios' 1.": Syrakus - Blick vom 
Kastell über die Südmauer auf die Stadt und den Großen Hafen. 

Wenngleich die Untersuchung die Festungswerke der Stadt vor und naeh 
diesen Ereignissen nicht ausschließt, liegt daher die Konzentration auf die-
sen Zeitraum nahe. Das Interesse gilt dabei in gleicher Weise der Gesamt-
anlage in ihrem Verhältnis zur gewachsenen Stadt sowie den Gegebenheiten 
der Topographie, der Baugestalt, der Bau- und Entwicklungsgeschichte der 
Mauern, ihren poliorketischen Funktionen, der Bauorganisation und allge-
mein den Aspekten der Bautechnik und -wirtschaft. 

Dazu wurde 1991 eine angemessene Gesamtaufnahme der großen Anlage 
eingeleitet. Ein luftphotogrammetrischer Flug und angepaßter Polygonzug 
um das gesamte Stadtgebiet erlaubt die Herstellung eines topographischen 
Gesamtplanes im M 1:2000, der nach cinschlügiger Erfahrung zum einen 
noch einen Gesamtüberblick erlaubt, zum anderen eine genügende Menge 
an Detailinformation enthalten kann. Komplexere Abschnitte, etwa die 
Wcstspitze des Plateaus mit den Anlagen des Euryalos, sollen zusitzlich im 
M. 1:500 ausgewertet werden. 

In der Aufnahrnekampagne 1992/93 wurden die Mauerzüge selbst terrc-
strisch vermessen und in den Gesamtplan eingetragen. Dabei konnten bis-
her zwei Drittel des gesamten noch über ca. 16 km verfolgbaren Verlaufs 
der Mauern aufgenommen werden. 

Dabei laßt sich zu großen Teilen freilich nur noch die Trasse der Mauer in 
Felsbettungen und anderen Spuren verfolgen. Denn im Laufe der Spütanti-
ke und des Mittelalters waren vor allem die der fortlebenden Stadt nüchst-
gelegenen Mauerzü ge sowie diejenigen über der Steilküste im Osten zur 
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Wiederverwendung des Stcinmaterials abgeräumt worden. Dagegen ist der 
Erhaltungszustand immer besser, je mehr die Mauern sich dem Kastell im 
äußersten Westen nähern. 

Hier sind auch die bedeutendsten neuen Entdeckungen zu verzeichnen: 
Nach dem großen Doppeltor 150 m nordöstlich des Haupttores „Tripy-
Ion" kam hei Säuherungsarbeiten auch auf der Südflanke ein großes, von 
einem mächtigen Turm flankiertes Doppeltor auf halbem Wege zwischen 
dem Euryalos und der ganz analogen, unter dem Namen „Porta di Dioni-
sio" bekannten Anlage zutage. Die Wcstspitze des Epipolai-Plateaus war 
demnach in überaus monumentaler Weise mit wenigstens vier großen und 
gut bewehrten Doppeltoranlagen versehen; ein weiteres, fünftes Tor in der 
Mitte auf dem Hfigelkamm ist zu erwarten und wird gegenwärtig durch 
Ausgrabung unter den Nachfolgebauten des Euryalosforts untersucht. 

Zudem wurde festgestellt, daß die Nordmauer in regclmaßigen Abstanden 
von ca. 34 m verschließbare Ausfallpforten zur Störung gegnerischer Bela-
gerungsvorkehrungen enthielt. Zusammen mit einer Vielzahl von durchge-
henden vertikalen Baufugen lassen sie auch die Gliederung der Mauern in 
begrenzte Bauabschnitte erkennen, die den gleichzeitigen Bau der gesamten 
Mauer mit ehensovielen Arbeitsgruppen erlaubten. Dabei wurde das Bau-
material offenbar, wie die vielen die Mauern begleitenden Steinbruche auf 
dem Kalksteinplateau ersehen lassen, unmittelbar am Ort gewonnen, um 
große Transportwege zu vermeiden. Kurz, es spricht vieles dafür, daß die 
berühmte Stelle bei Diodor XIV 18, 2-7 durchaus ernstgenommen werden 
darf, in der der Bau der Nordmauer über 30 Stadien bis zum Meer unter 
unmittelbarer Anleitung durch Dionysios 1. in nur 20 Tagen beschrieben 
wird. - Die Beobachtungen wurden 1993 vertieft, um diese ganz unge-
wohnliche Leistung antiker Bauorganisation in allen ihren vielfältigen, auch 
für die Technikgesehiehte so interessanten Aspekten konkreter kennenzu-
lernen und besser einschatzen zu können. 

Die Fritz Thyssen Stiftung bewilligte 1992 Mittel zur Abformung und Skylla-Gruppe 
Rekonstruktion der Skylla-Gruppe Sperlonga (Prof. B. Andreae, Deutsches Sperlonga 
Archäologisches Institut Rom). 

Bei Sperlonga am Tyrrhenischen Meer wurde 1957 eine Villa mit einer aus-
gebauten Höhle freigelegt, die mit überlebensgroßen Marmorgruppen aus-
geschmückt war. Diese Gruppen sind für die Erforschung der Geschichte 
der antiken Bildhauerei von großer Bedeutung. Zu ihnen gehort auch die 
sog. Skylla-Gruppe, die bislang völlig unzureichend rekonstruiert ist. Die 
Abformung der Einzelteile und die damit ermöglichte Rekonstruktion der 
gesamten Gruppe sollen zur Klärung der kontrovers diskutierten Fachfra-
gen zu Chronologie und Entwicklungsgeschichte der hellenischen Plastik 
beitragen. 

Die Fragmente wurden nach gründlicher Reinigung vollstandig abgeformt. 
Die Formen wurden in die Werkstatt nach Casarsa gebracht und dort aus-
geformt. 
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Es gelang, etwa 500 kleinere Fragmente, die sich noch im Magazin befan-
den, zu 71 größeren zusammenzufügen und in die Komposition cinzupas-
sen, die dadurch entschieden vollständiger wird. 

Außerdem war es möglich, auch wichtige Beobachtungen an den übrigen 
Skulpturen zu machen und insbesondere zusätzliche Fragmente zur Poly-
phem-Gruppe, zur Palladionraum-Gruppe und zur Pasquino-Gruppe zu 
identifizieren. 

Die Zugehörigkeit des Ganymed zum ursprünglichen Ausstattungspro-
gramm wurde bestätigt. Von grundlegender Wichtigkeit ist die neue 
Erkenntnis, daß das Ausstattungsprogramm der Höhle von Sperlonga 
von Ovid inspiriert und auf Kaiser Tiberius als gebürtigen Claudier 
(Abstammung von Telegonos und Odysseus) und als adoptierten Julier 
(Abstammung von Julius, Aeneas und Venus Genetrix) bezogen ist. Das 
Datum der Grottenausstattung in den Jahren 4-26 n.Chr. wird dadurch 
bestätigt. 

Metapont Der,, Marmorplastzle von Metapont" ist ein von der Fritz Thyssen Stiftung 
Marmorplastzk gefördertes Projekt gewidmet, das von Frau Dr. A.-M. Mertens-Horn am 

Deutschen Archäologischen Institut Rom (Prof. B. Andreae) durchgeführt 
wird. 

In Metapont - einer antiken Stadt in Unteritalien, am Golf von Tarent - 
wurden 120 Fragmente von bislang unbekannten Marmorplastiken des 6. - 
3. Jahrhunderts entdeckt, deren Erforschung nicht nur einen wesentlichen 
Beitrag zur Kenntnis der großgriechischen Plastik leisten wird, sondern 
auch zur Kunst und Kultur der westgriechischen Kolonialstädte überhaupt. 
Man erhofft sich durch Stil- und Materialanalysen Aufschlüsse über die 
Ausstattung und den Kult der monumentalen Zentren und heiligen Bezirke 
und anhand der Statuen und Weihegaben auch Rückschlüsse auf großgrie-
chische Bildhauerwerkstätten. 

Parallel zu dieser Arbeit soll die Sichtung und Beschreibung der Skulpturen 
von Fundorten im übrigen Italien gehen, die mit überzeugenden Argumen-
ten für lokale Werkstätten in Anspruch genommen werden können. An-
schließend sind noch die nach den erarbeiteten Kriterien als westgriechisch 
definierten Bildwerke aus Italien in in- und ausländischen Sammlungen ein-
zubeziehen. 

Tenne Den vergleichenden Untersuchungen zur Wasserbewirtschaftung der Ther-
Suburbane menanlagen in Pompeji und Herculaneurn unter besonderer Berücksichti-

Poinpejz gung der Terme Suburbane in Pompeji ist ein von der Fritz Thyssen Stif-
tung unterstütztes Projekt gewidmet, das unter der Leitung von Prof. V. M. 
Strocka (Archäologzsches Institut, Universität Freiburg) von Dr. H. Man-
derscheid durchgeführt wird. 

Die Anlagen in Pompeji und Herculaneum sind in mehrfacher Hinsicht 
exzeptionell und für die Geschichte des römischen Badewesens, gerade 
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Abb.5: Projekt „Abformung und Rekonstruktion der Skylla-Gruppe Sper-
longa". Silvano und Flavio Bertolin bei der Abformung in Sperlonga 
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auch unter dem Gesichtspunkt der Wasserbewirtschaftung, von fundamen-
taler Bedeutung. Die gute bis außerordentliche Erhaltung der oft in situ 
angetroffenen Befunde bis hin zu Metallbehältern und -armaturen liegt an 
dcii günstigen Erhaltungsbedingungen, die in den anderen Regionen Ita-
liens und den römischen Provinzen so nicht gegeben sind. 

Die historische Entwicklung ist auf engstem Raum faßbar: von den Anfän-
gen römischen Badewesens in den häuslichen Bädern und den frühen 
öffentlichen Thermen (1. Jh. v. Chr.) über die Einbeziehung neuer Erfin-
dungen und Entwicklungen bis hin zu modernsten Anlagen (bis 79 ii. 

Chr.). Untersucht werden sowohl die Wasserversorgung als auch einzelne 
Aspekte der Wassernutzung: Frischwasser, Warmwasscrbereitung und 
-gebrauch, Sonderformen wie Wasscrspiele oder beheizte „Schwimm" - 
Becken, Einbindung der Wasserbewirtschaftung in den Gesamtkontext der 
Bauten. Darüber hinaus gilt das Augenmerk der Wasserentsorgung sowie 
im besonderen dem Modus des Wassergebrauches (Fließwasser, periodi-
sehes Nachfüllen, täglielier Wechsel). 

Im Mittelpunkt der Arbeiten standen 1992 und im Frühjahr 1993 die Terme 
Suhurbane in Pompeji. In zwei Kampagnen wurde die Bauaufnahme der 
Raume mit den wichtigsten Befunden zur Wasserbewirtschaftung dieser 
Anlage durchgeführt (Arehitektin J. Weber, Rom): Reservoir, Frigida-
riumspiseina mit Wasserspiel, Caldarium, Praefurniumsraum mit Zwi-
sehenbehälter und Kesselanlage sowie die beheizte Natatio. Die Zuleitung 
vom Reservoir, das einen Anschluß an die städtische Wasserleitung gehabt 
haben muß, zu den wichtigsten Abnehmern konnte geklärt werden, des-
gleichen die Kesselanlage. Auch bei der Kanalisation haben sich die Hypo-
thesen im wesentlichen bestätigt. 

In der Natatio konnte das raffinierte System zur Beheizung dieses 
„Sehwimni"-Beckens freigelegt und dokumentiert werden. Es handelt sieh 
um einen in die Mitte des Beekenbodens eingelassenen Metallbeliä ltcr 
(,‚Sarnowar"). Ein unterirdischer Heizgang führte bis unmittelbar an ihn 
heran; die Befeuerung erfolgte direkt unter dem Metallbehälter. Ahnlieh 
der sogenannten Testudo ist die Erwärmung bzw. die Warmhaltung des 
Wassers in diesem Becken über den ganzen Badetag hin bestens gewährlei-
stet. Unter den überaus seltenen Parallelen zu diesem System ist der Befund 
in den Terme Suburbane in Herculaneum an erster Stelle zu nennen, da er 
komplett erhalten ist. Von geheizten Schwimmbceken („piseinae calidae" 
mit „Samowar") gibt es bisher fünf gesicherte Beispiele in Italien, davon 
drei in der Vesuvregion; weitere vier Befunde, davon drei außerhalb Ita-
liens, können bisher nur vermutet werden. 

Die Feststellung mehrerer Phasen in bestimmten Teilen des Baukomplexes 
hat auch für die Wasserbewirtschaftung Konsequenzen (Vergrößerung der 
Kesselanlagen, Modifizierung der Wasserzufuhr zum Wasserspiel der Frigi-
dariumspiseina, Anbau der beheizten Natatio), wobei die Einordnung in 
den absoluten zeitlichen Rahmen noch aussteht. 
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Neben der graphischen Dokumentation wurden zwei Photokampagnen 
(P. Grunwald, Berlin, und G. Brenei, Rom) durchgeführt. Für die übrigen 
Thermen wurde der Befundkatalog ergänzt; die graphische und photogra-
phische Dokumentation konnte erweitert werden. Ein Schwergewicht lag 
dabei auf den Terme Suburbane in Herculaneum, die in mehr als einem 
Punkt mit den Terme Suburbane in Pompeji zu vergleichen sind. 

Ein Vorbericht zur Anlage in Pompeji ist im Druck (Archäologisches Kor-
respondenzblatt). Ein Vorbericht zu den Terme Suburbane in Hercula- 
neurn 	sich in Bearbeitung (Antike Welt). 

Für die Errichtung einer „ Grabungsabdeckung S. Lorenzo in Damaso in S. Lorenzo 
Rom" hat die Fritz Thyssen Stiftung der Bibliotheca Hertziana (Prof. C. L. in Damaso 
Frommel und Prof. R. Krautheimer) Förderungsmittel bereitgestellt. 	Rom 

So konnte die von 1988 bis 1991 ergrabene westliche Partie der damasiani-
sehen Basilika von S. Lorenzo in Damaso im Winter 1992/93 überdeckt und 
damit zugänglich gehalten werden. Das aus Stahlträgcrn konstruierte Dach 
ruht auf Betonpfeilern und ist mit der originalen Pflasterung des Hofes des 
Palazzo della Cancelleria, unter dem die Grabung stattfand, gedeckt. Erst 
nach Abschluß dieser Arbeiten genehmigten die vatikanischen Behörden, 
auch in der östlichen Hälfte des Hofes zu graben, um den Eingangsbereich 
der Basilika freizulegen. Es gelang, die südliche Mittelschiffsmauer und die 
südliche Seitenschiffsmauer bis zur frühchristlichen Eingangswand zu ver-
folgen. Der Befund war äußerst komplex, da man wiederum durch mehrere 
Fußböden und Wandschichten vor allem des hohen und späten Mittelalters 
bis zum damasianisehen Niveau und weiter zu dessen kaiserzeitlichen Vor-
läufern vordringen mußte. An der Eingangswand fanden sich noch Reste 
einer Säulenarkaden, in denen sich frühchristliche Basiliken zu öffnen pfleg-
ten, darüber Reste eines Freskos wohl des 11. Jahrhunderts, das möglicher-
weise ein Jüngstes Gericht darstellte. Neben dem Hauptportal stand noch 
ein völlig unversehrtes, im Stil der Florentiner Frührenaissance verziertes 
Weihwasserbeeken an Ort und Stelle aufrecht. Im Fußboden kam eine 
gleichfalls vollständig erhaltene, wenn auch stark verwitterte Inschrift zum 
Vorschein, die möglicherweise weiteren Aufschluß über die frühe Geschich-
te der Kirche erteilt. Südlich des linken Seitenschiffes fand sich eine minde-
stens 30 m lange krypta-artige Halle ohne Fenster, deren Mauerwerk aus 
dem 15. Jahrhundert stammt, deren Niveau jedoch unter das frühehristliche 
hinabreicht. Wahrscheinlich handelt es sich um einen Friedhof, da die Kir-
che selbst für die Bestattungen unter dem Fußboden immer weniger aus-
reichte und ein auswärtiger Friedhof in diesem stark besiedelten Zentrum 
Roms nicht zur Verfügung stand. Wie wichtig es auch fur die Arbeit war, die 
westliche Hälfte zugänglich zu halten, zeigt die Auswertung der gesamten 
Grabung. Immer wieder gibt es Fragen, die nur durch erneute Kontrollen an 
Ort und Stelle zu klären sind. So läßt sich nun auch die These, daß die west-
liche Hälfte der Kirche nicht aus vordamasianischer Zeit stammte und 
Damasus lediglich die östliche Hälfte an den älteren Bau anfügte, durch 
zahlreiche Beobachtungen aus jüngster Zeit erhärten. 
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Vatileanischer Im Oktober 1992 veranstalteten die Bibliotheca Hertziana, Rom (Prof. M. 
Belvedere Wimmer), das Deutsche Archäologische Institut und die Musei Vaticanz 

(Rom) ein wissenschaftliches Symposium zum Thema „II Cortile delle Sta-
tue nel Belvedere". 

Die erste, in vieler Hinsicht bis heute noch gültige „Geschichte des Statuen-
hofes im Vatikanischen Bclvederc" hatte vor rund 100 Jahren der Archäo-
loge Adolph Michaelis geschrieben. Ziel des Symposiums war, die neuen 
archäologischen und kunsthistorischen Fragestellungen wciterzutreiben. 
Das betraf jede einzelne Statue in Fundgeschichte, Aufstellung und Wir-
kungsgesehiehte. Es betraf ebenso den Statuengarten als architektonisches 
Ensemble sowie die thematischen, möglicherweise programmatischen Sinn-
bezüge der Statuen untereinander, besonders in ihrem Verhältnis zu den 
jeweiligen päpstlichen Auftraggebern. 

Inwieweit Papst Julius II. mit dem Errichten von antiken Standbildern pro-
grammatische Absichten verfolgt hatte, war umstritten. Brummer, Daltrop 
und Nesselrath vertraten einen thematischen Zusammenhang mit histo-
risch-philologischen Argumenten. Frommel bestritt aus architekturhistori-
seher Sieht solche Interpretation, obgleich die wenigen Zeugnisse des 
ursprünglichen Cortile-Plans von Bramante eine imperiale Magnifieentia 
der Bauahsichtcn des päpstlichen Auftraggebers nahelegen, in denen antike 
Bauspolien und Statuen eine wichtige Rolle spielen. Die Statuen-Program-
me in der Plan- und Bauphase des Cortile unter dem Malerarchitekten 
Pirro Ligorio suchte Wrede nachzuweisen. 

Liverani, Pietrangeli, Rubinstein, Deswarte-Rosa, Winner untersuchten die 
Aufstellung und Restaurierung einzelner Statuen, wobei besonders zu den 
Brunnen unter den Mediei-Papsten neue Ergebnisse gewonnen wurden. 

Unter der monographiselien Behandlung nur einer Statue ragte Wü nsehes 
Beitrag zur Deutung und Wertung des torso vom Belvedere heraus. Aber 
nicht minder wichtige Ergebnisse zum Laokoon (Settis) zum Antinous 
(Gerlach) zum Apoll (Himmelmann) zu den Sarkophagen (Andreae) zu 
den Masken (Gasparri) zur wiedergefundenen sog. „Zitella" (Uncini) konn-
ten diskutiert werden. 

Osterkamps Untersuchung von Winekelmanns Statuenbesehreibungen 
warf zusammen mit den Beiträgen von Jenkins, Kunze und Röttgen neue 
Streifliehter auf den Statuengarten und seine Wirkung im Klassizismus. 

Buddensieg, Lavin, Radeliff, Schweikhart untersuchten Sonderfragen bei 
Kopien-Nachfolge, zu Statuenaufstellung und Präsentation von torsi im 
Q uattroeento und zur geistesgesehichtliehen Wirkung von Plinius' 
Beschreibung des Laokoon. 

Ein Vortrag (Winner) im Deutschen Archäologischen Instittit über die 
Wirkungsgesehiehte des Apoll in der europäischen Skulptur bis hin zu 
Canova beschloß das Symposium. 

72 



• 	 f 	.5 

•; y 

1 

- 

{ r 

-- 

Abb. 6: Wissenschaftliches Symposium zum Thema "Ii Cortile delle Statue 
ne1 Belvedere" der Bibliotheca Hertziana, des Deutschen Archäologischen 
Instituts und der Musei Vaticani in Rom: Marten van Hecmskerck (attr.), 
Bliek in den Cortile delle Statue von der Fassade der Villa Belvedere aus. 
Lavierte Federzeichnung, British Museum, Dept. Prints and Drawings, 
Inv.Nr. 1946-7 13-634. Die beiden Flußgötter "Tiber" (mit dem Rücken 
zum Betrachter) und "Nil" (im Hintergrund) liegen auf ihren Sockeln in 
großen Brunnenbecken, die unter Papst Leo X. (nach 1513) errichtet wur-
den. Ganz im Hintergrund in ihren Nischen der Laokoon (vor 1535 noch 
unergänzt) und die Venus Felix. Einzige Gesamtansicht des Statuengartens 
vor dem 18. Jahrhundert. 

Das „Hispania-Antiqua"-Programm des Deutschen Archäologischen Insti- Hispanza 
tuts, Abteilung Madrid (Prof. H. Schubart) dient einem gemeinsam von den Antiqua 
Institutsmitgliedern vorbereiteten mehrbändigen Sammelwerk, das bedeu-
tende und charakteristische archäologische Denkmäler der Iberischen Halb-
insel auf hochwertigen Phototafeln darstellen sowie in begleitenden Texten 
in die kunst- und kulturgeschichtliche Entwicklung einführen möchte. 

In der Berichtszeit wurde, unterstützt durch Förderungsmittel der Stiftung, 
eine Publikation zu den Denkmälern der Römerzeit publiziert: 

Denkmäler der Rörnerzeit. Walter Trillrnich u.a. Mit Bcitr. von H. von 
Hesberg u.a. - Mainz a.Rh.: von Zabern, 1993. - IX,503 5; 24 Farbtaf.; 
230 SW-Taf. (Hispania Antiqua) 

Mit den „Römerzeitlichen Fibeln von Köln" befaßt sich ein von der Stiftung Koln 
gefördertes Projekt des Archäologischen Instituts der Universität Köln Romische Fibeln 
(Prof. Th. Fischer). 
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Im Rahmen der Erschließung unpublizierter archöologischer Denkmäler in 
Köln sollen auch die römischen Fibeln bearbeitet werden. Das Römisch-
Germanische Museum besitzt eine große Zahl von Fibeln, die in Köln und 
Umgebung gefunden wurden. Fibeln genießen in der Archäologie der 
römischen Provinzen traditionell eine besondere Aufmerksamkeit, bieten 
sie doch wichtige Ausgangspunkte für chronologische Studien. 

Als Teil der Tracht geben die Fibeln darüber hinaus vielfach Auskünfte 
über die soziale Stellung und die ethnische Zugehörigkeit ihrer ehemaligen 
Träger. Auf diese Weise werden gerade im Bereich der Provinzen Vorgän-
ge kultureller Angleichung der einheimischen Bevölkerung an das römische 
Vorbild, aber auch das Weiterbestehen vorrömischer Traditionen durch die 
Fibeltracht gut faßbar. 

Für viele Fundortc der Rhein- und Donauprovinzen liegen deshalb inzwi-
schen Fibelcorpora samt Auswertung vor (Lauriacum, Augst, Saalburg, 
Zugmantcl, Hufingen etc.). Das fundreiche Rheinland allerdings ist bisher 
nur ungenügend vertreten. Deshalb ist die Bearbeitung des einschlägigen 

Abb. 7: Förderung des "Hispania-Antiqua-Programrns" des Deutschen 
Archäologischen Instituts, Abt. Madrid: Segovia, Aquädukt (Ausschnitt). - 
Erbauung unter Domitian, Fertigstellung unter Trajan. Länge 15 km; 
durchschnittliche Größe des Kanals (Hauptabschnitt) 30 x 30 ein; im ersten 
Abschnitt 51 x 56 cm. Höhe im zentralen Abschnitt ca. 28 m. Dunkelvio-
letter Granit. Konstruktionstechnik: opus quadratum ohne Mörtel im Läu-
fer-Binder-System verlegt. Die wohl, neben dem Pont du Gard (Südfrank-
reich), bekannteste römische Wasserleitung nimmt ihren Ausgang vom 
Fluß Ro Fro in der Sierra dc Guadarrama, wo das Wasser durch ein kleines 
Wehr aufgestaut wird. Die Architektur des Aquädukts steigert sieh von 
einem zunächst offenen Kanal über einen erhöht auf einer Mauer ange-
brachten Kanal bis zur ein- bzw. zweigeschossigen Arkadenarchitektur. 
Der zentrale Bereich des Bauwerkes wird im Stadtzentrum (Plaza dcl Azo-
güejo), im Bereich der höchsten Ausdehnung des Monumentes, durch eine 
über dem unteren Geschoß angebrachte Bauinschrift gekennzeichnet. Von 
den bronzenen, wohl vergoldeten Buchstaben der Inschrift sind lediglich 
die Stiftlocher erhalten, deren genaue Untersuchung durch G. Alföldy fol-
gende Rekonstruktion erbrachte: IMP NERVAE TRAIANI CAES AVG 
GERM P M TR P II COS II PATRIS PATRIAE IVSSV P MVMMIVS 
MVMMIANVS ET P FABIVS TAVRVS II VIRI MVNIC FL SEGO-
VIENSIVM AQVAM RESTITVERVNT. So informiert die Inschrift über 
den langwierigen und komplizierten Bauvorgang für ein solches Monu-
ment: Das wohl unter Domitian begonnene, aber nicht fertiggestellte Bau-
werk wurde nach dessen öffentlicher Achtung, der sog. damnatio memorae, 
von Trajan beendet und mit der vorliegenden Inschrift versehen. Der Ort 
für einen solchen Repräsentationsbau war in Segovia, einer Stadt an der 
Verbindungsroute zwischen Emerita Augusta und Caesar Augusta, Septi- 
manca Titulcia "strategisch" günstig gewählt. 
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Materials aus dem Zentrum Köln mit seinen reichen Beständen ein wichti-
ges Desiderat der Forschung. 

Das Material soll wissenschaftlich ausgewertet und in einem Katalogband 
textlich und zeichnerisch dokumentiert werden. 

Köln Prof. H. von Hcsberg (Archäologisches Institut, Universität Köln) stellte die 
Drezkonzgs- Fritz Thyssen Stiftung für die Untersuchung der „Gemmen und Kameen 

schrein am Drezkonzgsschrein im Dom zu Köln" Förderungsmittel bereit. 

Der Schrein mit den Gebeinen der Heiligen Drei Könige aus dem 12. Jahr-
hundert ist der größte erhaltene mittelalterliche Reliquienschrcin. Um 1180 
durch Nikolaus von Verdun begonnen, erhielt er in den folgenden Jahr-
zehnten weitere Zusätze an Goldrcliefs und Edelstemen. Unter ihnen 
kommt den Karneen und Gemmen besonderer Wert zu, stammten sie doch 
mit ihrer feinen Reliefarbeit überwiegend aus der Antike. Obwohl der 
Schrein besonders im 17. und 18. Jh. eines Teils dieser Steine beraubt 
wurde, darunter schon 1574 der berühmte „Ptolemäcr-Kameo" (heute in 
Wien), hat sich die ursprüngliche Ausstattung (311 geschnittene Steine) 
etwa zur Hälfte erhalten. 142 Gemmen wurden in der neuzeitlichen Restau-
rierung von 1961-73 eingefügt. 

Ziel der Arbeit ist zunächst eine wissenschaftliche Bearbeitung und Präsen-
tation, die heutigen Ansprüchen genügt. Ferner soll der Bestand am Schrein 
auf Lage und ursprüngliche Zugehörigkeit untersucht werden. Schließlich 
steht zu erwarten, daß sich aus dem ursprünglich zugehörigen Bestand Vor-
gänge mittelalterlicher Sammcltatigkcit erkennen lassen. Sie kann u.U. ganz 
vordergründig, z.B. an Farbgebung orientiert oder aus anderen Konstella-
tionen abzuleiten gewesen sein. Möglicherweise wurden aber auch Motive 
entsprechend eigenen Erwartungen interpretiert. Der hohe Anteil römi-
scher Steine laßt die Vermutung zu, daß sie, von Rom nach Konstantinopel 
gelangt, bei der Eroberung der Stadt 1204 erbeutet wurden. In gewissem 
Sinn handelt es sich um eine der ältesten Antikensammlungen in Europa, 
von der zu erwarten steht, daß sie sich mit inhaltlichen Bezügen in das vor-
herrschende christliche Programm einfügte. 

Die Forschungsergebnisse sollen in einem kommentierten Katalog veröf-
fentlicht werden. 

KölncrNordtor Der „Dokumentation Kölner Nordtor"  dient eine weitere Förderung der 
Fritz Thyssen Stiftung. Sie wird am Archäologischen Institut der Univer-
sität Köln (Prof. H. von Hcsberg) von Dipl. Ing. A. Bohnert durchge-
führt. 

Das Nordtor ist eine der bedeutendsten römischen Torburgen, wie man sie 
vor allem aus Norditalien kennt. Seine Fundamente sind noch in der Dom-
garage vorhanden. Der östliche Bogendurchgang wurde westlich der Dom-
fassade wiedererrichtet. Die Archivolte des Mitteldurchgangs wurde im 
Römisch-Germanischen Museum mit kleinen Unstimmigkeiten zusam-
rncngefügt. Einige Reste werden im Magazin aufbewahrt. Wegen der 
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Bedeutung der Anlage, vor allem aber wegen der Verteilung der Befunde ist 
eine Dokumentation dringend geboten. 

Der Bearbeitung des siebten Bandes des SL'ulpturenkatalogs der Glyptothek München 
München (Römische Rcliefwerlee) dient eine Förderung der Fritz Thyssen Romische 
Stiftung (Dr. K. Vierneisel, Staatliche Antikensasnmlungen und Glyptothek, Reliejäcerke 
München). 

Von den vorgesehenen acht Bänden des Skulpturenkatalogs der Glyptothek 
sind bereits drei Bände erschienen: Band II (1979) „Klassische Skulpturen 
des 5. und 4. Jahrhunderts v. Chr."; Band III (1988) „Klassische Grabdenk-
mäler und Votivreliefs"; Band VI (1992) „Römische Idealplastik". 

Die Förderung soll die Bearbeitung der Römischen Reliefwerke, u.a. Sarko-
phage bzw. Sarkophagfragmente, Grabstelen, palmyrenische Grabreliefs, 
M arrnorurnen, mythologische Reliefs, Landschaftsrcliefs, Maskenreliefs, 
Weihreliefs, ermöglichen. 

Es handelt sich um insgesamt etwa 58 Werke, deren Qualität fast durchgän-
gig als überdurchschnittlich zu bezeichnen ist. Es darf daher erwartet wer-
den, daß das Erscheinen des Bandes der Auseinandersetzung mit der römi-
schen Reliefkunst neue Impulse zu geben vermag. Als Bearbeiterin ist Frau 
Dr. M. Fuchs vorgesehen. 

Prof. E. Tchernov, Department of Evolution, Systematzcs and Ecology, The Kebara 
Hebrew University of Jerusalem, Israel, wird mit seinem Projekt „ Origin, 
Subsistence, Chronology and Paleoclimates of Middle Paleolithic Humans in 
the Southern Levant" gefördert. 

im Mittelpunkt des Forschungsprojekts steht die Frage, wie weit das 
Bewußtsein des Menschen im Mittelpaläolithikum vor 40.000 bis 150.000 
Jahren bereits entwickelt war. Man kann darüber Aufschlüsse gewinnen, 
wenn man untersucht, ob die Menschen zu jener Zeit bereits aktiv Tiere 
jagten oder ob sie nur Fleisch verzehrten, wenn sie Kadaver vorfanden und 
dann zerlegten. Prof. Tchernov hat zwei Ansammlungen von Tierknochen 
aus verschiedenen Epochen in der Höhle von Kebara (Israel) untersucht. 
Wie sich herausstelle, handelt es sich uni Uberreste menschlicher Aktivität. 
Die Untersuchung und statistische Auswertung der Funde ist noch im 
Gange. Weiterhin wurden in der Höhle von Kebara auch Uberreste von 
Menschen gefunden, insbesondere das Grab eines Neandertalers. 

Für das Forschungsvorhaben „Djara: Untersuchungen zu den pradynasti- Djara 
sehen Beziehungen zwischen Niltal und Wüste" wurden dem Heinrich-
Barth-Institut für Archäologie und Geschichte Afrikas an der Universität 
Köln (Prof. R. Kuper) Förderungsmittel bewilligt. 

Gegenstand des Projektes ist eine Tropfsteinhöhle in der Western Desert 
Agyptens, etwa 120 km westlich des Niltals. Sie wurde bereits 1875 von 
Gerhard Rohlfs in dem Bericht über seine Expedition in die Libysche 
Wüste erwähnt, aber erst kürzlich wiedergefunden. Dabei wurden im Ein- 
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gangsbereich der Höhle für die gesamte Region bisher einzigartige Felsgra-
vierungen entdeckt sowie in ihrem Vorfeld ein ausgedehnter steinzeitlicher 
Siedlungsplatz, dessen Artefaktmaterial deutliche Beziehungen zu Fund-
stellen des Niltals erkennen läßt. Damit bietet sich hier die Chance, Auf-
schlüsse zur Frage der Herkunft des ägyptischen Neolithikums zu gewin-
nen, das die Basis der Hochkultur des Niltals darstellt. Darüber hinaus läßt 
die Höhle eine Fundsituation erwarten, die es ermöglicht, durch die Ver-
bindung archaologischer und paläontologischer Quellen die kulturge-
schichtliche Entwicklung in den Ablauf des holozänen Klimageschehens 
einzuordnen. 

Eine Geländekampagne soll vor allem dazu dienen, durch geophysikalischc 
Messungen und archäologische Sondagen Aufschluß über die Fundbedin-
gungen in der Höhle zu gewinnen, die Felsbilder zeichnerisch und fotogra-
phisch zu dokumentieren sowie Funde und Befunde des Siedlungsplatzes 
zu kartieren. Dabei sollen begrenzte Grabungen einen Einblick in Artefakt-
spektrum, Funderhaltung und Datierungsmöglichkeiten geben, während 
Surveys in der Umgebung der Einordnung des Platzes in die siedlungsgeo-
graphische Gcsamtsituation dienen sollen. 

5. Kunstwissenschaften 

Die bildende Kunst und ihre Institutionen wurden in den achtziger Jahren 
von einem beschleunigten Veränderungsprozeß erfaßt. Er zeigte sich u. a. 
im weiteren Anwachsen der Studentenzahlen, in einer neuen Gründerzeit 
der Museen und Kunsthallen, in der Konjunktur des Ausstellungswesens. 
Das gestiegene öffentliche Interesse bietet für die Kunstgeschichte Chan-
cen, vor allem aber Herausforderungen, die nach dem Abklingen jener Ent-
wicklung nicht geringer geworden sind. 

Die genannten Herausforderungen betreffen die Grundlagen des Faches, 
sofern es darum besorgt sein muß, zunächst seine Materialien - Quellen 
und Sammlungen, gefährdete Denkmäler oder zerstreute historische Befun-
de - zu sichern und wissenschaftlich zu erschließen. Die Fritz Thyssen Stif-
tung hat bereits in der Vergangenheit derartige Projekte im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten gefördert und beabsichtigt, dies auch in Zukunft zu tun. 

Grundlagen sind aber auch dann betroffen, wenn weniger die Stoffe selbst 
als wissenschaftliche Instrumentarien, sachbezogene Problemstellungen, 
neue Verfahren oder Methoden im Blick sind. Von der Kunstgeschichte 
wird im übrigen - wie von anderen Geisteswisenschaften - immer auch kri-
tisches Orienticrungswissen erwartet, z.B. auch Kriterien, die es gestatten, 
mit den Geltungsansprüchen von Kunst umzugehen. Das gestiegene öffent-
liche Interesse schafft dazu zusätzlichen Bedarf. Diese Aspekte erfordern 
Arbeit an wissenschaftlichen Ideen und Paradigmen, Reflexionsfähigkeit 
und Argumentationsbereitschaft. 
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Das Feld der Kunst bzw. des Bildes war im 20. Jahrhundert ein Zentrum 
kultureller Dynamik: So hat die Revolution der Moderne das Erschei-
nungsbild der Welt stark geprägt; aber auch die unabsehbaren Folgen der 
elektronischen Bildmedicn zählen hierzu. Der Zugang zur Tradition blieb 
davon nicht unbeeinflußt, wurde vielfach produktiv stimuliert. Die Kunst-
geschichte hat zu allererst begonnen, in diesem Sinn eine problemorientier-
te Geschichte der Moderne zu begründen. Insgesamt unterschatzte sie ihre 
Möglichkeiten, wenn sie lediglich Illustrationen zur allgemeinen Kultur-
und Sozialgeschichte liefern würde. Vor allem sieht sie sich veranlaßt, an 
spezifischen Fragen zu arbeiten, ihre eigenen Erkenntnisinteressen zu for-
mulieren und zu verfolgen. Dies geschieht am besten in interdisziplinä rer 
Kooperation. 

Ein gutes Beispiel dieser Tendenzen ist der Versuch, Wahrnehmungsverän-
derungen historisch zu analysieren. Das Sehen verliert seine scheinbare 
physiologische Eindeutigkeit, erweist sich auf vielfältige Weise geschicht-
lich geformt. Im Spiegel seiner Veränderung lassen sich Kunst und Kultur 
neu lesen. Neben Arbeiten zu einer derartigen „Kulturgeschichte der 
Wahrnehmung" treten wissenschaftsgesehichtliche Projekte, die ebenso der 
Klärung der Grundlagen dienen wie eine materialbezogene ästhetische 
Debatte. 

Mit Mitteln der Fritz Thyssen Stiftung werden „ Ornamentale Vorlagen- Berlin 
werke des 19. Jahrhunderts in der Kunstbibliothek Berlin" (Staatliche Vorlagen 
Museen Preußischer Kulturbesitz, Prof. B. Evers) erschlossen. Bearbeiter ist 19. Jahrhundert 
M. Nungesser M.A. 

Die Sammlung der ornarnentalen Vorlagenwerke des 19. Jahrhunderts in 
der Kunstbibliothek Berlin gilt als der umfangreiste und vollständigste 
Bestand in der Bundesrepublik Deutschland. Die Sammlung entstand mit 
der Gründung der Kunstbibliothek im Jahre 1867 im Zusammenhang mit 
der Kunstgewerbereform, die in technischer und künstlerischer Hinsicht 
dem Verfall des Kunsthandwerks durch die sich stark ausbreitende Indu-
strialisierung entgegenzuwirken suchte. Die Vorlagenwerke des 19. Jahr-
hunderts sind wissenschaftlich bislang nahezu unbearbeitet geblieben. Der 
kunstwissensehaftlichen Forschung fehlt bis heute sowohl ein repräsentati-
ver Uberblick über die Vorlagenwerke des vergangenen Jahrhunderts als 
auch eine wissenschaftlich fundierte Würdigung dieses wichtigen Quellen-
bereichs. 

Die einzelnen ornamentalen Vorlagenwerke der Kunstbibliothek Berlin 
werden nach fünf Kategorien erfaßt: bibliographische Beschreibung, bio-
graphische Daten der Autoren, Künstler, Kommentar zur Entstehung und 
zum Inhalt des Vorlagenwerks, ausgewählte Abbildungen, Sekundarlitera-
tu r. 

Die Forschungsarbeit basiert auf der Auswahl von rund 2000 Titeln, die 
bibliographisch erfaßt und nach ku nsthistorischen Kriterien systematisch 
gegliedert werden. Erst die Durchsicht der in Frage kommenden Publika- 
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tioncn liefert die Kriterien, mit denen Vorlagenwerke (eingeteilt in die bei-
den Hauptkategorien: praktische Lehrbücher und Mustcrhücher) von ver-
wandten Kunstlitcraturgattungcn (Dcnkmalinventare, historisch-theore-
tisch ausgerichtete oder geschmacksbildende Kunstbücher etc.) zu scheiden 
sind und welche Wandlungen sie in der Fortführung der Tradition des 
Ornamentstichcs durchlaufen. 

Braunschweig Für die Wissenschaftliche Bestandsaufnahme und den ßestandskatalog der 
Kostbarkeiten Sammlung ‚Kostbarkeiten' im Herzog Anton Ulrich-Museum stellt die 

Fritz Thyssen Stiftung Dr. J. Luckhardt, dem Direktor des Herzog Anton 
Ulrich-Museums, Braunschweig, Mitte! bereit. Bearbeiter ist Dr. R.-A. 
Schütte. Das Projekt wird von Prof. C.-P. Warncke, Technische Universität 
Braunschweig, mit betreut. 

Zur Sammlung Kostbarkeiten des Herzog Anton Ulrich-Museums gehören 
ca. 300 Einzelobjckte, darunter Gold- und Silherschmiedearbeiten, Gefäße 
aus Halbedelsteincn sowie Schildpatt- und Pcrlmutterarbeiten. Knapp zwei 
Drittel davon sind bereits in einem um 1780 angelegten Inventar nachweis- 

Abb. 8: Projekt "Wissenschaftliche Bestandsaufnahme und Bestandskatalog 
der Sammlung Kostbarkeiten im Herzog Anton Ulrich-Museum": Markt-
schreier (auch Kastenkrämer, Quacksalber oder Kolporteur). Süddeutseh, 
letztes Viertel 17. Jahrhundert. Höhe gesamt 22,7 cm; Höhe der Figur 14 
cm; Höhe des Sockels 9,7 cm; Breite des Sockels 11,6 cm (unten). Silber, 
vergoldet, 34 facettenformig geschliffene Granaten, Perlen, grüne Glasper-
len, Perlmutter, Elfenbein, schwarz gestrichenes Holz (Kat-Nr. Kos 286). 
Der Marktschreier ist im Precioseninventar (H 70) aus der zweiten Halfte 
des 18. Jahrhunderts unter der Nr. 371 wie folgt beschrieben: "Ein Colpor-
teur oder Tablett Krämer von Holz mit einem silbernen und verguldeten 
Kasten, worinnen verschiedene kleine Messer Gabeln, Federmesser, Sche-
ren, Pfeiffen, Corallen Perlen pp. sind. In der rechten Hand hält derselbe 2 
Schnüre kleiner Perlen, und stehet auf einem viereekigten silbernen und 
verguldeten Piedestal, an dessen Seiten 4 ovale Stückchen Perlmutter einge-
legt sind, übrigens aber mit echten Granaten sehr reich bcsezt ist. Nota 1 
Granat fehlet." Die Wirkung bezieht diese Figur aus der Verarbeitung 
unterschiedlicher Materialien und ihrer feinen, detailreiehen Ausführung. 
Die Figur des Marktsehreiers ist ein typisches Kunstkammerstück des aus-
gehenden 17. Jahrhunderts, das eine zeitgenössische Figur mit Hilfe einer 
Vielzahl kostbarer Materialien abbildet. Ehemals in zahlreichen und vielfäl-
tigen Variationen angefertigt, sind fast alle diese Figuren im Laufe der Zeit 
verloren gegangen. Im Precioseninventar werden zwei weitere "Colporteu-
re von Elfenbein" erwähnt, die mit kostbaren Edelsteinen besetzt waren, 
heute jedoch nicht mehr vorhanden sind. Solche Eintragungen zeugen von 
der Beliebtheit dieser Gestalten, die in den größeren Zusammenhang der 
Comrnedia dell'Arte-Figuren einzuordnen sind und sieh im ausgehenden 
17. Jahrhundert besonders am Dresdner Hof Augusts des Starken großer 
Beliebtheit erfreuten. 
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bar, stammen also als Kunstkarnmerstiicke aus der Sammlung der Herzöge 
von Braunschweig. 

Bisher wurde ein Großteil der Gegenstande vermessen, beschrieben sowie 
mit der Bestimmung der verwendeten Materialien und dem Feststellen von 
Schäden begonnen. Ein Teil der Stöcke ist auf Kosten des Museums von 
einer Fachrestauratorin gereinigt und, soweit notwendig, restauriert wor-
den. Parallel dazu wurden Objektgruppen gebildet, Akten zu den einzelnen 
Stücken angelegt und damit begonnen, die Fachliteratur aufzuarbeiten. In 
einem nächsten Schritt folgt die genaue kunsthistorische Einordnung jedes 
Stückes. Die bisher den Kostbarkeiten zugeordneten Werke des 19. Jahr-
hunderts, vornehmlich Zufallserwerhungen, wurden ausgegliedert, um so 
den Charakter der Sammlung, das heißt sein Zurückgehen auf das herzogli-
che Kunstkabinett, deutlicher werden zu lassen und einen einheitlichen 
Forschungskomplcx zu erhalten. Aufgrund der Vielfalt der Objekte, die 
von hochwertigen Goldschmicdearbeiten bis hin zu kuriosen Stücken aus 
den Raritätenkarnniern reicht, wie kleinen Kassetten oder Bildern aus 
Stroh, ist dieser Schritt sehr zeitaufwendig. Um die Bedeutung der Gegen-
stände richtig einzuschätzen, erscheint es notwendig, baldmöglichst ausge-
wählte Vcrgleichsbeispiele zu den Kostbarkeiten in anderen Museen und 
Privatsamnilungen selbst zu sehen und aufzunehmen. 

111 einem einleitenden Text zu dem Katalog soll eine historische Einord-
nung des Gesamtbestandes der Kostbarkeiten vorgenommen werden. Der 
größere Teil des Bestandes steht in unmittelbarem Zusammenhang mit den 
Braunschweiger Kunstkammern des 17. und 18. Jahrhunderts, während es 
sich bei dem anderen Teil um spätere Nachlässe und Erwerbungen han-
delt. 

Innerhalb des Museums hat die intensive Beschäftigung mit den vornehm-
lich aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts stammenden Sammlungs-
Inventaren wertvolle Hinweise für einzelne Stücke wie auch für größere 
Zusammenhänge ergeben. Bei der Bearbeitung der Kostbarkeiten wird der 
komplexe Bestand der Inventare des 18. Jahrhunderts, der auch Vorentwür-
fe und Reinschriften sowie veränderte Abschriften beinhaltet, umfassend 
für die Erarbeitung des Bestandskataloges herangezogen. Weitere Doku-
mente des Museums erlauben es, die Samrneltätigkcit zum Bereich der 
Kostbarkeiten unter Herzog Karl 1. (rcg. 1735-1780) zu rekonstruieren. So 
lassen sich Zugänge, aber auch Verkäufe von Sarnrnlungsbestä ndcn feststel-
len, wodurch man ein deutlicheres Bild von dem ursprünglichen Charakter 
und dem heutigen Rang der Sammlung erhält. 

Hamburg Prof. U. M. Schneede (Hamburger Kunsthalle, Hamburg) wurden für den 
Niederländische „Katalog der Alten Meister - Niederländer der Hamburger Kunsthalle" 

Gemalde Förderungsmittel bereitgestellt. 

Sie dienen der Bearbeitung und Publikation von 261 Gemälden niederlän-
discher Künstler des 15. bis 18. Jahrhunderts. Die Sammlung der niederlän-
dischen Meister verfügt über herausragende Werke vor allem der Amster- 
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damer und der Haarlemcr Schule sowie der Schulen von Utrecht, Rotter-
dem, Leiden, Deift und Den Haag. Katalogbearbeiter ist Dr. H. Brocker. 

Für die wissenschaftliche Bearbeitung der „Kölner Malerei 1300 bis 1555 Köln 
(1. Abschnitt: Die Zeit von 1300 bis 1510)" wurden 1993 Frau Prof. H. Kier Malerei 
Mittel bewilligt. Prof. F. G. Zehnder, Wallraf-Richartz-Museiim Köln, der 1300-1510 
bereits die Kölner Bestände umfassend in dieser Form bearbeitet und publi- 
ziert hat, betreut das Gesamtprojekt wissenschaftlich. 

Die „Altkölner Malerei" stellt die weltweit großte lokale mittelalterliche 
und frühneuzeitliche Bildergruppe dar, deren Erhaltung einer besonders 
sorgfältigen Maltechnik und zahlreichen glücklichen Umständen zu ver-
danken ist. Es muß von einem derzeit noch existierenden Bestand von rund 
600 Tafeln und Leinwandbildern ausgegangen werden, der über Kirchen, 
Privatsammlungen und Museen verteilt ist. Der größte Teil befindet sich 
noch in Kölner Museen oder in der Kölner Region. Weitere großerc Samm-
lungsbestände sind in München (Alte Pinakothek), in Bamberg (Bayer. 
Staatsgemäldesammlungen) und in Darmstadt (Hessisches Landesmuseum) 
erhalten. Der übrige Bildbestand wird in großen Museen der Welt und in 
internationalem Privatbesitz bzw. Kunsthandel verwahrt. Nur die Bcstande 
in Köln, München, London, Hannover sind bisher wissenschaftlich aus-
führlich untersucht, aufgearbeitet und publiziert worden. Das zu erwarten-
de Material ist also sehr umfangreich und soll mit EDV erfaßt und verfüg-
bar gemacht werden. 

Zunächst soll nur der mittelalterliche Zeitraum (220 Bilder) bearbeitet wer-
den. Die Erschließung geschieht nach folgenden Gesichtspunkten: techno-
logische Untersuchung, materielle Daten, naturwissenschaftliche Untersu-
chungen, ikonographische Bestandsaufnahme, Rekonstruktionen, stilisti-
sche Einordnung, Zuschreibung, Provenienz, geschichtliche Zusammen-
hänge, Datierung sowie Literatur und Abbildungen. 

Die Fritz Thyssen Stiftung bewilligte dem Maseum fur Angewandte Kunst Köln 
der Stadt Köln (Dr. B. Tietzel) Förderungsmittel fur die wissenschaftliche Mobel 
Bearbeitung der Möbelsainmlung. Die Bearbeitung wurde im Januar 1993 
von Dr. E. Colsman aufgenommen. 

Anhand der breit gefächerten und qualitätvollen Möbelsarnmlung des 
Museums für Angewandte Kunst lassen sich die wichtigsten Entwicklungen 
der mitteleuropäischen Wohnkultur darstellen. In dem geplanten Katalog 
werden Möbel aus der Zeit um 1400 bis in die frühen Jahre des 20. Jahr-
hunderts Aufnahme finden. 

Nach der kricgsbedingtcn Auslageruiig der Muscumsbestandc und wegen 
der Zerstörung des ehemaligen Gebäudes waren die Mobel in unzureichen-
de Depots überführt worden, in denen aufgrund der engen Räumlichkeiten 
sowohl Verluste als auch Beschädigungen nur teilweise aufgenommen wer-
den konnten. Dies wurde erst durch den Umzug in den jetzigen Museums-
bau im Jahr 1989 möglich. Somit stand in den ersten Monaten der Förde- 
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rung die Sichtung der vorhandenen Stücke und der Vergleich mit Angaben 
in den Inventarbanden im Vordergrund. Es wurde überprüft, welche von 
den beschadigten Stueken im Laufe der Katalogbearbeitung wiederherge-
stellt werden können, um alle publizierbaren Objekte von Anfang an in die 
Fragestellung einzubeziehen. Gleichermaßen mußte das vorhandene Foto-
material gesichtet und seine Brauchbarkeit für eine Verwendung im Katalog 
überprüft werden. 

Parallel zu den organisatorischen Arbeiten präzisierte sich die Konzep-
tion des zukunftigen Katalogs. Die wenigen Informationen, die hinsicht-
lich Herkunft und zeitlicher Einordnung der einzelnen Möbel in den 
Akten des Museums zu finden sind, bestätigen das Bild, das auch beim 
Studium der Literatur zu diesen Themen entsteht: Der Möhelforschung 
stehen aus unterschiedlichen Grunden nur wenige wirklich gesicherte 
Erkenntnisse zur Verfügung. Selten finden sich eine Jahreszahl oder eine 
Signatur auf den Möbeln, selten sind in alten Inventaren oder Testamen-
ten Stücke aufgrund von Beschreibungen zu identifizieren, und ebenso 
selten sind die uherlieferten Angaben auf ihre Zuverlässigkeit zu überprü-
fen. Die bereits geleistete Forschung hilft sich mit relativen Chronologien, 
die auch für die Möbel des Kölner Museums zur Orientierung dienen 
werden. Daruber hinaus macht es die Bündelung von Stilmerkmalen mög-
lich, von lokalisierbaren Objekten aus landschaftliche Eigenarten zu defi-
nieren. Es erscheint sinnvoll, diese Problematik in den Texten zu den ein-
zelnen M übeln sichtbar werden zu lassen, indem man Anhaltspunkte, 
unter denen die zeitliche und raumliche Einordnung erfolgt, nachvoll-
ziehbar macht. Da man in den vorhandenen Publikationen zur Möbel-
kunst eher allgemein gehaltene Literatur zu den verschiedenen Epochen 
findet, wird der Beschreibung des einzelnen Mö belstücks Vorrang einge-
räumt. Die Texte werden das beschriebene Objekt als Beispiel für eine 
bestimmte Typologie vorstellen. Ebenso soll die Hcrvorhebung der 
besonderen Formensprache auf den handwerklichen und künstlerischen 
Rang, den das Mohelstück einnimmt, aufmerksam machen und die Breite 
der kulturhistorischen Bezüge, in dem es anzusiedeln ist, zum Ausdruck 
bringen. Hinzu treten sachliche Hinweise zu Konstruktion, Materialien 
und deren Verarbeitung. 

Köln Das von der Fritz Thyssen Stiftung unterstützte Projekt „ Wissenschaftliche 
Indische Bearbeitung einer Sammlung indischer Volks- und Stammesbronzen« des 
Bronzen Rautenstrauch-Joest-Museums" Köln (Dir. Prof. G. Völger) wurde 1993 

abgeschlossen. 

Das Projekt (Bearbeiterin C. Mallehrein, M.A.) basiert auf einer Sammlung, 
deren Umfang seit Projektbeginn von 1800 auf über 4000 Objekte ange-
wachsen ist. 

Sie befinden sich als Leihgaben im Rautenstrauch-Joest-Museum; eine Aus-
wahl von 700 Objekten wurde im September 1993 in einem wissenschaftli-
chen Katalog präsentiert. 
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Die Forschungsergebnisse zeigen, daß viele Züge hinduistischen Glaubens-
gutes ihre Wurzeln in der Vorstellungswelt der Stämme, Ackerbauern, 
Wandcrhirten sowie anderer Gruppen haben. Es wird sichtbar gemacht, 
daß die Religion des hochkulturlichen Indiens vieles aus den Volks- und 
Stammesreligionen in sich aufgenommen haben. Die Forschung erbrachte 
zudem den Nachweis, daß sich in den vielfach abstrakt anmutenden Objek-
ten die lokalen Traditionen der Mythologie und Legenden über Dorf- und 
Stammesgottheiten, Dämonen und Geister widerspiegeln. Erstmalig wird 
deutlich, daß die Bedeutung der Volks- und Stamrneskunst vor allem in der 
Mannigfaltigkeit der Darstcllungsformen liegt, in welchen diese religiösen 
Vorstellungen und Ideen, die oft in die prähistorische Zeit zurückreichen, 
bildlich umgesetzt werden. 

Schwerpunkt der Forschung war die unbekannte Welt der Familiengotthei-
ten und Ahnen. In Schreinen, vor den Blicken Außenstehender verborgen, 
werden Bronzedarstellungen dieser Götter zu Hause aufbewahrt und ver-
ehrt. Sie bilden einen Kosmos für sich, und zwischen den Familienan-
gehörigen und ihren Gottheiten besteht eine unmittelbare persönliche 
Beziehung. Die Götter sind immer präsent, sie nehmen aktiv teil am tägli-
chen Geschehen in der Familie, an ihren Sorgen, Nöten und Freuden. Man 
fühlt sich sicher in ihrem Schutz, den sie aber nur denen gewähren, die sie 
nicht vernachlässigen. 

Die Feldstudien des Forschungsprojektes führten in die entlegensten 
Gebiete Indiens. Dort konnten Informationen aus erster Hand über den 
rituellen Gebrauch von Bronzcdarstellungcn dieser anderen Götter doku-
mentiert werden. Es war ohne Frage ein ungewohnliches Vorhaben, Samm-
lungsstückc am Ort ihres Gebrauchs und in ihrem religiösen und sozialen 
Kontext zu dokumentieren. 

Die Forschung eröffnete auch ästhetische Entdeckungen. Die Hersteller der 
Bronzen orientieren sich weder an den Vorbildern der klassisch-hinduisti-
sehen Kunst, noch an den Lehrbüchern der klassischen Ikonographie, die 
die Gestaltung bis in die Einzelheiten genau festlegen. Die Bronzen eilt-
standen nicht in einer Zeit, die als ‚klassisch' gilt, wie etwa die Colazeit (10. 
bis 13. Jahrhundert), und selten sind sie älter als dreihundert Jahre. Kenn-
zeichnend für ihre Formenvielfalt sind vielmehr lokale Charakteristika und 
die individuelle Sprache des Künstlers. Gerade das hohe Maß an Stilisierung 
und Abstraktion macht aber den Reiz dieser Bronzen aus. 

Für den „Katalog der niederländischen Gemälde im Landesmuseum Mainz 
Mainz" (Dr. H. Reber, Bearbeiterin: Dr. C. Stukenbrock, Betreuung: Prof. Niederländische 

H. Vcy, Karlsruhe) stellte die Stiftung 1993 Förderungsmittel zur Verfü- Gemälde 

gung. 

Das Landesmuseum besitzt eine hochrangige Sammlung von rund 240 
Gemälden niederländischer Meister des 16. und 17. Jahrhunderts, zu der 
bislang nur tabellarische Kataloge mit knappen technischen Angaben exi-
stieren. Die kunsthistorische Bedeutung der Sammlung liegt in ihrer 
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Homogenitat und darin, daß sie ein sehr breites repräsentatives Spektrum 
niederlandischer Meister besitzt. Neben einigen wenigen Hauptwerken der 
flämisehen Malerei (des Rubenslehrers Otto van Veen, Jacob Jordaens, Jan 
Brueghel d. A. und Paul Bril) sind es vor allem zahlreiche Meister mittleren 
Ranges, aber ausgezeichneter Qualitat, die die Mainzer Sammlung kenn-
zeichnen. Neben der Historienmalerei sind alle Bildgattungen - von der 
Porträt-, Genre- und Landschaftsmalerei bis zu Stilleben und Architektur-
stücken - vertreten, in denen Struktur und Erscheinungsbild der holländi-
schen Malerei des Goldenen Zeitalters demonstriert werden können. 

Bei der Bearbeitung der einzelnen Gemälde werden folgende Kriterien 
erfaßt: 
- Bestandsaufnahme mit Überprüfung der Maße, des Bildträgers, der 

Technik, ggf. der Signatur und Datierung sowie des Erhaltungszustan-
des; 

- Bildbcschrcibung; 
- Erörterung von Fragen zu Form und Inhalt sowie zur Eingliederung des 

jeweiligen Werkes in das entsprechende Künstleroeuvre und in den 
historischen Kontext. 

Jeder Bildbcarbeitung ist in der Regel eine Kurzbiographie des entspre-
chenden Künstlers vorangestellt. 

Recklinghausen Fur die wissenschaftliche Bearbeitung der griechischen und russischen Tex-
ikonen tilicn im Ikonen-Museum Recklinghausen (Frau Dr. E. Haustein-Bartsch) 

stellte die Stiftung Mittel bereit. 

Die kleine, aber sehr qualitätsvolle Sammlung der Textilien ist bisher nur 
sehr knapp katalogisiert worden. 

Ihre wissenschaftliche Bearbeitung soll folgende Bereiche umfassen: 
Beschreibung des Paranientes, Materialtechnische Analyse (Verarbeitung, 
Material und Technik), Maße, Funktion des Paramentes und historische 
Entwicklung seiner Form, Ikonographie der auf den Textilien dargestellten 
(gestickten) Gestalten oder Szenen, Lokalisierung des Paramentes, Datie-
rung des Paramentes, Entzifferung, Ubersetzung und evtl. Nachweis der 
(liturgischen) Quelle der z.T. umfangreichen gestickten Inschriften auf den 
Textilien. 

Als Bearbeiterin ist Frau Dr. A. Sucrow vorgesehen. 

Ulm Ein von der Fritz Thyssen Stiftung gefördertes Forschungsvorhaben der 
Mittelalterliche Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz dient der Inventari-
Glasmalereien sierung und Dokumentation der Mittelalterlichen Glasmalereien in Ulm. 

Die archäologisch-wissenschaftliche Aufarbeitung der mittelalterlichen 
Glasmalereien in Ulm im Rahmen des international koordinierten For-
schungsunternehmens Corpus Vitrearum Medii Aevi (CVMA Deutschland 
Band 1.3, bearbeitet von H. Scholz), über deren Gegenstand und Fortgang 
die letzten Jahresberichte ausführlich informierten, steht nun kurz vor dem 
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Abschluß. Die umfangreichen Glasmalcreibestande des Ulmer Ministers 
sind inzwischen vollsuindig photografisch erfaßt, auf ihren Erhaltungszu- 
stand untersucht und durch ausgiebige Quellenforschungen in ihren histo- 
rischen und kunsthistorischen Kontext gestellt. Mit der Untersuchung eini- 
ger Handvoll Scheiben in diversen Museen, deren Herkunft aus Ulm gesi- 
chert ist, wurde die Bestandsaufnahme im Herbst 1993 abgeschlossen. 

Die Vorbereitungen für die Drucklegung des Bandes - die Anfertigung der 
Rißzeichnungen, Erhaltungsschemata und Fenstcrmontagcn, die Konzep- 
tion der verschiedenen Tafelteile und die Abfassung der Katalogtexte, der 
Uberbliekskapitel zu den einzelnen Standorten und der Kunstgeschichtli- 
ehen Einleitung - stehen vor dciii Abschluß. 

Mit einer Sachbeihilfe der Stiftung wird eine Bestandserschlieflung der deut- Wien 
sehen Zeichnungen des 19. Jahrhunderts der Graphischen Sammlung Alber- Zezchnu gen 
tina Wien (Dr. M. L. Sternath) gefördert. 19.Jahrhundert 

Die deutschen und schweizer Zeichnungen des 19. Jahrhunderts zählen zu 
den bedeutenden Sammlungen der Albertina. Etwa 1250 Zeichnungen wur- 
den von Herzog Albert von Sachsen-Teschen (1738-1822) und seinen 
Erben bis um 1920 erworben. Der weitere Bestand setzt sich aus Ankäufen 
nach der Reorganisation der Sammlung als Eigentum der Republik Oster- 
reich zusammen. Unter den heute etwa 2000 Einzelblättern und 21 Skiz- 
zenbüchern (ca. 800 weitere Zeichnungen) sind von allen wichtigen kunst- 
geschichtlichen Tendenzen zwischen 1770 und 1910 in Deutschland und 
der Schweiz maßgebliche Künstler mit qualitätsvollen Arbeiten vertreten. 

Für die Untersuchung „Die Vorzeichnungen in den Handschriften des Handschriften 
R egistrum-Meisters" wurden Frau Dr. D. Oltrogge (Fachhochschule Köln, Vorzeichnungen 
Fachbereich Restaurierung und Konservierung von Schriftgut, Graphik und 
Buchmalerei) Mittel bereitgestellt. 

Der sog. Meister des Registrum Gregorii (Registrum-Meister) gilt als einer 
der bedeutendsten Maler des Frühmittelalters. Chronologie und Zuschrei- 
bung einzelner Werke werden allerdings in der Literatur kontrovers behan- 
delt. Bei der Diskussion dieser Fragen wurden bisher die Vorzeichnungen 
und der Arbeitsprozeß des Registrum-Meisters völlig außer acht gelassen. 
Dies lag wohl vor allem daran, daß nur im Weihnaehtsbild des Egbertcodex 
und in der Gregorminiatur aus dem namengebenden Registrum Gregorii 
die Unterzeichnungen teilweise erkennbar waren, daß aber keine techni- 
sehen Möglichkeiten zur Verfügung standen, die Vorzeichnungen unter 
anderen Miniaturen sichtbar zu machen. 

Das Forschungsvorhaben sollte mit Hilfe neuentwiekelter Reflektographie- 
techniken die Vorzeichnungen in Handschriften aus dem Umkreis des 
Registru m-Meisters sichtbar machen. Durch die Untersuchung dieser 
Unterzeichnungen und der ausgeführten Malereien sollten der Schaffens- 
prozeß des Registrum-Meistcrs geklärt und die verschiedenen Formen der 
Arbeitsteilung im Scriptoriuni rekonstruiert werden. 
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1993 konnten in der Stadtbibliothek Trier Vorzeichnungen und Maltechnik 
im Egbertcodex und im Gregorblatt mit zerstörungsfreien Untersuchungs-
methoden aufgenommen werden. Die Auswertung der Reflektographie-
und Durchlichtaufnahmen erfolgte in der FH Köln. Zusätzlich ergab sich 
durch die Kölner Vaticana-Ausstellung die Möglichkeit, auch die Maltech-
nik eines zumeist der Werkstatt des Registrum-Meisters zugeschriebenen 
Epistolars (Rom, at. Reg. Lat. 15) sowie einiger weiterer ottonischer Hand-
schriften der Biblioteca Vaticana zu analysieren. 

Im Egbertcodex konnten Vorzeichnungen unterschiedlicher Künstler nach-
gewiesen werden; dabei hebt sich der Registrum-Meister durch Besonder-
heiten in Zeichentechnik und -stil von seinen Mitarbeitern deutlich ab. Die 
erstmals sichtbar gemachten Unterzeichnungen bieten neue Kriterien für 
die Zuschreibung von Vorzeichnungen und Malereien an den Registrum-
Meister; in einigen Miniaturen, an denen mehrere Personen beteiligt waren 
(Heilung von Petri Schwiegermutter und Gastmahl in Bethanien, nachträg-
liche Veränderungen von Bildbeschriftungen), konnte die Arbeitsteilung 
präziser bestimmt werden. Auffällig ist in mehreren Bildern der sehr freie 
Umgang des Registrum-Meisters mit seinen Entwürfen. Von besonderer 
Bedeutung sind dafür die jetzt vollständig erkennbare Vorzeichnung des 
Gregorblattes und die neu entdeckte Unterzeichnung der Centurio-Minia-
tur. In beiden Bildern unterscheiden sich Entwurf und Ausführung erheb-
lich in der Bildaussage; zumindest beim Centurio ist die Vorzeichnung ver-
mutlich der Vorlage näher, die Uberarbeitung der Komposition in der 
Malerei dürfte der Registrum-Meister eigenständig vorgenommen haben. 



b 
Abb. 9: Förderung der Untersuchung der Vorzeichnungen in den Handschriften des Regi-
strum-Meisters am Fachbereich Restaurierung und Konservierung von Schriftgut, Graphik 
und Buchmalerei der Fachhochschule Köln: a) Dr. D. Oltrogge bei der Durchlichtuntersu-
chung des Egbcrtcodcx. b) Trier, Egbertcodex, Tempelreinigung. Durchlichtaufnahme; sicht-
bar ist auch die mit rotem Ocker ausgeführte Vorzeichnung. 
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Die Vorzeichnungen bieten nicht nur die Möglichkeit, erstmals den Zei-
chenstil des Registrum-Meisters zu erfassen, sondern auch weitere Krite-
rien für die bisweilen bezweifelte Zuschreibung der ersten Miniaturengrup-
pe im Egbertcodex an den Registrum-Meister zu gewinnen. Die Unter-
zeichnungen zeigen einen vollendeten, malerischen Charakter. Typisch für 
den Registrurn-Meister ist in den Vorzeichnungen wie in den Malereien ein 
Interesse an raumhaltiger Komposition und plastischer Modellierung sowie 
an lebendiger, teilweise fast unruhiger Bilderzä hlung. Trotz der detaillierten 
Anlage seiner Vorzeichnungen beschränkte er sich nicht auf ihre farbige 
Ausfüllung. Vielmehr waren die Zeichnungen nur eine Grundlage für die 
endgültige Bildfassung. Im Gregorblatt und im Centurio-Bild wurde der 
eher narrative Charakter der Vorzeichnung zugunsten einer stärker monu-
mentalisierten Darstellung aufgegeben. Im Centurio konnte wahrscheinlich 
gemacht werden, daß der Entwurf der Vorlage näher war; die malerische 
Fassung dagegen die eigenstandige Umwandlung des Registrum-Meisters 
darstellte. Damit läge hier erstmals ein Beispiel vor, in dem der freie 
Umgang eines frühmittelalterlichen Künstlers mit seiner Vorlage unmittel-
bar nachzuvollziehen wäre. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen des Eghertcodex werden in einem 
Aufsatzband publiziert, der von Prof. F. J. Ronig, Trier, aus Anlaß des 
1000. Todestages von Erzbischof Egbert herausgegeben wird. Die Ergeb-
nisse der Untersuchungen der Miniaturen des Registrum Gregorii werden 
Anfang 1994 im Kornnientarhand zum Faksimile des Registrurn Gregorii 
publiziert, das von Dr. G. Franz, Trier, herausgegeben wird. 

Giacomo Dr. W. Kühnhold (Fachbereich Sprach- und Literaturwissenschaften, Uni-
Meyerbeer versität-Gesamthochschule-Paderborn) erhält für die Werkausgabe von 

Giacomo Meyerbecrs „ Robert-le-Diable" Förderungsmittel der Stiftung. 

Geplant sind musik-, theater- und literaturwissenschaftliche Untersuchun-
gen des Werkes „Robert-le-Diable" von Giacomo Meyerbeer (179 I-1864) 
zur Vorbereitung einer historisch-kritischen Werkausgabe. Dabei sollen 
auch bisher unbekannte, neu aufgefundene, wesentliche Quellen herange-
zogen werden und neue Kriterien zur Edition von Werken des Musikthea-
ters entwickelt werden. 

Robert Das am Fachbereich 3 der Universität-Gesamthochschule Siegen (Prof. 
Schumann H. Schanze) durchgeführte Projekt „ Textbasis für Robert Schumanns 

Volealwerk" wird mit Mitteln der Stiftung gefördert. 

Im Rahmen der neuen Robert-Schumann-Gesamtausgabe (herausgegeben 
von Akio Mayeda und Klaus Wolfgang Niemöller) soll ein Band erschei-
nen, der die literarischen Textvorlagen zum Vokalwerk erschließt. Ziel ist 
die Edition eines Lesetextes, der in besonderer Weise die Qualität der Vor-
lagen und die Schurnannschen Verarbeitungen erfaßt. Der Schwerpunkt 
liegt hierbei auf der gerade für die Schaffenszeit Schumanns charakteristi-
sehen gegenseitigen Beeinflussung und Verschmelzung von Dichtung und 
Musik. 
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Es soll ein Editionsmodell erarbeitet werden, das geeignet ist, das Textma-
terial im Hinblick sowohl auf die Textgeschichte als auch auf die damit ver-
bundenen Eingriffe in Struktur und Wortlaut der Texte nachvollziehbar zu 
gestalten. 

6. Literatur- und Sprachwissenschaften 

Für die Neukonzeption und Neofassiing des Goethe-Handbochs bewilligte Goethe-
die Stiftung Prof. Th. Buck, Dr. P. Schmidt und Prof. B. Witte (Germani- handbuch 
stisches Institut der RWTH Aachen) Förderungsmittel. 

Das Goethe-Handbuch erschien erstmals 1916-1918 in einer dreibändigen 
Ausgabe, herausgegeben von dem Leipziger Kunsthistoriker Julius Zelter. 
Nach 1945 wurde von dem Berliner Germanisten Alfred Zastrau eine 
Neuausgabe versucht, deren erster und vierter Band 1956 und 1961 er-
schienen. 

Erst 1990 initiierten die Aachener Germanisten eine Wiederaufnahme des 
Projekts. Dabei war deutlich, daß eine Zusammenarbeit mit den Nationalen 
Forschungs- und Gedenkstätten in Weimar (inzwischen Stiftung Weimarer 
Klassik) geboten war. Für das Projekt gewonnen werden konnten die Wei-
marer Goethe-Experten Frau Dr. R. Otto und Prof. H.-D. Dahnke. 

Das Projekt unterscheidet sich von dem bisher erschienenen Goethe-Hand-
buch durch eine grundsätzlich andere Konzeption. Die Neukonzeption zielt 
darauf ab, ein handliches, die heute erreichbaren Informationen zusammen-
fassendes und aktuelle Fragestellungen der Forschung herausarbeitendes 
Nachsehlagewerk zu Goethes Dichtung und Leben zu erstellen. Zugleich 
soll eine auch für den Nichtfaehmann nützliche und lesbare Einführung in 
Werk und Biographie dieses bedeutendsten deutschsprachigen Autors ent-
stehen. 

Die Herausgeber gehen davon aus, daß die Inanspruchnahme Goethes für 
weltanschauliche oder politische Zwecksetzungen einer kreativen und neue 
Perspektiven entwickelnden Lektüre der Werke im Wege steht. Dennoch 
wird das Handbuch sich nicht auf eine rein positivistische Faktendarstel-
lung beschränken, sondern die gegenwärtigen Erkenntnisinteressen deut-
lich machen, die insbesondere in drei großen Problemfeldern zum Aus-
druck kommen. 

Das zu entwerfende Goethebild soll gegenüber der ursprunglich roman-
tisch geprägten Rezeption den Akzent eher auf die europäischen, kosmo-
politischen und interkulturellen Züge Goethes lenken, ihn somit auch als 
Erben und Umformer der europäischen Aufklärung verstehen. 

In Goethes Werk sind zentrale Inhalte des individuellen und gesellschafts-
liehen Selbstverständnisses des neuzeitlichen Menschen entworfen und pro- 
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blematisiert worden. Die Infragestellung solcher Begriffe wie Subjekt und 
Individuum durch aktuelle philosophische und literaturwissenschaftliche 
Diskussionen läßt eine neue Reflexion von deren Grundlagen um so dring-
licher erscheinen. 

Goethe steht an der Schwelle zwischen zwei Zeitaltern, insofern er in sei-
nem Werk die große europäische Tradition von der Antike bis zur Auf-
klärung gegenwärtig hält und sie an das 19. und 20. Jahrhundert weitergibt. 
Heute sind schon die pragmatischen Inhalte dieser Tradition weitgehend 
verlorengegangen, so daß die von ihr geprägten Texte zu ihrem Verständnis 
einer Kommentierung der dem öffentlichen kulturellen Bewußtsein ent-
schwundenen Sachverhalte bedürfen. Darüber hinaus muß erreicht werden, 
daß durch die Anregung zu einer neueren Lektüre Goethes auch eine neu-
erliche Auseinandersetzung mit den Inhalten dieser Tradition in Gang 
gesetzt wird. 

Das Goethe-Handbuch soll in drei Bänden zu jeweils ca. 500 Druckseiten 
und einem Registerband erscheinen. Die ersten beiden Bände werden das 
Gesamtwerk, gegliedert nach Gattungen, in entstehungschronologisch 
angeordneten Einzelartikeln darstellen. Der dritte Band ist als enzyklopädi-
sches Handbuch zu Leben und Werk Goethes angelegt; in ihm werden die 
Stichworte alphabetisch angeordnet. Demnach ergibt sich folgende Band-
einteilung: 

Band 1: Lyrik und Dramen 
- Band 2: Romane, Erzählungen, Versepen, autobiographische, ästheti-

sche, naturwissenschaftliche und amtliche Schriften sowie das Briefwerk 
- Band 3: Orte, Personen, Lebensereignisse, Zeitereignisse, Traditionen, 

zentrale Begriffe, Publikationsmedien. 

Die Herausgeber verantworten die Konzeption und Neufassung des Hand-
buchs gemeinsam, jedoch sind die Aachener Herausgeber vornehmlich für 
die Edition von Bd. 1 und 2 zuständig, während Bd. 3 von den Weimarer 
Wissenschaftlern herausgegeben wird. 

In der ersten Phase des Projektes ist es den Herausgebern gelungen, etwa 
200 Forscher aus dem In- und Ausland als Mitarbeiter für das Projekt zu 
gewinnen. In der zweiten Arbeitsphase stand die Betreuung der Autoren 
bei der Abfassung ihrer jeweiligen Artikel im Vordergrund. Momentan sind 
die Herausgeber mit der redaktionellen Bearbeitung der Artikel befaßt. In 
der Schlußphase des Projektes wird die Arbeitsstelle die Endredaktion und 
die Erarbeitung des Registerbandes übernehmen. 1995 soll das Goethe-
Handbuch abgeschlossen vorliegen. 

Goethe Für abschließende Arbeiten an einer textkrztischen, kommentierten Ausgabe 
Faust von Goethes „Faust" wurden Prof. cm. A. Schöne (Akademie der Wissen-

schaften zu Göttingen) Förderungsmittel bewilligt. 

Es handelt sich um eine Lese- und Studienausgabe des Faust mit zum ersten 
Mal wirklich zuverlässigen Texten: 1. und II. Teil der Tragödie, Frühe Fas- 
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sung (sog. Urfaust) und Paralipomena zum Faust (gegenüber den bisheri-
gen Ausgaben erweitert), außerdem mit Zeugnissen zur Entstehungsge-
schichte, Handschriften-Faksimiles und Goethes Theaterzeichnungen zum 
Faust. 

Der inzwischen fertiggestellte Text-Band umfaßt 826 Druckseiten; der 
Kommcntar-Band, dem die abschließenden Arbeiten gelten, wird voraus-
sichtlich ebenso umfangreich sein und sich von den vorliegenden älteren 
Kommentarwerken gründlich unterscheiden. Der Doppelband soll im Rah-
men der auf 40 Bände geplanten neuen Goethe-Ausgabe des Deutschen 
Klassiker Verlages, Frankfurt am Main, erscheinen. 

Bis Ende 1992 unterstützte die Fritz Thyssen Stiftung mit ihren Förde- Goethe 
rungsmitteln Prof. H. Birus, Institut für Allgemeine und Vergleichende West-ostlicher 
Literaturwissenschaft, (Komparatistik) der Universität München bei der Divan 
Erstellung eines Kommentars zu Goethes „West-östlichem Divan". 

Der West-östliche Divan, der 1819 erstmals erschien und zu den wichtig-
sten und schwierigsten Alterswerken Goethes gehört, besteht aus einer 
Gedichtsammlung in 12 (persisch-deutsch betitelten) Büchern und einem 
ergänzenden Prosateil, den „Noten und Abhandlungen zu besserem Ver-
ständnis des West-östlichen Divans". 1827 erschien im Rahmen des „Aus-
gabe letzter Hand" eine 2. Auflage des Werks, nunmehr erweitert um 36 
Gedichte, zu denen sich schließlich im Nachlaß noch ca. 30 weitere Gedich-
te fanden. Zu diesem „west-östlichen", die arabische und persische mit der 
deutschen Kultur und Literatur verbindenden Werk wurde Goethe 
zunächst durch den „Diwan" (arab.-pers. „Gedichtsarnmlung") des persi-
schen Dichters Hafz inspiriert, der von dem Wiener Orientalisten Joseph 
von Hammer (später: Hammer-Purgstall) soeben ins Deutsche übertragen 
worden war. Dieser sogleich mit etwa 25 orientalisierenden Gedichten pro-
duktiv beantworteten ersten Haffz-Lektüre des Sommers 1814 folgten seit 
dem Winter 1814/15 ausgedehnte orientalistische Studien, bis hin zu arabi-
schen Schriftübungen, und damit verbunden weitere Produktionsschübc 
bis über das Erscheinen der Erstausgabe hinaus. 

Die Neuedition des West-östlichen Divans wird neben dem vollständigen 
Text des Erstdrucks den erweiterten Lyrikteil auf der Basis der (noch von 
Goethe korrigierten) Druckvorlage zur „Ausgabe letzter Hand", eine 
Rekonstruktion der Gedichtanordnung gemäß dem „Wiesbadener Regi-
ster" (einer Zwischenbilanz des West-östlichen Divans von Ende Mai 
1815), die Vorabdrucke von Divan-Gedichten und die lyrischen wie die 
prosaischen Nachlaß-Stücke zum West-östlichen Divan präsentieren. Der 
Kommentarteil wird gemäß dem neuesten Forschungsstand und der aktuel-
len Orientalismus-Diskussion die Entstehungsgeschichte des Divans nach-
zeichnen, Goethes orientalistische Quellen systematisch auswerten, unter 
Berücksichtigung der 150jährigen Kommentierungstradition einen Stellen-
kommentar aller Gedichte geben, die für die Entwicklung des Historismus 
wie der Orientalistik in Deutschland bedeutsamen Noten und Abhandlun-
gen erstmals gründlich und viele Nachlaß-Stücke überhaupt zum ersten 
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Mal kommentieren. Nachdem bis zum Frühjahr 1993 die Textkonstitution 
abgeschlossen und eine umfassende Bibliographie erstellt wurde, steht nun 
noch der Abschluß der Kommentierung des Lyrik- wie des Prosateils an. 
Parallel dazu läuft die Kommentierung der Nachlaß-Stücke, in die deren 
inzwischen beendete entstehungsgeschichtliche und quellenkundliche Aus-
wertung Eingang findet. 

Goethe-Register Für die Registerarbeiten zur Ausgabe ',J. W. Goethe: Sämtliche Werke nach 
Epochen seines Schaffens" erhielt Prof. K. Richter (Universität des Saarlan-
des) Förderungsmittel. 

Die Mittel dienen der Erstellung eines Registerbandes der Münchner 
Goethe-Ausgabe. Der Band wird ein Werkverzeichnis, ein annotiertes Per-
sonenregister und ein Sachregister zu den naturwissenschaftlichen Schriften 
umfassen. 

Adalbert Stifter Der Kommission für Neuere deutsche Literatur in der Bayerischen Akade-
mie der Wissenschaften München (Prof. A. Doppler, Innsbruck; Prof. W. 
Frühwald, Bonn; Prof. W. Müller-Seidel, München) wurden für das Projekt 
„Sämtliche Werke und Briefe Stifters" Förderungsmittel der Stiftung bewil-
ligt. Die Mittel wurden zeitlich befristet für einen neuen Projektmitarbeiter 
bereitgestellt. 

Zunachst ist mit der Erstellung des textkritischcn Apparats und des Kom-
mentars zu den sechs unter dem Titel „Bunte Steine" erschienenen Erzäh-
lungen begonnen worden. Die Edition dieser Sammlung innerhalb der 
Historisch-Kritischen Gesamtausgabe (HKG) hat besonderes Gewicht: 
Der entsprechende Apparatband einer früheren kritischen Stifter-Edition, 
der „Prag-Rcichenbcrger Ausgabe", ist nie erschienen, so daß in der HKG 
erstmals eine nach modernen Editionsprinzipien bearbeitete und wissen-
schaftlich kommentierte Ausgabe der „Bunten Steine" vorgelegt wird. 

Das von Stifter eigenhändig geschriebene Druckmanuskript der „Bunten 
Steine" ist vollständig erhalten geblieben und befindet sich im Besitz der 
Bayerischen Staatsbibliothek München. Der Terminus „Druckmanuskript" 
könnte den Schluß nahelegen, daß es sich dabei um eine Reinschrift mit nur 
wenigen Korrekturen handelt. Das ist jedoch nicht der Fall: Stifter hat sein 
Manuskript stark überarbeitet und ganze Absätze, Seiten und Seitenfolgen 
gestrichen und neu formuliert. Weil dieses Manuskript als Satzvorlage die-
nen mußte - Anmerkungen und Handzeichen des Setzers oder Lektors 
belegen dies -‚ war Stifter darauf bedacht, Streichungen in seinem Manu-
skript eindeutig vorzunehmen, den getilgten Text also für den Setzer mög-
lichst unleserlich zu machen, damit keine Unklarheiten entstehen konnten 
und womöglich Textteile mitgesetzt wurden, die Stifter verworfen hatte. 
Für die Entzifferung dieser gestrichenen Textpassagen ergaben sich daraus 
erhebliche Schwierigkeiten, die jedoch in den allermeisten Fällen durch ent-
sprechende Hilfsmittel wie Quarzlampen und starke Lupen überwunden 
werden konnten, so daß das Druckmanuskript bis auf wenige Ausnahmen 
vollständig entziffert werden konnte. 
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Zu diesem Hauptkomplex der handschriftlichen Überlieferung treten 
neben einigen wcnigcn Blättern aus der Journalfassung der Erzahlung „Die 
Pechhrenner" (später „Granit") noch eine Reihe sogenannter „abgelegter 
Blätter", Seiten, die Stifter während der Arbeit ausgeschieden und durch 
neu geschriebene ersetzt hat. Auch die Textänderungen, die Stifter in den - 
nicht erhaltenen - Korrekturfahnen vorgenommen hat, also die Varianz 
zwischen der letzten Schicht der Handschrift und dem Erstdruck, sind 
ermittelt und verzeichnet worden. 

Das aus dieser Autopsie der Handschriften und des Erstdrucks gewonnene 
Variantenmaterial ist in Form eines Werkstellenapparats textkritisch aufbe-
reitet und in Computerdateien gespeichert worden. Gegenwärtig wird 
jedoch erwogen, das Material in Form eines vollstandigen „integralen 
Apparats" darzuhieten, in dem die Entstehungsvarianten in ihren invarian-
ten Kontext eingebettet werden, wodurch eine fortlaufende Lektüre des 
Apparats ermöglicht wurde. 

Während der Uberarheitung des Druckrnanuskripts hat Stifter ein 92 Seiten 
umfassendes Notizheft geführt, dem er die Bezeichnung „Vormerkungen 
zu den Bunten Steinen" gegeben hat. Stifter hat darin die Anfangsworte 
derjenigen Seiten notiert, die er neu zu schreiben gedachte (vgl. oben zu dcii 
„abgelegten Blättern") und oft auch einzelne neu zu schreibende Textpassa-
gen vorformuhert. Die „Vormerkungen" erfullen in weiten Teilen die 
Funktion einer Gedäehtnisstutze. Die oft schwer zu entziffernden Notizen 
sind ebenfalls in Computerdateien gespeichert; oh sie vollständig oder in 
Auswahl ediert oder nur eingehend beschrieben werden sollen, ist noch 
nicht entschieden. 

Der zweite Komplex der editorischen Arbeit ist der wissenschaftliche 
Kommentar, mit dessen Vorbereitung der Mitarbeiter derzeit beschäftigt 
ist. Neben den Informationen zu den Uberliefcrungsträgern und der Ent-
stehungsgeschichte der Erzählsammlung - insbesondere zur Entwicklung 
von den frühen „Journalfassungen" zu den spateren Buchfassungen, die 
vom Erlebnis der Revolution von 1848 geprägt ist - bildet die Darstellung 
der Quellen einen besonderen Schwerpunkt des Kommentars. Dabei ist mit 
dem Begriff der Quelle nicht gemeint, daß Stifter sich nachgewiesener-
maßen aus anderen Texten „bedient" hat; es geht vielmehr um die Erhel-
lung des literatur- und wissenschaftsgeschichtlichen Kontexts, in den die 
„Bunten Steine" gehören und von dem sie, ob mit oder ohne Absicht des 
Autors, beeinflußt sind. Die Auswertung der Bücher, die Stifter nachweis-
lich besessen hat, deckt eine Fulle von Beziehungen zwischen der klassi-
schen sowie der zeitgenössischen deutschsprachigen Literatur und den 
„Bunten Steinen" atif, wobei das Spektrum keineswegs auf die Belletristik 
beschränkt ist: Naturwissenschaftliche Literatur wie Andreas Baumgartners 
„Naturlehre", geologische Fachliteratur, populärwissenschaftliche Schriften 
wie Karl Hartmanns „Glückseligkcitslehre" und Feuehterslebens „Zur Diii-
tetik der Seele", philosophische Werke Kants und Herders haben ebenso 
ihre Spuren in den Erzählungen, besonders aber in der „Vorrede" hinterlas- 
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sen wie Kinder- und Jugcndschriften und in den Bereich der Trivialliteratur 
reichendes Unterhaltungs- und Erbauungsschrifttum. 

Die Autopsie der möglichen „Quellen" ist noch nicht abgeschlossen. Als 
nachste Arbeitsschritte sind die Erläuterungen zu einzelnen Wcrkstellen 
und die Dokumentation der zeitgenössischen Rezeption der „Bunten Stei-
ne"  vorgesehen. 

Marie von Für den Abschluß der „Edition der Tagebücher (Bd. III, IV und V) von 
Ebner- Marie von Ebner-Eschenbach" stellte die Stiftung Prof. K. Polheim (Ger-

Eschenbach manistisches Seminar der Universität Bonn) Mittel bereit. 

Die Tagebücher der Marie von Ebner-Eschenhach umfassen die 36 Jahrgänge 
aus den Jahren 1862 bis 1909, die im Staatsarchiv Brünn erhalten sind sowie 
weitere (bis 1916) von fremder Hand überlieferte. Sie sind, dem literarischen 
Rang der Autorin entsprechend, in mehrfacher Hinsieht bedeutungsvoll: 
- Sie liefern eine Fülle biographischer Informationen über die Dieliterin 

und ermöglichen einen Einblick in ihre persönliche und dichterische 
Entwicklung. 

- Sie sind aus werkgenetiseher Perspektive von großem Wert, da die Auto-
rin sehr genau die Arbeit an ihren Werken protokolliert; die Tagebücher 
ermogliehen eine genaue Rekonstruktion von Arbeitsvorgängen, von der 
ersten Idee zu einem Werk über die Arbeit an Vorstufen, Fassungen bis 
hin zu Umbruchkorrekturen. 

- Die Tagebücher sind von literaturhistoriseher Bedeutung, insofern sie 
zum einen eine Fülle bislang unveröffentlichter Aphorismen enthalten, 
zum anderen die literarische Situation in der zweiten Hälfte des 19. und 
dem Beginn des 20. Jahrhunderts beleuchten: Da ist die ausgreifende 
Lektüre zeitgenössischer deutscher und europäischer Literatur zu nen-
nen, mit ihren Bemerkungen und Urteilen über z.T. heute auch verges-
sene Autoren, die einen Einblick in das literarische Leben dieser Zeit 
vermittelt. Die Tagebücher überliefern ein Bild des Theaterlebens Wiens 
am Ende des 19. Jahrhunderts, da sie vor allem über ihre Besuche des 
Burgtheaters Protokoll führt und z.T. die aufgeführten Stücke, die In-
szenierungen und Leistungen der Schauspieler kritisch beurteilt; sie kön-
nen damit auch von theatergeschichtlichern Standpunkt aus Interesse 
beanspruchen. Schließlich finden sich in den Tagebüchern Notizen zu 
Begegnungen und Gesprächen mit zeitgenössischen Dichtern, von Grill-
parzer bis Ferdinand von Saar. 

- Die Tagebücher der Marie von Ebner-Eschenbaeh sind von kulturge-
schichtlichem Informationswert. Sie dokumentieren das Leben einer 
Adeligen in der k.k. Monarchie. Das reicht von den Kleinigkeiten des 
Alltags - sie registriert die monatlichen Einnahmen und Ausgaben, 
berichtet über die Probleme der Verwaltung der Güter in Mähren etc. - 
über das Gesellsehaftsleben in Wien in der zweiten Halfte des 19. Jahr-
hunderts, den unmittelbaren Reaktionen auf politische und geschichtli-
che Ereignisse und deren Bewertung bis hin zur Reisekultur. 
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Band III der Tagcbueher, dei-  die Jahre von 1879 - 1889 umfaßt, erschien 
im Herbst 1993 im Niemeyer-Verlag (Tubingen). Mit 937 Seiten ist dieser 
dritte der umfangreichste der fünf Textbände. Er umspannt jenes Jahr-
zehnt, in dem Marie VOi Ebner-Eschenbaeh ihren literarischen Ruhm auf-
baute und festigte. In diesen Jahren erschien ihr beruhmter Roman „Das 
Gemeindekind" (1887), schrieb sie so bekannte Erzahlungen wie „Lotti, 
die Ulirmacherin" (1880) oder „Er laßt die Hand küssen" (1885). Die 
Tagebucher zeigen die Dichterin an der intensiven Arbeit an ihrem Werk. 
Darüber hinaus eröffnen sie einen Einblick in das literarische Leben dieser 
Zeit. Hier ist vor allem die Beziehung Maric von Ebner-Eschenbachs zu 
Julius Rodenberg, dem Herausgeber der Deutschen Rundschau, hervorzu-
heben. Eine Besonderheit des III. Bandes ist die textkritisehe Edition des 
Gedichts „Die Erdbeerfrau". Dieses 1892 erstmals publizierte Gedicht ist 
in seiner äußerst komplizierten handschriftlichen Gestalt im Anhang des 
Jahrgangs 1882 überliefert. - Die Arbeit an Band IV, die Jahre 1890— 1899 
umfassend, ist im Herbst 1993 abgeschlossen worden. Hier darf die aus-
führlich dokumentierte Rom-Reise (1898/99), die einen genauen Einblick 
in die Reisekultur des späten 19. Jahrhunderts gibt, besonderes Interesse 
beanspruchen. 

Frau Dr. H. Mittelmann, Institute of Languages, Literatures & Arts, Ehrenstein 
Department of German Literature, The 1 Iehrew Universitv of Jerusalem, Ausgabe 
wurden Mittel zur Vorbereitung einer Gesamtausgabe der Werke Albert 
Ehrensteins bereitgestellt. 

Der Nachlaß des österreichisch-jüdischen Dichters Albert Ehrenstein 
(1886-1950) befindet sich in der Jewish National & University Librarv in 
Jerusalem. Es ist die Herausgabe einer kommentierten Werkausgabe 
geplant, die in repräsentativer Auswahl das literarische Gesarntwerk 
Ehrensteins zugänglich machen soll. Das Werk Ehrensteins ist nur in gerin-
gem Umfang zuganglich, da seine Werke in den Bibliotheken zur Zeit des 
Nationalsozialismus uberwiegend vernichtet worden sind. 

Der erste Band der auf fünf Bände geplanten Werkausgabe wurde von der 
Volkswagen-Stiftung gefördert. 

Ehrenstein, Albert: Briefe. - München: Boer, 1989. 535 S. (Ehrenstein, 
Werkausgabe; Bd. 1) 

Der zweite Band ist im März 1991 erschienen: 

Ehrenstein, Albert: Erzählungen. - Munchen: Boer, 1991. 511 S. 
(Ehrenstein: Werkausgabe; Bd. 2) 

Die Arbeiten am dritten (Doppel-)Band (chinesische Nachdichtungen in 
Vers und Prosa) sind abgeschlossen worden. Die Sammlung und Bearbei-
tung der Tcxthogen zum zunächst abgeschlossenen vierten Band (Gedich-
te) mußte wieder aufgenommen werden, da mehrere Kartons mit Gedicht-
manuskripten, Notizhüehern u.a. in der Schweiz gefunden wurden. 
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Während der Jahre 1992/93 wurden die neuaufgefundenen Gedichtmanus-
kripte zunächst nach Titeln erfaßt und die einzelnen Fassungen mit den 
bereits bearbeiteten Gedichten verglichen. Danach wurde ein neues Varian-
tenverzeiehnis erstellt. Außerdem wurden die neuaufgefundenen Notiz-
bücher ausgewertet und die Ergebnisse in den Anmerkungsapparat eingear-
beitet. Die Arbeit an den Registern, Vor- und Nachwort wurde abgeschlossen. 

Prag Für den „Neuaufbau der Bibliothek des Germanistischen Instituts der 
Germanistik Karls-Universität Prag" stellte die Fritz Thyssen Stiftung Mittel zur Verfü-

gung. 

Die Katedra Germanistiky wurde im Jahre 1882 an der Universität Prag 
gegründet. Das Prager Institut hat insbesondere auf dem Gebiet der Prager 
deutschen Literatur eine lange Forschungstradition. Die Institutsbih1iothek 
weist einen umfangreichen Altbestand bis ca. 1930 auf, der jedoch nur 
wenig fortgefuhrt wurde. Durch die Fordcrungsmittcl sollen die Lücken im 
Bestand geschlossen und der Forschung am Institut wieder neue Impulse 
gegeben werden. 

Corvey Prof. R. Schöwerling, Projekt Fürstliche Bibliothek Corvey, Universität-
Gesamthochschule-Paderborn, wurden Förderungsmittel zur Erschließung 
der Bestände der Sachliteratur (Reiseliteratur) in der Fürstlichen Bibliothek 
zu Corvey bewilligt. 

Die Fürstliche Bibliothek zu Corvey, die sich im Eigentum des Prinzen von 
Ratibor und Corvey befindet, besteht aus rund 34.000 Titeln in rund 70.000 
Bänden. Es handelt sich hierbei um eine Bibliothek, die besonders auf den 
Gebieten der Belletristik und der Reiseliteratur nahezu vollständig die in den 
Jahren 1795 bis 1834 erschienene Verlagsproduktion repräsentiert. Daneben 
enthalt die Bibliothek eine umfangreiche Sammlung an Sachliteratur aus den 
Bereichen Philosophie, Naturwissenschaften, Medizin, Geographie, Ge-
schichte, Recht und Theologie. Bei der Sachliteratur handelt es sich im großen 
Umfang um außerst seltene Werke, die vielfach in deutschen Bibliotheken 
nicht nachweisbar sind (vgl. Jahresbericht 1990/91, S. 81 f.; 1991/92, S. 83 f.). 

Die Formalerschließung (Katalogisierung) konnte inzwischen abgeschlos-
sen werden. Der Zugriff auf die Daten ist online über den NRW-Biblio-
thcks-Verbund möglich. Mit der Verfichung des Bestandes ist im Juli 1993 
begonnen worden. Ende 1994 soll die Mikrofiche-Edition „Reiseliteratur in 
Corvey" vorliegen. Publikationen zum Projekt liegen folgende vor: 

Corvey-Journal. Jg. 3. 1991, H. 3: Reiseliteratur 

Corvey-journal. Jg. 4. 1992, H. 3: Reisen in Spanien 

Deutsch- Seit 1990/91 fördert die Fritz Thyssen Stiftung das Projekt zur Erforschung 
russische der Geschichte deutsch-russischer Fremdenbilder „Russen und Rußland 

Fremdenbilder aus deutscher Sicht und Deutsche und Deutschland aus russischer Sicht von 
den Anfängen bis zaun 20. Jahrhundert", das Prof. L. Kopelev an der Beigi-
schen Universität/Gesamthochschule Wuppertal leitet. 
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An diesem Projekt arbeitet seit 1982 eine Forschungsgruppe, die Fachwis-
senschaftler anderer Universitäten in Deutschland, USA und Rußland als 
Autoren, Berater und Gutachter gewinnen konnte. Das Projekt ist facher-
übergreifend angelegt, d.h. es schließt historische, philosophische, soziolo-
gisc!le, ästhetische u.a. Forschungsgebictc ein. 

Die Untersuchung der Geschichte deutsch-russischer Fremdenbilder erhält 
eine zunehmend moralische und politische Bedeutung. Der Arbeit der For-
schungsgruppe liegt die Uhcrzcugting zugrunde, daß die Einsicht in die 
unterschiedlichen historischen Bedingungen eines jeden Volkes Vorurteile 
abbauen hilft und daß die einseitigen und lückenhaften Vorstellungen der 
einen Nation von der anderen durch die Kenntnis der im Laufe von Jahr-
hunderten entstandenen gegenseitigen Beziehungen erganzt und korrigiert 
werden. 

Die Arbeitsergebnisse des mit einer Grundfinanzierung des Landes Nord-
rhein-Westfalen atisgestatteten Projekts, zu denen zahlreiche Fachwissen-
schaftler beitragen, werden in der Sammelreihe West-ostliehe Spiegelungen 
veröffentlicht. Bisher liegen vor: 

Band 1 A: Russen und Rußland aus deutscher Sicht. 9.- 17. Jahrhundert. 
(München 1985) 
Band 2 A: Russen und Rußland aus deutscher Sicht. 18. Jahrhundert. 
(München 1985) 

Band 1 B: Deutsche und Deutschland aus russischer Sicht. 1 1-17. Jahr-
hundert. (München 1988) 
Sonderband B: Deutsche und Deutschland in der russischen Lyrik des 
frühen 20. Jahrhunderts. (München 1988) 

1991/92 erschienen die Bände: 

3 A: Russen und Rußland aus deutscher Sicht. 19. Jahrhundert: Von der 
Jahrhundertwende bis zur Reichsgründung (Dezember 1991) 
2 B: Deutsche und Deutschland aus rtissischcr Sicht. 18. Jahrhundert: 
Aufklärung (April 1992) 

Folgende Bände sind derzeit in Vorbereitung: 

- 4 A: Russen und Rußland aus deutscher Sicht. 19.120. Jahrhundert: Von 
der Bismarekzeit bis zum Ersten Weltkrieg: 

Grundzüge und Tendenzen der vielfältigen Russen- und Rußlandbilder 
dieser Epoche werden in vier Großkapiteln konturiert: Das erste stellt 
Urteile aus Politik, Publizistik und Geschichtsschreibung vor, das zwei-
te ist dem Themenkomplex Baltikum gewidmet, das dritte fragt nach der 
Bedeutung der russischen Kunst fur das deutsche Kulturleben, das vier-
te weist auf Rußland als Medium geistiger Erfahrung und religiosen 
Erlebens hin (Nictzsehe, Steiner, Rilke, Barlach, Thomas Mann). 

Die bisher vorliegenden Artikel deuten ubereinstimmend das Ergebnis 
an, das die Untersuchungen zu diesem Band in ihrer Gesamtheit erwar- 
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ten lassen: Während die geistig-kulturellen Verbindungen zwischen Rus-
sen und Deutschen immer enger, die fruchtbaren gegenseitigen Bezie-
hungen immer offenkundiger und selbstverständlicher werden, werden 
die staatspolitischen Auseinandersetzungen zwischen Deutschem Reich 
und Russischem Imperium trotz wiederholter Ausglcichsversuche 
immer scharfer und kritischer. Die ideologischen Anstrengungen der 
beiderseitigen Großniachtsansprüchc werden von chauvinistischen und 
sogar ethnisch-rassisch mystifizierten Argumenten untermauert, Diese 
Entwicklung mündete in den Ersten Weltkrieg. 

- 3 B: Deutsche und Deutschland aus russischer Sicht. 19. Jahrhundert: 
Von der Jahrhundertwende bis zur Reichsgründung: 

Die Entwicklung der russischen Deutschenbildcr in diesem Zeitraum 
spiegelt sich in den Beitragen des Bandes über die großen Denker und 
Schriftsteller sowie die einflußreichen Publizisten wider, in monographi-
schen Artikeln über Puschkin, Gogol, Shukowskij, Tjuttschew, Tschaa-
dajew u.a. und in summarischen Abhandlungen über die Auseinander-
setzungen zwischen „Westlern" und „Slavophilen". Berücksichtigt wer-
den auch die unterschiedlichen Vorstellungen von Deutschland am 
Zarenhof und in den demokratischen Kreisen. Ein besonderes Kapitel 
bilden die Aufsätze über das widersprüchliche Vcrhaltnis zu den „eige-
nen" Deutschen und über das bisher wenig beachtete Wirken der 
deutschstammigen russischen Patrioten. 

Die deutsch-russische Waffenbrüderschaft während der Kriege gegen 
das Napoleonische Imperium führte zu engster Annäherung sowohl der 
Staaten als auch der Volker, die in den nachfolgenden Jahrzehnten trotz 
mancher belastenden politischen Ereignisse die russischen Deutschenhil-
der beeinflußte. Von der polnischen Erhebung (1831) und besonders 
wahrend der deutschen Revolution (1848/49) bis zur Gründung des 
Deutschen Reichs entstanden in manchen Teilen der russischen Bevölke-
rung zunehmend Mißtrauen und sogar Abneigung gegenüber den einsti-
gen „Waffenbrüdern". Die radikalen Slavophilen - die späteren Pansla-
visten - äußerten bereits unvcrblümtc Fcindschaft gegen die „erobe-
rungssüchtigen Teutonen". Doch der grüßte Teil der russischen Intclli-
genzija hielt an den traditionellen geistigen Verbindungen zur deutschen 
Philosophie, Dichtung, Wissenschaft und Kunst fest. 

Die Untersuchungen zu diesem Zeitabschnitt lassen bereits eine deutli-
che Unterscheidung zwischen staarspolitischem und geistigem Deutsch-
land erkennen, die trotz aller tragischer Erfahrungen zweier Weltkriege 
eine wesentliche Grundlage der russischen Deutschenbilder bleibt. 

- 4 B: Deutsche und Deutschland aus russischer Sicht. 19/20. Jahrhundert: 
Von der Reichsgründung bis zum Ersten Weltkrieg. 

Für die Erstellung vor allem der Bände 3 B und 4 B, die das so komplexe 
wie komplizierte Bild der Russen von Deutschen und Deutschland vom 
Beginn des 19. Jahrhunderts bis zur „Oktoberrevolution" behandeln, 



konnten mehrerc russische Autoren gewonnen werden, im zweiten Halb- 
jahr 1992 fanden in Moskau weiterführende Arbeitsgespriiche mit russi- 
schen Autoren statt. Zudem konnten bislang unbekannte Quellen erschlos- 
sen werden in einem Staats-Archiv in Jekaterinburg (ehemals Swerdlowsk), 
einer bis 1991 für Ausländer geschlossenen Stadt. 

1993 bewilligte die Fritz Thyssen Stiftung Prof. L. Kopelew, Bergische Uni- Russische 
versität/Gesamthochschule Wuppertal, weitere Förderungsmittel für das Revolution 
Projekt „Die russische Revolution im deutschen Spiegel 1917-1924". 

Im Rahmen des Projekts soll untersucht werden, in welchem Grade und auf 
welche Weise das Epochenereignis der russischen Revolution das politi- 
sche, intellektuelle und kulturelle Leben der Weimarer Republik in den Jah- 
ren bis 1924 beeinflußt und geprägt hat. 

Der Sammelband soll 30 Einzelbeiträge enthalten, die in loser Folge kurso- 
rische Ubersichten, biographische Fallberichte oder exemplarische Milieu - 
und Feldstudien über die deutschen Rußlandbilder in der Phase von Krieg, 
Revolution und Nachkrieg darstellen. Als „Spiegel" sollen exemplarische 
Figuren des politischen, publizistischen und literarischen Lebens dieser 
Jahre dienen. Außer den Autorenbeiträgen gehört zu dem Sammelband 
auch eine Zusammenstellung von Zeitungs-, Zeitschriften- und Schulbuch- 
texten sowie zeitgenössischen Photos, Plakaten, Illustrationen etc. Eine 
kommentierte Bibliographie der in Deutschland zwischen 1917 und 1924 
erschienenen Bücher über (Sowjet-)Rußland soll den Band abschließen. 

Für das Projekt konnte bisher eine Reihe von Autoren aus der Bundesre- 
publik und aus Rußland gewonnen werden, z.T. sind schon Vorarbeiten 
geleistet worden. Eine engere Zusammenarbeit ist mit Prof. K. Schlögel, 
Konstanz/Berlin vereinbart. 

Die Förderung der Stiftung gilt dem Projekt „Jüdische Kinder- und Jugend- Judische 
literatur im deutschen Sprachgebiet von ihrem Anfang bis zur Weimarer Kinder- und 
Republik". Das Projekt wird von Frau Prof. Z. Shavit (The Portcr Institute Jugendliteratur 
für Poetics and Semiotics, Poetics and Comparative Literature, Tel Aviv 
University) in Kooperation mit dem Institut für Jugendbuchforschung, 
Universität Frankfurt, durchgeführt. 

Es widmet sich einem bislang unbekannten und vernachlässigten Bereich 
jüdischer Kultur im deutschen Sprachgebiet sowie in Deutschland selbst, 
und zwar der in deutscher und hebräischer Sprache bzw. bilingual verfaß- 
ten Literatur, die speziell für die jüdischen Kinder vom 16. Jh. an bis zum 
Ende der Weimarer Republik geschrieben worden ist. 

Dieser bis jetzt unbekannte Korpus erweist sich als eine Quelle ersten Ran- 
ges zu unserem Verständnis sowohl der jüdischen Kultur selbst als auch 
ihrer Beziehung zur deutschen Kultur. Neue Einsichten werden gewonnen 
über den Umfang der interkulturellen Beziehungen und über deren kon- 
krete Vermittler in drei Jahrhunderten. 



Zunachst wurde ein Inventar erstellt, das die - z.T. verloren gegangenen - 
Bücher bibliographisch erfaßt und systematisch ordnet. Die Sammlung der 
noch ermittelbaren Bücher wird standig durch Kopien und Originale aus 
vielen Bibliotheken und Archiven in Israel, Europa und Nordamerika 
erweitert. Die Zahl der für das Projekt relevanten Bücher übertrifft alle 
Erwartungen und überschreitet bereits die 2500, abgesehen von mehr als 
300 Büchern aus der Zeit des Dritten Reiches, die auch im Rahmen des Pro-
jektes gesammelt und erforscht werden. Die Bücher werden je nach ihrer 
Sprache in Tel Aviv bzw. Frankfurt bearbeitet und in einer speziell auf 
diese Forschung abgestimmten Datenbank erfaßt: ein solches deutsch-
hebräisches Programm wird hier zum ersten Mal benützt. Als Zwisehenziel 
wird die Anfertigung des Manuskriptes eines deutschsprachigen Lexikons 
anvisiert, in dem alle Bücher bibliographisch beschrieben und gegebenen-
falls kurz annotiert werden. 

In diesem Forsehungsprojekt trifft sich die Disziplin der Jugendliteratur 
mit der der Judaistik. Die Semiotik der Kultur ermöglicht nicht nur die 
Forschung dieses neuen, interdisziplinaren Korpus, sondern führt auch zur 
Entdeckung von bis heute unbekannten kulturellen Prozessen. 

Lateinische Für die abschließende Bearbeitung des „ Handbischs zur lateinischen Spra-
Sprache ehe des Mittelalters" stellte die Stiftung Prof. P. Stotz, Mzttellateznzsches 

Seminar der Universität Zürich, Forderungsmittel bereit. 

Auf dem Hintergrund der antiken Latinitat sollen die sprachlichen Eigen-
heiten der mittelalterlichen Texte nach Art und Verbreitung beschrieben 
werden. Damit soll für die Ubersetzung und Interpretation des Textgutes, 
aber auch für die Edition von Werken eine zuverlässige Grundlage bereit-
gestellt werden. 

In dieser Hinsicht sind bedeutende Vorarbeiten geleistet worden. Bislang 
fehlte jedoch der Versuch eines Gesamtiiberblieks. Die Absieht, allseitig 
über die Existenzforrnen dieser Sprache zu unterrichten, verbindet sich mit 
dem Wissen darum, daß man einstweilen dieses vielgliedrige Gefüge nicht 
ganz erfassen kann. Flauptziel ist, in geraffter Form das Erarbeitete zu 
inventarisieren und die Ergebnisse in übersichtlicher Form darzustellen. 

Das HLSMA gliedert sich in zwei Hauptteile, Lexikologie und Grammatik, 
aufgeteilt auf vier Bände von ca. 2.000 Druckseiten. In einem Schlußband 
sollen Bibliographie und Register publiziert werden. 

Überblick über den Aufbau: 
- Einleitung: Ein Abriß eines entwicklungsgesehichtliehen Gesamtbildes 

schafft ein Gegengewicht gegen die streng systematisch organisierten 
Abschnitte, welche folgen. Zugleich werden methodische Voruberlegun-
gen angestellt, die aus der Art der Materie und den Forsehungsgegeben-
heiten resultieren. 

- Lexikologisehe Praxis: Hier wird eine Wegleitung zur lexikologisehen 
Arbeit gegeben, mit einer kommentierten Bibliographie der älteren oder 
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im Erscheinen begriffenen WÖ rterbucher. F-licrauf werden methodische 
Fragen um Erfassung, Aufbereitung und Darstellung des Wortgutes 
systematisch erörtert. 

- Zum Wortschatz ausge\vahltcr Bereiche des mittelalterlichen Lebens: 
Hilfsmittel und Beispiele. Zu insgesamt 24 Sachbezirken werden Werke 
kommentierend vorgestellt: Spezialworterhficher sowie Arbeiten, die 
onomasiologisch ausgerichtet sind. Desweitcrcn werden jeweils einzelne, 
sprachlich erkhirungshedürftige Wörter und Wortfamilicn besprochen, 
darunter vor allem solchc, in denen unterschiedliche Probleme aufeinan-
dertreffcn. 

- Der Beitrag anderer Sprachen zum Wortschatz des mittelalterlichen 
Lateins: Ein Kapitel über die griechischen Lehnwörter, dcsweiteren 
Kapitel über Wörter behöiseher, arabischer oder sonst orientalischer 
Herkunft und schließlich ein Kapitel, das den germanischen Sprachen 
gewidmet ist. 

- Haupttypen des Bcdeutungswandels: Im semasiologischcn Bereich ist 
die einzelne Bedeutungsneuerung eines Wortes in den Mittelpunkt 
gestellt (unter historisch-sozialen Aspekten, nach formalen Gesichts-
punkten und inhaltlich umschriebenen Typen). 

- Worthildungslehre: Auf eine Behandlung grundsistzlicher Fragen folgen 
Ableitungen von Nomina und Verben mit Suffixen, Zusammensetzun-
gen, Zusammenrückungen, ruckläufige Wortbildung, I-Ivpostasierung 
und Verwandtes. 

- Lautlehre: Hier erfolgt eine Beschreibung der sich oftmals uberkreuzcn-
den Entwicklungen im lautlichen und im graphematischen Bereich. 

- Formcnlehrc: Unter Einbezug der Praxis der Antike werden die mor-
phologischen Besonderheiten mittelalterlicher Texte gegenuher den 
Normen der Schulgramniatik behandelt, für Nomina, Pronomina, Zahl-
wörter und Verben. 

- Ausgewählte Gebiete der Syntax: Ausgehend von eigenen Beobachtun-
gen, hatiptsiic hlich jedoch aufgrund der Literatur, vor allem derjenigen 
der skandinavischen Schule, werden einige der am stärksten verbreiteten 
Neuerungen gegenüber der antiken Praxis behandelt (Kasuslehre, analy-
tische Flexion, Komparation, Synesis, die unterschiedlichen Typen von 
Ellipse, Tempuslehre, Genera verbi, Verhältnis von Acc. c. inf. und Kon-
junktionalsätzen u.a.m.). 

- Umrisse einer Stilistik: In Beschrankung auf Grundtendenzen, die über 
den Individualstil der einzelnen Schriftsteller hinausgehen, werden 
beschrieben: Schrntick- und Gliederungsformen wie rhythmischer Satz-
schluß und Prosareim, Verfahren der Anreicherung und solche der Ver-
knappung des Ausdrucks, das Ubergreifen von Poetismen auf die Prosa 
u .a. m. 
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Der Schlußband besteht aus zwei Teilen: 

Die Bibliographie enthält nicht nur die Werke, die bei Abfassung des 
HLSMA verwendet worden sind, sondern dazu eine Auswahl weiterer 
Titel zu Sachfragen, zur Latinitiit einzelner Autoren und Werke sowie zu 
einzelnen Wortern und Begriffen. Ein ausgebautes Wortregister erschließt 
nicht nur alle behandelten lateinischen Vokabeln, sondern auch die neben-
her erwahnten Wörter aus dem Griechischen, aus den orientalischen, den 
germanischen und den romanischen Sprachen. 

Eine ausführlichere Beschreibung des Projektes wird gegeben in dem Auf-- - 
satz: 

Stotz, Peter: In Sichtnähe: Ein „Handbuch zur lateinischen Sprache des 
Mittelalters". - In: Filologia mediolatina. Vol. 1 (im Druck). 

Griechische Für das Projekt „Griechische Lexik im Deutschen" hat die Fritz Thyssen 
Lexik Stiftung Prof. J, Werner (Seletion Germanistik und Literaturwissenschaft, 

Universitat Leipzig) Fordcrungsmittel bereitgestellt. 

Gegenstand des Projekts ist die Erstellung eines Nachschlagewcrks über die 
altgriechische Lexik im Deutschen, das als Grundlage für die wissenschaft-
liche Wortforschung in der Grazistik, Germanistik, Latinistik und anderen 
Disziplinen dienen und ältere vergriffene bz\v. heutigen wissenschaftlichen 
Anspruchcn nicht mehr genugende Werke auf diesem Gebiet ersetzen so11. 

Das Worterbuch basiert auf Materialien, die in der Spezialliteratur und in 
eigenen Sammlungen von Prof. Werner vorliegen und die zu exzerpicrcn 
und auszuwerten sind. 

Das Wörterbuch soll nach folgenden Auswahl- und Gliederungskritcrien 
konzipiert werden: 

- Erfaßt werden der Alltagswortschatz der deutschen Gegcnwartssprache, 
das Vokabular der Geistes- und Sozialwissenschaften, in Auswahl die 
Lexik von Naturwissenschaften, Medizin, Technik, sonstige Wörter mit 
griechischem Stamm. 

- Die Anordnung des Materials erfolgt nach griechischen Wortstärnmcn. 
In ein Register werden alle deutschen Wörter, Affixe etc. aufgenommen. 

- Die einzelnen Lemmata erhalten einen sprach- und sachgeschichtlichen 
Kommentar bzw. eine kurze Wortgeschichte sowie bibliographische 
Hinweise. 

- In einem Index werden diejenigen griechischen Wortbildungsclemcnte, 
die in deutschen Fremd-/Lehnwörtern produktiv sind, verzeichnet. 

- Eine ausführliche Einleitung und eine Bibliographie sollen das gesamte 
Nachschlagewerk abschließen. 

Dem Nachschlagewerk werden eine ausführliche Einleitung und eine allge-
meine Bibliographie beigegeben. 
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Dem Forschungsvorhaben „Narrative Syntax im biblischen Hebräisch am Biblisches 
Beispiel der Josephsgeschichte (Gen 3 7-50) und der Thronfolgeerzählung Hebräisch 
(2 Sam 9-1 Kön 2)" dient eine Förderung der Stiftung (Prof. R. Bartelmus, 
Institut für Alttestamentliche Theologie, Universität München). 

Die Analysen der beiden alttestamentlichen Textkornplexe der Josephsge-
schichte und der Thronfolgeerzahlung bewegen sich sprachwissenschaftlich 
und philologisch im wesentlichen immer noch auf dem linguistischen For-
schungsstand des 19. Jahrhunderts, indem sie auf kurz nach bzw. vor der 
Jahrhundertwende erschienene Grammatiken Bezug nehmen. 

Ziel des Vorhabens ist daher eine vollständige textsyntaktische Analyse der 
genannten Textkomplexe unter Berücksichtigung der Kriterien älterer und 
moderner Erzähl- bzw. Tempustheorien mit dem Ziel, eine Art „Textgram-
matik" der narrativen Texte im Biblischen Hebräischen zu entwickeln und 
eine Basis für die Analyse weiterer - weniger geschlossener - narrativer 
Einheiten im AT bilden kann. 

Am Germanistischen Seminar der Universität Hamburg (Prof. P. Auer) Ubersiedler 
wird ein von der Fritz Thyssen Stiftung gefördertes Projekt durchgeführt, aus Sachsen 
das sich mit dem Thema „Sprachwandel und sprachliche Anpassung bei 
Ubersiedlern aus Sachsen" beschäftigt. 

In einer Langzeitstudie wurden in den Jahren 1990 bis 1992 fünfzig „Über-
siedler" aus dem (jetzigen) neuen Bundesland Sachsen in die alten Bundes-
lander (Konstanz/Bodenseeregion bzw. Saarbrucken) regelmäßig interviewt 
und ihr sprachliches Verhalten durch Aufnahmen dokumentiert. Ziel des 
Projekts ist es, den tatsächlichen Verlauf der zu erwartenden Repertoirever-
änderung (Aufgabe sächsischer Dialektmerkmale, Annahme von Dialekt-
merkmalen der neuen Umgebung) phonetisch-phonologisch zu beschrei-
ben und als soziales Faktum zu erklären. 

Als Symholisierung von Identität kann die sprachliche Anpassung oder 
auch Nicht-Anpassung an die neue Umgebung als Teil des Prozesses der 
(Nicht-)Integration in die neue Lehenswelt (Kultu:, Gesellschaft) in West-
deutschland verstanden und analysiert werden. Dazu wird auf soziologi-
sche und soziolinguistische Konzepte wie „Netzwerke" und „Einstellun-
gen" zuruckgegriffen. Daneben soll das Projekt auch einen Beitrag zur 
Theorie der Dialektphonologie leisten: Aus der Reihenfolge der Aufgabe 
bzw. der Annahme von Dialektmerkmalen lassen sich Rückschlüsse auf 
deren phonologischen Status ziehen. Auf diese Weise hofft man, theoreti-
sche Konstrukte wie die Unterscheidung zwischen „primären und sekun-
dären Dialektmerkmalen" empirisch überprüfen zu können. 

Die Erhehungsphase des Projekts sowie die Transkription und Quantifizic-
rung der Daten sind inzwischen abgeschlossen. Die linguistische Auswer-
tung scheint die Ausgangshypothese zu hestatigen, daß sich drei typische 
Formen der sprachlichen Auseinandersetzungen mit dem neuen dialektalen 
Umfeld unterscheiden lassen: sprachliche Immobilität, sprachliche Mobi- 
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lität durch Anpassung und sprachliche Mobilitat durch „Rückzug" auf eine 
standardnähere Sprechweise (jeweils in Interaktionen mit Nicht-Sachsen). 
Erste Ergebnisse der soziolinguistisehen Interpretation dieser Typen deu-
ten auf einen entscheidenden Einfluß des Alters, der Einstellungen zur 
neuen Umgebung und deren Dialekten sowie dem Umfang und der Art der 
sozialen Netzwerke hin. 

Besonders interessant erscheint eine nicht unbedeutende Gruppe von Infor-
manten/Informantinnen, die nach anfanglichei- Anpassung an den Regio-
nalstandard in der zweiten Hälfte des Erhebungszeitraums zur häufigeren 
Verwendung von Saxonismen zurückkehren. 

Die folgenden Berichte über das laufende Projekt liegen zur Veröffentli-
chung vor: 

Auer, P., Barden, B., Großkopf, B.: Dialektwandel und sprachliche 
Anpassung bei „Ubersiedlern" und „Ubersiedlerinnen" aus Sachsen. 
Bericht über eine laufende Langzeitstudie. In: Deutsche Sprache 

Barden, B., Großkopf, B.: Ossie meers Wessie: social and linguistic inte-
gration of neweomers from Saxony. In: M. Pütz (Hrsg.), Language 
Contact and Conflict Situations. Amsterdam: Benjamins (in Vorb.) 

Gebärden- Prof. S. Prillwitz (Zentrum für Deutsche Gebärdensprache und Kommuni-
sprache kation Gehörloser, Universität Hamburg) erhält für das Projekt „Entwick-

lung eznes Fach gebärdenlexikons J/ir den Bereich Linguistik als Grundlage 
zur Erforschung und Lehre der Deutschen Gehärdensprache" seit 1991 Für-
deru n gsmittcl. 

Die Gebärdensprachen Gehörloser sind erst vor ca. drei Jahrzehnten von 
der Sprachwissenschaft „entdeckt" worden. Bis dahin wurden sie zumeist 
als bloßes „Gestikulieren" diskriminiert. Heute sind die nationalen Gebär-
denspraehen Gehörloser von der modernen Linguistik als vollwertige und 
äußerst interessante visuelle Zeichensysteme anerkannt und bieten einen 
innovativen Forschungsgegenstand. Dies gilt neuerdings auch für die Deut-
sche Gebärdcnsprache (DGS). 

Sowohl die Erforschung wie auch die Lehre der DGS setzen voraus, daß 
unter Gehörlosen in DGS über diese Sprache kommuniziert werden kann, 
ein wissenschaftlicher Diskurs zwischen hörendeis und gehörlosen Fachleu-
ten möglich wird, das Gehörlose Linguistik studieren und das Gebarden-
sprachdolmetseher entsprechend q ualifiziert werden konnen. 

Vor diesem Hintergrund ist das hier zu skizzierende Projekt, namlich die 
Entwicklung eines Fachgebärdenlexikons zum Bereich Linguistik, als wich-
tige Grundlage für die gesamte Gebärdenspraehforschung in Deutschland 
anzusehen. 

Das Projekt sieht folgende Arbeitsschritte vor: 

Festlegung der Begriffsliste 
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Die in das Fachgcbärdenlexikon aufzunehmenden Begriffe wurden in einer 
Begriffsliste von ca. 900 Begriffen zusammengefaßt. Dabei wurde primär 
von den Bedürfnissen universitärer Seminare zur Einführung in das Fach 
Linguistik ausgegangen, um eine möglichst effektive Nutzung des Lexi-
kons von Seiten der beiden Zielgruppen (studierende Gehörlose des Faches 
Linguistik und deren Gebärdensprachdolmetscher) sicherzustellen. 

- Ausarbeitung der verbalen Erklärungen 

Hier wurden zwei Schwerpunkte gebildet. Zum einen die Erklärung liii-
guistischer Fachtermini, die der traditionellen, nur mit Lautsprachen 
befaßten Linguistik entstammen, zum anderen die Ausarbeitung speziel-
ler linguistischer Begriffe, die im Rahmen der Gebärdensprachforschung 
entwickelt wurden, bzw. deren spezifische Probleme thematisieren. 

Kann bei den ersten Begriffen weitgehend auf vorliegende Lexika Bezug 
genommen werden, so müssen für die gebärdenspraehspezifisehen 
Begriffe wie Inkorporation, Direktionalitat, Proform, Klassifikatorge-
bärden, Zweihandgebärdenkomplexe, Mundgestik etc. erstmalig präg-
nante Definitionen erstellt werden, ohne daß in den meisten Fällen auf 
entsprechende lexikographische Fachliteratur zurückgegriffen werden 
kann. Hierfür wurde eine enge Zusammenarbeit mit dem DFG-Projekt 
zur Deutschen Gebärdenspraehe, das an der FU Berlin durchgeführt 
wird, hergestellt. 

- Erhebung bzw. Entwicklung der Gebardenzeichen 

Zunächst wurden die Kontakte zu anderen Einrichtungen in Europa und 
den USA, in denen ebenfalls zusammen mit Gehörlosen die Erforschung 
und Lehre von Gebärdensprache betrieben wird, genutzt, um deren 
Erfahrungen in diesem Arbeitsbereich zugänglich zu machen. Leider lie-
gen jedoch auch für die Gebärdensprachen anderer Lander noch keine 
ausgearbeiteten Fachgebärdenlexika zur Linguistik vor. Lediglich von 
der Universität Stockholm und dem National Technical Institute for the 
Deaf in Rochester sind positive Rückrneldungen in Form kurzer Videos 
mit ca. 100 Fachgebärden gekommen. 

Über die Knüpfung dieser internationalen Kontakte hinaus wurde als 
zweiter vorbereitender Schritt damit begonnen, die Entwicklung gebar-
densprachlicher Termini anhand des im Hamburger Zentrum für Gebär-
densprache in Arbeit befindlichen Fachgebärdenlexikons zum Bereich 
Computertechnologie generell zu reflektieren. 

Diese Analyse ergab, daß prinzipiell zwischen zwei Formen von Fach-
gebärden zu unterscheiden ist, je nachdem ob sie sich an der DGS oder 
am Verfahren des lautspraehbegleitenden Gebärdcns orientieren (von 
Einzelgebärden begleitetes Sprechen). Insbesondere die morphologisch-
syntaktische Struktur der einzelnen Fachgebärden kann unter diesem 
Gesichtspunkt stark differieren. Dies machte es erforderlich, sowohl bei 
der Erhebung vorhandener Fachgebärden wie auch bei der Entwicklung 
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neuer Fachgebärden in hohem Maße kontextuell vorzugehen und nicht 
von einem 1:1-Bezug zwischen Fachwort und Fachgebärde auszugehen. 

Für die konkrete Erhebungs- und Entwicklungsarbeit von Fachgebär-
den wurde eine Fachgruppe gegründet, an der ca. 15 Gchörlose aus 'er-
schiedenen Bundeslandern teilnahmen. Diese Gehörlosen waren - 
zumeist im Zentrumszusammenhang - seit längerer Zeit mit der Erfor-
schung und Lehre der DGS befaßt, so daß sie zumindest über ein Basis-
repertoire von linguistischen Fachausdrücken verfügten. Darüber hinaus 
wurden ihnen im Rahmen der Erhebungsarbeit weitere Informationsein-
heiten zu den jeweils anstehenden linguistischen Fachthemen vermittelt, 
so daß die Entwicklung fehlender Fachgebärden auch von dcii gehörlo-
sen Mitarbeitern auf der Grundlage eines relativ sicheren Fachwissens 
vollzogen werden konnte. 

Darüber hinaus arbeiteten in dieser Gruppe auch zwei Dolmetscherin-
nen mit, die mehrjährige Erfahrung im Dolmetschen von linguistischen 
Seminaren, Symposien und Fachkongressen hatten, so daß ihre in der 
Praxis gewachsene Kompetenz innovativ wie korrigierend wirksam wer-
den konnte. 

Über Einzelergebnisse in der Abarbeitung der Begriffliste hinaus hat die 
Projektarbeit einige grundsätzliche Resultate erbracht, von denen die fol-
genden zwei exemplarisch angeführt sein sollen: 
- Beim Zusammentragen dci- linguistischen Fachgebärden kann nur z.T. 

auf vorhandene Gebärden zuruckgegriffen werden; in vielen Fällen sind 
Fachgebärden-Neubildungen erforderlich. Die dabei stattfindende Fach-
Metakommunikation in DGS, die auf Video dokumentiert wird, ist ein 
einmaliger Fundus für Untersuchungen zur (fachsprachlicheii) Morpho-
logie der DGS. Ferner lassen viele der bereits im Gebrauch befindlichen 
linguistischen Fachgebärden erkennen, wie grammatische Strukturen und 
Prozesse, die durch Lautsprache und/oder lautsprach-orientierte Gebär-
den gepragt sind, tendenziell vermehrt „Konkurrenz" erhalten durch 
genuine morphologische Prozesse der DGS. Diese strukturelle Beobach-
tung ist sprachgeschichtlich von hohem Interesse und eine Folge der Ent-
wicklung der soziolinguistischen Situation gehörloser Personen. 

- Die ausgewählten linguistischen Fachbegriffe und ihre Definition mach-
ten sehr rasch deutlich, wie lautsprachlich geprägt gerade auch linguisti-
sche Terminologie und Inhalte sind, so daß das Lexikon gezielt um 
gebardensprachspezifische Termini zu erweitern war. 

In der Projektgruppe, die sich aus gehörlosen und hörenden 
Mitarbeiter/innen zusammensetzt, besteht Einvernehmen darüber, im zu 
erarbeitenden Fachgebärdenlexikon eine derartige Modalitätsspezifik mög-
lichst zu vermeiden. Die Anerkennung der DGS muß sich auch in der 
Bcgrifflichkeit und den Definitionen des zu erarbeitenden Lexikons nieder-
schlagen. Zur Verdeutlichung der Gleichberechtigung von Gebärdenspra-
ehen und Lautsprachen wurden daher graphische Mittel erarbeitet, die die 
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in linguistischen Fachtermini vorgcfundenc Lautsprachspezifik (selten 
auch: Gebiirdensprachspezifik) nicht nur kenntlich machen, sondcrn nach 
Möglichkeit weitgehend „neutralisieren", indem in den Definitionen auf die 
Verhältnisse in beiden Sprachgruppen eingegangen wird und sogar alterna-
tive, nicht modalitätsspczifische Neubildungen in deutscher Lautsprache 
und DGS angeboten werden. Nach einer in diesem Sinne erfolgreichen Fer-
tigstellung dürfte das Linguistik-Fachgebärdenlexikon einmalig in der bis-
herigen linguistischen Lexikographie sein. 

Mit Ablauf der ersten Projektphase Mitte 1993 liegen die zu bearbeitenden 
ca. 900 Fachgcbärden in ausgearbeiteter Form wie auch der größte Teil der 
verbalen Begriffserklärungen vor. Darüber hinaus ist die Computerversion 
des Fachgebärdenlexikons, die die Gebärden in animierter Form bietet, 
progranimtechnisch fertiggestellt. 

Prof. W. Schlau (Institut für Soziologie, Universität Mainz) erhält für das Aserbazdscha-
„Unterrichtswerk der aserbaidschanzschen Sprache" Förderungsmittel der nische Sprache 
Fritz Thyssen Stiftung. 

Ausgehend von den positiven Erfahrungen mit einem Modellversuch zur 
polnischen Sprache sowie an der Universität Münster zu den Sprachen der 
baltischen Regionen (Estnisch, Lettisch und Litauisch) soll an der Univer-
sität Mainz ein Studienlehrgang zur aserbaidschanischen Sprache eingerich-
tet werden. Eine wichtige Voraussetzung für einen solchen Studienlehrgang 
ist die Erarbeitung eines Unterrichtswerkes, in dem die Grundelemente 
Text, Grammatik und Ubungen in integrierter Form dargeboten werden. 
Das Unterrichtswerk soll in maximal zwei Jahren fertiggestellt sein und 
spätestens im Februar 1995 vervielfältigt vorliegen, so daß bereits im März 
1995 ein erster Modellversuch im Hochschulbereich für die aserbaidschani-
sehe Sprache anlaufen könnte. 

7. Weitere Einzelvorhaben 

Nach dem Modell angelsächsischer „Lectures" richtete die Fritz Thyssen Thyssen- 
Stiftung 1979 eine Serie von Thyssen-Vorträgen ein. Sie nahm damit eine Vorträge 
Form der Wissenschaftsförderung auf, die im wissenschaftlichen Leben der 
Bundesrepublik bis dahin fehlte. Gerade für Wissenschaftler in benachbar-
ten Fachgebieten sind solche Vorträge wertvoll, da sie oft Zusammenfas-
sungen neuer Forschungen darstellen, von denen viele Anregungen ausge-
hen können. Die Stiftung betrachtet die Einführung solcher Vortragsreihen 
als ein von ihr besonders zu förderndes Anliegen. 

Bisher wurden drei Vortragsfolgen abgeschlossen: 
- „Preußen - seine Wirkung auf die deutsche Geschichte" in Berlin, 
- „Auseinandersetzungen mit der Antike" in München, 
- „1945 und die Folgen - Kunstgeschichte eines Wiederbeginns" in Köln. 
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Mitteleuropa Gemeinsam mit der Karls-Unzversztät Prag (Rektor: Prof. R. Palou) und 
der Akademie der Wissenschaften der Tschechischen Republik (Präsident: 
Prof. R. Zahradnik) führt die Fritz Thyssen Stiftung seit 1992 eine vierte 
Vorlesungsreihe in Prag zum Rahmenthema „Das künftige Mitteleuropa - 
Tradition und Perspektiven" durch. 

Den dritten Vortrag hielt am 15. 4. 1993 Prof. B. Rüthers, Rektor der Uni-
versitat Konstanz, zum Thema „Das Ungerechte an der Gerechtigkeit - 
vorn Wandel der Reehtsideale bei politischen Systemwechseln / 0 nespra-
vedlivrn na spravedlnosti - k vvoji prävnfeh ideälü pfi zmnäch poli-
tickreh systrnü". Der Vortrag von Professor Rüthers befaßte sich mit dem 
Thema anhand folgender Thesen: 
- Es gibt kein ideologiefreies, also wertfreies oder weltanschauungsfrcics 

Recht. Rechtsnormen bewerten immer Sachverhalte nach weltanschauli-
chen, d.h.,, ideologischen" Maßstäben. Recht ist zu allen Zeiten eine 
ideologische Kategorie. 

- 	jeder Rechtsordnung liegt eine bestimmte Wcrtordnu n g zugrunde. Jedes 
Verfassungssystem hat seine spezifische „Rechtsidee" und Systemideo-
logie. 

- Juristen arbeiten mit bei der Setzung und Umsetzung von Rechtsnor-
men. Diese Rechtsnormen sind instrumente zur Durchsetzung des poli-
tischen Gestaltungswillens der Norrnsetzer/Machthaber. 

- Juristen leben gefährlich, weil sie professionell in der Nähe und im Inter-
esse der Machthaber agieren, indem sie deren Rechtsnormen durchset-
zen. Sie arbeiten im Bannkreis der jeweiligen Gercchtigkeitsideale, die 
aus der Systemideologie folgen. 

- intellektuelle sind nicht selten „Wellenreiter auf den Scliaumkronen des 
Zeitgeistes", besonders bei erwarteten und nach vollzogenen System-
wechseln. Dieses Phanomen kennzeichnet die ldeologieanfälligkeit aller 
intellektuellen Berufe, die in der Offentlichkeit wirken, auch der Juri-
sten. 

- Die Begriffe Rechtsidce und Gerechtigkeit sind im historischen Prozeß 
inhaltlich wandelbar. Ihr jeweiliger Inhalt wird von vielen weltanschau-
lichen, wert- und interessenbezogenen Vorverständnissen bestimmt. 

- Die Pluralität von Gerechtigkcitsbildern bedeutet die Freiheit und Ent-
faltungsm6glichkeit der verschiedenen Gruppen. Die Singularität einer 
einzigen Gerechtigkeit mit staatlich verordnetem allgemeinem Geltungs-
anspruch bedeutet die Gefahr des Dogmatismus bis hiti zum Totalitaris-
mus. Die Unsicherheiten der Gerechtigkeit sind also der Preis, den wir 
für die Freiheitlichkeit unserer Staats- und Gesellschaftsordnung zu zah-
len haben. 

- Vielleicht sind unsichere Juristen, die sieh ihres Ungenügens bewußt 
sind und ihr Handwerk mit schlechtem Gewissen verrichten, für die 
Rechtsgemeinschaft erträglicher als Juristen mit ungehroehener, naiver 
SeI bstsich erheit. 



Dem Vortrag schloß sich am folgenden Tag eine Diskussion in der Juristi-
schen Fakultät der Karls-Univcrsitat an. 

Den vierten Vortrag der Reihe hielt am 8. 12. 1993 Karl Schwarzenberg. Er 
befaßte sich mit dem Thema „Die Tschechische Republik: Versuch einer 
Standortbestimmung aus ihrer Geschichte in der europäischen Nachbar-
schaft / Ceskä republika, jeji misto v evropskm sousedstvi (Historick) 
poku s)". 

Auf Initiative der Stiftung befaßten sich Arbeitskreise mit den Ausgangs- Methoden 
punkten, Fragestellungen und dem begrifflichen Instrumentarium, mit dem der Geistes-

die Methoden der Geisteswissenschaften in Deutschland entwickelt worden wissenschaften 
sind. 

Aus den Arbeitskreisen sind bisher zwei Publikationen hervorgegangen: 

Kategorien und Methoden der deutschen Kunstgeschichte, 1900-1930. 
Beiträge von Oskar Batschmann u.a. Hrsg. von Lorenz Dittmann. - 
Stuttgart: Steiner, 1985. 364 S. 

Deutsche Geschichtswissenschaft um 1900. Beitrage von Rüdiger vom 
Bruch u.a. Hrsg. von Notker ilammerstein. - Stuttgart: Steiner, 1988. 
355 S. 

Der Arbeitskreis „Altertumswissenschaft" tinter Leitung von Prof. H. Flashar, Altertums- 
München, veranstaltete im Oktober 1992 in Bad Homburg eine Arbeitsta- wissenschaft 
gung. Bei der Vorbereitung der Tagung wirkte auch Prof. R. Herzog, Kon- 
stanz, mit. Die Themen wurden im Jahresbericht 1991/92 (S. 113) vorge- 
stellt. Die Publikation ist in Vorbereitung. 

National-
ök'onomie, 
Rechtswissen-
schaft, Soziologie 

Im Rahmen des Programms „Methoden der Geisteswissenschaften in 
Deutschland" hat sich eine weitere Arbeitsgruppe aus drei Disziplinen 
gebildet, die unter dem Thema Deutsche Geisteswissenschaften in den 
zwanziger Jahren: Nationaliikonornie, Rechtswissenschaft und Soziologie 
1991 in Frankfurt a. M. und 1992 in Tübingen zusammengetreten ist. Die 
Leitung liegt hei den Proff. K. W. Nörr, Tübingen, B. Schefold, Frankfurt 
a. M., und F. Tenbruck, Tübingen. 

Es wurden 15 Einzelthemen behandelt: 

- Fachgeschichte oder Wissenschaftsgeschichte? Zur Lage und Rolle der 
Soziologie in der Weimarer Republik. Referent: Prof. F.-H. Tenbruck 
(Tübingen) 

- Das Erbe der historischen Schule und die Ambiguitat der deutschen 
Nationalökonomie der zwanziger Jahre. Referent: Prof. K. Hauser 
(Frankfurt aM.) 

- „Das Staatsrecht hört hier auf" - Zu Hintergründen, Rahmenhedingun-
gen und nachbarwissenschaftlichen Bczugen des Richtungs- und Metho-
denstreits der Staatsrechtslehre in den zwanziger Jahren. Referent: Dr. 
W. März (Tübingen) 



- Die theoretische Nationalokonomie in Deutschland während der 20er 
Jahre. Referent: Prof. E. Heuß (Erlangen/Nürnberg) 

- Die Entwicklung der Soziologie und die Krise der Geisteswissenschaften 
in den zwanziger Jahren. Referent: Prof. M. Bock (Mainz) 

- Zwischen normativistischem und dezisionistischem Positivismus. - Zu 
Dietrich Schindler sen. und Hermann Heller. Referent: Prof. P. Schnei-
der (Mainz) 

- Nationalökonomie und Kulturwissenschaften: Das Konzept des Wirt- 
schaftsstih. Referent: Prof. B. Schefold (Frankfurt a. M.) 
Die zwei gegensätzlichen Positionen der Soziologie in Osterreich. Refe-
rent: Prof. R. Knoll (Wien) 

- „Richterum (als) Organ des Rechtsgeistes" - die Weimarer Erfüllung 
einer alten Versuchung: Referent: Prof. J. Rückert (Hannover) 

- Der „Kollektivismus" als Problem der Soziologie im deutschen Sprach-
Kulturraum nach dem ersten Weltkrieg. Referent: Prof. K. Acham 
(Graz) 
Kollektivistische Theorien und Privatrecht in der Weimarer Republik, 
am Beispiel der Vertragsfreiheit. Referent: Prof. J. Schröder (Tübingen) 

- Verstehen und Begreifen. Uber die Position der osterreichischen Schule 
innerhalb der Geisteswissenschaften. Referent: Prof. K. Leube (Stan-
ford) 

- Historisch-soziologische Zcitdiagnostik in den zwanziger Jahren. Refe-
rent: Dr. V. Kruse (Bielefeld) 

- Wirtschaftsverfassung und implizite ordnungspolitische Grundvorstcl-
lungen im nationalökonomischen Denken der zwanziger Jahre. Refe-
rent: Prof. J. Backhaus (Maastricht) 

- Auf dem Wege zur Kategorie der Wirtschaftsvcrfassung: wirtschaftliche 
Ordnungsmodelle mi juristischen Denken der Weimarer Zeit. Referent: 
Prof. K. W. Nörr (Tübingen) 

20er/50er Unter dem Generaithema „Kontinaitäten und Dzsleontznoztäten in den Gez-
Jahre steswissenschaften zwischen den 20cr und den 50er Jahren" wurden die 

Arbeiten auf einer Tagung, die 1993 in Wien stattgefunden hat, fortgeführt. 
Hier sind folgende Einzelthcmen (Arbeitstitel) besprochen worden: 
- Soziologie und Sozialphilosophie in Österreich. Referent: Prof. K. 

Acham (Graz) 
- Wirtschaftsordnung und Fiskalpolitik. Referent: Prof. J. Backhaus (Maas-

tricht) 
- Das Beispiel der Frankfurter Schule. Referent: Prof. M. Bock (Mainz) 
- 	Gru ndpositionen der deutschen Nationalökonomie. Referent: Prof. K. 

Häuser (Frankfurt a.M.) 
- Die Nationalökonomie nach dem 2. Weltkrieg: Ordolihcralismus versus 

Kevnesianismus. Referent: Prof. 1/. Heuß (Erlangen/Nürnberg) 
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- Praxishezug in der Konstruktion der österreichischen Sozialwissen-

schaften und Dialogdenkcn. Referent: Prof. R. Knoll (Wien) 

Vor dem „Positivismusstreit": Der Methodenstreit in der deutschen 
Soziologie der 50er jahre. Referent: Dr. V. Kruse (Bielefeld) 

- Über Untergang und Wiedergeburt der osterreiehisehen Schule der 
Nationalökonomie. Referent: Prof. K. Leube (Stanford) 

- Geisteswissenschaften und Staatsrechtslehre zwischen den 20er und 50er 
Jahren. Referent: Dr. W. März (Tuhingen) 

- Der Begriff der Wirtsehaftsverfassung in Schrifttum und Gesetzgebung 
nach 1945. Referent: Prof. K. W. Nörr (Ti.ihingen) 

- Die Methodendiskussion der Jurisprudenz nach 1945. Referent: Prof. J. 
Rückert (Hannover) 

- Die theoretische, methodische und ordnungspolitische Dimension des 
Wechsels von der Stilbetrachtung zum Svstemvcrgleich in der deutschen 
Nationalökonomie. Referent: Prof. B. Schcfold (Frankfurt a. M.) 

- Kontinuitätcn und Diskontinuitäten aus der Sicht der Staatsthcorie in 
der Schweiz und in Deutschland. Referent: Prof. 0. Schneider (Mainz) 

- Formierung und Reformierung der Soziologie in der Bundesrepublik 
durch die Umdeutung ihrer Geschichte. Referent: Prof. F. H. Tenbruck 
(Tübingen) 

Von vielen Autoren des 17., 18. und 19. Jahrhunderts, die für die historisch Rep rint-
orientierten Geisteswissenschaften eine Quellengrundlage darstellen, fehlen Ausgaben 
Gesamtausgaben oder großcre Teilsarnmlungen. Bei der bekannten 
Bestandsstreuung im deutschen Bibliothekswesen ist die Benutzung des 
0cuvres eines solchen Autors in seiner Gesamtheit praktisch kaum mög-

lich. 

Die neuerlichen Restriktionen im Leihverkehr aufgrund konservatorischer 
Erfordernisse machen diese Autoren noch schwerer zugänglich, zumal Ori-
ginalausgaben nur in relativ wenigen Bibliotheken mit entsprechenden 
historischen Bestanden vorhanden sind. Gesamtausgaben oder umfassende 
Teilsammlungen würden daher die wissenschaftliche Arbeit erheblich 
erleichtern. DafLir bietet sich der photomechanischc Reprint an, der gegen-
über Mikrotexten erhebliche Gebrauchtsvorteile hat und die Zusammen-
stellung eines Oeuvres relativ leicht und kostengunstig erlaubt. 

Die Fritz Thyssen Stiftung hat als Initiativprogramni die Zusammenstel-
lung und borderung eines solchen Korpus von Werkausgabcn auf Reprint-
Basis beschlossen. Eine Kommission hat sich zweimal zur Beratung des 
Programm getroffen und eine Autoren- und Titelliste erarbeitet. 

Das Projekt „farbmittel, Färberei und Farbwelt in China" von Prof. cm. ChinasFarbwelt 

J. Needham, The Needham Research Institute, Cambridge (GB), wurde im 
Berichtszeitraum abschließend gefördert. 
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Es ist ein Teil des von Prof. Needham geleiteten internationalen Projektes 
„Science and Civilisation in China". Die Stiftung fürderte die Mitarbeit von 
Prof. G. Naundorf in diesem Projekt. 

Ziel der im Beriehtszeitaum fortgeführten Arbeiten war es, die Geschichte 
des chinesischen Farbwesens mit technologischem Schwerpunkt von der 
Jungsteinzeit bis zum Eindringen westlicher Verfahren im 19. Jahrhundert 
zu untersuchen. 

Anhand von eigenen Quellenuntersuchungen und Sichtung der in der letz-
ten Zeit stark angewachsenen Sekundarliteratur wurden die Frühzeit und 
das chinesische Färbewesen der klassischen Periode bearbeitet. Für die dar-
auffolgenden Epochen finden sich die Quellen in vielen Texten zerstreut 
und oft von sparlicher Aussagekraft. Aus den fragrnentarischen Stellen galt 
es, rekonstruierend ein zuverlässiges Bild von der Entwicklung zu entwer-
fen. Des weiteren wurden japanische Theorien zur Geschichte der Färberei 
in Ostasien und die chinesischen Impulse in dieser Region verarbeitet. Bei 
der Untersuchung der F'arbmittel sind neben die Pflanzenstoffe als neuer 
Teilaspekt die Pigmente getreten. Besondere Aufmerksamkeit wird hier der 
Haftfahigkeit auf verschiedenen Werkstoffen geschenkt. Dabei ergaben sich 
vor allem hinsichtlich der chemischen I.6sung von Pigmenten komplizierte 
Fragen. 

Der Anlage des Gesamtprojektes entsprechend fand weiterhin die Beschäf-
tigung mit den Farbenhandwerkern und den Abnehmern ihrer Produkte 
unter sozialgeschichtlichen Gesichtspunkten statt. Zum Teil konnte hier 
auf bereits vorhandene Arbeiten zur Textilherstellung und ihrer Organisa-
tion durch staatliche Stellen zurückgegriffen verden. Vielfach mußte aber 
auch auf diesem Gebiet neue Quellenforschung betrieben werden. Die 
Quellcnlage ist so geartet, daß oft ein tieferes Verständnis des gesamten 
Ver\valtungswesens einer Epoche notig ist, um dann im Detail ein Bild von 
Stellung und Funktion der mit der Farbapplikation befaßten Stellen und 
Personen zu entwerfen. 

Zur Technologie der Tuscheherstellung ist inzwischen die Lacktechnologic 
als Arbeitsgebiet hinzugekommen. Die geplante Matcrialpublikation hat 
inzwischen das Stadium der Fahnenkorrektur erreicht. Es handelt sich 
dabei um eine Ubersetzung und Kommentierung der färhctechnischen 
Teile des chinesischen Werkes Zhongguo fangzhi kexue jishu shi. 
(Geschichte der chinesischen Tcxtilwisscnschaft und lcxtiltechnik). 
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II. Internationale Beziehungen 

Die Fritz Thyssen Stiftung hat seit Aufnahme ihrer Tätigkeit dci- Forderung 
wissenschaftlicher Arbeiten im Bereich der Internationalen Beziehungen 
eine große Bedeutung zugemessen. Es gibt nach den revolutionaren Veran-
derungen der jüngsten Vergangenheit im internationalen System keinen 
Anlaß, von dieser Prioritätensetzung abzurücken. Im Gegenteil: Auch die 
Wissenschaft muß ihren Beitrag dazu leisten, daß es gelingt, sich auf die 
neuen Gegebenheiten des Ost-West-Verhältnisses wie auf den fortschrei-
tenden Prozeß europäischer Integration einzustellen, aber auch die sich 
zuspitzenden Entwicklungskrisen in der Dritten Welt zu verstehen und 
ihnen, wenn moglich, rechtzeitig zu begegnen. Bei der Bewältigung dieser 
Aufgaben hält die Stiftung die Kooperation zwischen deutschen und aus-
ländischen Instituten, Forschungsgruppen und Wissenschaftlern für beson-
ders dienlich und daher auch förderungswürdig. Sie geht ferner davon aus, 
daß es sich hierbei nicht um die Aufgabe einer einzigen wissenschaftlichen 
Disziplin handelt. Die Politikwissenschaft, die Wirtschaftswissenschaften 
und die Rechtswissenschaft sind gleichermaßen gefordert und müssen zur 
Zusammenarbeit ermutigt werden. 

1. Politik 

Im Bereich der Politikwissenschaft orientiert sich die Stiftung zusätzlich an 
folgenden Uberlegungen: 
- Im Vergleich mit den Vereinigten Staaten wird deutlich, daß es in 

Deutschland trotz manchen Fortschritts noch immer an der nötigen 
Intensität und Breite der wissenschaftlichen Durchdringung der interna-
tionalen Beziehungen fehlt. Insbesondere ist dieser Zweig der Poli-
tikwissenschaft an den Universitäten nicht so ausgebaut, wie es wün-
schenswert wäre. Dabei hat in den ersten Jahrzehnten der Bundesrepu-
blik eine Neigung zur akademischen Distanzierung von allem, was als 
Machtpolitik galt, eine Rolle gespielt. Das Ergebnis jedenfalls ist, daß in 
Deutschland wissenschaftlicher Sachverstand in Fragen der internationa-
len Politik eher knapp ist. Angesichts der bedeutenden Rolle, die der 
neuen, größeren Bundesrepublik im internationalen System, ob sie es 
will oder nicht, zuwächst, ist dieser Mangel noch prekärer, als er es in 
der Vergangenheit schon war. Ein Staat, der regional und global so sehr 
in das internationale System verflochten ist wie die Bundesrepublik, ein 
Staat, der zu den zehn wichtigsten Akteuren in der Weltpolitik gehört, 
bedarf auch einer leistungsfähigen Wissenschaft von den internationalen 
Beziehungen. 

- Das alles gilt nicht nur für das Studium der internationalen Beziehungen 
im engeren Sinn. Es gilt auch und besonders für die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit anderen Ländern und Regionen, insbesondere außer-
halb Europas. Deutschland verfügt weder über eine hinreichende 
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Anzahl von Wissenschaftlern, die sich mit Lateinamerika, Afrika, 
Südost- und Ostasien, dem Nahen und Mittleren Osten beschäftigen, 
noch über die notwendige Dichte und Kontinuität der entsprechenden 
Forschung. Selbst für die europäischen Nachbarn Deutschlands sieht es 
nicht durchgehend besser aus. Diese Defizite an wissenschaftlicher 
Kompetenz sind wiederum nicht nur für die Wissenschaft selbst folgen-
reich, etwa für die so wichtige vergleichende Forschung, sondern auch 
für die Praxis. Die Stiftung hält es deshalb für wichtig, sich hier zu enga-
gieren. Dabei geht es ihr vor allem um die Förderung von Untersuchun-
gen, die den Wechselwirkungen zwischen regionalen Entwicklungen 
und der internationalen Politik nachgehen. 

- Die Unterscheidung zwischen Grundlagenforschung und angewandter 
Forschung ist auch für den Bereich „Internationale Beziehungen" nicht 
ohne Bedeutung. Gerade hier erscheint es nicht sinnvoll, die Förderung 
strikt auf die Grundlagenforschung zu beschranken. Ohne die Bereit-
schaft und Fahigkeit der Wissenschaft, die Gestaltungsaufgahen interna-
tionaler Politik auch als wissenschaftliche Herausforderungen hinrei-
chend konkret aufzunehmen, bleibt Grundlagenforschung steril. Die 
notwendige Offenheit zur Praxis hin ist vor allem Offenheit für Themen 
und Fragestellungen, die sich aus dem aktuellen Geschehen der interna-
tionalen Politik unmittelbar ergehen. Es gehört ferner dazu die Bereit-
schaft, praxisrelevante Handlungsperspektiven systematisch zu durch-
denken. Beides ist nur in einem die Wissenschaft befruchtenden Dialog 
mit der Praxis möglich. Wissenschaftliche Aktivitäten, die sich um sol-
che Offenheit zur Praxis hin bemühen, können deshalb durchaus förde-
rungswurdig sein. 

- Dem besonderen Bedarf an wissenschaftlicher Kompetenz im Bereich 
der internationalen Beziehungen will die Stiftung auch dadurch Rech-
nung tragen, daß sie in begrenztem Umfang gezielte Ausbildungshilfen 
für graduierte Nachwuchswissenschaftler vergibt, um sie institutionsge-
hunden an praxisorientierte Projektforschung heran,.uführen. 

1992/93 forderte die Stiftung die folgenden Projekte: 

Ex-Soviet States Das Royal Institote of International Affairs, Direetor Prof. L. Martin, Lon-
Foreign Polzcy don, wird von der Stiftung bei einem von Dr. N. Malcolm geleiteten For-

schungsprojekt „New Factors in the Forezgn Policy of the Ex-Soviet States" 
gefördert. 

Die Außenpolitik der ehemaligen sowjetischen Staaten ist noch in der Ent-
wicklungsphase. Gerade deswegen ist es äußerst wichtig, eine Vorstellung 
von den Hauptfaktoren zu haben, die sie gestalten, um die verschiedenen 
zukunftigen Szenarien der politischen Entwicklung abwägen zu können. 
Schwerpunkt des Projekts sind die internen Kräfte in den politischen und 
sozialen Systemen der drei größten ehemaligen sowjetischen Staaten (Rus-
sische Foderation, Ukraine und Kasachstan) und die Analyse ihrer gegen-
wärtigen und zukünftigen Einwirkung auf das außenpolitische Verhalten 
dieser Staaten. 
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Der erste Arbeitsabschnitt ist allgemeinen Themen gewidmet, z.B. inwie-
fern frühere Analyscn der innen- und außenpolitischen Beziehungen auf 
die heutige Lage der drei Staaten zutreffen und welche Vergleiche mit der 
innenpolitischen Lage in anderen industrialisierten und entwickelten Staa-
teil gezogen werden konnen. Weitere Abschnitte befassen sich mit 

außenpolitisehem Denken, 

- politischem Entschcidungsprozeß, 

- zivil-militärischen Beziehungen in der Gestaltung der Außenpolitik, 

- Politik und Verantwortlichkeit im offentlichen Bereich, 

- wirtschaftlichen Problemen. 

lili Berichtszeitraum wurden in Moskau, Kiew und Alma Ata lilterviews 
mit Beamten und Spezialisten in den jeweiligen Landern geführt. Experten 
in der Russischen Foderation, der Ukraine und in Kasachstan haben zusatz-
liebes Forschungsmaterial und vorläufige Analysen zur Verfugung gestellt: 

Eine Serie von Seminaren und eine Konferenz dienten der Diskussion vOn 
Entwürfen zur bisher durchgeführten Arbeit. Dabei erweckte die Konfe-
rcnz: ‚New Factors in the Foreign Policies of the lormer Soviet States' mit 
sechs Teilnehmern aus der Russischen Förderation, der Ukraine und 
kasachstan im Chatham House am 7. 6. 1993 besonderes Interesse. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Pravda, Alex: The Politics of security and foreign policy. - In: Develop-
ments in Soviet and Post-Soviet Politics. Eds.: S. White, et al. London 
1992. 

Malcolm, Neil: Reconstructing Russia. - In: The World Today. 1992, 
Oct. S. 182-187. 

Malcorn, Neil: State and nation in the former Soviet Union. - In: The 
Collapse of the Soviet empire. Ed.: T. Taylor. London 1992. 

Malcolrn, Neil: Foreign policy decision making. - In: Russian Forcign 
Policy. Ed.: P. Shearman. Boulder, Co 1993. (im Druck) 

Rutland, Peter: Business elites and Russian economic poliev. - London: 
RIIA, 1992. (Post-Soviet business forum paper) 

Rutland, Peter: Economic policy in Kazakhstan. - In: The Economics of 
independence in the ne\vly sovereign states. Ed.: M. Wyzan. (im Druck). 

Allison, Roy: Militiiry Forces in the Soviet Suecessor States. - London: 
IISS, 1993. - 86 S. (Adelphi paper; 280) 

Allison, Rov: Russian defence policy: militäry planning and force struc-
ture. - Stockholm 1993. (FOA occasional paper) 

Die Stiftung fördert ein Programm der Proff. A. Chayes, S. Hoffmann, lnterdepenctence 
R. 0. Keohane und J. D. Nye am Center for International Affazrs all der and Instztutzons 
Harvard University zum Thema „Interdependence and Instztutzons in a 
Post Cold War World". Das Programm geht davon aus, daß im Zeitraum 
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der Entspannung die neuen Fragen internationaler Politik Umwelt, Dro-
gen, AIDS, Menschenrechte, Terrorismus - eine Machtverlagerung von den 
großen Staaten zu den kleineren und zu privaten Gruppen bringen und daß 
damit die internationalen Organisationen eine neue Bedeutung gewinnen. 
Es werden internationale Institutionen und wechselseitige Abhängigkeiten 
untersucht. 

Als Arbeitshypothese gilt, daß internationale Organisationen über die inne-
re Reflektion hinaus in stärkerem Maße Kräfte ausrichten, Konflikte beein-
flussen und Orientierungshilfen geben werden. Es erscheint notwendig, 
Aufgaben, Möglichkeiten und Verhaltensmuster internationaler Institutio-
nen verschiedenen Typus und unterschiedlicher Aufgaben theoretisch zu 
durchdringen. 

Im Juni 1993 erschien eine aus dem Programm hervorgegangene Publika-
tion über die Zeit nach dem Kalten Krieg und internationale Institutionen 
und staatliche Strategien in Europa: 

Keohane, Robert 0., et al.: After the Gold War: International Instituti-
ons and State Strategies in Europe, 1989-91. Harvard Universitv Press, 
1993. 

In der Monograpbie wird dargestellt, wie die Reaktion von Regierungen auf 
das Ende des Kalten Krieges in hohem Maße von der Existenz internatio- 
naler Institutionen und deren Strukturen beeinflußt wurde. 

Auch jungere Wissenschaftler aus Deutschland arbeiten am Center for 
International Affairs hei dem Forschungsprogramm mit. Von den Bewer-
bern auf die zweite Ausschreibung war vom Center for International 
Affairs für 1992/93 Dr. M. Zum, Wissenschaftlicher Assistent am Institut 
für Politikwissenschaft der Universität Tübingen, eingeladen. 

1993/94 arbeiten Dr. C. Jakobeit, Freie Universität Berlin, und Dr. M. List, 
Universität Tübingen, am Center in einer Arbeitsgruppe mit dem themati-
schen Schwerpunkt „Financial Transfers in Connection \vith International 
Environmental Institutions". 

Frankreich und Im Forschungsinstitut der deutschen Gesellschaft für Auswärtige Politik 
Deutschland (DGAP), Bonn, bearbeitet Frau V. Gurin-Sendelhach M.A. in der von Dr. 

1. Kolboom geleiteten „Arbeitsstelle Frankreich/deutsch-französische Be-
ziehungen", das Thema „Frankreich und das vereinigte Deutschland". 

Das Projekt analysiert die Aus- und Rückwirkungen des deutschen Verei-
nigungsprozesses auf die zentralen Politikbereiehe Frankreichs sowie auf 
die deutsch-französischen Sonderbeziehungen. Der zeitliche Rahmen 
beginnt mit dem Fall der Mauer im Herbst 1989. Die historischen Parame-
ter der franzosischen Deutschlandpolitik und die „Vorgeschichte" der Ver-
einigung werden soweit in die Untersuchung einbezogen, wie es zum Ver-
ständnis der Entwicklung der französischen Politik und des deutseh-fran-
zösischen Verhältnisses seit 1989 notwendig ist. 



Folgende Leitfragen sind gestellt: 
- Wie wirkt sich der Umbruch in Ostmitteleuropa und die deutsche Ver-

einigung auf die Interessenlage bzw. auf die außen- und sicherhcitspoli-
tische Rolle Frankreichs sowie auf das Verhältnis Frankreichs zu 
Deutschland aus? 

- Inwieweit beeinflußt der doppelte Wandel in Europa die Optionen und 
Strategien der curopaischen Integration beider Länder? 

- Welche Folgen hat dies für den Charakter der nunmehr gesamtdeutsch-
französischen Beziehungen? Bleibt der Status einer Sonderbeziehung 
gewahrt, wenn ja, welchen Wandlungen ist er unterworfen? Wie wirkt 
sich diese neue bilaterale Beziehung auf die europäische Politik aus? 

Im Rahmen der systematischen Aufarbeitung der Quellen und historischen 
Einordnung wurden die deutsch-französischen Beziehungen der 80er Jahre 
bis zum Fall der Mauer in einer umfassenden Analyse resümiert. Die neue 
politische Konstellation Mitterrand-Kohl rief einige Veränderungen, insbe-
sondere in der Sichcrheitspolitik hervor, die zur Dynamik des deutsch-
französischen Bilateralismus und zur curopaischen Integration beitrugen. 
Vor dem Hintergrund dieser Dynamik muß auch die Entwicklung ab 
1989/90, trotz der neuen Veränderungen, verstanden werden. 

Die aktuelle Aufarbeitung der deutsch-französischen Beziehungen seit der 
deutschen Vereinigung geht zum Teil auch in die von Frau Gurin-Sendel-
bach periodisch zusammengestellte Chronologie uber Frankreich und die 
deutsch-französischen Beziehungen ein, die in der Zeitschrift „Dokumen-
te" publiziert wird. Die schriftlichen Quellen wurden und werden durch 
informellc Gespräche mit Experten in Bonn und Paris, aber auch aus ande-
ren Ländern ergänzt. Auch die Ergebnisse der Sitzungen des unter dem 
Vorsitz von Prof. K. Kaiser stehenden „Ständigen Gesprächskreis" der 
Arbeitsstelle Frankreich /deutsch-franzosische Beziehungen fließen in die 
laufende Analyse ein. 

Da seit November 1991 die französische und die deutscli-franzosische 
Debatte vorn Thema „Maastricht und die curopaiscllc Einigung" beherrscht 
wurde, waren die nächsten Sitzungen des Ständigen Gesprachskreises 
unterschiedlichen Aspekten dieses Themas gewidmet gewesen. Im Februar 
1992 befaßte er sich mit „Maastricht und die deutsch-französische Zusam-
menarbeit", im juli 1992 mit dem Thema „Maastricht - Außcre und innere 
Aspekte der Debatte in Frankreich". 

Im Dezember 1992 erörterte der Gesprachskrcis das Thema:,, Reclitsradi-
kalismus - Ausländerfeindlichkeit. Immigration. Ein deutsch-französischer 
Vergleich". Als Referenten führten in die Diskussion ein: Prof. P. Veil, 
Institut des Etudes Politiques (IEP) und wissenschaftlicher Mitarbeiter der 
Fondation Nationale des IEP (Paris) und R. Schlinkert, Direktor des Insti-
tuts für angewandte Sozialwissenschaft GmbH (INFAS, Bonn). j. Bitter-
lich, VLR 1, Bundeskanzleramt Bonn, faßte die Ergebnisse des letzten 
deutsch-französischen Regierungsgipfcls vom 3/4. 12. 1992 und ihre Aus- 
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wirkungen auf den nachfolgenden EG-Gipfel in Edinburgh (11.712. 12. 
1992) zusammen. Im Mai 1993 wurde das Thema „Frankreich in Europa" 
in vier Themenblöcken behandelt: „Europa nach Maastricht", „Europa 
nach dem Ende der Ost-West-Teilung", „Kulturpolitik für ganz Europa?" 
und „Markte, Menschen, Meinungen". 

Die Resultate dieser Sitzungen finden nicht als direkte Hinweise und Zitate 
in das Forschungsprojekt Eingang, sondern mittelbar auf dem Wege der 
Anregung und Steuerung. Zugleich finden die Fragestellungen des Projekts 
direkten Niederschlag auf die Sitzungen des Gesprächskreises, indem sie 
die Formulierung der Themen und die Auswahl der Referenten unmittelbar 
beeinflussen. 

Im Berichtszeitraum erschienen folgende Arbeiten: 
Gu&in-Sendelbach, V., Kolboom, J.: L'Allernagne: Le dgi des nouvellcs 
frontires. Allemagne d'aujourd'hui, Mai-Juni 1992. 
Gu?rin-Sendclbach, V.: Deutschland und Frankreich in den Gatt-Ver-
handlungen. Dokumente - Z. f. d. deutsch-franz. Dialog. 1992, 5. 
S. 388-389. 

Gu&in-Sendelbach, V.: Le mal allemand? Politique et lgislation concer-
nant les &rangers en Allernagne. Allemagne d'Aujourd'hui, 1993, 125. 
S. 3-21. 
Gu&in-Sendelbach, V.: Die Buba von Frankreich. Dokumente - Z. f. d. 
deutsch-franz. Dialog. 1993, 3. S. 226. 
Gurin-Sendelbach, V.: Die Kohabitation. Dokumente - Z. f. d. deutsch-
franz. Dialog. 1993, 3. 

Gu&in-Sendelbach, V.: Erneuerungsdruck und Reforrnkonzepte. Zum 
Programm der Regierung Balladur. Dokumente - Z. f. d. deutsch-franz. 
Dialog. 1993, 3. S. 190-195. 
Gurin-Sendclhach, V.: Ein Tandem für Europa? Die deutsch-französi-
schen Beziehungen der achtziger Jahre. Arbeitspapiere zur Internationa-
len Politik. - Bonn, 1993, 77. 
Gu&in-Sendelbach, V.: Die Kohabitation zu Dritt. Perspektiven ds. 
1993, 3. 165-173. 

Gurin-Sendelhacli, V.: Das ‚deutsch-französische Tandem' auf dem 
Weg zur Europäischen Union. Geschichte, Erziehung und Politik 
(GEP). 1993, 4. S. 220-226. 

Europäische Dr. W. Wessels, Institut für Europäische Politik, Bonn, arbeitet über „Die 
Gemeinschaften Beziehungen zwischen der Europäischen Gemeinschaft und der Tschechi-

und Ost-/ sehen Republik, der Slowakischen Republik, Polen sowie Ungarn: Die Asso-
Mitteleuropa ziierungsabkommen als Testfeld einer späteren Mitgliedschaft". 

Die Untersuchung der „EG-Fähigkeit" der zentraleuropäischen Staaten 
ist der Entwicklung und Gestaltung der Beziehungen zwischen der EG 
und ihren Mitgliedstaaten einerseits und den zcntraleuropäischen Staaten 
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- Tschechische Republik, Slowakischc Republik, Polen sowie Ungarn - 
andererseits vor dem Hintergrund der Assoziierungsabkommen gewid-
met. 

Die auch Europa-Abkommen genannten Vertrage sind aus Sieht der Asso-
ziierungsländcr ein entscheidender Schritt hin zur EG-Mitgliedschaft. In 
dem Forsehungsprojekt geht es zunächst um eine empirisch-analytische 
Aufarbeitung der Verhandlungen über die Assoziierungsabkommen. Es 
folgt eine Darstellung der spezifischen Interessenlagen der Assoziierungs-
lander an den Beziehungen zur Europäischen Gemeinschaft und eine Ein-
schätzung der Verhandlungsergebnisse aus Sicht der Vertragspartner. Auch 
die Umsetzung der teilweise bereits zum 1.3.1992 in Kraft getretenen Teile, 
vor allem mit Blick auf die Arbeitsweise der in den Verträgen vorgesehenen 
Institutionen und die Praxis des politischen Dialogs, wird untersucht. 
Dabei soll auch die intensivierte Kooperation unter den nunmehr vier soge-
nannten Viscgrad-Staaten berücksichtigt werden. Besondere Aufmerksam-
keit wird in den Teiluntersuchungen den Aspekten der umfassenden politi-
sehen und wirtschaftlichen EG-Fahigkeit der zcntraleuropäischen Staaten 
sowie der Fähigkeit der Europäischen Gemeinschaft und ihrer Mitglied-
staaten gewidmet, eine ordnungspolitische „Ankerrolle" für Sicherheit und 
Stabilität in Europa wahrzunehmen. Die EG-Politik der Visegrad-Staaten 
werden als Teil ihrer europa- und außenpolitischen Neuorientierungen im 
Rahmen des Proj ektes dargestellt. 

Zur Erarbeitung einzelner Projektabsehnitte wurden mehrfach Gespräche 
mit Beamten der EG-Komniission sowie der Assoziierungslander geführt, 
die an den Verhandlungen beteiligt waren. Zur Mitarbeit in einer begleiten-
den multinationalen Projektgruppe konnten Wissenschaftler aus den Asso-
ziierungsländern, nach der Teilung der CSFR aus beiden Nachfolgestaaten, 
gewonnen werden, die Teilstudien und Arbeiten zu länderspezifischen 
Themenabschnitten erstellen. Ein erstes Treffen hat im Juni 1992 in Bonn 
stattgefunden, das zweite im März 1993 in Budapest. 

Teilergebnisse des Projektes werden in den Zeitschriften „Integration" und 
„International Speetator" publiziert. 

Prof. Dr. E. Kuper, Zentrum für Europa- und Nordamerika-Studien der Transnatzonale 
Universität Güttingen, untersucht Nationalinteresse und integrative Politik Versammlungen 
in transnationalen parlamentarischen Versammlungen. 

Das Handeln der Parlamentarier in den transnationalen Versammlungen 
kann häufig dem Konflikt zwischen nationaler Loyalität und nationalen 
Interessen einerseits und politischer Werthaltung andererseits unterliegen. 

Zur Bewertung der Bedeutung von transnationalen Versammlungen hin-
sichtlich der friedlichen Verarbeitung von Konfliktpotentialen soll die 
Untersuchung 

- informelle und formelle Mittel der Konfliktverarbeitung in Entschei-
dungsprozessen bis hin zur Beschlußfassung beschreiben, 
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- Werte und Einstellung erfassen, die gemeinsame politische Arbeit trotz 
Herkunft aus unterschiedlichen politischen Kulturen ermöglichen, 

- Formen und Prozesse der „Rückbindung" an nationale Institutionen 
und Entscheidungsprozesse beschreiben, 

- die unterschiedlichen Lösungen im Hinblick auf die Wirkung des jewei-
ligen institutionellen Bezugsrahmens und der unterschiedlichen Poli-
tikbereiche, in denen die Versammlungen tätig sind, analysieren, 

- eine Typologie der transnationalen Versammlungen entwerfen, die die 
jeweilige Leistungsfähigkeit bei friedlicher Konfliktverarbeitung auf 
internationale „Anwendungskonstellationen" bezieht. 

Das Forschungsvorhaben ist auf die empirische Analyse von Fällen 
beschrankt, in denen exemplarisch wesentliche Strukturen und Abläufe 
transnationaler Vermittlungsprozesse in den einzelnen transnationalen Ver-
sammlungen sichtbar werden (z.B. SDI-Debatte in der Nordatlantischcn 
Versammlung, Frage der Sitze für das vereinigte Deutschland im Europäi-
schen Parlament). 

Die Auswahl der in die Untersuchungen einbezogenen Versammlungen 
wird unter dem Aspekt der Berucksichtigung unterschiedlicher politischer 
Arbeitsfelder internationaler Organisationen, denen die parlamentarischen 
Versammlungen zugeordnet sind, erfolgen. Auf diese Weise ist gesichert, 
daß die von unterschiedlichen Politikbereichen und Arbeitsweisen bewirk-
ten strukturellen Differenzen bei der transnationalen Konflikttransforma-
tion erkannt wird. 

Publiziert wurde: 
Kuper, E.: Transnationale Versammlung und nationales Parlament. Eini-
ge Uberlegungen zu Funktion und Leistung des Parlamentarismus in 
den internationalen Beziehungen. Zeitschrift für Parlamentsfragen. 1991, 
22. 5. 620-638. 

EU's Unter der Leitung von Prof. K. Middlemas, Scbool of Social Sciences, Uni- 
Inforrna1Po1ztzcs versität Susse, arbeitete im Berichtszeitraum ein internationales Team jun-

ger Wissenschaftler in einem Projekt „Leading Aspects ofthe [nformal Poli-
tics of the Luropean Union 1973-1993 in Deutschland, Franbreich, Groß-
britannien, /talien und Spanien". Mit Blick auf die Rolle der jeweiligen 
nationalen Regierungen, Wirtschaftsunternehmen, Interessenverbände und 
entsprechenden regionalen Akteure werden in diesem Projekt die Wir-
kungsweisen dieses Beziehungsgeflechts analysiert und verglichen. Dabei 
ist es wichtig, die internationale Dimension zu erkennen und die Verbin-
dung zur EU-Ebene herzustellen. 

Die Recherchen für den auf Deutschland bezogenen Teils der Studie svur-
den von F. Algieri (M.A.), einem jungen Wissenschaftler am Institut für 
Europäische Politik, Bonn, durchgeführt. Neben der Analyse von Literatur 
und relevanten Dokumenten führte Algieri Interviews mit Vertretern 
führender Wirtschaftsverbände, des Wirtschaftsrninisteriums, des Deut- 
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schcn Bundestages, Repräsentanten großer europäischer IJ nternehmcn in 
Brüssel sowie in vcrschiedencn Ministerien des Landes Baden-Württem-
berg und des Freistaates Bayern. Die Inhalte dieser Gesprache zeichnen ein 
deutliches Bild der Praxis und ergänzen die theoretisch gewonnenen 
Erkenntnisse. Durch den Vergleich der Forschungsergebnisse aus den oben 
genannten EU-Mitgliedsstaaten mit denen der Bundesrepublik Deutsch-
land wurden die eim deutschen System prägenden Verhaltensmuster identi-
fiziert. 

Die Ergebnisse des multinationalen Forschungsprojekts sind insoweit inno-
vativ, als dieses Thema bislang noch nicht in europäischer Perspektive - als 
Teil eines kohärenten, in der EU verbreiteten Systems - untersucht wurde. 
Eine Publikation ist vorgesehen. 

Für das Projekt „Controlling the Spread of Military Technology in the New Kontrolle 
World Order" (Bearb. A. Karp) erhielt die Stiftung Wissenschaft und Poli- von Militar- 
ti, Ebenhausen (Dr. A. Zunker), Förderungsmittel. 	 technologie 

Das Projekt widmet sich Fragen der Ausbreitung militärisch relevanter 
Technologien, insbesondere in der Dritten Welt. Vor allem und seit länge-
rem im angelsächsischen Raum, zunehmend aber auch in Deutschland, ste-
hen darauf bezogene Themen auf der Forschungsagenda. 

Im ersten Teil des Projektberichts wird eine Analyse der bisherigen Versu-
che zur Exportkontrolle vorgenommen. Dabei liegt das Schwergewicht auf 
der Frage, inwieweit frühere Bemühungen um Technologiekontrolle im 
Ost-West-Kontext (z.B. COCOM) für die Bemühungen uni die Eindärn-
mung der Waffenproliferation in der Dritten Welt prägend sind und ob die 
dort verwendeten Instrumente für dieses Ziel der Eindämmung tauglich 
sind. 

Der zweite Teil setzt sich mit der Frage auseinander, inwieweit Technolo-
gietransfers überhaupt kontrollierbar sind. In der politischen wie in der 
akademischen Diskussion gibt es hierzu sehr unterschiedliche Argumente 
und Vorstellungen. Während z.B. auf seiten der US-Adrninistration die 
Auffassung vorherrscht, Technologietransfers seien weitgehend kontrol-
lierbar, vorausgesetzt die politisch Verantwortlichen betreiben eine ent-
sprechende Politik mit dem nötigen Nachdruck, wird von Gegnern dieser 
Position eingewandt, daß Kontrollen von Technologietransfers wenig aus-
richten und bestenfalls zu einer Verzögerung, nicht jedoch zu einer Verhin-
derung der Ausbreitung kritischer Technologien betragen. Faktoren, die in 
der Natur der jeweiligen Technologie liegen, sind ausschlaggebend für die 
Frage, ob Technologiekontrollen greifen können oder nicht. Die Uberprü-
fung dieser These wird den größten Teil dieses Abschnitts ausmachen. 

In Teil 3 wird versucht, aufgrund der Ergebnisse der ersten beiden Ah-

schnitte Möglichkeiten der Verbesserung und Erhöhung der Wirksamkeit 
bestehender Kontroliregime (COCOM, Nuclear Suppliers Club, Australi-
sche Gruppe, Missile Technology Regime) zu bewerten. 
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Der Projekthericht ist für Marz 1994 vorgesehen. Eine englischsprachige 
Veröffentlichung ist geplant. 

Kauleasische Mit dem Thema „L'Indpendance des Etats du Caucase et dc 1'Asse Centrale: 
Staaten und rn'zergence d'un nouvel espace gcopolztzque" befaßt sich eine Studie des 
Zentralasien Graduate Institute of International Stu dies Genf (V. Gowiland). Für die 

Untersuchung wurde M.-R. Djalili, Politologe an den Universitäten Tehe- 
ran und Paris II, gewonnen. 

Das auseinandergefallene sowjetische Reich besteht nun aus soviel Staaten, 
wie es zuvor Republiken gab. Von den neuen Akteuren der internationalen 
Szene verdienen die drei Transkaukasisehen Staaten und die fünf Staaten 
Zentralasiens besondere Aufmerksamkeit. Manche dieser Staaten sind nur 
durch stalinistische Verwaltungsauftcilung entstanden und haben noch 
keine internationalen Erfahrungen. Die Entstehung dieser Länder auf der 
internationalen Szene in einer so wichtigen Gegend bringt eine vii Ilige 
Umgestaltung der regionalen und internationalen Geopolitik mit sich, die 
den lokalen Wirkungskreis weit überschreitet. Die Stufe befaßt sich mit der 
historischen, ethnischen und religiösen Vielfalt dieser Staaten und den dar-
aus resultierenden Problemen und 1 ntegrationsbemiihungen. 

Die bis zum Ende des Projektes laufende Dokumentationsarheit ist bereits 
weit fortgeschritten und mit der Einrichtung eines Archivs verbunden, das 
sich besonders auf die Außenpolitik auf regionaler und internationaler 

Abb. 10: Projekt „L'Indäpendance des Etats du Caucase et dc l'Asie Cen-
trale: ämergence d'un nouvel espace gopolitique" des Graduate Institute of 
International Studies, Genf: Samarkand, Usbekistan, zählt zu den Untersti-
ehungsgehieten der geplanten Studie. 
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Ebene konzentriert. Die Untersuchungsergebnisse sollen in eincr franzö-
sisch- und einer englischsprachigen Publikation zugänglich gemacht werden. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Djalili, M. R.: „L'Iran face au Caucase et ä l'Asie centrale". Le Trimestre 
du monde. 1992. 4. S. 181-190. 

Djalili, M. R.: „L'Iran sans l'URSS". Politiquc internationale. 1992. 5. 
S. 363-372. 

Dem Institut für Politikwissenschaft der Universität des Saarlandes (Prof. China 

J. Domes) stellte die Stiftung für die Untersuchung von „ Kontinuitüt und 
Wandel in den Beziehungen zwischen der Volksrepublik China und Staaten 
des sozialistischen Lagers vom Ende des Korea-Krieges bis zum Beginn der 
Kulturrevolution" Mittel zur Verfügung. 

Nachdem durch den Zusammenbruch der sozialistischen Staaten neue 
Q ucllenbereiche zugänglich sind, ist es für Zeithistoriker und Politikwis-
senschaftler möglich geworden, nicht nur bisher unbekannte Archivmate-
nahen zu erschließen, sondern auch Bürger dieser Staaten nach ihren per-
sönlichen Erfahrungen ungehindert zu befragen. 

Das Forschungsvorhaben beabsichtigt, Erfahrungsbcrichte mittel- und ost-
europäischer Sinologcn zu sammeln und zu systematisiereti, die sich zwi-
schen 1954 und 1966 für mehrere Jahre zum Studium sowie in verschiede-
nen Positionen in der VR China aufgehalten haben. Fur dieses Vorhaben 
konnten fünf qualifizierte Sinologen aus vier ehemals kommunistisch 
negierten Ländern gewonnen werden: 

Prof. R. Felber, Humboldt Universität Berlin; 

Dr. J. Rowinski, Polnisches Institut für Internationale Beziehungen, 
Warschau; 
Dr. K. Tomala, Akademie der Wissenschaften, Warschau; 
Prof. B. Täls, Wissenschaftlicher Berater, Institut für Wirtschaftspolitik 
und Planung, Ministerium der Finanzen der Republik Ungarn, Buda-
pest; 
Dr. 1. Doumkova, ehem. Akademie der Wissenschaften, Sofia. 

Nach einem vorgegebenen Katalog von Lcitfragen haben diese Spezialisten 
schriftliche Erfahrungsberichte sowie retrospektive Beurteilungen vorge-
legt, die nach drei zentralen Fragestellungen ausgewertet wurden: 

- Wie gestalteten sich die Beziehungen zwischen der VR China und kom-
munistisch regicrten Staaten Mittel- und Osteuropas in der Periode 
intensiver sowjetisch-chinesischer Zusammenarbeit vom Ende des 
Korea-Krieges bis 1958, und wie reflektierte das Verhalten chinesischer 
Beamter und Kader sowie einfacher Bürger gegenüber Mittel- und Ost-
europäern in China diese Beziehungen? 

- Welche Veränderungen vollzogen sich in den Beziehungen zwischen der 
VR. China und kommunistisch regierten Staaten Mittel- und Osteuropas 
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unter dem Eindruck des sich entfaltenden chinesisch-sowjetischen Kon-
flikts von 1959 bis 1964, und wie reflektierte das Verhalten chinesischer 
Beamter und Kader sowie einfacher Bürger gegenüber Mittel- und Ost-
europäern in China diese Veränderungen? 
Welche Veränderungen vollzogen sich weiter in den Beziehungen zwi-
schen der VR China und kommunistisch regierten Staaten Mittel- und 
Osteuropas unter dem Eindruck der Verschärfung des chinesisch-
sowjetischen Konflikts zur offenen Konfrontation in der Vor- und 
Frühphase der „Kulturrevolution" 1965/66, und wie reflektierte das 
Verhalten chinesischer Beamter und Kader sowie einfacher Bürger 
gegenüber Mittel- und Osteuropäcrn in China diese Veränderungen? 

Die Manuskripte wurden von Berichterstattern und Bearbeitern auf einem 
Symposium diskutiert und durch retrospektive Analysen und Erfahrungs-
berichte aus der Sicht der Jahre 1992/93 ergänzt. Das Projekt wurde im 
Berichtszeitraum abgeschlossen. Eine Publikation ist vorgesehen. 

Rassisch- Prof. H. Adorneit, Fletcher School of Law and Dzplornacy, (Tufts Univ., So-
deutsche merville/Mass.) untersucht mit Förderung durch die Stiftung „Soviet and Rus-

Beziehungen 5jan Relations with Cerrnanyfron'z the Division to the Unification of Europe". 

Fur die wissenschaftliche Arbeit werden die Ereignisse seit 1989 zum Anlaß 
genommen, den Gründen für die Teilung Deutschlands, der Entwicklung 
der deutschen Ostpolitik und der sowjetischen Westpolitik sowie den 
Bedingungen, die schließlich zur Vereinigung gefuhrt haben, nachzugehen 
und sie - ggf. neu zu interpretieren. Auf dieser Grundlage könnten dann 
die gegenwärtigen und voraussichtlichen künftigen Entwicklungslinien in 
den deutsch-russischen Beziehungen eingeschätzt werden. 

Es werden untersucht: 
- Die Teilung Deutschlands 
- Das geteilte Deutschland 
- Die Vereinigung Deutschlands 
- Rußland und das vereinte Deutschland im neuen Europa. 

Die beiden ersten Abschnitte sollen sich mit einem Rückblick auf die hila-
teralen Beziehungen, mit einer Analyse der wichtigsten Wendepunkte und 
Stationen der sowjetischen Deutsehlandpolitik nach 1945 sowie mit den 
Kontroversen westlichen Interpretationen dieser Politik auseinandersetzen. 
Im wesentlichen sollen folgende Fragen untersucht werden: 
- Welche Uberlegungen haben Stalin veranlaßt, sich für ein geteiltes statt 

für ein demilitarisiertes oder neutrales Deutschland zu entscheiden? 
- Was hat die nachfolgenden sowjetischen Führungen veranlaßt, so lange 

an dieser Entscheidung festzuhalten und in der Konsequenz eine Kon-
frontation mit dem Westen hinzunehmen? 

- Wie sind die Ernsthaftigkeit und die Glaubwürdigkeit der sowjetischen 
Vereinigungsinitiativen vor 1989 zu beurteilen? 
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Inwieweit bestimmte der Herrschaftsanspruch über Ostrnitteleuropa die 
sowjetische Deutschlandpolitik? 

Abschließend sollen die Gründe für Gorbatschows Zustimmung zur Verei-
nigung, die Hintergründe der gegenwärtigen Politik Rußlands unter Jelzin 
und die voraussichtlichen Entwicklungen der künftigen Beziehungen zwi-
schen Moskau und Bonn/Berlin analysiert werden. Dabei ist vorgesehen, 
folgende Themen zu behandeln: 
- die Rolle der militärischen und okonomischen Bedingungen in Ost und 

West für die Gestaltung der sowjetischen Deutschlandpolitik; 

- die Qualität der westdeutschen Ostpolitik; 

- die Auswirkungen der Reformpolitik Gorbatschows auf die sowjetische 
Deutschlandpol iti k; 

- Stand und Probleme der gegenwärtigen deutsch-russischen Beziehun-
gen; 

- Perspektiven für die weitere Entwicklung der russisch-deutschen Bezie-
hungen. 

Das Forschungsinstitut der Deutschen Gesellschaft »ir Auswärtige Politik Migration 
(Direktor: Prof. K. Kaiser), Bonn, untersucht,, Migrations- und Flüchtlings-
bewegungen als Herausforderung deutscher und europäischer Politik". 

Es sollen Entwicklungstendenzen und zukünftige Potentiale dieser Bewe-
gungen aus Mittel- und Osteuropa sowie aus Nordafrika nach Westeuropa 
untersucht, die Implikationen dieser Flüchtlings- und Migrationsbewegun-
gen für die deutsche und die westeuropäische Außen- und Sicherheitspoli-
tik geklärt und instrumente und Institutionen zur Bewältigung der mit die-
sen Flüchtlings- und Migrationsbcwegungen verbundenen Herausforde-
rungen vergleichend analysiert werden. 

Zur Wanderungsmotivation, zur Zusammensetzung der Zuwanderung und 
für Aussagen auch zur zukünftigen Dimension des Problems ist vorgese-
hen, die Ergebnisse abgeschlossener und laufender Forschu ngsaktivitäten in 
der Bundesrepublik und in einigen ausgewählten Partnerländern zusarn-
menzutragen und vergleichend zu sichten. 

Zusätzlich zu der im Forschungsinstitut zu leistenden wissenschaftlichen 
Arbeit über die Auswirkungen der Bewegungen und zu deren Bewältigung 
ist beabsichtigt, zu spezifischen Fragestellungen Expertisen bei Sachken-
nern aus den Ländern in Auftrag zu geben, die im Rahmen des Projekts 
schwerpunktmäßig untersucht werden sollen: Frankreich, Italien, Spanien 
und Großbritannien. 

Der engen Verbindung der wissenschaftlichen Analysen mit der Praxis sol-
len regelmäßige Treffen von Experten dienen, bei denen die Ergebnisse der 
Forschungsarbeiten mit Praktikern aus Politik, Verbanden, internationalen 
Organisationen, Wirtschaft und Medien sowie mit Vertretern unterschied-
licher wissenschaftlicher Disziplinen (Demographie, Sozialgeographie, 
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Wirtschafts\visscnschaftcn, Politikwissenschaften, Soziologie etc.) disku-
tiert werden. 

Die Aufarbeitung der unterschiedlichen europäischen Erfahrungen und 
Problemlagen soll durch zwei internationale Workshops unterstützt wer-
den, in denen die deutschen Erfahrungen mit den Erfahrungen in den Mit-
telmeerländern Frankreich, Spanien und Italien und mit Regelungsansätzen 
in Frankreich, Großbritannien und auf der Ebene der Europäischen 
Gemeinschaft verglichen werden. 

Sicherheit Ein von der Stiftung gefördertes Forschungsvorhaben des International 
Institute for Strategie Studies (Dr. J. Chipman), London, über Democratisa-
tion, Economic Reform and International Security geht davon aus, daß 
Demokratie und Marktwirtschaft wesentliche Voraussetzungen für die 
nationale und internationale Sicherheit und Stabilität sind, daß die Unter-
stützung politischer und ökonomischer Liberalisierungsprozesse in den 
damals kommunistischen Reformlandern und in Ländern der Dritten Welt 
deshalb zu einem wichtigen Bestandteil der Sicherheitspolitik westlicher 
Staaten und Organisationen geworden ist und eine der großen strategischen 
Herausforderungen der Zukunft bleibt. Zur Untersuchung der Fragen, wie 
Demokratisierung, ökonomische Reform und Sicherheit zusammenhängen 
und sieh wechselseitig beeinflussen und wie politische und wirtschaftliche 
Reformprozesse von außen wirksam unterstützt werden können, sollen mit 
dem Projekt Lueken geschlossen und Grundlagen geschaffen werden. 

Es Sollen zwei Fragenkomplexe bearbeitet werden 

- Wie wirkt sieh der Demokratisierungsprozeß auf die Sicherheit des 
betroffenen Landes und der Region aus, und wie wird der Prozeß selbst 
davon beeinflußt? 

- Wie beeinflussen unterschiedliche ökonomische Strategien der Reform-
staaten selbst bzw. der unterstutzenden Gemeinschaft den politischen 
Transformationsprozeß in einem Land? 

Dabei ist vorgesehen, zu untersuchen, wie Reformstaaten beim Übergang 
zur Demokratie und bei deren anschließender Konsolidierung von außen 
wirksam unterstützt werden können. 

Im Rahmen des Projekts ist eine internationale Expertenkonferenz mit 
Teilnehmern aus westlichen und gegenwärtigen Reforml ändern geplant. 

Die wissenschaftliche Tatigkeit des Instituts wird von der Fritz Thyssen 
Stiftung auch bei der Erarbeitung eines „World Atlas of Strategie Informa-
tion" unterstützt, der die periodischen Publikationen des IISS ergänzen 
soll. 

Maghreb Die Außenpolitik der Maghrebstaaten im Kontext der innenpolitischen Re-
formansätze seit Ende der 80er Jahre und des Zusammenbruchs der biola-
ren Weltordnung wird in einer komparativen Analyse am Deutschen Orient-
Institut, Hamburg, (Direktor: Prof. U. Steinbach), untersucht. 
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Die innenpolitischen Veränderungen der letzten Jahre in den Maghrebstaa-
ten und der Zusammenbruch des bipolaren Wcltsystems haben sieh in der 
Außenpolitik Algeriens, Marokkos und Tuncsiens niedergeschlagen und 
wurden bisher kaum untersucht. 

Die Studie zielt darauf 
die Kontinuität/Diskontinuität in der Außenpolitik der einzelnen Ma-
ghrebstaaten vor dciii Hintergrund der in der zweiten Haifte der 80 
Jahre einsetzenden innenpolitischen Veränderungen aufzuzeigen, 

- die Tendenzen der außenpolitischen Neuorientierung an exemplarischen 
Teilbereichen (u.a. Rüstungspolitik, Regionalkooperation, Blockfreien-
hcwegu rig, Transformation der UdSSR) herauszuarbeiten, 

- die Gemeinsamkeiten/Unterschiede in der Reaktion der untersuchten 
Staaten auf generelle außenpolitische Veränderungen (u .a. EG-Binncn-
markt, Golfkrieg) zu zeigen, 

- die Gemeinsamkeiten/Unterschiede hinsichtlich der länderspezifisch 
getroffenen außenpolitischen Entscheidungen und erzielten Ergebnisse 
zu analysieren. 

In dem Forschungsvorhaben sollen auch das außenpolitische Optionen-
spektrum der Maghrchstaatcn aufgezeigt und die Frage gestellt werden, 
wohin die Außenpolitik der Maghrebstaaten tendieren und in welchem 
Ausmaß es zu Friktionen mit der europäischen Maghrebpolitik kommen 
kann. 

Am Institut für Afrikakunde (Direktor: Dr. R. Hofmeier), Hamburg, Liberia 
unterstützt die Fritz Thyssen Stiftung ein Forschungsvorhaben über regio- 
nale Kooperation und Sicherheitspolitik in Westafrika: Ursachen, Hinter- 
gründe, Verlauf und Auswirkungen der ECO WAS-/ECO MOG-Interven- 
tion in Liberia. 

Anlaß für das Forschungsprojekt bildete die Militarintervention und die 
Friedensinitiativen zahlreicher Mitgliedstaaten der westafrikanischen 
Regionalorganisation Economic Community of West African States (ECO-
WAS) zur Beendigung des Krieges in Liberia seit 1990. Diese Einmischung 
einer Regionalorganisation in die Belange eines unabhängigen Staates war 
in Afrika bisher beispiellos. Die Militärintervention der von der Regional-
macht Nigeria geführten ECOWAS Monitoring Group (ECOMOG) in 
Liberia steht nicht nur in einem Spannungsverhaltnis zu völkerrechtlichen 
Prinzipien (nationale Souveranität, territoriale Integritat, Nichteinmi-
schung), sondern auch im Gegensatz zu den bisherigen Resultaten der 
ECOWAS auf dem Gebiet der wirtschaftlich-entwicklungspolitischen 
Kooperation und Integration. 

Ziel des Projektes ist es, Erkenntnisse vor allem zu folgenden Problembe-
reichen zu gewinnen: 
- Welche Interessen regionaler (ECOWAS-Mitgliedstaaten) und außerre-

gionaler Akteure (Frankreich, USA) werden bei der Militärintcrvention 
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bzw. bei den Friedensinitiativen zur Beendigung des Krieges in Liberia 
wirksam? Wo bestehen Ubereinstimmungen, wo Gegensätze in der 
Interessenlage? Wie werden Interessenkonflikte ausgetragen und ent-
schieden? 

- Welche Perspektive hat die sicherheirspolitisch-militärische Kooperation 
in der ECOWAS für die regionale Zusammenarbeit auf anderen Gebie-
ten? Kann sie der wenig ausgeprägten Kooperation/Integration im öko-
nomisch-entwicklungspolitischen Bereich Impulse geben? Inwieweit 
lassen sieh Erfahrungen der ECOWAS für andere Rcgionalorganisatio-
nen verallgemeinern? 

- Welchen Stellenwert hat die Regionalisierung von Problemlösungen 
(Konfliktregulierung) für die von den USA propagierte Neue Weltord-
nung? Welche Auswirkungen haben Interventionen wie die der EGO-
MOG auf die Revision völkerrechtlicher Prinzipien - in der UNO eben-
so wie auf der Ebene der OAU? 

- Die Unterstichung bezieht eine Bilanz der bisherigen Regionalkoopera-
tion/-integration auf dem klassischen Gebiet der Okonomie und eine 
Betrachtung der in diesem Rahmen verfolgten militärisch-sicherheitspo-
litischcn Ansätze (z.B. ECOWAS Defence pact) mit ein. 

Das methodische Vorgehen wird durch Gespräche und Interviews u.a. mit 
Entscheidungsträgern und Wissenschaftlern in ausgewählten westafrikani-
schen Landern, namentlich Nigeria, Ghana, Cote d'Ivoire, Senegal und ggf. 
Liberia, sowie in Frankreich und in den USA auf eine solide Grundlage 
gestellt. 

2. Recht 

Durch die Entwicklung der internationalen Beziehungen werden wichtige 
Rechtsbereiche geprägt; andererseits wirken die jeweiligen Rechtsnormen 
auf die Gestaltung der internationalen Beziehungen ein. Diese gegenseitige 
Beeinflussung von Recht und Realität, von internationaler Kooperation 
und Konfrontation und rechtlichen Regelungen läfit sich an vielen Beispie-
len zeigen, und entsprechend vielgestaltig sind die denkbaren Forschungs-
gegenstande und die Antrage, die die Stiftung erreichen. 

Zunächst ist es nicht selten aus historischen, wirtschaftlichen und anderen 
Grunden angebracht, eine einzelne fremde Rechtsordnung na•her zu unter-
suchen und ggf. mit der eigenen Ordnung zu konfrontieren. Die wissen-
schaftliche Befassung mit den Rechtsnormen einzelner anderer Staaten 
spielt etwa für den internationalen Kapitalverkehr oder die Errichtung von 
joint ventures eine Rolle. Ein weiteres Beispiel für Forschungsschwerpunk-
te ist die verstarkte Befassung mit dem deutschen Verfassungsrecht im Hin-
blick auf dessen Wirkungen im Ausland. Zusätzlich wird es immer wichti- 
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ger, Entwicklungsländern bei der Bildung und Entwicklung ihrer eigenen 
Rechtsordnung europäische Erfahrungen zur Verfügung zu stellen, wenn 
sie dies wünschen. Die neuere europaische Entwicklung hat dazu geführt, 
daß auch die mittel- und osteuropaischen Staaten sich intensiver mit westli-
chen Rechtsordnungen befassen und geeignete Regeln uhernehmen, dazu 
bedarf es wissenschaftlicher Kooperation. 

Über die Auseinandersetzung mit einzelnen fremden Rechtsordnungen 
hinaus sind größer angelegte rechtsvergleichende Untersuchungen für meh-
rere Staaten ein herausragendes Beispiel heutiger wissenschaftlicher 
Bemühungen. Etwa im Auslanderrecht ist es wichtig, die unterschiedlichen 
staatlichen Regelungen miteinander zu vergleichen und Ubcreinstimmun-
gen sowie Divcrgenzen festzustellen. In der Europäischen Gemeinschaft ist 
die Rechtsvercinheitlichung ein erklärtes Ziel des Zusammenschlusses, das 
wiederum ohne gründliche Rechtsvcrgleichung nicht erreichbar ist. Kein 
Rcchtsgebiet und keine Rechtsregel ist von vornherein für die Rechtsver-
gleichung ungeeignet, vielmehr machen es die moderne Entwicklung und 
die nationale Mobilität immer dringender, die unterschiedlichen nationalen 
Rechtsregeln miteinander zu konfrontieren. 

Uber die nationalen Regeln und ihre Vergleichung hinaus ist der internatio-
nale Rechtsverkehr aufgrund von grenzüberschreitenden Vereinbarungen 
für die Entwicklung der internationalen Beziehungen ein wichtiger For-
schungsgegenstand. Auch hier lassen sich die Untersuchungsgegenstände 
vielfältig aufgliedern. Einmal gibt es die grenzüberschreitenden privatrecht-
lichen Kontakte, etwa zwischen Wirtschaftsunternehmen, weiter bieten die 
multinationalen Unternehmen und internationale Schiffahrtskonfcrenzen 
Beispiele für intcrnationalrechtlichc Forschung. 

Schließlich ist der Gesamtbercich des Völkerrechts - das Recht der Bezie-
hungen zwischen Staaten und zwischen ihnen und internationalen Organi-
sationen - in der Gegenwart in einer raschen Entwicklung, die der wissen-
schaftlichen Aufarbeitung bedarf. Das Recht der Vereinten Nationen, das 
Recht der Kriegsverhütung und der diplomatischen Beziehungen, das See-
recht und das Umweltrecht, die Ost-West- und die Nord-Sud-Beziehun-
gen, der internationale Menschenrechtsschutz sind Ausschnitte aus einem 
weiten Gebiet, dem sich die wissenschaftliche Forschung immer mehr 
zuwendet und zuwenden muß. Nichts anderes gilt für die Entwicklung der 
europäischen Institutionen, die Europäische Gemeinschaft auf dem Weg 
zur Europäischen Union und den Europarat. 

Das Programm zur „Förderung Europäischer Aspekte in der Rechtswzssen- Recht 
schaft" wurde 1992/93 fortgesetzt. 	 in der E U 

Das Recht ist in den Mitgliedstaaten der Europäischen Gemeinschaften 
durch die nationalen Rechtsordnungen bestimmt und im Privat- und Han-
delsrecht, insbesondere in den kontinentalen Staaten durch nationale Kodi-
fikationen geregelt. Die Rechtswissenschaft an den Hochschulen in der 
Bundesrepublik Deutschland konzentriert sich infolge dessen auf das natio- 
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nale Recht, das auch in der Ausbildung der juristcn an der Universität im 
Mittelpunkt steht. 

Trotz der Einführung gemeinsamer Regelungen im Bereich des Wirt-
schaftsrechts durch die EG stehen immer noch die nationalen Rechte im 
Vordergrund. Dies führt haufig zu Kollisionen bei der Lösung konkreter 
Rechtsprobleme. Es fehlt in Europa an einheitlichen Regelungen der wich-
tigsten Materien des Privatrechts, wie etwa im Vertragsrecht, aber auch in 
anderen Bereichen, wie z.B. im Prozeßrecht und Versvaltungsrecht. 

Die Schaffung des Europäischen Binnenmarktes und die zu erwartende 
Europalisierung des Rechtsverkehrs lassen erweiterte Anforderungen an die 
Ausbildung des Juristen an unseren Hochschulen erwarten. Das Programm 
soll dazu beitragen, insbesondere die Lehre aber auch die Forschung zu 
ausländischen Rcchtsordnungen sowie zum Europäischen Gemeinschafts-
recht an den deutschen juristischen Fakultäten zu fördern. 

Das Programm wendet sich an alle juristischen Fakultäten und Fachberei-
che in der Bundesrepublik Deutschland. Die Stiftung nimmt in diesem Pro-
gramm Antrage entgegen. Eine Information über das Programm versendet 
die Stiftung auf Anfrage. 

Im Berichtszeitraum forcIerte die Stiftung Gastvorlesungen ausländischer 
Rechtswisscnschaftler, u.a. an den Universitaten Frankfurt a. M., Freiburg, 
Gießen, Ulm und Wurzburg. 

Studienan gebot Zur Ausweitung der Studieninhalte und Angebote zum ausländischen 
zum Recht, zur Rechtsvergleichung und zum Europarechi bewilligte die Stiftung 

Europarecht Frau Prof. U. Köhl, Dekanin Fachbereich Rechtswissenschaft, Universität 
Gießen, Forderu ngsmittcl. 

Der Fachbereich Rechtswissenschaft der Universität Gießen bemüht sich 
um ein möglichst umfangreiches Studienangebot auf dciii Gebiet des inter-
nationalen und ausländischen Rechts. Insbesondere ist eine „Arbeitsgruppe 
für Auslandsstudium, ausländisches und internationales Recht" eingerichtet 
worden. Wichtigstes Arbeitsergebnis der Arbeitsgruppe ist bisher die Erar-
beitung eines neuen Studiengangs, der in originarer Weise versucht, ein 
Auslandsstudium und eine besondere Qualifizierung im internationalen 
und ausländischen Recht neben der herkömmlichen Juristenausbildung zu 
ermoglichen. 

Die Stiftung fordert seit 1992 die Ausweitung des Lehrangebotes in den 
Bereichen: 

- Vorlesungen zum englischen/französischen Recht, 

Vorlesungen/Seminare zur europäischen Rechtsvergleichu ng, 
Europarecht. 

Besonders fruchtbar in der Praxis erwiesen sich dabei Vorlesungen aus dem 
Regelcurriculuni (Europarecht, Internationales Wirtschaftsrecht) in engli-
scher Sprache. 
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Prof. H. Kötz, Fachbereich Rechtswissenschaft 1, und Prof. P. Behrens, Europarecht 
Fachbereich Rechtswissenschaft II, Universität Hamburg, wurden 1993 Lehrver- 
Förderungsmittel für auslandsrechtliche, rechtsvergleichende und europa- anstaltun gen 
rechtliche Lehrveranstaltungen für eine vierjährige Laufzeit bereitgestellt. 

Die Fachbereiche Rechtswissenschaft 1 und II der Universität Hamburg 
haben in den letzten Jahren das auslandsrechtliche, rcchtsvcrgleichende und 
europarechtliche Lehrprogramm dadurch ergänzen können, daß ausländi- 
sche Rechtswissenschaftler als Lehrhcauftragtc für Lehrveranstaltungen 
gewonnen werden konnten. 

Die Mittel solien dazu dienen, an den Fachbereichen die Lehrveranstaltun- 
gen nachhaltig und mittelfristig auf eine solide Grundlage zu stellen, die es 
ermöglicht, geeignete ausländische Wissenschaftler auszuwählen und für 
einen Gastaufenthait in Hamburg zu gewinnen. 

Folgende Projebte werden im Rahmen des Programms im Berichtszeitraum 
unterstützt: 

Prof. A. Flessncr, Fachbereich Rechtswissenschaft, Universität Frankfurt am Vertragsrecht 
Main, und Prof. H. Kötz, Seminar für ausländisches und internationales 
Privat- und Prozeß recht, Universität Hamburg, sind von Oktober 1991 bis 
September 1992 mit ihrem Projekt „Lehrbuch Europäisches Vertragsrecht" 
gefördert worden. 

Prof. Flessner und Prof. Kötz gehen davon aus, daß die europäische Rechts- 
einheit nicht allein dadurch erreicht werden kann, daß man in den europäi- 
schen Ländern einheitliche Gesetzestexte in Kraft setzt. Vielmehr bedarf es 
auch einer „Europäisierung" von Rechtswissenschaft und Rechtsausbil- 
dung. Sie soll durch die Erarbeitung eines Lehrbuchs über „Europäisches 
Vertragsrecht" gefördert werden, für das es bisher nirgends in Europa ein 
Gegenstück gibt und das dazu anregen soll, daß auch andere europäische 
Rechtswissenschaftler ähnliche Lehrbücher - sei es über das gleiche, sei es 
über andere Gebiete - verfassen. 

Dieses Lehrbuch stellt nicht die nationalen vertragsrechtlichen Regeln in 
getrennten Länderberichten dar. Vielmehr geht es von der Existenz eines 
gemeineuropäischen Vertragsrechts aus und behandelt die nationalstaatli- 
ehen Regeln des Vertragsrechts als örtliche Varianten eines im Grunde ein- 
heitlichen Themas. 	Nachdem eine Rohgliederung erarbeitet und über 
methodische Grundfragen Einverständnis erzielt war, ist das Buchmanu- 
skript inzwischen nahezu zwei Dritteln fertiggestellt. Mit dem Erscheinen 
des Buches ist voraussichtlich im Jahre 1994 zu rechnen. 

Prof. Chr. v. Bar, Institut für Internationales Privatrecht und Rechtsver- Deliktsrecht 
gleichung, Universität Osnabrück, wurden 	1992 Mittel für das Projekt 
„Gemeineuropäisches Deliletsrecht" bewilligt. 

Es ist beabsichtigt, ein Lehrbuch des gemeincuropäischen Deliktsrechts in 
Form einer dogmatischen Darstellung zu verfassen. Die Entwicklung eines 

133 



europäischen Zivilrechts ist noch sehr im Fluß, so daß eine Zivilrechtskodi-
fikation für die ganze EU noch als verfrüht anzusehen ist. Die Zeit ist 
jedoch reif dafür, mit der wissenschaftlichen Arbeit an einem aus sich selbst 
heraus entwicklungsfähigen europäischen Zivilrechtssystem zu beginnen. 

Prof. v. Bar möchte auf dem Gebiet des Deliktsrechts, das sich in ganz 
Europa in einer gewissen Kodifikationsferne entwickelt hat, ein Lehrbuch 
verfassen, in dem dci- vorhandene Stoff synthetisiert, Gemeinsamkeiten her-
ausgearbeitet, Abweichungen kritisch analysiert und eine Dogmatik ent-
wickelt wird, die es erlaubt, einen gemeinsamen Rahmen und damit die 
Grundlage für die Weiterentwicklung des Rechts zu schaffen. 

Für die vorbereitenden Arbeiten ist ein Team von Nachwuchswissenschaft-
1cm aus verschiedenen Sprach- und Rcchtskreisen der EU in einem „Stän-
digen Seminar" versammelt worden. Prof. v. Bar hofft, in ca. drei Jahren 
den ersten Band vorlegen zu können. 

Wirtschaftsrecht Prof. W. Kilian, institut für Rechtsinformatzk, Universität Hannover, wur-
den 1993 Mittel zur Vorbereitung eines Lehrbuchs „ Europäisches Wirt-
schaftsrecht" bewilligt. 

Geplant ist ein Lehrbuch, das das private europäische Wirtschaftsrecht 
systematisch darstellen und zugleich mit den Spezialgebieten des nationalen 
Wirtschaftsrcchts verzahnen soll. Das Lehrbuch soll sich sowohl als selbst-
ändige Darstellung zum Europaischcn Wirtschaftsrecht als auch als Ergan-
zung zu Veröffentlichungen zum nationalen Wirtschaftsrecht eignen. 

Konzernrecht Prof. P. Hommclhoff, Institut für deutsches und europäisches Gesellschafts-
und Wirtschaftsrecht, Universität Heidelberg (federführend), Prof. J. N. 
Druey, Hochschule St. Gallen, und Prof. K. Hopt, Universität München, 
werden hei dem Projekt „Konzernrecht in Europa" unterstutzt. 

Das Projekt geht von der Feststellung aus, daß in der Europaischcn 
Gemeinschaft lediglich Deutschland und Portugal uber ein (teil-)kodifi-
zicrtcs Konzernrecht verfügen. Bemuhungen, in den EU-Staaten ein bar-
monisicrtcs Konzernrecht zu schaffen, stießen bisher auf vielfältige Vorbe-
halte. 

In einem gemeinsamen Binncnmarkt ohne Grenzen wird das Fehlen eines 
europäischen Konzernrechts recht bald zu Störungen führen, z.B. zu 
Rechtsunsichcrhcit und zu Benachteiligungen von kleineren und mittleren 
Unternehmen. Es ist daher geplant, aufgrund von Vorüberlegungen in 
einem Koordinicrungsausschuß eine Forschergruppe von 25 bis maximal 30 
Mitgliedern aus möglichst allen relevanten Staaten in Europa zusammenzu-
führen. Ihr Ziel soll sein, die Konzemnsachverhaltc und die aus ihnen 
herrührenden Rechtsprobleme zu analysieren und nach Kräften gemeinsam 
konsentierte Lösungen zu erarbeiten. Ob das Projekt mit dem Entwurf 
einer EU-Richtlinie (bzw. EU-Vcrordnung) über Konzernrecht abge-
schlossen \vcrden kann, ist derzeit noch offen. 
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Um mügliches Konzernrcc!it in den einzelnen EU-Mitgliedstaaten zu erfas-
sen, wurde vom Koordinierungsausschuß 1992 in zwei Sitzungen ein Fra-
genkatalog erarbeitet. Die ausführlichen Antworten aus Italien, Spanien, 
Frankreich und England wurden ubersctzt und den Mitgliedern des Koor-
dinierungsausschusses zur Verfugung gestellt. 

Sie bildeten die Grundlage fur die erste Sitzung der Forschergruppe, die 
1993 in Heidelberg mit Tcilnehmern aus Italien, Frankreich, Spanien, Bel-
gien, Deutschland und der Schweiz stattfand. Dabei widmete sieh die 
Grrippe dem Komplex „Glaubigerschutz". 

Im einzelnen wurden folgende Themen diskutiert: 

- Typologie der Unternehmensverbindungen; 

- Gliiuhigerschutz unter besonderer Berücksichtigung der Insolvenz: 
Insolvenzrecht, Konzernkonkurs, Deliktsrecht; 

- Eckpunktc eines Glauhigerschutzes im Konzern. 

Die Forschergruppe stellte nach der Diskussion einvernehmlich fest: Der 
Konzern als moderne und unter vielfaltigen Aspekten lcistungsfiihige Orga-
nisation enthi1t auch Gefahrdungsmomente fur die Glaubiger der verbun-
denen Gesellschaften. 

Die in der Diskussion festgestellten Schutzmechanismen zum Ghiubiger-
schutz sind im Bereich der Europiischen Union außerordentlich unter-
schiedlich und vielgestaltig. Es lassen sich unterscheiden: 

- privatautonome Schutzmechanismen; 

- Konzernpublizitat; 

- Mechanismen des Innenschutzes; 

- unterschiedliche direkte Gl3uhigerrechte (einschließlich Klagerechte, 
insbesondere gegen die Konzerngesellschaften); 

- Überwachung durch Aufsichtsbehürden. 

Alle Rechtsordnungen in der Europaischen Union gehen vom Interesse der 
Einzelgesellsehaft aus. Die Anerkennung eines Gruppeninteresses bereitet 
dagegen überall Schwierigkeiten. 

Die Mitgliederzahl der Forschergruppe soll zur nichsten Sitzung vol- allem 
um Angebürige der Konzernpraxis und Vertreter der Betriebswirtschafts-
lehre erweitert werden. Atif dieser Sitzung werden die konkursrechtlichen 
Fragen vertieft. Diskussionsgegenstand soll dabei insbesondere die Action 
en comblement du passif sowie die von franzosischer Seite eingebrachte 
Rechtsfigur der „Erstreckung des I,iquidationsverfahrens auf andere Kon-
zerngescllschaften" (extension dc la procidure) sein. Zu diesem Komplex 
sollen bis zum niichsten Zusammentreffen gutachterliche Zwischenberichte 
über die Rechtslage in Belgien, Frankreich, Großbritannien, Italien, Nie-
derlande, Spanien und USA eingeholt werden. 
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Darüber hinaus werden zur Frage einer nachrangigen Behandlung von For-
derungen anderer Konzerngesellschaften gegenüber einer in Konkurs gefal-
lenen Gesellschaft Gutachten über die Rechtslage in Deutschland, Frank-
reich und in den USA erbeten. Die gutachterlichen Zwischenberichte zu 
den einzelnen Rechtsordnungen werden publiziert. 

Für den zunächst internen Gebrauch soll unter der Verantwortung von 
Prof. Wymeersch eine Sammlung der wichtigsten Gerichtsentseheidungen 
zum Konzernrecht in Europa angelegt werden. 

Nationale Für das Projekt „Einführung in das nationale Recht der Mitgliedstaaten der 
Rechte Europäischen Union" der Universität Trier, Fachbereich Rechtswissenschaft 

(Prof. G. Robbers), stellte die Stiftung Mittel zur Verfügung. 

Das Projekt dient der Herausgabe einer wissenschaftlichen Buchreihe, 
deren Einzelbände Einführungen in die verschiedenen Rechtsordnungen 
der EU-Mitgliedstaaten sowie Osterreichs geben sollen. Diese Einführun-
gen soll die jeweilige nationale Rechtsordnung schildern und wesentliche 
Grundzüge, Probleme und Entwicklungslinien anzeigen sowie auf weiter-
führendes Schrifttum und Entscheidungssarnmlungen hinweisen. Haupt-
zielgruppe der Schriftenreihe sind insbesondere Studenten der Rechtswis-
senschaft, die einen Studienabsehnitt, ein Studium, eine Magisterprüfung 
oder Promotion in einem EU-Mitgliedstaat, der nicht ihr Herkunftsland 
ist, absolvieren. 

Privatrecht Für ein Kolloquium zum Thema „Europäisierung der Przvatrechtswissen-
schaft in den verschiedenen Ländern Europas" bewilligte die Stiftung Prof. 
U. Blaurock, Juristisches Seminar, Universität Göttingen, Förderungsmittel. 

Prof. Blaurock ist Herausgeber der neugegründeten „Zeitschrift für Euro-
paisches Privatrecht", die sich zum Ziel gesetzt hat, das Bewußtsein für die 
europaischen Gemeinsamkeiten im Privatrecht über die sprachlichen und 
staatlichen Grenzen hinweg zu stärken und das allgemeine Privatrecht als 
einen Dreh- und Angelpunkt der wiederentstehenden europäischen Rechts-
ordnung zu etablieren. 

Mit der Zeitschrift soll allen mit dem Europäischen Privatrecht in irgendei-
ner Form befaßten Juristen - Richtern und Anwälten, Wissenschaftlern und 
Studierenden - ein Diskussions- und Informationsforum geboten werden. 
Die Studierenden sollen dabei in besonderem Maße angesprochen werden, 
denn eine Europäisierung des Privatrechts mußte eine Europäisierung von 
Ausbildung und juristischem Bewußtsein der für die Privatrechtspflege ver-
antwortlichen nachsten Juristengeneration voraussetzen. 

Verwaltungs- Prof. J. Schwarze, Institut für öffentliches Recht, Universität Freiburg, wird 
recht seit 1992 bei dem Projekt „Europäisierung des Verwaltungsrechts" unter-

stützt. 

Nach einer ersten Entwicklungsphase, in der sich vornehmlich die Frage 
stellt, inwieweit sich auf der Basis der nationalen Verwaltungsrechte in der 
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Europäischen Union ein europäisches Vcrwaltungsrecht herauskristallisiert 
hat, ergibt sich nun - in einer zweiten Phase der Entwicklung - vornehm-
lich das Problem, inwieweit das neugebildete europäische Vcrwaltungsrecht 
seinerseits auf die nationalen Verwaltungsrechtsordnungen zurückstrahlt 
und zu einer Europäisierung des Vcrwaltungsrechts in größerer Dimension 
beiträgt. Das Projekt will Chancen und Grenzen einer solchen Europäisie-
rung ausloten. 

Es soll fur jeden der 12 Mitgliedstaaten analysiert werden, welche Einflüsse 
das europäische Verwaltungsrecht auf das jeweilige nationale Verwaltungs-
recht ausgeübt hat. Dafur müssen die jeweilige Gesetzgebung, Rechtspre-
chung sowie das wissenschaftliche Schrifttum gesichert und ausgewertet 
werden. Am Ende wird eine Antwort auf die Frage moglich sein, in wel-
chem Stadium sich die Bildung eines europäischen „ius conlmunc" im Ver-
waltungsrecht befindet. Fur die ausländischen Verwaltungsrcchtsordnun-
gen werden durch Fachleute aus den betreffenden Ländern jeweils einge-
hende Analysen aufgrund eines vorgegebenen Fragebogens als Oricntie-
rungsrahmen vorbereitet. 

Das „Zentrum J/ir Europäisches Wirtschaftsrecht" der Universität Bonn Wezj/buch 
(Prof. M. Lutter) veranstaltet mit Unterstützung der Stiftung eine Vor-
tragsreihe zu Rechtsfragen der Europaischen Gemeinschaften. Im WS 
1992/93 stand diese Vortragsreihc unter dem Titel „Das Weifibuch der 
Kommission und die Realität des Binnenrnarletes - Erfolge und Mißerfolge" 
und verfolgte das Ziel, die Realitat des am 1. Januar 1993 vollendeten Bin-
nenmarktes der EG mit den Plänen der Kommission, niedergelegt in ihrem 
Wcißbuch von 1985 zu vergleichen, uni auf diese Weise auf Erfolge und 
Mißerfolge dieses unerhört umfangreichen und aufwendigen Programms 
aufmerksam und dieses deutlich zu machen. 

Die Reihe mit insgesamt 10 Veranstaltungen begann mit einem Vortrag des 
damaligen deutschen Botschafters bei der EG und jetzigen Staatssekretärs 
im Auswärtigen Amt Dr. Trumpf über „Vom Binnenmarkt zur politischen 
Union". In diesem Vortrag wies Dr. Trumpf auf das mit der Verwirkli-
chung des Binnenmarktes verbundene größte legislative Programm der EG 
seit ihrem Bestehen hin, erläuterte Einzelheiten und zeigte die darüber hin-
ausgehende Zielsetzung mit dem Vertrag von Maastricht auf. Weitere 
Schwerpunkte der Vortragsrcihe betrafen u .a. den Europäischen Umwelt-
schutz, insbesondere in der Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs 
(Richter am EuGH Prof. M. Zuleeg), die Praxis der Europäischen Fusions-
kontrolle (Dr. H. Sauter), die Harmonisierung der Korperschaftsteuer in 
Europa (Prof. F. Vanistcndael), Schadenersatzpflichten der Mitgliedstaaten 
bei Verletzung des Gcnicinschaftsrechts (Richter am EuGH F. Schockwei-
lcr), die immanenten Grenzen des Gemeinschaftsrechts (Gcneralanwalt am 
EuGH Prof. K. 0. Lenz), die geplanten Vorschriften der EG fur cinhcitli-
ehe Regeln bei Uhcrnahmeangebotcn (Prof. E. Wymccrsch). Die Reihe 
endete mit einer Gcsamthctrachtung des 1)irektors des Hamburger Max-
Planck-lnstituts fur ‚suslandisches und internationales Privatrecht, Prof. 
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E.-J. Mestmäcker über „Die Wirtschaftsverfassung der Europaischen 
Gemeinschaften". 

Wirtschaftsrecht Die Vortragsreihe wird im WS 1993/94 mit dem Rahmenthema „Europäi-
sches Wirtschaftsrecht nach Maastricht" fortgesetzt. 

Einzelprojekte Außerhalb des Schwerpunktprogramms zur Förderung Europäischer 
Aspekte in der Rechtswissenschaft unterstützte die Stiftung weitere Einzel-
projekte: 

Japanisches 1991 bewilligte die Stiftung Prof. U. Eisenhardt, Fachbereich Rechtswissen-
Zivilrecht schaft, FernUniversität-Gesamthochschule Hagen, Förderungsmittel für 

das Projekt.,, Deutsch/Japanischer Rechtsvergleich: Die Rechtsprechung 
japanischer Gerichte in ausgewählten Bereichen des Zzvilrechts". 

Ziel des Projektes ist es, eine repräsentative Rechtsprechungssammlung zu 
ausgewählten Bereichen des japanischen Zivilrechts zu erstellen. Sie soll 
einerseits der Weiterentwicklung der rechtsvergleichenden Forschung, 
andererseits auch der Praxis im internationalen Wirtschaftsverkehr dienen. 

Für die rechtsvergleichende Forschung wird angestrebt, moglichst vollstän-
dige Llrteilstextc (ausfuhrlicher Sachverhalt und Begrundung) zur Verfü-
gung zu stellen, um auf diesem Wege eine solide Grundlage für den Ver-
gleich zu schaffen. 

Bei der Auswahl der Texte ist vor allem das bürgerliche Recht mit zunächst 
100 Entscheidungen berücksichtigt worden, es werden aber auch ca. 20 
wichtige Urteile zum Verfassungsrecht und Staatsverständnis aufgenom-
men. Eine erste Besprechung mit den Herausgebern (Eisenhardt, Leser, 
Ishibe, Isomura, Kitagawa, Murakami) hat im April 1992 stattgefunden. Es 
wurden zwei Arbeitsgruppen, für das Zivil- und das Verfassungsrecht, 
gebildet. Das Erscheinen eines ersten Bandes mit ca. 50 zivilrechtlichen und 
20 verfassungsrechtlichen Entscheidungen ist für Ende 1994 vorgesehen. 
Die Herausgeber werden zu diesem Zweck und zur weiteren Planung 
erneut im Frühjahr 1994 zusammentreffen. 

Vertrage „Das rechtliche Regime der Verträge zwischen Staaten und Privaten" ist 
Staat/Private Thema eines Projektes von Prof. A. Randelzhofer, Institut für Internatio-

nales Recht, Freie Universität Berlin, Prof. R. Dolzer, Max-Planck-Institut 
für ausländisches öffentliches Recht und Völkerrecht, Heidelberg, Prof. D. 
Bowett, Whewell-Lehrstuhl für Völkerrecht, Cambridge, und Dr. E. Lau-
terpacht, Research Centrefor International Law, University of Cambridge. 
Ausgangspunkt des deutsch-britischen Gemeinschaftsprojektes ist die 
zunehmende praktische Bedeutung von Verträgen zwischen Staaten und 
ausländischen natürlichen und juristischen Personen zur Gestaltung von 
wirtschaftlichen Beziehungen, z.B. in den Bereichen von Direktinvestitio-
nen, staatlicher Kreditaufnahme und staatlichem Beschaffungswesen. 

Das Vorhaben will zu einer Klärung der in diesem Zusammenhang auftre-
tenden Detailfragen beitragen und auch insbesondere die grundsätzliche 
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Problematik des Rechts der Verträge mit staatlicher Beteiligung diskutie-
ren. Die wesentlichen Fragestellungen sind: 

- Welcher Rechtsordnung unterliegen die angesprochenen Verträge? Es 
soll auf das Recht des staatlichen Vertragspartners, auf allgemeine Rechts-
prinzipien, auf Lesearten einer „lex mercatoria" sowie auf die Regeln des 
allgemeinen Völkerrechts eingegangen werden. 

- Wie verhalten sieh Völkerrecht und staatliches Recht hinsiclitlieh der 
vorliegenden zu erörternden Fragestellungen zueinander? 

- Welche rechtlichen Kategorien und Instrumente erlauben es dem staatli-
chen Vertragspartner, den Vertrag einseitig zu kündigen oder zu modifi-
zieren? 

- Kann sich der private Vertragspartner über besondere vertragliche Klau-
seln gegen einseitige Anderungen durch den staatlichen Vertragspartner 
absichern, z.B. durch sog. Stabilisierungsklauseln, durch die Unterwer-
fung unter das Völkerrecht oder das Recht eines unbeteiligten Staates? 
Welche Bedeutung kann insoweit zwischenstaatlichen Investitions-
schutzverträgen zukommen? Welche Rolle kommt bei der Lösung der 
angesprochenen Probleme der Streitbcilcgung durch Dritte, insbesonde-
re durch Schiedsgerichte zu? 

Bei dem Vorhaben sollen vornehmlich Staatenpraxis, Entscheidungen von 
Schiedsgerichten und Gerichten sowie Vertragspraxis Berücksichtigung fin-
den. Um letztere zu ermitteln, ist ein Fragebogen ausgearbeitet worden, auf 
dessen Grundlage Interviews mit Vertretern von deutschen und britischen 
Unternehmen geführt wurden. 

Prof. A. Randelzhofer, Dr. A. v. Bogdandy, Dr. M. Nettesheim, Institut für Handels- 
Völkerrecht, Furoparecht und ausländisches öffentliches Recht, Freie Uni- protektionismus 
versität Berlin, führten gemeinsam mit Wissenschaftlern des HWWA-Instz-
tuts für Wirtschaftsforschung, Hamburg (Präs. Prof. Kantzenbach), das Pro-
jekt „Das rechtliche Instrumentarium zum Schutz der europäischen Wirt-
schaft im internationalen Wettbewerb" mit Unterstützung der Stiftung 
durch. Leiter des Projektes war bis zu seinem Tode im November 1992 
Prof. E. Grabitz. 

Ziel des Projektes ist die kritische Analyse des handelsprotcktionistischen 
Instrumentariums der Europäischen Gemeinschaft und der Mitgliedstaaten. 
Dabei interessieren nicht nur die spezifischen handelspolitischen Instru-
mentarien, sondern darüber hinaus vielfältige Aspekte des innergemein-
schaftlichen wie nationalen Wirtschaftsrechts. Untersucht werden nicht 
bloß die Vorschriften selbst, sondern auch ihr Vollzug, also die Praxis der 
Anwendung, etwa durch Interviews, mit betroffenen Privaten. Im Ergebnis 
soll eine ökonomisch und juristisch begründete Einschätzung des wirt-
schaftspolitischen Phänomens „Neuer Protektionismus in der EG" vorge-
legt werden. Der juristische Teil der Arbeit ist bereits fertiggestellt und 
wird unter dem Titel „Europäisches Außenwirtschaftsrecht" veröffentlicht. 
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Eine englische Fassung, welche die juristischen und ökonomischen Ergeb-
nisse integriert, ist in Vorbereitung. 

Die wesentlichen Erkenntnisse, über die bereits berichtet wurde, bestätig-
ten sich im weiteren Verlauf der Studie, fanden jedoch weitergehende Dif-
ferenzierung. Die Verfassungsstruktur der Gemeinschaft ist aus sich heraus 
nicht protektionistisch, selbst im Agrarbereich ist der hohe Außenschutz 
nicht durch das Primarrecht erfordert. In der Ausgestaltung des EG-Rech-
tes ist dann zu unterscheiden: Das Binncnrnarktprogramm als solches, das 
bei den Handelspartnern der Gemeinschaft die Furcht vor einer „Festung 
Europa" hervorrief, kann generell nicht als ein systematischer Ausbau von 
Handelshemmnisscn verstanden werden, wobei einzelne Rechtsakte sehr 
wohl darauf abzielen, ausländische Anbieter vom Markt zu verdrängen 
oder ihnen den Zugang zu erschweren. Im Außcnhandelsrecht hingegen 
zeigt sich, daß insbesondere das Antidumpingrecht in erster Linie als 
Instrument benutzt wird, notleidenden europäischen Industrien zu helfen, 
so daß die einzelnen tatbestandlichen Voraussetzungen zum Teil sehr 
intensiv interpretiert werden. Bestimmte Produkte genießen einen ausge-
feilten Schutz durch eine ganze Reihe sich ergänzender Instrumente, zu 
ihnen zählen die Krisenbranchen wie Landwirtschaft, Textil und Beklei-
dung, Automobile, Bergbau und Elektronik. 

Die Studie hat sich von dem ursprünglichen Ansatz entfernt, als sie inzwi-
schen nicht nur einzelne Normen und Praktiken untersucht, welche den 
Import erschweren konnen. Ihr Schwerpunkt hat sich, unter Beibehaltung 
dieses ersten Punktes zugunsten eines systernatischeren Ansatzes verscho-
ben, welcher die Außenhandelsunion als ganze in den Blick nimmt. Es zeig-
te sich nämlich, daß die Gemeinschaft im Zuge der Verwirklichung des Bin-
nenmarktes auch als Außenhandelsunion klarere Kontu ren gewonnen hat, 
welche teilweise erhebliche Innovationen gegenüber dem bisherigen Ver-
ständnis beinhalten. Weil Drittlandsunternehmen und -waren ohne Schran-
ken an den Vorzugen der Liberalisierung nach innen teilhaben, wenn sie 
sich in der Gemeinschaft niedergelassen haben oder im freien Verkehr 
befinden, mußte die Gemeinschaft ihr Grenzrcgime den neuen Gegeben-
heiten des Binnenmarktes anpassen. War zunächst erwartet worden, daß 
dieser Anpassungsprozeß primär mit Abschottungstendenzen und Gefah-
ren fur das liberale Welthandelssystem verbunden sein wurde, so rucken 
zunehmend die gemeinschaftsinternen Implikationen in den Vordergrund, 
welcher auch die Ausrichtung der Studie gefolgt ist: Das Verständnis der 
gemeinschaftlichen Außenhandelskompetenz (Art. 113 EWGV) als aus-
schließlicher Gemeinschaftsbefugnis erweist sich in einem Raum ohne Bin-
nengrenzen, in dem die Mitgliedstaaten gleichwohl in betrachtlichern Maße 
nationale Interessen verfolgen können, zunehmend als zweifelhaft. Viel 
spricht für ein Verständnis des Art. 113 EWGV als dynamisierte, politikin-
differente und - im autonomen Bereich - konkurrierende Kompetenz, wel-
che eine ebenso erforderliche wie flexible Abrundung nach außen ermö g-
licht. Im Hinblick auf das sekundärrechtliche Instrumentarium wurde vor 
allem die enge und bislang wenig beachtete Wechselwirkung von Binnen- 
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marktprogramni und Handclsschutzinstrumentarium erarbeitet. Maßnah-
mcii des Handclsschutzes geben der innergemeinschaftlichcn Liberalisie-
rung, die in ihrer gegenwärtigen Form strukturell eine internationale 
Marktöffnung nach sich zieht, den notwendigen Flankenschutz bei poli-
tisch unverträglichen Auswirkungen auf europaische Unternehmen. Diese 
integrationspolitische Funktion des Handelsschutzinstrumciitariums, wel-
ches es als unabdingbare Begleiterscheinung des Libcralisierungsprozesscs 
ausweist, wurde bislang unterschätzt. 

Weitere Publikationen aus dem Projekt: 

Bogdandy, Armin von: Die Handelspolitik der Europaischen Gemein-
schaft: Völker- und gemeinschaftsreehtliche Grundlagen. In: Juristische 
Ausbildung 1992, S. 407-416. 

Bogdandy, Armin von: The Non-Violation Proeedure of Artiele XXIII: 
2 GATT - Its Operational Rationale. In: Journal of World Trade Vol. 
26. 1992, 4, S. 95-111. 

Bogdandy, Armin von, und Stephan Wernieke: Transatlantischer Streit 
um das Offentliche Beschaffungswesen. Die Regelungen des Marktzu-
gangs in der Sektoren-Richtlinie: tatsächliches Hemmnis oder amerika-
nischer Vorwand? In: Europäische Zeitschrift für Wirtschaftsrecht 1993. 
S. 216-221. 

Bogdandy, Armin von: Armonizaciön en cl mercado önico: reglamentos 
tdcnicos, normas y politea medioambiental. In: Instituto dc Relaciones 
Europeo-Latinoarnericanas (IRELA), El mercado önico europeo y su 
impacto en Amrica latina. Madrid 1993. S. 147-166. 

Seit 1989 fördert die Stiftung ein Projekt von Prof. T. Weigend, Kriminal- Individual-
wissenschaftliches Institut, Abteilung ausländisches und internationales rechtsgüter-
Strafrecht, und Prof. A. Liideritz, Institut für internationales und ausländi- schutz 
sches Privatrecht, Universität zu Köln, über den „Einsatz von Strafrecht 
und Zivilrecht zum Schutz individueller Rechte. Ein deutsch-ameriL'ani- 
seher Effektivitätsvergleich". 

Es ist beabsichtigt, den Schutz individueller Rechte durch Straf- und Zivil-
recht rechtsvergleichend zu untersuchen. Es ist eine Entwicklung zu einem 
exzessiven Rechtsschutz zu beobachten, dessen Gewahrleistung angesichts 
der Uberlastung der Gerichte und der steigenden Prozeßkosten immer 
schwieriger wird. Eine wesentliche Rolle spielt in diesem Zusammenhang 
eine Aufgaben- und Gewichtsverlagerung zwischen Strafrecht und Zivil-
recht. Es ist vielfach zu vermerken, daß Funktionen des einen oder anderen 
Rechtsbereichs vom jeweils anderen mitübernommen werden können, z.B. 
im Bereich des Schadensersatzes bei deliktischen Handlungen. Ein Rechts-
vergleich zwischen der amerikanischen und der deutschen Rechtsordnung 
erscheint hilfreich, 

- weil in beiden Ländern ähnliche wirtschaftliche und soziale Bedingun-
gen herrschen, 
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weil in den USA die Tendenz zur Übernahme praventiver Funktionen 
durch das Zivilrecht besonders stark ausgeprägt ist, 

weil der Anwendungsbereich des Strafrechts in den USA teilweise auf 
besonders schwere und sozial belastende Ubergriffe in fremde Rechts-
phären beschränkt ist, 

weil negative Auswirkungen einer Gewichtsverlagerung zwischen Straf-
recht und Zivilrccht beim Rechtsvergleich besonders gut ablesbar sind. 

Die Untersuchungen konzentrieren sich auf vier Bereiche: 

- Schädigung der körperlichen Integrität, 

- Eingriff in Elite und Pcrsönlichkeitsrecht, 

- Verletzungen von Vermögen und Eigentum und 

- Verfahrensrechte. 

Das Thema soll durch Arbeiten zu Einzelfragen erschlossen und in einer 
zusammenfassenden Publikation ahschlic{end gewürdigt werden. Zu deren 
Vorbereitung wird im Wintersemester 1993/94 ein rechtsvergleichendes 
Seminar „Strafe und Schadensersatz" an der Universität zu Köln abgehalten. 

Seit Förderungsheginn wurden verschiedene Einzelfragen zur Bearbeitung 
in Dissertationen vergeben, z.B. die Berücksichtigung von Wiedergutma-
chungsleistungen bei der Entscheidung des amerikanischen Staatsanwalts 
über die Einstellung des Verfahrens, Struktur des strafrechtlichen Vermö-
gensschutzes gegen Täuschung in den USA; Gefahrdungselemente bei der 
Aufklärungspfliclit des Arztes. 

Bisher sind die folgenden Veroffentlichungen aus dem Projekt erschienen: 

Weigend, T.: Schadensersatz im Strafverfahren. - In: Will, Michael R.: 
Schadensersatz im Strafverfahren: Rechtsvergleichendes Symposium 
zum Adhäsionsprozeß. Kehl 1990. S. 11-24. 

Weigend, T.: „Restitution" in den USA. - In: Eser, Albin u.a. (Hrsg.): 
Neue Wege der Wiedergutmachung im Strafrecht. Freiburg 1990. S. 
111-128. 

Lüderitz, A.:,, Design Defeet" - Einheit oder Vielheit der Ansprüche. - 
In: Festschrift für Bodo Börner. 1992. S. 763-778. 

Weigend, T.: Täter-Opfer-Ausgleich in den USA. - In: MschrKrim 75. 
1992.S. 105-114. 

Weigend, T., u.a.: Arbeitskreis deutscher, österreichischer und schweize-
rischer Strafrechtslehrer, Alternativ-Entwurf Wiedergutmachung, Mün-
chen 1992. 

Chemische Prof. M. Bothe, Institut für üffentlzches Recht, Universität Frankfurt am 
Waffen Main, Prof. N. Ronzitti, Istituto affari internazzonali, Rom, und Prof. A. 

Rosas, Universität Turku, Finnland, wurden 1990 Mittel zur Durchführung 
des Projektes,, Verification of chemical weapons disarmament and chemical 
weapons production facilities: strategies and legal problems" bereitgestellt. 
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Nach mehr als zwanzig Jahren multilateralcr Verhandlungen wurde das 
Ziel einer internationalen Konvention über das Verbot der Entwicklung, 
Herstellung, Lagerung und des Einsatzes chemischer Waffen und deren 
Vernichtung erreicht. Am 30. November 1992 nahm die Gcncralversamm-
lung der Vereinten Nationen mit ihrer Resolution 47/39 den ihr vorgeleg-
ten Entwurf der Chemiewaffenkonvention ohne Gegenstimme an. Im Rah-
men einer feierlichen Zeremonie vom 13-15. Januar 1993 wurde die Chc-
miewaffenkonvention zur Zeichnung hinterlegt. Mittlerweile haben 148 
Staaten die Konvention unterzeichnet und 4 Staaten bereits ratifiziert. 
Angesichts der großen Zahl von Signatarstaaten wird die Chemiewaffen-
konvention höchstwahrscheinlich im Frühjahr 1995 in Kraft treten. 

Eines der zentralen Probleme während der Verhandlungen war die Frage 
der Kontrolle der Einhaltung der Vertragsverpfliehtungen. Wie kann 
sichergestellt werden, daß sich alle Vertragsparteien \virklieh an das Verbot 
halten, die Chemie kriegerischen Zwecken dienstbar zu machen? Sind doch 
eine Vielzahl chemischer Substanzen, die für Waffenzweekc genutzt wer-
den können, auch für legitime „zivile" Nutzungen notwendig (Schidlings-
bekämpfung, Reinigung, Desinfektion, Bleichen). Deshalb sieht die Kon-
vention ein umfangreiches Verifikationssystem vor, das neben einem 
Berichts- und Routineinspektionsverfahren auch Verdachtsinspektionen 
enthält. Diese Aufgaben werden einer in Den Haag im Aufbau befindlichen 
internationalen Behörde übertragen. Dieser umfassende Ansatz wirft 
manigfaltige rechtliche Probleme sowohl auf nationaler als auch auf inter-
nationaler Ebene auf. Die Systematisierung und Analyse dieser Probleme 
war Gegenstand des Forschungsvorhabens. 

Angesichts der weltweiten Bedeutung dieses Themas war eine breite inter-
nationale Kooperation Vorbedingung einer erfolgreichen Bearbeitung die-
ses Themas. Das Projekt wurde von deutschen, italienischen und finnischen 
Wissenschaftlern gemeinsam durchgeführt. Im Sommer 1990 haben drei 
Arbeitsgruppen unter der Leitung von Prof. M. Bothe, Institut für offentli-
ches Recht, Universität Frankfurt am Main, Prof. N. Ronzitti, Istituto 
Affari lnternazionali, Rom, und Prof. A. Rosas, Abo Akadenii, Turku, die 
Arbeit an den jeweiligen Projektorten aufgenommen. Freilich war zu 
Beginn des Projektes, selbst bei größtem Optimismus, nicht vorherzusehen, 
daß das Ziel einer Chemiewaffenkonvention im Rahmen des Projektzeit-
raums tatsächlich erreicht werden konnte. 

Das Rohmaterial des Forschungsvorhabens waren notwendigerweise die in 
Genf erzielten Verhandlungsergebnisse, die nunmehr in Form der Chemie-
waffenkonvention ihren Abschluß gefunden haben. 

In einer ersten Projektphase wurde auf Basis einer vergleichenden Untersu-
chung anderer bestehender internationaler Kontrollmechanismen, sowohl 
im Bereich der Abrüstung und Rüstungskontrolle als auch in anderen 
Bereichen (z.B. internationale Drogenbekampfung), ein allgemeines Analy-
seschema für Verifikationsvorgänge entwickelt. Anhand dieses Schemas 
wurden die nunmehr aus der Chemiewaffenkonvention resultierenden Ver- 
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pflichtungen uberprüft. Die Projektgruppen kamen überein, dabei folgende 
Schwerpunkte zu setzen: 
- Aufbau und Organisation einer internationalen Verifikationsbehörde; 
- Methoden und Verfahren der Verifikation (Datensammlung, Inspektio-

nen usw.); 

- Reaktionsmöglichkeiten im Falle von Vertragsverletzungen; 
- Verifikation in Krisen- und Kriegszeiten; 
- Kontrolle von Drittstaaten und internationalen Räumen (z.B. Hohe See); 
- Durchführung der völkerrechtlichen Verpflichtungen auf nationaler 

Ebene. 

Kontakte zu Experten aus Wissenschaft und Industrie und Akteuren der 
Genfer Verhandlungen wurden geknüpft, um die notwendige Beratung bei 
technischen Fragen sicherzustellen bzw. dem aktuellen Stand der Verhand-
lungen zu entsprechen. Eine realistische, auch rechtspolitisch sinnvolle 
Analyse des Vertragstextes setzt voraus, daß die staatlichen (militärischen 
und politischen) sowie die wirtschaftlichen Interessen, die von einer Che-
miewaffen-Rustungskontrollkonvention betroffen sind, ebenso wie die 
chemisch-technischen Probleme hinreichend deutlich sind. Das Interesse an 
der Wahrung von Gechäftsinteressen, das allgemeine Interesse an der Ver-
hinderung von Waffenproduktion und -export unter dem Deckmantel zivi-
ler Nutzungszweckc, waren zu analysieren und darzustellen. 

Zur tiJberprufung und Diskussion der in der ersten Projektphase gewonne-
nen Erkenntnisse und Zwischenergebnisse trafen sich die Projektgruppen 
Anfang April 1991 zu einem gemeinsamen Arbeitstreffen in Bad Homburg, 
zu dem auch außenstehende Experten eingeladen wurden. Auf dem 
Arbeitstreffen wurden im wesentlichen Fragen der unterschiedlichen zur 
Disposition stehenden Inspektionsarten (Routineinspektion, Ad-hoc-
Inspektion, Verdachtsinspektion), der zu schaffeiiden internationalen 
Behörde sowie der Implementierung der völkerrechtlichen Verpflichtungen 
auf nationaler Ebene behandelt. Die Diskussionen ergaben Aufschlüsse 
über eine Reihe von Strukturproblemen der Verifikation. 100 % sichere 
Verifikation gibt es nicht. Wo z.B. können Vor-Ort-Inspektionen sinnvoll 
begrenzt werden, um auf der einen Seite eine möglichst hohe Gewißheit der 
Beachtung oder Nichtbeachtung der einschlägigen Verpflichtungen zu 
erhalten? Es hat sich auch gezeigt, daß in den innerstaatlichen Regelungen 
und Verfahren der Kontrolle des Umgangs mit Chemikalien und gefährli-
chen Stoffen (Produktion, Inverkehrbringen, Transport) und der Export-
kontrolle Ansatze vorhanden sind, die für die Durchführung einer C-Waf-
fenkonvention nutzbar gemacht werden können. 

In einem weiteren Seminar im November 1991 in Rom wurden Ausarbei-
tungen zu einzelnen Kapiteln weiter vertieft diskutiert. Auf dieser Grund-
lage fand im Oktober 1992 ein abschließendes Seminar statt, das zur End-
abstimmung der Beiträge und Vorbereitung der Veröffentlichung des 
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Berichts diente. Für diese letzte Phase hatte die Stiftung nochmals Mittel 
zur Verfügung gestellt. Die einzelnen Beiträge wurden im Mai 1993 abgc-
schlossen und befinden sich in der redaktionellen Schlußbearbeitung. In 
Zusammenarbeit mit dem Stockholm International Peace Rcsearch Institute 
(SIPRI) wird der Bericht bei Oxford University Prcss erscheinen. 

Im Berichtszeitraum wurde das Projekt „Verjahrensrecht im Völleerrecht Abrustung 
der Abrüstung und Rzstungsleontro/le" am Institut für Friedenssicherungs- Verjahrensrecht 
recht und LIunanitäres Völleerrecht, Universität Bochum (Prof. K. Ipsen), 
von der Stiftung gefordert. 

Die völkerrechtliche Forschung hat sich bisher nur wenig mit der wachsen-
den eigenständigen Bedeutung wie auch der Einordnung von Verfahrensrc-
geln in das Rechtsqucllensystcm sowohl im allgemeinen wie auch im Recht 
der Abrüstung und Rüstungskontrolle im besonderen, befafit. Ziel des For-
schungsvorhabens ist es daher, die Defizite der Forschung zu volkerrechtli-
ehen Verfahrcnsvorschriften durch Analysen des Quellenmaterials abzu-
bauen. Das Hauptgewicht liegt dabei auf einer Darstellung und Untersu-
chung der verfahrensrcchtlichen Aspekte, wie die politischen Rahmenhe-
dingungen, die geeignet sind, sich auf die Ausgestaltung von Verfahrensre-
geln auszuwirken, werden dabei berücksichtigt. Darubcr hinaus soll das 
Projekt einen Beitrag zur Systematisicrung des internationalen Verfahrens-
rechts leisten. 

Die Analyse der Verfahren und der am Entscheidungsprozcß beteiligten 
Einrichtungen wird eine systematisicrte Gesamtdarstellung und Bewertung 
des gegenwärtigen Verfahrenssystcms des Abrüstungs- und Rustungskon-
trollrechts ergeben. Zudem werden Möglichkeiten zur Verbesserung des 
internationalen Verfahrcnsrechts aufgezeigt. 

Das Projekt wird am Institut in Bochum gemeinsam mit einem als Exper-
ten des internationalen Vcrfahrensrechts ausgewiesenen Wissenschaftler, 
Prof. J. Kolasa von der Universitat Wroclaw (Breslau), durchgefuhrt. 

Nach einer Sicht des am Institut und der Universität Bochum vorhandenen 
und angeschafften Quellenmaterials und Schrifttums beschäftigte sich Prof. 
Kolasa in den Jahren 1991 und 1992 im ersten Teil seiner Forschungsarbeit 
hauptsächlich mit der Analyse der Verfahren, die in den Abrüstungs- und 
Rüstungskontrollverträgcn festgelegt sind. Er konzentrierte seine Arbeit 
dabei auf zwei erste Aspekte des Iorschungsprojektes. Zunächst untersuch-
te er in einem Uberblick den rechtlichen Charakter, die Struktur und die 
Beziehungen zwischen den einzelnen Abrüstungs- und Rüstungskontroll-
verträgen. In einem zweiten Schritt beschaftigte er sich eingehend mit einer 
detaillierten Analyse und Diskussion der einzelnen Verfahrcnsvorschriften 
in den einschlägigen Vertragen. So wurden die folgenden Verfahrensmccha-
nismen in den einzelnen Verträgen untersucht und gegenubergestellt: 

Unterzeichnung, Ratifikation und Beitritt, 

Inkrafttreten, Dauer und Beendigung, 
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- I-1intcrlegung, Rcgistrierung, Änderung und Uberprüfung, 
- Streitbeilegung. 

Im ersten Halbjahr des Jahres 1993 begann Prof. Kolasa mit dem zweiten 
Teil seines Projektes, der dem Ziel und Zweck von Abrüstungs- und 
Rüstungskontrollvertraigen sowie ihren grundlegenden materiellen Pflich-
ten gewidmet ist. Im Zusammenhang mit den materiellen Pflichten unter-
suchte Professor Kolasa die Bedeutung der Vcrifikationsorgane und der 
dafur geschaffenen Verfahrensvorschriften. Während eines Aufenthaltes in 
Genf wurden dazu aktuelle Verhandlungsdokunientc gesichtet. Besondere 
Beachtung fand dabei die Rolle der von bilateralcn Abrü stungsverträgen 
geschaffenen Konsultativkornrnissionen und deren Verfahrensarten. Die 
Beurteilung der Arbeit dieser Organe soll im Winter 1993/94 fortgeführt 
werden. Das Projekt so11 im Frühjahr 1994 abgeschlossen Sein. 

Die Forschungsarbeit von Prof. Kolasa begleitet das Institut für Friedenssi-
cherungsrecht und Humanitäres Völkerrecht, Universität Bochum, mit dem 
Aufbau einer Datenbank zu Dokumenten des Ahrüstungs- und Rüstungs-
kontrollrcchts. Die seit Projektbeginn laufende Eingabe von Ahrüstungs-
und Rustungskontrollverträgen wird fortgeführt. Die bereits eingegebenen 
Texte erlauben einen schnellen Zugriff auf die materiellen Vorschriften und 
Verfahrensrcgeln der älteren Abrüstungs- und Rustungskontrollverträge. 
Bis zum Projektende sollen alle Abrüstungsverträge erfaßt sein. Um einen 
effektiven Zugriff auf diese Datenbank zu ermöglichen, wird außerdem ein 
umfangreiches Stichwortverzeichnis erstellt werden. 

Menschenrechte 1993 bewilligte die Stiftung Prof. R. Bernhardt, Max-Planck--Jnstitut für 
auslandzsches ojfentlzches Recht und Völkerrecht, Heidelberg, Förderungs-
mittel zur Vorbereitung einer umfassenden Publikation über den Schutz 
der Menschenrechte im Völkerrecht. 

Menschenrechtstcxtc finden sich in großer Zahl im Rahmen der Vereinten 
Nationen, insbesondere die Menschenrechtsakte von 1976. Auf regionaler 
Ebene existieren die Europäische Menschenrechtskonvention, die Amerika-
nische Menschenrcchtskonvention und die Afrikanische Charta der Rechte 
der Menschen und der Völker. In Europa sind auch Dokumente der Konfe-
renz über die Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa zu beachten. Uber 
die Texte hinaus muß aber auch der Frage nachgegangen werden, wieweit 
das Völkergewohnheitsrecht den Schutz der Menschenrechte garantiert. 

Die einschlagigen Texte sind inzwischen von einer Reihe internationaler 
Organe interpretiert und in Tausenden von Entscheidungen angewandt 
worden, z.B. durch 

das Menschenrechtskomitee nach dem UN-Pakt über bürgerliche und 
politische Rechte; 

die Kommission und den Gerichtshof der Europäischen Menschen-
rechtskonvention; 

- die Afrikanische Menschenrechtskommission. 
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Das vorliegende Material Soll gesichtet und aufgearbeitet werden. Die 
geplante Darstellung soll sich auf dieser Grundlage vor allem uni die 
Zusammenschau bemühen und insbesondere folgende Grundfragen der 
heutigen Völkerrechtsordnung wissenschaftlich erörtern: 

- das Ineinandergreifen von nationalem und internationalem Grund-
rechtsschutz; 

- den Vorbehalt der inneren Angelegenheiten der Staaten; 

- die innerstaatliche Bedeutung der Entscheidungen internationaler Orga-
ne; 

- die Auslegungsprinzipien für Menschenreehtstexte; 

- Probleme der humanitären Intervention; 

- Menschenrechtssehutz in Notstandssituationen. 

Für das Forsehungsprojekt „Erfassung und Systematiszerung ausländischer Umwelt recht 
Kodzfikatzonen des Umweltrechts" stellte die Stiftung Prof. M. Kloepfer, 
Forschungszentrum Umweltrecht, Humboldt-Universität Berlin, Förde-
rungsmittel bereit. 

Nach der Hälfte der Laufzeit des Forschungsprojektes zeigt sich, daß welt-
weit im nationalen Recht die Kodifikation (im engeren Sinne) bisher noch 
die absolute Ausnahme darstellt. Das Interesse hierfür ist jedoch vielerorts 
zu spüren. Harmonisierungs- und Systematisierungsaufgaben stellen sich 
im verminderten Umfange auch bei Zusammenfassungen von Teilbereichen 
des Umweltrechts sowie bei der Schaffung überwölbender Umweltschutz-
gesetze. Hierbei deutlich werdende Vorzüge einzelner legistischer Lösun-
gen sollten auch bei der Beurteilung von Gesamtkodifikationen nicht über-
sehen werden. Es wird daher in der Folgezeit auch zu untersuchen sein, ob 
und in welchem Umfange Erfahrungen für die Problemstellung einer „ech-
ten" Kodifikation nutzbar zu machen sind. Dies wird einen Schwerpunkt 
der nun folgenden Beschäftigung insbesondere mit dem anglo-amerikani-
sehen Rechtsraum bilden. 

3. Wirtschaft 

Eine rasch wachsende internationale Arbeitsteilung, das Entstehen neuer 
dynamischer Gravitationszentren, die Internationalisierung von Unterneh-
mensentseheidungen, die hohe - von der Entwicklung elektronischer Me-
dien geförderte - Mobilität der Kapitalströme lassen die Staaten dieser Welt 
immer mehr zusammenwachsen. Der Prozeß der Integration vollzieht sich 
unbeschadet - wenn auch insoweit gedämpft - der Gegensatze in den 
Gesellsehaftsordnungen, den politischen Systemen, den Wohlstandsni-
veaus, den Wertvorstellungen usw., ja selbst zeitweiliger, etwa rohstoff-, 
preis- und versehuldungspolitisch bedingter Rückschläge. Das wird er auch 
in Zukunft, mögen die Regierungen noch so sehr auf die sich verschärfen- 
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den Konflikte zwischen internationalem Umfeld und nationalem Anliegen 
mit protektionistischen Maßnahmen reagieren. Diese zu verwirklichen 
wird schwerer; die opportunity costs steigen, und der Druck nimmt zu, 
sich koordinierenden Vcrhaltenskodizes nicht zu verweigern. 

Die internationalen Wirtschaftsbeziehungen sind schon längst nicht mehr 
bloßer Reflex nationaler Weichenstellungen, sondern sie sind als umfassen-
des System wechselseitiger ökonomischer Abhängigkeiten der Länder zu 
begreifen. Das bedingt neue Orientierungen sowohl unter wirtschaftstheo-
retischern als auch unter wirtschaftspolitischem Aspekt. Betroffen sind die 
Urteile uber die Nord-Süd-Problematik, die Rechtfertigungen des „neuen 
Protektionismus" und das Verlangen nach eine Wandel in der Weltwirt-
schaftsordnung. Interessenlagen der jungen Industriestaaten wie der Ent-
wicklungslander mit guten Wachstumsperspektiven begünstigen markt-
wirtschaftliche Losungen; kaum nicht wird einem „Dritten Weg" das Wort 
geredet. Die ehemals sozialistischen Länder orientieren sich bei der Umge-
staltung ihrer Volkswirtschaften ebenfalls am marktwirtschaftlichen 
Modell; das Resultat der Transformationsprozesse ist indes noch nicht 
absehbar. 

Seit Jahren diskutiert wird auch eine Neuordnung des Weltwährungssy-
sterns. Das gegenwärtige „Multireservewährungssystern" konstituiert in 
Verbindung mit dem „Mischsystem" der Wechselkursbildung nur eine 
Form des liberganges. Wichtige Weichenstellungen werden aus der 
Europaischen Wirtschafts- und Wahrungsunion resultieren, die zunehmend 
Gestalt annimmt. Noch völlig offen ist die Antwort auf die immer wieder 
gestellte Frage nach international vereinbarten Zielzonen für die Wechsel-
kurse oder nach Formen einer „Surveillance" auf Weltehene. Tatsache ist, 
daß sich die Wirtschaftspolitik bei allen wirtschaftspolitischen Maßnahmen 
gehalten sieht, außenwirtschaftliche Einflüsse sehr viel stärker als bisher 
einzubeziehen. Zu prüfen ist also, inwieweit traditionelle Positionen aufzu-
geben und welches die Alternativen sind. Das Bündel offener Fragen 

mgreift die Rolle der internationalen Organisationen, die Aspekte der 
Versehuldungsproblernatik und die Regelungen des internationalen Aus-
tausches von Gütern und Dienstleistungen wie die Finanzströ mc. In diesem 
Kontext sind auch die europäischen Optionen zu sehen und zu werten. Zu 
bcgrußen ist die zunehmende Beteiligting deutscher wissenschaftlicher Dis-
ziplinen an einer zukunftsgerichteten Europaforschung. 

Im Berichtszeitraum ist uber folgende Projekte zu informieren 

EU-Fiskal- Prof. C. Watrin, Institut für Wirtschaftspolitik an der Universität zu Köln, 
verfassung wird von der Stiftung bei dem Forschtingsprojekt „Eine Fiskalverfassung 

für die Europäische Union" gefördert. 

Mit der zunehmenden Zentralisierung wirtschaftspolitischer Kompetenzen 
in der Europaischen Union (EU) und der wachsenden Integration der 
Märkte für Guter und Produktionsfaktoren gewinnt die Frage nach einer 
konsistenten ordnungspolitischen Konzeption für Europa an Gewicht. Die 
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Fiskalverfassung ist ein zentraler Bestandteil jeder staatlichen Ordnung. 
Die Untersuchung befaßt sich mit der Frage, wie eine Fiskalverfassung fur 
die EU gestaltet sein sollte. Dabei geht es sowohl um die Finanzierung der 
Aktivitäten auf supranationaler Ebene als auch um die Anforderungen, die 
die wirtschaftliche Integration an die nationalen Fiskalverfassungen stellt. 

Bei dem Forschungsprojekt wird nicht, wie in der gangigen finanzwissen-
schaftlichen Analyse, mit der Annahme eines gegebenen Finanzbedarfs der 
öffentlichen Haushalte gearbeitet. Ausgangspunkt ist vielmehr die Frage, 
welchem ordnungspolitischem Leitbild die EU in Zukunft folgen sollte. 
Aus ökonomischer Perspektive erscheint eine dezentralisierte, auf Markt-
öffnung vertrauende Ordnung wunschenswert. Durch die Integration der 
Märkte werden die Regierungen der EU-Lander einem Wettbewerb ausge-
setzt, denn sie müssen nun um mobile Produktionsfaktoren konkurrieren. 
Das Bündel der in einem Staat offentlich angebotenen Gtitcr und der 
zugehörige Preis in Form von Steuern werden zu Standortfaktorcn. Der 
Wettbewerb der Systeme zwingt die Regierungen zu größerer Effizienz. 
Statt Hoheitsrechte geltend zu machen, mussen Regierungen auf ihre Lei-
stungen verweisen und im Vergleich mit anderen „Anbietern" bestehen, 
wenn sie die Abwanderung mobiler Produktionsfaktoren vermeiden wol-
len. Die Effizienzsteigerungen durch Marktintegration betreffen also nicht 
nur den privaten Sektor. 

In der Konzeption eines Wettbewerbs der Systeme wird bei der Untersu-
chung Politikintegration, also die Verlagerung wirtschaftspolitischer Kom-
petenzen auf EU-Ebenc, nur unter den folgenden Voraussetzungen in 
Betracht gezogen: 
- Es liegen grenztiberschreitende technologische externe Effekte vor. Dies 

schließt den Fall der internationalen öffentlichen Güter ein. 
- Es gilt, europaweite Skalenertriige auszuschöpfen. 
- Die nationale Politik beeinträchtigt die Integration der Märkte. 

Keine der genannten Bedingungen erscheint hinreichend fur die Effizienz 
der Zentralisierung, weil Politikintegration sich daran messen lassen muß, 
ob ihr Nutzen größer ist als die Kosten, die durch die Inanspruchnahme der 
EU-Organe einschließlich der Kosten ihres eventuellen Versagens anfallen. 
Zusätzliche Kosten der Zentralisierung politischer Kompetenzen entstehen 
durch die Ausschaltung des Systcmwettbewcrhs. 

Prof. Watrin stellt fest, daß bei der bisherigen institutionellen Entwicklung 
der EG die oben angeführten Bedingungen fur die Effizienz der Zentrali-
sierung vielfach ignoriert worden sind. Eine Ursache fur diese Vernachläs-
sigung könnte darin liegen, daß in den Vertragen zur Schaffung der 
Gemeinschaft weite Spiclraume für laufende, prozeßpolitische Entschei-
dungen eröffnet wurden, obwohl das Gegenteil, also die Einschrankung 
dieser Spielräume, ratsam gewesen wäre. Eine Begrenzung von Entschei-
dungsspielräumen der Prozeßpolitik durch konstitutionclle Regeln sei in 
vielen Bereichen sinnvoll, weil Politikversagen bei Prozeßentscheidungen 
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wahrscheinlicher sei als bei Verfassungsentscheidungen. Eine Fiskalverfas-
sung der EU sollte deswegen so gestaltet sein, daß sie die Errichtung und 
Stabilisierung einer europäischen Ordnung fördert, die durch Marktinte-
gration und die Dezentralisierung politischer Macht geprägt ist. Es ist also 
zu prüfen, inwiefern eine Fiskalverfassung durch die Festlegung von Regeln 
zukünftige Prozeßentschcidungen im Sinne der gewünschten europäischen 
Ordnung vorwegnehmen oder beeinflussen kann. 

Die Untersuchung soll vor allem die folgenden, für eine Fiskalverfassung 
relevanten Fragen klären: 
- Bedarf es einer Harmonisierung nationaler Steuersysteme? 
- Soll eine EU-Steuerhoheit eingeführt werden? 
- Bedarf es einer internationalen Umverteilung durch die EU? 
- Sollen absolute oder relative Grenzen für die Volumina oder die Defizi-

te öffentlicher Haushalte in den Mitgliedstaaten und auf EU-Ebene fest-
gelegt werden? 

- Sollten bestimmte Aktivitäten der öffentlichen Hand verboten werden, 
so etwa die Vergabe von Subventionen oder die Erhebung von Zollen 
für Waren aus Drittländern? 

- Können Entscheidungsprozesse reformiert werden, damit sie zu effizi-
enteren Ergebnissen führen? 

Diese Fragen sind nicht unabhängig von der Art der Wahrungsordnung in 
Europa zu beantworten. 

In dem Kölner Institut wird festgestellt, daß eine Europäische Währungs-
union für die Verteilung der Kompetenzen im Bereich der Fiskalpolitik 
tiefgreifende Konsequenzen haben wird: Der Maastrichter Vertrag sieht 
vor, die Autonomie der Mitgliedstaaten in der Fiskalpolitik auch in der 
Währungsunion aufrechtzuerhalten. In einer solchen Währungsunion kann 
es jedoch dazu kommen, daß einzelne Mitgliedstaaten zahlungsunfahig 
werden. Eine befriedigende Antwort auf die Frage, was in einem solchen 
Fall geschehen soll, fehlt bislang. Politökonomische Uberlegungen spre-
chen dafür, daß eventuelle nationale Finanzkrisen zu einer schrittweisen 
Zentralisierung fiskalpolitischer Kompetenzen führen werden. Wenn eine 
solche Entwicklung in Richtung eines europäischen Zentralstaates verhin-
dert werden soll, das Projekt der Währungsunion aber andererseits nicht 
aufgegeben wird, bedarf es institutioneller Innovationen. Die Konzeption 
eitler dezentral strukturierten europäischen Ordnung, gestutzt von einer 
entsprechenden Fiskalverfassung, ist daher nicht als Prognose für das zu 
erwartende Ergebnis oder den weiteren Verlauf des europäischen Integra-
tionsprozesses zu verstehen, sondern als Möglichkeit zur ordnungspoliti-
sehen Ausgestaltung der EU. 

Da die politische Integration in Europa bereits vor etwa 40 Jahren hegon-
nen hat, erscheint es angemessen, bei Vorschlägen für eine EU-Fiskalver-
fassung die existierenden Institutionen und deren zukunftige Entwicklung, 
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Soweit sie zu prognostiziercn ist, zu berücksichtigen. Dies bedeutet nicht, 
daß dem „Faktischen" eine „normative Kraft" zuzubilligen sei. 

Prof. Watrin weist darauf hin, daß die bisherige Politik der EU in vielen 
Bereichen ineffizient war und ist; eine Ursache dieser lneffizicnzcn liege 
darin, daß Kompetenzen auf supranationale Ebene verlagert wurden, die 
für eine Zentralisierung ungeeignet sind. Zur Zeit setzten die Europaische 
Kommission und die Regierungen einiger Mitgliedstaaten die Zentralisie-
rung weiterer wichtiger wirtschaftspolitischer Kompetenzen durch, obwohl 
ungeklärt ist, ob der Nutzen dieser Zentralisierung die Kosten übersteigt. 
Der Vertrag von Maastricht sei der jüngste Schritt in diesem Prozeß; ein 
stabiler ordnungspolitischer Rahmen sei mit diesem Vertrag nach herr-
schender Auffassung nicht geschaffen worden. Es sei zu befürchten, daß die 
EU langfristig zu einem Zentralstaat degeneriert. 

Vor diesem Hintergrund ist zu prüfen, ob ein funktionsfähiges forderatives 
System entworfen werden kann, in dem der Haushalt des Zentralstaates 
nicht dominiert. Letztlich stellt sich die Frage, ob eine Fiskalverfassung zur 
Stabilisierung eines Zustands beitragen kann, in dem die Europäische 
Union deutlich weniger zentralistisch strukturiert ist als typische Bundes-
staaten wie die USA oder die Bundesrepublik Deutschland. 

Die Abteilung Entwicklungsländer des ifo Instituts für Wirtschaftsfor- Investitzons 
schung, München, untersucht am Beispiel Indien und Deutschland den Ein- bereitschaft 
fluß von Wirtschaftsreformen in Entwicklungsländern auf die Bereitschaft 
von Unternehmen aus Industrieländern, dort zu investieren. 

Das Vorhaben ist dem Einfluß nationaler und internationaler Rahmenbe-
dingungen auf die Bereitschaft zu Auslandsinvestitionen gewidmet. Kon-
kret geht es um die Einschatzung und Auswirkungen der neuen Wirt-
schaftspolitik Indiens - seit Juli 1991 - auf das lnvestitionsverhalten deut-
scher Unternehmen. 

Die regionalen Präferenzen im Investitionsverhaltcn deutscher Unterneh-
men haben sich in den letzten 15 Jahren drastisch verändert. Einerseits ist 
das Investitionsvolumen in das Ausland seit 1976 von ca. 40 Mrd. DM auf 
ca. 210 Mrd. DM im Jahre 1990 angestiegen. Andererseits sind gleichzeitig 
die deutschen Investitionen in Entwicklungslandern sehr stark zurückgefal-
len und stagnierten seit 1984 bei ca. 20 Mrd. DM. 

Die noch in den siebziger Jahren erwartete „internationale Arbeitsteilung" 
zugunsten der Niedriglohnländer ist ausgeblieben. Die sie begründende 
Theorie hat sich nicht bestätigt: Lohnkosten erscheinen für deutsche Aus-
landsinvestitionen weniger entscheidend als wirtschaftspolitische, admini-
strative und rechtliche Rahmenhedingungen. Diesem Umstand ist von Ent-
wicklungsländern während der achtziger Jahre durch Strukturanpassungen 
und Reformen Rechnung getragen worden. Die Rahmenbedingungen für 
Auslandsinvestitionen wurden teilweise radikal reformiert, ohne daß dies 
zu einer Trendwende führte. 

151 



Für die Forschung stellt sich die Frage, wie die deutschen potentiellen Inve-
storen die Veranderungen in wichtigen Entwicklungsregionen wahrneh-
mcii, bewerten und mit den dazu konkurrierenden anderen regionalen 
Investitionsfeldern in Beziehung bringen. 

Das Forschungsvorhaben untersucht folgende Fragestellungen: 
- Wie wirken sich die wirtschaftspolitischen Reformen auf das Investi-

tionsklima und die reale Wirtschaft in Indien aus? 
- Wie werden die wirtschaftspolitischen Veränderungen in Indien von 

potentiellen deutschen Investoren wahrgenommen, und wie werden sie 
bewertet? 

- Welcher Rang auf einer Prioritätenskala kommt im Entscheidungsver-
halten deutscher Auslandsinvestoren der Beurteilung der Investitionsbe-
dingungen in Indien gegenüber den Bedingungen im gemeinsamen 
europäischen Binnenmarkt, gegenüber anderen bedeutsamen westlichen 
Industrielandern und gegenüber Osteuropa zu? 
Welche Faktoren begründen den Rang Indiens, und wie lassen sich diese 
Faktoren gegebenenfalls beeinflussen? 
Welche mittelfristigen Prognosen und Hypothesen bezüglich der Ent-
wicklung von deutschen Direktinvestitionen in Wirtschaftsreformlän-
dern der Dritten Welt lassen sich aus der Beantwortung obiger Fragen 
treffen? 

Neben einer Analyse der indischen Wirtschaftspolitik stand 1993 die 
Durchfuhmung von Unternehmensbcfragungen in der Bundesrepublik und 
in Indien im Vordergrund der Untersuchung. Zum Abschluß des Projekts 
ist ein gemeinsames Seminar des ifo Instituts mit dem indischen Partner in 
New Delhi vorgesehen, auf dem die Forschungsergebnisse in einem breite-
ren regionalen Rahmen zur Diskussion gestellt werden. 

Marletaufsicht Prof. J. Finsinger, Lehrstuhl für Finanzdienstleistun gen und Öffentliche 
Wirtschaft, Universitat Wien, Prof. G. Scherhorn, Lehrstuhl für Konsum-
theorie und Verbraucherpolitih, und Dipl.-Soz. Ok. M. Venz, Wiss. Mitar-
beitenn am Institut für Haushalts- und Konsumöleonomik, Universität 
Hohen heim, untersuchen den Wettbewerb von Aufsichtsinstitutionen im 
europüischen Binnenmarlet mit einer „Fallstudie Verszcherungsmärlete 

Die Wissenschaftler gehen davon aus, daß seit 1985 die Politik der Europäi-
schen Kommission darauf ausgerichtet ist, die Offnung der Märkte auch in 
sensitiven Bereichen ohne eine Harmonisierung staatlicher Rahmenbedin-
gungen zuzulassen: Abweichende nationale Bestimmungen werden generell 
akzeptiert, solange Diskriminierungen unterbleiben. Dieses „neue" Pro-
gramm zur Verwirklichung des gemeinsamen Marktes, d.h. die generelle 
Akzcptanz unterschiedlicher nationaler Systeme und Institutionen, fördert 
auch den Wettbewerb von Aufsichtsinstitutionen. 

Das Forschungsprojekt setzt sich mit dem Spannungsfeld zwischen der 
Notwendigkeit des Wettbewerbs von Aufsichtsinstitutionen und den damit 
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verbundenen Nachteilcn durch Wettbcwcrbsverzerrungen am Beispiel der 
europaischen Vcrsichcrungsmarktc auseinander: 111er gibt es grundlegende 
Aufsichtsbelange wie z.B. die Finanzkontrolle der Unternehmen sowie ein-
heitliche Direktiven in unterschiedlichem nationalem Aufsichtskontcxt. So 
ist die Finanzkontrolle EU-weit auf einem Mindestniveau vereinheitlicht, 
doch gibt es in Teilbereichen die Option, in den nationalen Rechtsnormen 
auch schärfere Kontrollen vorzusehen bzw. die Kapitalanlagen stärker ein-
zuschrankcn. Lander mit strenger Finanzkontrolle konnten einerseits eine 
Verlagerung wirtschaftlicher Aktivitäten ins Ausland bewirken; anderer-
seits könnten sie den Unternehmen einen Wcttbewerbsvortcil über die 
Reputation der gesicherten Solvenz geben. Wettbcwcrbsvcrzerrungcn sind 
also zu erwarten, und im Wettbewerb der Finanzkontrollhehördcn kann 
sich herausstellen, welche Kontrollinstrumente aus cinzclwirtschaftlichcr 
sowie aus volkswirtschaftlicher Sicht die besten sind. 

Die vorgesehenen Erhebungen in den EU-Mitgliedsländern zur Umsetzung 
der EG-Richtlinien in nationales Recht sowie zur Anwendung und Durch-
setzung der nationalen Rechtsnormen sind weitgehend abgeschlossen. 
Nach der quantitativen und qualitativen Auswertung der nationalen Unter-
schiede sollen diese mit Blick auf das Spannungsverhältnis zwischen Vielfalt 
und Wettbewerbsverzerrungen beurteilt werden. Derzeit wird die Bewer-
tung der Kapitalanlagen nach dem Zeitwertprinzip im angelsächsischen 
Raum der Bewertung nach dem Niederstwcrtprinzi p gegenübergestellt. 

Prof. D. Soskicc, Wissenschaftszentrum Berlin füc Sozialforschung, führt Qualifizierung 
zusammen mit Dr. T. Bikson und Dr. Chr. F. Büchternann, RAND Cor- und Wettbewerb 
poration, Santa Monica, ein international vergleichendes empirisches For- 
schungsprojekt zum Zusammenhang zwischen bL'trieblicher Qualzfizie- 
rungspolitzk und wirtschaftlicher Wettbewerbsfähigleeit von Unternehmen 
durch. 

Es handelt sich um eine Thema, das in Deutschland mit Blick auf längerfri-
stige demographisehc Entwicklungen und die wirtschaftlichen Herausfor-
derungen des ELJ-Binnenmarktcs, in den USA vor dem Hintergrund wahr-
genommener Defizite hei der beruflichen Erstausbildung Jugendlicher 
sowie zunehmender Wettbewerhsproblcmc amerikanischer Unternehmen 
gcgcnü her europäischen und asiatischen Konkurre aten diskutiert wird. In 
dem Forschungsvorhaben werden auch unmittelbar vergleichbare Primär-
daten erhoben. In der Projcktkooperation wird versucht, eine Forschungs-
lücke teilweise zu schließen und die Erkenntnisvnrteilc eines systemati-
schen Vergleichs zweier institutionell so verschiedener Länder wie der 
Bundesrepublik I)eutschland und den USA zu nutzen. 
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III. Staat, Wirtschaft und Gesellschaft 

In diesem Förderungsbereich hat die Stiftung bisher vor allem Arbeiten 
unterstützt, welche allgemein zur Klärung von Problemen in den drei 
genannten Bereichen beitragen konnten. 

Die Stiftung konzentriert sich in diesem Förderungsbereich auf folgende 
Schwerpunkte: Sie möchte Forschungen unterstützen, welche Entwicklung 
und Veränderungen politischer, rechtlicher und gesellschaftlicher Verhält-
nisse unseres Landes in der Nachkriegszeit zum Gegenstand haben. Beson-
ders wichtig erscheinen dabei die folgenden Rahmenprobleme: 
- die Analyse der geistesgeschichtlichen Grundlagen und der historischen 

Bedingungen der deutschen staatlichen, gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Nachkriegsordnu ng; 

- die Integration des Wandels dieser Ordnung, der erkennbaren Tenden-
zen, der beobachtbaren Intensität und der Konformität mit freiheitlichen 
Ordnungsvorstellungen; 

- die Aufarbeitung und Evaluierung neuer konkurrierender Ideen und 
Konzeptionen; 

- die Erfassung der Wechselbeziehungen zwischen Inland und Ausland 
vor allem im europäischen Raum unter besonderer Herausarbeitung der 
Gemeinsamkeiten und der nationalen Besonderheiten; 

- die Bedeutung der verbliebenen bzw. neuen Freiheitsgrade für eine 
bewußte Gestaltung der Ordnung von Gesellschaft, Staat und Wirtschaft. 

Im Berichtszeitraum wurden die folgenden Vorhaben unterstützt 

1. Regierung und Verwaltung 

Neue Für das Projekt Repräsentanten und Repräsentation in den neuen Bundes- 
Bundesländer ländern, Teil 1: „Erstrnessung von Arntsverständnis und Amtsausubung" 

wurden Prof. W.J. Patzelt, Lehrstuhl für Politische Systeme und Systemver-
gleich, Technische Universität Dresden, und Prof. B. Musiolek, Berlin, 
abschließend Förderu ngsmittel bewilligt. 

Das Projekt ist eingebettet in das „Passauer Repräsentationsprojekt", das 
die Beziehungen zwischen Abgeordneten und Parteien, Verbänden und 
Medien untersuchen sowie die praktische Parlamentsarbeit transparent 
machen soll. 

Der methodische Grundgedanke des Forschungsprojekts besteht darin, 
Amtsverständnis und Amtsausübung der Abgeordneten aus den neuen 
Bundesländern durch eine schriftliche Befragung aller Bundes-, Landes-
und Europaparlamentarier aus den neuen Bundesländern einschließlich 
Berlins sowie durch semi-strukturierte Intensivinterviews mit einer Zufalls- 
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stichprobe von ca. 25 % dieser Abgeordneten aufzuklären. Grundlage des 
Projekts sind der theoretische Ansatz und das Forschungsdesign, das im 
Rahmen einer gleichgerichteten Untersuchung an bayerischen Landes-, 
Bundes- und Europaparlamentariern entwickelt wurde. Zu einer Verwirk-
lichung formte sich eine „Forschungsgruppe Parlamentarismus in den 
neuen Bundesländern", bestehend aus Wissenschaftlern aus Passau, Dres-
den und (Ost-)Berlin. 

Die Tätigkeit dieser Forschungsgruppe begann mit zwei Workshops. Auf 
einem ersten Workshop wurde die Gesamtkonzeption des Projekts ab-
schließend diskutiert sowie eine ausführliche Fragebogenkonferenz zur 
Entwicklung des Erhebungsinstruments der schriftlichen Befragung durch-
geführt. Ein zweiter Workshop diente der Entwicklung des Erhebungsin-
struments der Interviewstudie sowie der Interviewerschulung. Schon im 
Vorfeld des ersten Workshops wurde brieflicher und persönlicher Kontakt 
mit den Präsidenten und Fraktionsvorsitzenden der Landtage der neuen 
Bundesländer aufgenommen, um dergestalt günstige Voraussetzungen für 
die Akzcptanz und Unterstützung dieses Forschungsprojekts zu schaffen. 

Die Erhehungsinstrumente für die schriftliche wie für die mündliche Befra-
gung wurden in je drei Versionen entwickelt: Die eine konzentriert sich auf 
das Amts- und Repräsentationsverständnis, die zweite auf das Parlaments-
verständnis und die parlamentarische Arbeit, die dritte auf die Vernetzung 
des Parlaments mit der Gesellschaft und die Wahlkreisarbeit. Dieses Vorge-
hen erlaubte es, eine Fülle von Informationen detailliert zu erheben, ohne 
die Befragten zeitlich über Gebühr zu belasten. Eine Reihe gemeinsamer 
Fragen machte es indessen möglich, die mit den drei Fragebogenversionen 
erhobenen Daten aufeinander zu beziehen. Außerdem wurden Fragen aus 
gleichgearteten Untersuchungen an Parlamentariern der alten Bundeslän-
dern in die neuen Erhebungsinstrumente aufgenommen, um dergestalt 
weitgehende Vergleichsmöglichkeiten sicherzustellen. Jeweils ein Drittel 
der Abgeordneten wurde nach dem Zufalisprinzip (systematische Zufalls-
auswahl) einer der drei Fragebogenversionen zugewiesen, so daß letztlich 
jeweils drei Zufallsstichproben aus der Grundgesamtheit aller Parlamenta-
rier in die Befragung einbezogen wurden. Grundlage für die Zuweisung der 
Abgeordneten zu den drei Fragebogenversionen der schriftlichen Erhebung 
war die Liste aller 926 MdA/MdL, MdB und MdEP aus den neuen Bun-
desländern sowie aus Berlin. Die Versendung der Fragebögen erfolgte im 
Frühsommer 1991. Die Rücklaufquote betrug 44%. 

Jeder eingegangene Fragebogen wurde auf Stimmigkeit und Eindeutigkeit 
der Angaben überprüft. Die numerischen Informationen aus den Fragebö-
gen sowie die Textdaten wurden sodann EDV-gestützt erfaßt. Im Frühjahr 
1992 war dieser Arbeitsgang abgeschlossen. Alle erfaßten Daten wurden 
anschließend durch Vergleich mit den Fragebögen überprüft. Ferner wurde 
durch geeignete Gewichtungen ein solcher Datensatz erstellt, welcher nach 
Partei und Parlamentszugehörigkeit und Art des Mandats pro Bundesland 
ein verkleinertes Abbild der Grundgesamtheit darstellt. Die Analysen mit 
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diesem Datensatz zeigen, daß sich in sehr kurzer Zeit ein Amtsverständnis 
herausgebildet hat, welches im wesentlichen dem entspricht, das auch 
Abgeordnete der alten Bundeslander hegen; daß die Abgeordnetentätigkcit 
in den neuen Bundesländern - Unterschied zur Lage in der „alten" Bun-
desrepublik - vor allem durch die Parlamcntsarbeit geprägt ist; und daß das 
Parlamentc und Gesellschaft verbindende Netzwerk noch vergleichsweise 
schutter, doch zunehmend im Ausbau begriffen ist, wobei die Parlamente 
und die Kommunen die Ausgangspunkte des ‚networking'sind. 

Im Lauf des Sommers 1991 wurde eine Reihe von Pretest-Interviews mit 
nicht für die Interviewstudie vorgesehenen Landesparlamentariern durch-
gefuhrt. Sie dienten einerseits dem Test der lnterviewfragebögen, anderer-
seits dazu, daß die Interviewer - Prof. Musiolek, Dr. Eherwien und Dr. 
Schirmer - praktische Erfahrungen mit dem Erhebungsinstrument sammeln 
konnten. Die dabei gemachten Erfahrungen wurden Anfang September auf 
einem Workshop in Berlin ausgewertet. Dabei kam es zu einigen Verbesse-
rungen des Erhebungsinstruments sowie zur Vertiefung gemeinsamer 
Grundsätze der Führung und Ausgestaltung der Interviews. 

Anschließend begann die systematische Durchführung der Interviews. Ins-
gesamt wurden 221 Interviews gefuhrt, deren Ergebnisse als repräsentativ 
gelten konnen. Durchschnittlich dauerte ein Interview 70 Minuten; die 
Gesamtversehriftung umfaßt ca. 6800 Seiten. 

Ein Anfang März 1992 in Passau durchgeführter Workshop schuf Grundla-
gen für die folgende systematische Inhaltsanalvse der bei der Interviewstu-
die gewonnenen Texte: Rund 140 „inhaltsanalytische Grunddateien" wur-
den festgelegt, in welchen sodann die tausende von Seiten umfassenden 
Interviewversehriftungen nach Abschluß einer ersten „Grobanalyse" auf-
bereitet wurden. Anhand dieser Grunddateien wurde sodann eine Feinana-
lyse durchgefuhrt, deren Ergebnisse anschließend mit den Resultaten der 
bis dahin abgeschlossenen Auswertung der schriftlichen Erhebung zu kop-
peln waren. 

Bei dieser Inhaltsanalyse wurde erstmals das neu entwickelte, für qualitativ-
klassifikatorische Inhaltsanalysen optimierte Programm ATLAS/ti einge-
setzt. Uber einen Großteil der durch die Interviewstudie abgedeckten The-
menbereiche liegen inzwischen umfangreiche, oft Hunderte von Seiten 
umfassende Arbeitspapiere vor, in denen zugleich mit den Ergebnissen 
auch jenes Zitatmaterial prasentiert wird, auf dem sie fußen. Außerdem 
wurde ein ebenso umfangreiches Arbeitspapier erstellt, welches für den hei 
der schriftlichen Erhebung gewonnenen Datensatz auf der Grundlage 
mehrfacher Varianzanalysen die Effekte aller theoretisch relevanten unab-
hängigen Variablen zusammenstellt und interpretiert: Einfluß der Herkunft 
des Abgeordneten aus West- oder Ostdeutschland; Wirkungen von Partei-
zugehorigkeit, Art des Mandats, Seniorität oder sozio-ökonomische Struk-
tur des Wahlkreises; Besonderheiten der einzelnen Bundesländer; Folgen 
der parlamentarischen Rolle (Koalitions- vs. Oppositionsabgeordneter). 
Desgleichen wurde ein außerst umfangreicher Methodenreport erstellt, der 
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nicht nur der methodologischen Kontrolle der erzielten Ergebnisse dienen 
kann, sondern in absehbarer Zeit auch als eine Art „praxisabbildendes 
Lehrbuch" publiziert werden soli. 

Veröffentlichungen aus diesem Projekt liegen derzeit noch nicht vor. Aller-
dings wurden die zentralen Ergebnisse inzwischen auf einer Reibe von - 
auch internationalen - Tagungen präsentiert. Da die Publikationen aus den 
entstandenen Arbeitspapieren abgeleitet werden sollen, ist mit ersten Ver-
öffentlichungen für das Jahr 1994 zu rechnen. 

Prof. W. Seibel, Lehrstuhl Innenpolitik und öffentliche Verwaltung, Fakul- Verwaltung 
tät für Verwaltungswissenschaft, Universität Konstanz, erhielt 1993 Mittel in den neuen 
für das Projekt „Verwaltungsorganisation und Verwaltungsstil: Die Entste- Bundesländern 
hung ostdeutscher Fachverwaltungszweige am Beispiel der Umweltverwal-
tung in den Ländern Brandenburg und Sachsen ". 

Das Forschungsvorhaben hat den Neugestaltungsprozeß der öffentlichen 
Verwaltung in Ostdeutschland seit dem Jahr 1990 zum Gegenstand. Man 
geht davon aus, daß die ursprüngliche Vorstellung, die ostdeutsche Verwal-
tung werde möglichst „rnaßstabsgetreu" nach westdeutschem Vorbild auf-
bzw. umgebaut, bestenfalls variiert nach den unterschiedlichen Vorstellun-
gen der Westberater, inzwischen, nach drei Jahren ostdeutscher Verwal-
tungsentwicklung, wenig gerechtfertigt erscheint. Es sprechen vielmehr 
sowohl theoretische Überlegungen als auch die tatsächlichen Entwicklungen 
für die Annahme eines originären Entwicklungsprozesses der ostdeutschen 
Verwaltung, dessen Verlauf und vorläufiges Ergebnis durch ein Konglome-
rat von alten und neuen Organisationsstrukturen und Personalbeständen, 
von westlichen und östlichen Akteuren, kiaren und diffusen Handlungsstra-
tegien, großen und geringen Machtpotentialen, guten und schlechten Legi-
timationsmöglichkeiten usw. geprägt sind. Mit dem Projekt soll dieses Kon-
glomerat entschlüsselt und so die tatsächlichen Ursache-Wirku ngs-Verhält-
nisse rekonstruiert werden, um zu einem angemessenen Verständnis des 
Neugestaltungsprozesses der ostdeutschen Verwaltung beizutragen. 

Die Untersuchung wird am Beispiel der Umweltverwaltung in den Ländern 
Brandenburg und Sachsen durchgeführt. Hierbei steht folgende Untersu-
chungsfrage im Vordergrund: Welche verwaltungsorganisatoriscllcn Struk-
turen und welche Muster der Entscheidungsfindung und Entscheidungs-
rechtfertigung (Verwaltungsstile) haben sich im Bereich der Umweltver-
waltung der beiden Vergleichsländer seit dem Jahr 1990 herausgebildet? 

Es ist eine vergleichende Rekonstruktion des Entwicklungsprozesses 
geplant, zu dessen Determinanten insbesondere zählen: 

- das institutionelle „Erbe" des DDR-Systems, 
- die beteiligten institutionellen und individuellen Akteure, 
- deren Interessenlage und Handlungsstrategien, 
- das jeweilige politisch-ideologische Referenzsystem mit seinen Legiti-

mationserfordernissen. 
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Die Untersuchung ist als Kombination aus Dokumentenanalyse und empi-
rischer Feldstudie organisiert. Es sind Interviews mit leitenden Verwal-
tungsbeamten und verwaltungspolitischen Entscheidungsträgern im 
Umfeld der Verwaltung, also vor allem in Parteien und Parlamenten, vor-
gesehen. 

Verfassungs- Prof. H. Boldt, Sozialwissenschaftliches Institut, Universität Düsseldorf, 
reform erhält Förderungsmittel für das Projekt „Verfassungsreform im Bundesstaat: 

Zur Problematik der bundesstaatlichen Reformdiskussion und des föderali-
stischen Paradigmas in der Bundesrepublik Deutschland seit 1949". 

Es ist beabsichtigt, die publizicrten Reformvorschläge zur bundesstaatli-
chen Ordnung der Bundesrepublik, wie sie insbesondere in Sachversti ndi-
gen-Kommissionen (Troeger-Kommission, Ernst-Kommission, Enquete-
Kommission-Verwaltungsreform, Martin-Kommission und Kommission 
„Erhaltung und Fortentwicklung der bundesstaatlichen Ordnung innerhalb 
der Bundesrepublik Deutschland - auch in einem vereinten Europa"), aber 
auch in wissenschaftlichen Entwürfen artikuliert worden sind, einer kriti-
schen Reflexion aus politikwisscnschaftlicher Sicht zu unterziehen und die 
bisherige Beratungspraxis zum Thema Bundesstaat zu dokumentieren und 
neu zu bewerten. 

Dabei geht es in einer ersten Phase darum, Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede bei den in diesen Gremien der Politikberatung gemachten Vor-
schläge festzustellen sowie um die Einbettung der Reformentwürfe in die 
aktuellen politischen Problemlagen und um die Identifikation des domi-
nanten „föderalistischen Paradigrnas" sowie die Einordnung dieses „Para-
digmas" in die allgemeine Föderalismusdiskussion seit 1949. 

In einer zweiten Phase soll die Entwicklung des deutschen Föderalismus 
auf der Grundlage politikverflechtungstheoretischer und neo-institutionali-
stischer Ansätze analysiert werden. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse 
über die Verfassungswirklichkeit sollen mit den Ergebnissen der ersten 
Projektphase kontrastiert werden. 

In diesem Zusammenhang soll dann die dem Projekt zugrundeliegende 
Annahme, daß die bisherige Reformdiskussion von Verzerrungen und 
Fehlwahrnehmungen geprägt war, die eine fundierte und v.a. realistische 
Reformpolitik im deutschen Bundesstaat behindert haben, ebenso über-
prüft werden wie die Hypothese, daß die Ursache für die Inkompatibilitä-
ten der Reformdiskussion in einem dominanten föderalistischen Paradigma 
zu suchen ist, das - besonders seit dem Ende der 60er Jahre - zu hocham-
bitionierten Reföderalisierungsplädoyers geführt hat, die mit der von Ver-
fassung und verantwortlichen Politikern gestalteten Verfassungswirklich-
keit nicht zu vereinbaren sind. Schließlich sollen Rückschlüsse für die künf-
tige Gestaltung von Reforrnvorhaben abgeleitet und Maßstäbe und Lei-
stungsindizes für bundesstaatliche bzw. verfassungsrechtliche Reforrnvor-
haben entwickelt werden. 
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Der „ Verfassung der künftigen Europäischen Union aus staatstheoretischer Europäische 
Sicht" sind Untersuchungen von Prof. H. Lübbe, Philosophisches Seminar Union 
der Universität Zurich, gewidmet. 

Prof. G. Curdes, Institut für Städtebau und Landesplanung, Rheinisch- Stadtplanung 
Westfälische Technische Hochschule Aachen, wurden Mittel für das 
Kooperationsprojekt „Städtebauliche Einordnung und Gestaltung von 
Gewerbe- und Industriegebieten" bewilligt. 

Die Mittel wurden für die Kooperationspartner Prof. Schwarzbach, Lehr-
stuhl für Städtebau, und Prof. Lander, Lehrstuhl für Industriebau, Techni-
sche Universität Dresden, bereitgestellt. 

Das Vorhaben zielt darauf, eine für die Lehre und Planungspraxis geeigne-
te Methodik zur Uberprüfung und Umgestaltung vorhandener und zur 
Entwicklung neuer Gewerbe- und Industriegebiete zu entwickeln. Die auf 
dem Gebiet der ehemaligen DDR zu erwartenden städtebaulichen und 
ökonomischen Veränderungsschübe machen eine vorausschauende Pla-
nung notwendig. Dabei sollen neben ökonomischen Interessen auch öko-
logische, landschaftsplanerische und städtegestalterische Uberlegungen, 
neben den harten Standortfaktoren (z.B. Bodenpreise, Verkehrsanbin-
dung) auch die sog. weichen Standortfaktoren (z.B. intakte Landschaft, 
gesundes Arbeits- und Wohnumfeld, urbane Nutzungsvielfalt) als unver-
zichtbare Bestandteile einer zukunftsweisenden Erneuerungspolitik 
berücksichtigt werden. 

Die einzelnen Arbeitsschritte konzentrierten sich darauf, die Gewerbege-
biete auf der Grundlage eines einheitlichen Untersuchungsrasters zu analy-
sieren, zu vergleichen und zu beurteilen und in einem städtebaulich-stadt-
ökologisch orientierten Standortkatalog qualitative Beurteilungskriterien 
zur Bewertung von neuen, potentiellen Gewerbestandorten sowie deren 
Freiraumbedarf zu entwickeln. 

Das Vorhaben steht in Zusammenhang mit dem zwischen der RWTH 
Aachen und der TU Dresden vereinbarten Projektfeld „Umstrukturierung 
von Stadt- und Landschaftsräumen". Es wird eine Zusammenarbeit mit 
ausgewählten Gemeinden (im Raum Aachen bzw. in Dresden) angestrebt, 
so daß auch Impulse für die Umgestaltung und Weiterentwicklung konkre-
ter Regionen von dem Projekt ausgehen können. 

Die Ergebnisse der Arbeit sollen als „Methoden- und Studienbausteine" in 
die wissenschaftliche Lehre eingehen und darüber hinaus den beteiligten 
Verwaltungen zur Verfügung gestellt werden. Eine Publikation der Ar-
beitsergebnisse ist vorgesehen. 

Inzwischen haben beide Partner die Präzisierung der im Forschungspro-
gramm aufgestellten Arbeiten durch eine Reihe von Teilstudien begonnen; 
deren Ergebnisse sollen komprimiert und in das methodische Instrumenta-
rium eingebaut werden. 
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Die einzelnen Arbeitsschritte bestanden in eigenen Forschungen und der 
Herausgabe von Studienarbeiten zur Untersuchung bestimmter Teilfragen 
bzw. zur Klarung spezieller Problemtypen; sie konnten weitgehend abge-
schlossen werden. 

Im Endbericht wird versucht, eine „Dresdner Antwort" auf die in Aachen 
skizzierte methodische Herangehensweise zu geben, dabei geht es vor allem 
um das Herausarbeiten von wesentlichen Gemeinsamkeiten und Unter-
schieden in der Bewertung und Konzeptfindung zur Gewerbeflächenent-
wicklung von ostdeutschen zu westdeutschen Standorten. 

2. Recht 

In ihrem Forderungsbereich Staat, Wirtschaft und Gesellschaft konzentriert 
sich die Fritz Thyssen Stiftung auf die Förderung wissenschaftlicher Arbeit 
zu aktuellen Entwicklungen und Veränderungen politischer, rechtlicher und 
gesellschaftlicher Verhältnisse unseres Landes. Dabei erachtet die Stiftung 
auch die Erfassung der Wechselbeziehungen zwischen dem In- und Ausland 
in Gemeinsamkeiten und nationalen Besonderheiten als sehr wichtig. 

Fur die Weiterentwicklung des deutschen Rechts verdient besonderes Inter-
esse zu beobachten, wie sich in den letzten Jahren Anschauungen und Ein-
stellungen geändert haben und wie die jeweiligen nationalen Rechtssysteme 
auf diesen Wandel reagiert haben oder gerade reagieren. Besonders augenfäl-
lig wird dies im Bereich des Familicnrechts, in dem Gesetzgeber und Recht-
sprechung beispielsweise grundlegende Veränderungen der Einstellungen 
zum Rechtsinstitut der Ehe zu herucksichtigen haben. Vergleichende rechts-
wissenschaftliche Forschung kann in vielen Regelungsbereichen dazu beitra-
gen, Modelle des Auslandes in den Blick zu nehmen, sie mit den deutschen 
Regelungen zu vergleichen und diese eventuell zu ändern. 

Grundrechte Dem „Verhältnis der Grundrechte des Grundgesetzes zu den Grundrechten 
in den Verfassungen der neuen Bundesländer" war im Berichtszeitraum ein 
Projekt von Prof. K. Stern, Direktor des Instituts für öffentliches Recht und 
Verwaltungslehre, Universität zu Köln, gewidmet. 

Nach den ersten drei Jahren eigenstaatlicher Existenz können die neuen 
Bundeslander in ihrer Mehrzahl auf ein abgeschlossenes Verfahren der Ver-
fassungsgebung verweisen. Charakteristisch für die bereits in Kraft getrete-
nen Verfassungen der Länder Brandenburg, Sachsen und Sachsen-Anhalt, 
aber auch für die noch nicht abschließend beratenen Verfassungsentwürfc 
der Länder Thüringen und - mit gewissen Einschränkungen - Mecklen-
burg-Vorpommern, ist der Wille zur Gestaltung einer landesstaatlichen 
Grundrechtsordnung, die mittels Landesverfassungshcschwcrdemöglich-
keit prozedural abgesichert wird. Mit der verfassungspolitischen Entschei-
dung der neuen Länder zugunsten einer autonomen Grundrechtsordnung 
erfahrt der Bedeutungsgehalt der Landesgrundrechte in der Bundesrepublik 
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Deutschland insgcsarnt eine deutliche Aufwertung. Zugleich gewinnt mit 
ihr die Frage nach dciii Verhältnis der Landcsgrundrechtc zu den gemaß 
Art. 1 Abs. 3 GG für alle staatliche Gewalt verbindlichen Grundrechten des 
Grundgesetzes einen neuen Stellenwert. Die Auseinandersetzung um den 
sog.,. F-lonecker-Beschluß" des im Zuge der Wiedervereinigung neu 
gegründeten Berliner Verfassungsgerichtshofs darf hier als Beginn einer 
grundsätzlichen Neuorientierung und Neudefinierung der Positionen in 
Rechtsprechung und Literatur gewertet werden. 

Die im Juli 1992 begonnene Studie hatte sich zum Ziel gesetzt, einen Bei-
trag zu der dringend gebotenen wissenschaftlichen Aufarbeitung der mit 
der Grundrechtsgebung in den neuen Ländern aufgeworfenen materiell-
rechtlichen und verfahrens-rechtlichen Probleme zu leisten. 

In ihrem ersten von fünf Teilen gibt die Studie zunächst einen Überblick 
über die Ereignisse des Jahres 1990 und die Entstehung der neuen Lander. 
In ihrem zweiten Teil werden die allgemeinen verfassungs- und verfahrens-
rechtlichen Probleme des Nebeneinander von Bundes- und Landesgrund-
rechten sowie von Bundes- und Landesverfassungsgerichtsbarkeit erörtert. 
Sodann werden Umfang und Grenzen der landesstaatlichen Grundrechts-
autonomie im einzelnen definiert. 

Kernstück der Studie ist die im dritten Teil niedergelegte Untersuchung der 
Vereinbarkeit der Landesgrundrechte mit dem Grundgesetz und dem son-
stigen Bundesrecht. Die nach Maßgabe der grundrechtstheoretisch mögli-
ehen Regelungsabweichungen gegliederte Detailprufung ergibt hierbei eine 
beachtliche Anzahl unzulassiger Regelungskollisionen, die gemäß Art. 31 
GG durch eine Derogation der betroffenen Landesverfassungsnormen 
gelöst werden. 

Im vierten Teil der Studie wird schließlich die Problematik der vielfach 
unzutreffend als „soziale Grundrechte" bezeichneten sozialen Staatszielbe-
stimmungen in den Verfassungen der neuen Länder behandelt. Die Unter-
suchung bestätigt den ausschließlich objektiv-rechtlichen Gehalt dieser 
Bestimmungen und unterstreicht damit die in den Länderverfassungen lei-
der nicht durchgängig beachtete Notwendigkeit einer strikten Trennung 
von Grundrechten und Staatszielbestimmungen. 

Das Gesamtergebnis wird im fünften und letzten Teil der Ende November 
1993 veröffentlichten Studie thesenhaft zusammengefaßt: 

Dietlein, Johannes: Die Grundrechte in den Verfassungen der neuen 
Bundesländer - zugleich ein Beitrag zur Auslegung Art. 31 und 142 GG. 
- München: Vahlen, 1993. - 163 S. (Studien zum offentlichen Recht und 
zur Verwaltungslehre; Bd. 54) 

Mit der „Entwicklung des Privat- und Handelsrechts im 20. Jahrhundert" Privat- und 
befaßt sich ein von der Fritz Thyssen Stiftung gefördertes Projekt des Max- Handelsrecht 
Planck-Instituts für europäische Rechtsgeschichte Frankfurt aM. (Prof. H. 
Coing). 
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Die Studie soll im Ergebnis drei Entwicklungen darstellen: 

- Die Bedeutung des Rechtes der EWG für das Privatrecht, 

- Neue vermögensrechtliche Entwicklungen in den west- und mitteleu-
ropäischen Ländern, z. B. Ubernahme amerikanischer Vertragsformcn, 

- Die Neugestaltung des Familienrechts in den gleichen europäischen 
Ländern in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts. 

Umwelt- Prof. U. Stegcr, Institut für Okologie und Unternehmensführung an der 
haftungsrecht European Business School eV., Oestrich-Winkel, wurden 1992 Mittel für 

das Projekt Haftungsregeln für multzleausale Umweltschäden bewilligt. 

Juristen und Ökonomen sind sich schon lange darüber einig, daß die zen-
trale Schwierigkeit bei der Durchsetzung von Schadensersatzansprüchen im 
Umweltbereich der Kausalitätsnachweis ist. Dies liegt daran, daß die natur-
wissenschaftlichen Zusammenhänge ungeklärt sind, es häufig sehr viele 
Geschädigte gibt und die Schäden im Zusammenwirken durch die Emissio-
nen aus zahlreichen Quellen verursacht werden. Nach Auffassung der mei-
sten Experten wird auch das im Januar 1991 in Kraft getretene Umwelthaf-
tungsgesetz (UHG) daran nicht viel ändern, weil die multikausalen Sum-
mations- und Distanzschäden wie beispielsweise Waldschäden auch vom 
UHG nicht erfaßt werden. 

Vor diesem 1lintergrund untersucht das Forschungsprojekt Haftungsregeln 
für multikausale Umweltschaden auf Grundlage der okonomischen Theorie 
des Haftu ngsrechts (OTR). Im Unterschied zur rechtswissenschaftlichen 
Perspektive stellt die OTR nicht die Kompensation der Geschädigten 
(Gerechtigkeitsgesichtspunkt), sondern die Auswirkungen auf die Prävcn-
tionsmaßnahrnen möglicher Schädiger (Vorsorge- und Effizienzgedankc) in 
den Vordergrund. Die Methode der OTR wird auf multikausale Schäden 
ausgedehnt, wobei das Schwergewicht auf die praktisch wichtige Möglich-
keit gelegt wird, daß die Emissionen der einzelnen Unternehmen nicht voll-
ständig beobachtbar sind. 

Als erste Ergebnisse des Forschungsprojekts zeichnen sich ab, daß es bei 
Gefährdungshaftung keine Aufteilung eines durch mehrere Anlagen ent-
standenen Schadens gibt, der die effizienten Vorsorgeanreize gibt. Dies 
setzt vielmehr voraus, daß neben den Schadensbeiträgen auch die Vermei-
dungskosten berücksichtigt werden, was im Rahmen der Verschuldenshaf-
tung eher der Rechtspraxis entspricht. Es soll daher auch möglichen Kom-
binationen zwischen der Gefährdungs- und Verschuldenshaftung nachge-
gangen werden. 

Bei Multikausalität und unbeobachtbaren Emissionen hängt die Möglich-
keit zur theoretischen Konstruktion einer effizienten Haftungsregel davon 
ab, in welchem Ausmaß sich die Emissionen verschiedener Unternehmen 
stochastisch unterscheiden und ob einige Unternehmen bei geringen Schä-
den subventioniert werden dürfen. An entsprechenden Modellen wird 
aktuell gearbeitet. 
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Für das Projekt „Geschichte der Arbeitsverfassung in Deutschland im 19. Arbeitsrechts-
und 20. Jahrhundert" stellte die Fritz Thyssen Stiftung Prof. ein. Th. geschichte 
Ramm, Fern Universität Hagen, Förderungsmittel zur Verfügung. 

Die Darstellung des deutschen Arbeitsrechts setzt mit der Errichtung des 
„Deutschen Bundes" (1815) ein und endet mit dem Einigungsvertrag. Sie 
erfaßt damit auch das geltende Arbeitsrecht der Bundesrepublik Deutsch-
land, wenngleich in historischer Perspektive, und das Arbeitsrecht der ehe-
maligen DDR. Den Schwerpunkt der Darstellung bildet das Arbeitsrecht 
im heutigen - engeren - Sinne, doch greift sie im Anschluß an fruhere wis-
senschaftliche Fragestellungen über dieses Disziplinverständnis hinaus und 
bezieht alle in persönlicher und wirtschaftlicher Abhängigkeit tätigen Per-
sonen, damit auch die arbeitnehmerähnlichen Personen und die Beamten, 
ein. Sie läßt auf keine Weise die mannigfachen wechselseitigen Einflußnah-
men der hcrkömmlicherweise voneinander getrennten Rechtsgebiete 
Arbeitsrecht und Beamtenrecht sichtbar werden. Ebenso wird das Sozial-
recht in der Darstellung mitberücksichtigt. Die Wahl des Titels „Arbeits-
verfassung" weist darauf hin, daß im Anschluß an die Pionierleistung Max 
Webers das Spannungsverhältnis zwischen Norm und Wirklichkeit erfaßt 
und die Bedeutung der rechtsetzenden Faktoren herausgearbeitet wird. Die 
Darstellung wird entsprechend der politischen Entwicklung unterteilt in 
die Zeit des „Deutschen Bundes", die 48er Revolution, Restauration und 
„Neue Aera", „Norddeutscher Bund", Kaiserreich, die Zeit zwischen den 
beiden Weltkriegen, Nationalsozialismus und die Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Bei der Bearbeitung der Abschnitte über die Zeit des „Deut-
schen Bundes" und die Weimarer Republik hat es sich als unerläßlich 
gezeigt, auch auf die Entwicklung Osterreichs und der Schweiz einzugehen. 
Entsprechend sind aus Gründen der Gleichmäßigkeit, so daß sich die Dar-
stellung in eine Geschichte der Arbeitsverfassung in den deutschsprachigen 
Ländern ausweitet. Soweit die französische und englische Rechtsentwick-
lung als Vorbild für die deutsche Entwicklung gedient hat, wird sie eben-
falls berücksichtigt. Ein Ziel der Darstellung ist es weiter, die einschlägigen 
Forschungen im Bereich der Sozialpolitik und der allgemeinen Geschichte 
auszuwerten. 

Im Rahmen des Forschungsvorhabens sind abgeschlossen worden: die 
Zusammenstellung der Entwürfe zu einem Arbeitsvertrags- oder Arbeits-
verhältnisgesetz einschließlich des ersten österreichischen Entwurfs (1960) 
und der Neufassung des Arbeitsgesetzbuchs der DDR (1990), der eine aus-
führliche, auch die Vorschläge aus dem Kaiserreich cinbcziehende, Einlei-
tung vorangcschickt wurde (1992), eine Dissertation über „Arbeitsvertrag 
und Arbeitsverhältnis im Kaiserreich", eine Skizze der Entwicklung des 
Arbeitsrechts zwischen Reichsgründung und Sozialistengesetz unter beson-
derer Berücksichtigung der Arbeiten Lujo Brentanos und eine Darstellung 
über die Entwicklung der bundesdeutschen Arbeitsrechtswissenschaft. 

Im Frühjahr 1990, als sich die Wiedervereinigung abzuzeichnen begann, Deutsche 
regte die Fritz Thyssen Stiftung die Bildung von Arbeitskreisen an, die die Rechtseinheit 
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zahlreichen Rechtsfragen der Wiederherstellung der Einheit Deutschlands 
wissenschaftlich begleiten sollten. 

Es erschien angezeigt, Rechtswissenschaftlern aus beiden Teilstaaten die 
Moglichkeit zu geben, auf fachwissenschaftlicher Ebene zu Gesprächen 
zusammenzufinden, die bei positivem Verlauf auch zu konkreten Anregun- 
gen an den gesetzgeber führen können. 

1993 haben die Arbeitskreise ihre Beratungen, die wechselnd auf dem 
Gebiet der alten Länder und der neuen Länder stattfanden, abgeschlossen. 
Die Zusammensetzung dci- Arbeitskreise sah jeweils Teilnehmer aus den 
alten und neuen Ländern vor. Zur gegenseitigen Information wurden Ver- 
treter der zuständigen Ressorts der Bundesregierung bzw. der Landcsrcgie- 
rungen als Gäste zu den Beratungen eingeladen. 

Staats- und Der Arbeitskreis Staats- und Verfassungsrecht wurde von Prof. K. Stern, 
Verfassungsrecht Universität zu Köln, geleitet. 

Über die Sitzungen wurde im Jahresbericht 1991/92 detailliert berichtet 
(S. 159 ff.). Folgende Publikationen sind atis den Beratungen hervorgegan- 
gen: 

Deutsche Wiedervereinigung: die Rechtseinheit. Arbeitskreis Staats- und 
Verfassungsrecht. Hrsg. von Klaus Stern. - Köln usw.: Heymann. 

Eigentum, neue Verfassung, Finanzverwaltung. 1991. - IX, 254 S. 

Zur Wiederherstellung der inneren Einheit. T. 1. Vermögensfragen, 
öffentlicher Dienst, Universitäten. In Zusanimenarb. mit dem Arbeits- 
kreis Verwaltungsrecht. 1992. - IX, 180 S. - T. 2. Rundfunkrecht, 
Stasi-Akten, Wiedergutmachung, öffentliche und private Wirtschaft. 
1992.— IX, 187S. 

Zur Entstehung von Landesverfassung in den neuen Ländern der Bun- 
desrepublik Deutschland. - 1992. IX, 316 S. 

Familien- und Der Arbeitskreis für „Familien- und Jugendrecht" (unter Vorsitz von Prof. 
Jugendrecht cm. Th. Ramm) besteht aus 18 Mitgliedern und ist aus den Vertretern der 

Familienrechtswissenschaft, paritätisch für die alten und neuen Bundeslän- 
der, zusammengesetzt. Er wurde bereits während des Kulturabkommens 
von den Professoren Th. Ramm, FernUniversität Hagen, und Anita Grand- 
ke, Humboldt Universität Berlin, ins Leben gerufen. Die erste Tagung 
(Oktober 1989 in Berlin) diente einer ersten gegenseitigen Information. Auf 
der nächsten, als erste von der Stiftung unterstützten Tagung in Göttingen 
(11/13.6. 1990) wurden rechtsvergleichende Referate über Fragen des Ehe- 
rechts und des Eltern-Kind-Verhältnisses gehalten. Das Ziel, die Wieder- 
vereinigung Deutschlands durch Vorschläge für ein neues gesarntdeutsches 
Familienrecht zu begleiten, wurde durch den Einigungsvertrag überholt, 
der die deutsche Rechtseinheit auf der Grundlage des bisherigen bundesre- 
publikanischen Rechts herstellte. 
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Teilnehmer des Arbeitskreises waren Prof. Diederichsen (Göttingen), 
J ustizrat Eberhardt (Berlin), Prof. Dieekmann (Frciburg/Br.), Prof. Frank 
(Freiburg/Br.), Frau Prof. Grandke (Berlin), Dr. Holzer (Berlin), Prof. 
Holzhauer (Münster), Frau Dr. Lingelbach (Jena), Frau Prof. Ramm 
(Darmstadt), Prof. Ramm (Darmstadt), Prof. Seifert (Leipzig), Frau Dr. 
Sommer (Berlin), Frau Dr. Stolpe (Berlin). 

Der Arbeitskreis erarbeitete einen Vorschlag zur Neuregelung des Ehe-
schließungs- einschließlich des Verlohnisrechts und beschloß Thesen zur 
Neugestaltung des Unterhaltsreehts. Einzelvorsehhige zum Ehegüterrecht 
und zum Eheführungsreeht und eine Darstellung der Durchsetzung der 
Gleichberechtigung der Frau in der DDR nach 1949 aufgrund der Volks-
ratsverfassung wurden eingehend erortert. Als weitere Themen wurden die 
Abstammung, die sozialpolitischen Maßnahmen zur Forderung der Familie 
und die Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts zu Ehe und Fami-
lie behandelt. Ein Sammelband uher die Tatigkeit des Arbeitskreises wird 
vorbereitet. 

Der Arbeitskreis für „ Arbeits- und Sozialrecht" unter Vorsitz von Prof. cm. Arbeits- und 
Th. Ramm, Hagen, setzte sieh aus Vertretern der Arbeitsrechtswissenschaft Sozialrecht 
aus den alten und neuen Bundesliindcrn zusammen. Er ist bereits wiihrend 
des Kulturabkommens aufgrund der Initiativen der Professoren Th. Ramm, 
FernUniversitat Hagen, und Wera Thiel, Humboldt-Universitat Berlin, 
entstanden. Nach beiderseitigen Informationshesuchen fand die erste 
Tagung in Darmstadt im Mai 1989 statt. Ihr Zweck war die Unterrichtung 
uher die Rcchtszustande in den beiden Teilstaaten und die Erprobung der 
Verstandigungsmöglichkeit. Auf der zweiten, von der Stiftung finanzierten 
Tagung in Wiesbaden (27/30.3. 1990) wurden rcchtsverglcichende Referate 
über den Arbeitskampf, die Betriebsverfassung und die sozialen Grund- 
rechte sowie uher die Vereinheitlichung des Arbeitsverhiltnisrechts gehal- 
teil. In einer vielfach publizierten Resolution forderten die Mitglieder des 
Arbeitskreises die sofortige Einführung des kollektiven Arbeitsrechts der 
Bundesrepublik in der DDR und setzten sich für ein einheitliches Indivi- 
dualarbeitsrccht ein. Auf der Tagung vom 14/16.6. 1990 in Gosen bei Ber- 
lin stand bereits der Vergleich des Individualarbeitsrechts mit dem Ziel der 
Rechtsvereinheitliehung im Mittelpunkt. Seit der Tagung in Hilden vom 
21/24.11.1990 wurden auf sechs mehrt4gigen Plenartagungen in Zusam- 
menarbeit mit dem Bundesarbeitsnlinisterium von den Mitgliedern Vor- 
schliige zu einem Individualarbeitsvertragsgesetz erarbeitet und eingehend 
diskutiert. Nunmehr ist der Diskussionsentwurf eines Arheitsvertragsgeset- 
zes mit Begründung erstellt und als Gutachten D der arbeitsrechtlichen 
Abteilung des Juristentages in Hannover im Jahre 1992 veroffentlicht 
den. 

Der Entwurf hat im deutschen wissenschaftlichen Schrifttum und im Aus-
land große Beachtung gefunden und hat die Grundlage für eine eingehende 
Diskussion auf dem Deutschen Juristentag gebildet. Ubersetzungen in die 
türkische, tschechische, japanische, polnische und italienische Sprache lie- 
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gen vor oder befinden sich in Arbeit. Der Arbeitskreis hat sich in einer 
Abschlußsitzung mit der Kritik und Gegenvorschlägen befaßt und eine 
geringe Zahl von Formulierungsänderungen beschlossen. Im Rahmen der 
Arbeiten sind die früheren Entwürfe eines Arbeitsvertrags- oder Arbeits-
verhiiltnisgesetzes einschließlich des ersten österreichischen Entwurfs 
(1960) und der Neufassung des Arbeitsgesetzbuchs der DDR (1990) 
zusammengestellt und mit einer ausführlichen Einleitung veröffentlicht 
worden. 

Strafrecht Der Arbeitskreis „Strafrecht" (Vorsitz: Prof. E.-J. Lampe, Bielefeld) hatte 
Mitte 1990 seine Arbeit aufgenommen. Sein Programm ist zuletzt im Jah-
resbericht 1991/92 (5. 164) vorgestellt worden. Der Arbeitskreis hat bisher 
zwei seiner Vorhaben verwirklicht. 

Er hat erstens den Entwurf einer Neuregelung des Bagatellstrafverfahrens 
fertiggestellt. Danach sollen die Bagatelltaten zwar nach wie vor strafrecht-
lieb, aber nach Möglichkeit in einem eigenen „Vcrfehlungsvcrfahren" ver-
folgt werden. Fur dessen Ausgestaltung hat der Arbeitskreis einzelne Ele-
mente aus dem Strafgesetzbuch der ehem. DDR verwandt, welches die 
Kategorie der Verfehlungen allerdings materiell-rechtlich verstand und sie 
daher neben die Verbrechen und Vergehen stellte. Dieses materiell-rechtli-
che Verständnis begegnete im Arbeitskreis denselben Bedenken, wie sie in 
der Wissenschaft fruher gegen die „Ubertretungen" des Reichsstrafgesetz-
buches erhoben wurden. Der Arbeitskreis entschied sich daher für eine 
prozessuale Lösung, in die er auch die Privatklagedelikte cinbezog, die 
praktisch schon bisher bedeutungslos waren und deshalb kunftig auch von 
Gesetzes wegen entfallen sollten. Beibehalten hat der Entwurf des Arbeits-
kreises dagegen die Möglichkeit eines Sühne- bzw. Schlichtungsverfahrens, 
das sich - unter ganz unterschiedlichen politischen Bedingungen - sowohl 
in der ehem. DDR als auch in der BRD bewährt hat. Es soll in das Verfeh-
lungsverfahren des Entwurfs derart integriert werden, daß im Schlichtungs-
verfahren möglichst sämtliche Verfehlungen im sozialen Nähebereich abge-
urteilt werden, während die massenweisen Verfehlungen der Alltagskrimi-
nalität einem auf höchstmögliche Effizienz ausgerichteten staatsanwaltli-
ehen Verfehlungsverfahren vorbehalten bleiben, das dem Bußgeldverfahren 
nach dem Ordnungswidrigkeitengesetz nahe steht und statt der Strafe Auf-
lagen gegen den Verurteilten, insbesondere Pflichten zur Wiedergutma-
chung und zu gerneinnutzigen Leistungen vorsieht. 

Der Arbeitskreis hat zweitens im April 1992 in Moritzburg bei Dresden 
zusammen mit mehreren als Gästen eingeladenen Wissenschaftlern die all-
gemeinen Probleme der Regierungskriminalität sowie die speziellen Proble-
me des Schußwaffengebrauchs an der innerdeutschen Grenze, der politi-
schen Strafjustiz in der DDR und der Bestrafung von ehem. DDR-Spionen 
diskutiert. Sämtliche Diskussionen wurden durch vor der Tagung versand-
te schriftliche Referate vorbereitet. Vorherrschend war in ihnen die Mei-
nung, daß eine strafrechtliche Aufarbeitung der Regierungskrirninalität nur 
soweit möglich oder kriminalpolitisch zu befürworten ist, wie die unter 

166 



diesem Sammelbegriff zusammengefaßten Taten bereits gegen das seinerzeit 
gültige Strafrecht der DDR verstießen. 

Die Vorträge und Diskussionsberichte zur Rcgicrungskriminalität und der 
Entwurf zur gesetzlichen Neuregelung der Kleinkriminalitat sind inzwi-
schen gesammelt und im Heymanns-Verlag erschienen: 

Deutsche Wiedervereinigung: die Rechtseinheit. Arbeitskreis Strafrecht. 
Hrsg. von Ernst-Joachim Lampe. - Koln usw.: Heymann. 

Vorschlage zur prozessualen Behandlung der Klcinkriminalität. - 
1993. IX, 161 S. 

Die Verfolgung von Rcgicrungskriminalität der DDR nach der Wie-
dervereinigung. - 1993. XV, 238 5. 

Schließlich hat der Arbeitskreis auch sein drittes und gleichzeitig letztes 
Vorhaben schon weitgehend abgeschlossen. Er hat auf Tagungen in Binz 
(Rügen) vom 1-4. August, in Kainsbach (bei Nürnberg) vom 11-13. 
Dezember und in Leinsweiler (Pfalz) vom 19-21. März 1993 einen Geset-
zesvorschlag beraten, der verbesserte Möglichkeiten zur Bekämpfung der 
Unternehmenskriminalität vorsieht - das wohl aktuellste Problem der 
europäischen Strafrechtsdiskussion. Für Deutschland hat es infolge der 
Wiedervereinigung besondere Brisanz erlangt. Seine Beratung im Arbeits-
kreis hat die unterschiedlichen Ansätze zur Unternehmenskriminalität und 
ihrer Beka• mpfung aufgrund der unterschiedlichen Wirtschaftsordnungen in 
der BRD und der ehem. DDR hervortreten lassen. Sie hat insbesondere die 
Abhängigkeit von Wirtschaftsordnung und Wirtschaftskriminalität gezeigt. 
Der Entwurf berücksichtigt diese Abhängigkeit ebenso wie die verstärkten 
Möglichkeiten grenzüberschreitender Kriminalität im neuen „europäischen 
Haus". Er soll noch im laufenden Jahr fertiggestellt und zusammen mit 
begleitenden Beiträgen der Mitglieder des Arbeitskreises druckreif gemacht 
werden. Mit seinem Erscheinen ist Anfang 1994 zu rechnen. 

Wirtschaft 

Der Beitrag des Konsumklimas zar Erklärung der konjunkturellen Schwan- Konsusnklima 
bangen des privaten Verbrauchs wird am Institut für Angewandte Wirt- und 
schaftsforschung (Direktor: Prof. A. Wagner), Tübingen, untersucht. Konjunktur 

Ziel des Forsehungsvorhabens ist es, einen ökonometrischen Beitrag zur 
empirischen Evaluierung des Konsumklimaindex zu leisten: Es soll unter-
sucht werden, welchen Beitrag dieser Index zur Erklärung der konjunktu-
rellen Schwankungen des privaten Verbrauchs in der Bundesrepublik 
Deutschland im Zeitraum 1980-1990 leistet. 

Hierzu wird der Verlauf des Konsumklimaindex zunächst von Einflüssen 
anderer wirtschaftlicher Großen bereinigt. Danach soll okonomctrisch 
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gepruft werden, ob der bereinigte Index noch einen zusätzlichen 
Erklarungsbeitrag über den der anderen unabhängigen Variablen hinaus zu 
leisten imstande ist. 

Planspiele Prof. J. Starbatty, Abteilung Volkswirtschaftslehre des Wirtschaftswissen-
schaftlichen Seminars der Universität Tübingen, untersucht Aufbau, theore-
tische Fundierung und LeistungsJhigkeit gesamtwirtschaftlicher Planspiele 
in der Hochs chulausbildung. 

Im Mittelpunkt des Projekts stehen die theoretische Fundierung gesamt-
wirtschaftlicher Planspiele und die Frage der Lernziclerreichung. Dabei ist 
zu klären, wie die für den Anwender entstehende modellbedingte Wirklich-
keitsverzerrung durch entsprechendes Planspieldesign oder didaktische 
Maßnahmen aufgefangen werden kann. Verstehen es Planspiele, Komple-
xität zu reduzieren, ohne die Realität zu verzerren, so können die erlebten 
Planspielerfahrungen nutzbringend auf die Realität übertragen werden. 

Zur Überprüfung dieser wirtschaftsdidaktischen Fragestellung wurden - in 
Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl Prof. Stapf (Psychologisches Institut 
der Universität Tübingen) - verschiedene Lerntests und eine adäquate Ver-
suchsanordnung konzipiert, die eine experimentelle Prüfung solcher Fragen 
erlauben. Des weiteren wurde ein am Lehrstuhl des Projektleiters ent-
wickeltes gesarntwirtschaftliches Planspiel durch Einbeziehung von 
Umweltaspekten, Transferzahlungen und Handeisharrieren so erweitert, 
daß Lehrveranstaltungen mit unterschiedlich komplexen Planspielversio- 
nen 	werden konnten. 

Es konnte gezeigt werden, daß das Lernen von komplexen ökonomischen 
Zusammenhängen in verschiedenen Phasen abläuft: 
- Der Lernende wird bewußt mit bestimmten Erfahrungen konfrontiert, 
- er muß diese aus verschiedenen Perspektiven beobachten und reflektie-

ren, 

- er versucht, das Erfahrene und Beobachtete in theoretische Konzepte zu 
integrieren, 

- in der letzten Phase des Lernzyklus nutzt er die bisher verwendeten 
Theorien, uni Handlungsanweisungen und Lösungen für die jeweiligen 
Probleme abzuleiten. 

Je besser und öfter der Lernende diese unterschiedlichen Phasen des Erfah-
rungslernens in jeweils unterschiedlichen Situationen durchlaufen kann, 
desto wirkungsvoller ist der gesamte Lernprozeß. 

Erste Ergebnisse aus einem experimentellen didaktischen Vergleich deuten 
darauf hin, daß wirtschaftspolitische Problemanalyse, theoretische Inter-
pretation und Erarbeitung von Lösungskonzepten durch Planspielveran-
staltungen weit besser vermittelt werden können als durch traditionelle 
Seminarveranstaltungen. Die teilnehmenden Studenten erreichten nicht nur 
einen signifikant höheren Wissenszuwaehs als die Teilnehmer eines tradi- 
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tionellen Hauptseminars, sondern konnten auch hinsichtlich sozialer 
(Kommunikation, Kooperation, Toleranz) und motivationaler (Interesse, 
Konzentration, Selbstvertrauen) Lernziele deutlich größere Verbesserungen 
vorweisen als die Teilnehmer eines traditionellen Seminars. 

Wie aus Tübingen mitgeteilt wird, sind diese Ergebnisse aufgrund der star-
ken Heterogenität der angebotenen ökonomischen Planspiclmodelle nicht 
ohne weiteres generalisierbar. Die Modelle divergieren hauptsächlich 
bezüglich ihrer Komplexität. Bei der Mehrzahl von Planspielmodellen wird 
versucht, moglichst viele Verknupfungen und Beziehungen der Realität zu 
erfassen, um so dem Benutzer wirkliehkeitsnahe Erfahrungen vermitteln zu 
können. Dabei wird nicht berueksiehtigt, daß Planspiele sehr schnell eine 
eigene Komplexität aufweisen, die Durchschaubarkeit und damit Naehvoll-
ziehbarkeit der Planspiel-Ereignisse für die Benutzer nicht mehr gewährlei-
stet. In Anbetracht vieler komplexer Planspielmodelle wurde im Projekt 
der Frage nachgegangen, inwieweit die Komplexität eines Planspielmodells 
zur Veranschaulichung der Realität beiträgt und damit den Lernprozeß 
positiv beeinflußt. 

Die Untersuchung ergab, daß die Beziehung zwischen der Planspielkom-
plexität und dem erzielten Wissenszuwacbs bei den Planspielbenutzern 
durch deren Vorwissen bestimmt wird: Bei Personen mit unterschiedlichem 
Vorwissen tritt ein erheblicher Unterschied bezüglich der Effizienz der 
Lehrmethode Planspiel auf. Planspiele geringer Komplexität regen bei Per-
sonen mit hohem Vorwissen nur wenig Wissenszuwachs an und werden als 
relativ wenig herausfordernd erlebt. Demgegenüber scheint die mittlere 
und hohe Komplexitätsstufe für diesen Personenkreis ein angemessenes 
Niveau aufzuweisen. Für Personen mit geringem Vorwissen hingegen 
scheint keine der Planspielvarianten „optimal" zu sein. Alle Planspielva-
rianten stellen an diese Personengruppe zu hohe Anforderungen. 

Dieser Umstand ist im Zusammenhang mit Planspielen bisher noch nicht 
belegt worden und wird auch nicht genugend berucksichtigt. Die übliche 
Bereitstellung unterschiedlicher Schwierigkeits- und Komplexitätsstufen 
bei computergestutzten Planspielen allein reicht nicht aus, um einen effi-
zienten Einsatz zu gewährleisten. Vielmehr muß der Anwender durch 
geeignete Vortests und bewußte Planspielselektion bzw. -entwicklung 
sicherstellen, daß die Lernenden mit der adäquaten Sehwierigkeitsstufe 
konfrontiert werden. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Metz, W.: Effizienzanalyse des gesamtwirtschaftlichen Planspiels 
MACRO in der wirtschaftswissenschaftlichen Ausbildung. Tübingen, 
U niv., Wirtsehaftswiss. Fak., Diss., 1993. 

Ripper, J., et al.: Computergestützte Okonomieplanspiele als Lehr-
Lern-Methode: Auswirkungen der Komplexität des Planspiels und des 
Vorwissens der Benutzer auf den Lernerfolg. - In: Interne Berichte zum 
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6. Arbeitstreffen der Fachgruppe Intelligente (Tutorielle) Lernsysteme, 
am 8./9. 6. 93 an der Carl-von-Ossietzky Universität Oldenburg. Hrsg. 
von C. Möbus. Oldenburg 1993. 

Alternative Wissenschaftliche Arbeiten von Prof. J. B. Donges, Institut für Wirtschafts-
Lohnformen politik an der Universität zu Köln, zum Thema „Gewinn- und Kapitalbe-

teiligung von Arbeitnehmern - praktikable Instrumente zur Verringerung 
der Arbeitslosigkeit?" werden von der Stiftung gefördert. 

Bei der oft diffus verlaufenden Diskussion über alternative Lohnformcn er-
scheint nicht immer klar, was mit dem Begriff „Investivlohn" jeweils gemeint 
ist. In der wissenschaftlichen Literatur wird zwischen einer Gewinn- und 
einer Kapitalbeteiligung der Arbeitnehmer am Unternehmen unterschieden. 

In dem Forschungsvorhaben wird davon ausgegangen, daß Gewinn- und 
Kapitalbeteiligungen unterschiedliche Wirkungen haben. In der Wirt-
schaftswissenschaft werden einzel- und gesamtwirtschaftliche Effekte bei-
der Beteiligungsformen getrennt analysiert: 

Eine erste Forschungsrichtung beschäftigt sich mit den Auswirkungen 
neuer Lohnforrnen auf die Anreizstruktur im einzelnen Unternehmen, also 
mit der Frage, ob sich die Interessen der Beschäftigten durch eine Gewinn-
oder Kapitalbeteiligu ng stärker auf die Ziele der Unternehmenseigentümer 
ausrichten lassen. Die Analyse dieses innerbetrieblichen Kontrollproblems 
mit Hilfe rnikroökonomischer Methoden ist Gegenstand des „Principal-
Agent-Ansatzes". 

In einer zweiten, makroökonomisch orientierten Forsehungsriehtung wird 
das einzelwirtschaftliche Kontrollproblem ausgeklammert, also von unver-
änderten innerbetrieblichen Leistungsanreizen und gleichbleibender Pro-
duktivität der Beschäftigten bei einer Gewinn- oder Kapitalheteiligung aus-
gegangen: Nach älteren verteilungstheoretiseh fundierten Arbeiten führte 
die Weitzman-Hypothese (,‚Gewinnbeteiligung in allen Unternehmen 
bringt Uberschußnachfrage nach Arbeit") Mitte der achtziger Jahre zu 
neuer Diskussion. 

Da sowohl die Prineipal-Agent-Forsehurig als auch die Diskussion der 
Weitzman-Hypothese vorwiegend im angelsächsischen Sprachraum statt-
fanden und da eine zusammenfassende Darstellung der dabei gewonnenen 
Erkenntnisse bislang in Deutschland nicht existiert und weil beide For-
schungsriehtungen aufgrund der Unterschiedlichkeit der verwendeten 
Methoden weitgehend unverbunden nebeneinanderstehen, ist im ersten 
Teil des Projekts geplant, alle bisherigen theoretischen und empirischen 
Forschungsergebnisse zu Gewinn- und Kapitalbeteiligungen zusammenfas-
send darzustellen. Wegen der besonderen Wirkung der Gewinnbeteiligung 
soll sich die weitere Analyse auf diese konzentrieren. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Untersuchung gilt der Frage, ob eine Versi-
cherung von Einkommenssehwankungen bei einer Gewinnbeteiligung 
möglich wäre. 
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Abschließend ist vorgesehen, die wirtschaftspolitische Relevanz des The-
mas zu prüfen: Inwieweit tragen die tatsächlich praktizierbaren Formen 
einer Gewinnbeteiligung (im Unterschied zu „Idealformen") immer noch 
zu einer Verbindung von Arbeitslosigkeit bei, und lassen sich dieselben 
Wirkungen auch mit einfacheren Mitteln, d.h. durch Anderung der Arbeits-
marktordnung, erreichen? 

„Wachstum und Innovation" ist der Titel eines gemeinsam von den Proff. Wachstum und 
W. Franz und H.J. Ramser, Fakultät für Wirtschaftswissenschaften und Sta- Innovation 
tistik, Universität Konstanz, sowie K. H. Oppenländer, zfo Institut für 
Wirtschaftsforschung, München, bearbeiteten Forschungsvorhabens. 

Seit dem Untergang der Wachstumstheorie zu Beginn der siebziger Jahre 
liegt bereits eine Vielzahl von Varianten der „neuen" Wachstumstheorie 
vor, die sich sowohl durch einige wichtige theoretische Weiterentwicklun-
gen des „alten" Modells auszeichnen als auch Hinweise auf wirtschaftspoli-
tische Folgerungen liefern. Es erscheint nun erforderlich, durch weitere 
intensive theoretische und vor allem auch empirische Analysen der neuen 
Konzeption die konkrete wirtschaftspolitische Relevanz zu sichern. 

Das Projekt geht davon aus, daß unter den verschiedenen Quellen des 
Wachstums die Innovationsaktivität zu den entscheidenden Determinanten 
eines langfristig stabilen Wachstumsprozesses gehört: Ohne ein intimes 
Verständnis des Innovationsprozesses dürfte es daher kaum möglich sein, 
die Modelle der „neuen" Wachstumstheorie zu tatsächlich beschreibenden 
Ansätzen weiterzuentwickeln. Die Erkenntnisdefizite hängen mit dem Feh-
len empirischer Analysen zusammen, was seinerseits Resultat nicht verfug-
barer bzw. nur sehr aufwendig bereitzustellender Daten sein durfte. Mit 
den nunmehr für über ein Jahrzehnt vorliegenden Ergebnissen des IFO-
Innovationstests hat sich diese Situation gebessert. 

Es ist vorgesehen, ein einfaches theoretisches Modell zur Generierung von 
Schätzhypothesen für die Determinanten der Innovationsaktivität und der 
Wachstumsrate eines Partialmarktes zu entwickeln und die Hypothesen 
dieses Modells empirisch zu überprüfen. 

Am Institut für Angewandte Wirtschaftsforschung, Tubingen (Direktor: Schwer-
Prof. A. Wagner), wird die ökonomische Situation Schwerbehinderter in behinderte 
den alten Ländern der Bundesrepublik untersucht. 

Schwerbehinderte bilden nicht nur gesellschaftlich gesehen eine Randgrup-
pe, auch die Wirtschaftsforschung hat sich bislang kaum mit ihnen befaßt. 
Eine umfassende Analyse der Ziele, Instrumente und Institutionen der 
Schwerbehindertenpolitik sowie eine systematische IJberprufung einzelner 
Instrumente des Schwerbehindertengesetzes erscheinen bis heute nur in 
Ansätzen erfolgt. 

Das Forschungsvorhaben zielt auf die Schließung dieser Lücke. Dabei sol-
len insbesondere die Einkommenssituation, zusätzliche finanzielle Bela-
stungen, Bildung und Qualifikation, die Beschäftigungssituation, die Lei- 
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stungen der Sozialvcrsicherungsträger, die Nachtei!sausgl eiche des Staates, 
des privatwirtschaftlichen Bereichs und der Selbsthilfeorganisationcn einer 
eingehenden und zusammenhängenden Analyse unterzogen werden. 

4. Gesellschaft 

Preis für Mit dem Preis für sozzalwissenschaftlzche Arbeiten soll der Zeitschriftenauf- 
sozzalwissen- satz als Mittel der wissenschaftlichen Kommunikation hervorgehoben wer- 

schaftlzche den. Es ist dies der einzige Zeitschriftenpreis in den Sozialwissenschaften 
Arbeiten außerhalb des englischsprachigen Bereichs. Heute ist nach Meinung der 

Gründer des Preises der Zeitschriftenaufsatz das wichtigste Mittel der wis-
senschaftlichen Kommunikation in der Soziologie und den angrenzenden 
Gebieten; das Buch ist dagegen bevorzugt das Mittel, um über die Fach-
grenzen hinaus und tendenziell abgeschlossene Entwicklungen eines Fachs 
darzustellen. Zeitschriftenaufsätze sind heute aber selbst im deutschen 
Sprachbereich über so viele Periodika verstreut, daß der wissenschaftliche 
Dialog sehr aufgesplittert ist. Durch Versenden von Sonderdrucken wird 
diese Zersplitterung nur unvollkommen ausgeglichen. Mit der Preisverlei-
hung sollen als Korrektiv über die Grenzen der Leserschaft jeweiliger Zeit-
schriften allgemeine Maßstäbe bekräftigt werden. 

Zum elften Mal wurden nun am Institut für Angewandte Sozialforschung 
der Universität zu Köln die Preise der Fritz Thyssen Stiftung für die besten 
sozialwissenschaftlichen Aufsätze in deutscher Sprache vergeben. Uber die 
Preisverleihungen der früheren Jahre wurde in den zurückliegenden Jahres-
berichten ausführlich berichtet (zuletzt Jahresbericht 1991/92, S. 176 f.). 

Die Auswahl der Arbeiten erfolgt in zwei Stufen. Die Herausgeber und 
Redakteure von zehn deutschsprachigen Zeitschriften in den Sozialwissen-
schaften schlagen bis zu jeweils 3 Aufsätze vor. Die Zeitschriften sind: Ber-
liner Journal für Soziologie, Geschichte und Gesellschaft, Kölner Zeit-
schrift für Soziologie und Sozialpsychologie, Leviathan, Politische Viertel-
jahresschrift, Sociologia Internationalis, Soziale Welt, Zeitschrift für Poli-
tik, Zeitschrift für Sozialpsychologie und Zeitschrift für Soziologie. Für das 
Jahr 1991 wurden 29 Arbeiten zur Prämierung vorgeschlagen. 

Die Jury setzt sich zur Zeit zusammen aus den Professoren: 

A. Hahn (Universität Trier) 

Kocka (FU Berlin) 

Th. Luckmann (Universität Konstanz) 

U. Mayer (MPI für Bildungsforschung, Berlin) 

B. Schäfers (TH Karlsruhe) 

E. K. Scheuch (Universität zu Köln, Vorsitz). 
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In ihrer Sitzung am 15. Januar 1993 vergah die Jury neben einem 1. Preis 
einen 2. Preis und zwei 3. Preise: 

Den 1. Preis erhielten: 

Ulrich Voskamp und Volker Wittke. „ Aus Modernisierungsblockaden 
werden Ahwartsspiralen - zur Reorganisation von Betrieben und Kombi-
naten der ehemaligen DDR" (Berliner Journal für Soziologie) 

Den 2. Preis erhielt: 

Franz Walter:,, Sachsen - ein Stammland der Sozialdemokratie?" (Politi-
sche Vierteljahresschrift) 

Den 3. Preis erhielten: 

Helmut Berking und Sieghard Neckel: „Außenseiter als Politiker. Rekru-
tierung und Identitäten neuer lokaler Eliten in einer ostdeutschen Gemein-
de" (Soziale Welt), und Edgar Grande und Volker Schneider: „Form, Stra-
tegien und staatliche Handlungskapazitäten. Eine vergleichende Analyse 
institutionellen Wandels in der Telekommunikation in Westeuropa" (Poli-
tische Vierteljahresschrift) 

Es sollte hervorgehoben werden, daß sich drei der prämierten Aufsätze mit 
Problemen und Themen aus dem Bereich der neuen Bundeslander befassen. 
Damit wird der Aktualitätsbezug sozialwissenschaftlicher Forschung in 
Deutschland deutlich. 

Zur Begründung führte die Jury u.a. aus: 

Mit der Auswahl der ersten Preisträger Voskamp und Wittke wird zudem 
eine Arbeit aus einer soziologischen Fachzeitschrift der neuen Länder prä-
miert. Diese Arbeit steht nach Meinung der Jury in bester industriesozio-
logischer Tradition und bringt den Nachweis, daß der aktuell, ablaufende 
industrielle Transformationsprozeß in hohem Maße von den Gegebenhei-
ten einer 40jährigen Tradition staatssozialistisch regulierter Wirtschaft 
geprägt wird. Die von westlichen Politikern und Wirtschaftsexperten ge-
forderte Eingliederung und Anpassung der alten Wirtschaftsstruktur der 
ehemaligen DDR an bundesrepublikanische Arbeits- und Lebensverhält-
nisse wird offensichtlich in starkem Maße konterkariert durch alte Pro-
duktionsstrukturen, betriebliche Produktions- und Arbeitscinsatzkonzep-
te und Sozialverfassungen, die sich nur allmählich abbauen lassen. Hinzu 
komrrien auf der Mikroebene DDR-spezifische Arbeitsorientierungen und 
betriebliche Verhaltensweisen der Beschäftigten, die die Gefahr in sich 
bergen, daß vorhandene Innovations- und Modernisierungspotentiale 
nicht freigesetzt werden können. Den Autoren gelingt es, in überzeugen-
der Weise darzulegen, daß die „interne" Ausgangssituation für den Verlauf 
von Transformationsprozessen ebenso entscheidend ist wie die von 
„außen" eingebrachten und zu adaptierenden technischen, politischen und 
ökonomischen Strukturen. Dies wird in der öffentlichen wirtschaftspoliti-
sehen Diskussion offensichtlich bislang zu wenig beachtet. Hinweise dar- 
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auf, wie sich die befürchtete „Abwärtsspirale" vermeiden ließe, konnten die 
Autoren nicht geben. 

Die Arbeit des zweiten Preisträgers, Walter, befaßt sich mit einem für die 
breite Offentlichkeit in Deutschland und selbst für die betroffene Partei, die 
SPD, überraschenden Ergebnis der Volkskammcrwahlen vom März 1990: 
nämlich dem schlechten Abschneiden der SPD im Süden der damaligen 
DDR als den früheren Hochburgen der sozialistischen Arbeiterbewegung. 
Diese Ergebnisse haben sich dann auch in den nachfolgenden Wahlen auf 
Bundes-, Landes- und Kommunalebenc weiter bestätigt und die SPD in 
einzelnen Gebieten Sachsens und Thüringens fast zu einer Splitterpartei 
werden lassen. Der Autor weist mit Hilfe von Daten der historischen 
Wahlforschung nach, daß der Erosionsprozcß der Sozialdemokratie in 
ihren sächsischen Hochburgen bereits in der Weimarer Republik beginnt 
und besonders dort zu beobachten ist, wo sie auch in der Kaiserzcit keine 
mit einem sozialistischen Vereins- und Kulturleben eng verbundene 
Stammwählcrschaft ausbilden konnte. Abseits dieses homogenen Arbeiter-
milieus, für die die SPD als säkulare Religion fungierte, konnte sich diese 
Partei offensichtlich nur auf ein breites Reservoir von Protcstwählern stü 
zen, die im Verlauf der Weimarer Republik zuerst zu den Kommunisten, 
später dann zu den Nationalsozialisten überliefen. In der wohl durchdach-
ten und mit viel Detailkenntnis geschriebenen Zusammenführung von 
Wahlforschung und Vereins- und Kulturforschung gelingt dem Verfasser 
eine sozialwissenschaftliche Erklärung für diesen auch für Fachwissen-
schaftler überraschenden Prozeß des Niedergangs der Sozialdemokratie. Es 
wird allerdings zu Recht betont, daß keine direkte Linie von der bereits in 
den 20er Jahren beginnenden Erosion der SPD zu den eklatanten Niederla-
gen im Verlauf des Vereinigungspozesses gezogen werden kann. Einen 
zusätzlichen Einfluß hatte sicherlich die Nachriegsentwicklung mit dem 
mehr oder weniger erzwungenen Aufgehen der SPD in der kommunistisch 
dominierten SED: In der Wahlforschung wird üblicherweise auf Eigen-
schaften der einzelnen Wähler abgestellt. Ein besonderes Verdienst dieses 
Aufsatzes ist es, die Aufmerksamkeit auf das soziale Umfeld zu lenken, 
wobei dem Vereinswesen auch heute noch zur Stabilisierung politischer 
Kulturen eine entscheidende Bedeutung beizumessen ist. 

Der Aufsatz von Berking und Neckel ist die dritte der prämicrten Arbeiten, 
die sich mit der sozialen und politischen Entwicklung in Ostdeutschland 
befaßt. Hier geht es um die Darstellung von Rekrutierungs- und Identitäts-
mustern lokaler Eliten in einer brandenburgischen Mittelstadt, die sich seit 
dem Ende der DDR herausbildeten. Auch hier wird deutlich - wie schon in 
der Arbeit der ersten Preisträger -‚ daß eine Analyse der sozioökonorni-
sehen und politischen Transformationsprozesse nicht vorgenommen wer-
den kann, ohne die eigenständigen Entwicklungen während der 40jährigen 
DDR-Zeit zu berücksichtigen. Die unterschiedlichen biographischen 
Erfahrungen in den einzelnen Phasen der DDR-Geschichtc spiegeln sich in 
besonderer Weise in der Rekrutierung und in den Identitäten dieser neuen 
Elite wider, die mit dem „Positionsansatz" der Gerneindeforschung identi- 
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fiziert wird. Im wesentlichen rekrutiert sich diese neue lokale Elite aus den 
Initiatoren der Wende und den früheren Aktivisten, die sich als „kulturelle" 
Dissidenten der DDR-Gesellschaft beschreiben lassen und in ihrer demogra-
phischen Zusammensetzung (Bildungs- und Berufsstruktur) relativ homoge-
ne Gruppen darstellen. Besonders die Deutungsschemata der Wende und die 
Identitätsstrukturen dieses neu an die Macht gekommenen politischen Perso-
nals lassen sich nur auf dem Hintergrund der je unterschiedlichen biographi-
schen Erfahrungen erklären und sind damit eng gekoppelt an die Alters-
struktur dieser Elite. Es werden vier verschiedene Gruppen von Deutungs-
mustern herausgearbeitet, deren Klassifizierung allerdings theoretisch nicht 
unbedingt nacbzuvollziehen war, aber plausibel und überdies wohl generali-
sicrbar über die hier untersuchte Kleinstadt hinaus ist. Der erste Typ erlebt 
die Wende als „Gemeinschaftserlehnis" (Akteure aus dem Umfeld der Bur-
gerbewegungen, Teile der Sozialdemokratie und Mitglieder der Grünen; 
Geburtskohortcn nach 1949); der zweite Typ hat die Wende als „Reforma-
tionsgeschichte" erfahren (religiös motivierte Teile der Bürgerbewegung 
sowie das sozialethische Segment der Protestanten in CDU und SPD; alters-
mäßig relativ heterogen); fur den dritten Typ bedeutet die Wende eine 
„gesetzmäßige Entwicklung" (vorherrschende Deutung bei der Gruppe der 
ehemaligen SED- und heutigen PDS-Mitglieder) und der vierte Typ sieht in 
der Wende eine „Modernisierungsehance" (eher pragmatische, technokrati-
sehe Haltung von Angehörigen technischer Berufe aus den ehemaligen 
Blockparteien, im wesentlichen aus den mittleren Alterskohorten bestehend). 
Der Jury fehlte in dieser empirisch sehr sorgfältigen Analyse allerdings eine 
intensivere Einarbeitung relevanter sozialwisscnsehaftlicher Literatur. 

Im Mittelpunkt der gleichfalls mit einem 3. Preis ausgezeichneten Arbeit 
von Grande und Schneider steht die Frage nach der Erklärung von nationa-
len Unterschieden in der politischen Reaktion auf den Veranderungsdruck, 
dem die Strukturen des Telekommunikationssektors in den Ländern Groß-
britannien, Frankreich, Italien und der Bundesrepublik Deutschland ausge-
setzt waren. Die zentrale These lautet:,, daß der institutionelle Struktur-
wandel in diesem Sektor zwar technologisch stimuliert, die nationalen 
Reformprofile letztlich aber über staatliches Handeln gestaltet wtirden". 
Die Erklärung wird dann im wesentlichen mit Hilfe von zwei politischen 
Variablen gegeben: mit den strategischen Handlungsorientierungen der 
politischen Akteure einerseits und den politisch institutionellen Durchset-
zungsbedingungen dieser Strategien andererseits. Die vergleichende Analy-
se politischer Handlungsfaktoren zeigt dann auch, daß nicht nur die strate-
gischen Handlungsorientierungen (= politischer Reformwille) sehr unter-
schiedlich zu beurteilen sind, sondern gleichzeitig variieren auch die insti-
tutionellen Handlungskapazitäten (= Reformmogliehkeiten) deutlich. 
Großbritannien hatte das weitreichendste Reformprofil, das verbunden war 
mit den institutionellen Möglichkeiten, diese Reform auch durchzusetzen. 
in Italien konnten die instabilen Regierungskoalitionen keinen durchgrei-
fenden Reforrnwillen entwickeln, der sich im übrigen, sofern vorhanden, 
aufgrund institutioneller Fragmentierung der Entscheidungsprozesse nur in 
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geringem Maße durchsetzen konnte. Die Bundesrepublik und Frankreich 
haben offensichtlich Mischtypen ausgebildet: schwaches Rcformprofil bei 
großer staatlicher Handlungskapazität in Frankreich und starker Reform-
wille verbunden mit geringer Durchsetzungsmacht in Deutschland. Die 
Arbeit erscheint der Jury ein gutes Beispiel vergleichender Policy-For-
schung zu sein, die sich entsprechend ihrer eher sozialwissenschaftlich-
politologischen Ausrichtung stärker den institutionellen Faktoren, den spe-
zifischen Interessen und Ressourcen politischer Akteure zuwendet, ohne 
die Bedeutung des ökonomischen und technischen Selektionsausdrucks auf 
Entscheidungsprozesse zu übergehen. 

Frankfurter Ein Projekt von Prof. F. Tenbruck, Soziologisches Seminar, Universität 
Schule Tübingen, zur „ Entstehungs- und Wirkungsgeschichte der Frankfurter 

Schule im Umfeld der intellektuellen Lagen und Lager in der Bundesrepu-
blik Deutschland" fördert die Stiftung seit 1990. 

Das Projekt zielt darauf, die intellektuellen Strömungen und Konstellatio-
nen in der Bundesrepublik Deutschland nach 1945 unter dem Gesichts-
punkt zu betrachten, was sie zur Bewältigung der Deutschen Frage, insbe-
sondere zur Frage nach der Erklärung und Bewältigung der deutschen 
Katastrophe, beigetragen haben. Es geht also nicht um die Geschichte der 
Theorien in ihrem sachlichen Streit miteinandcr, sondern um ihren jeweili-
gen Anspruch auf geistige Führung bei der Gestaltung der Bundesrepublik 
im Blick auf die Bewältigung der Vergangenheit. Unter diesem Gesichts-
punkt soll besonders die Resonanz und Akzeptanz der „Schulen" bei ihren 
Anhangern untersucht werden. 

Das Projekt soll Antworten der verschiedenen Lager in ihrer historischen 
Genese und Dynamik behandeln. Es soll dabei die intellektuelle Entwick-
lung in der Bundesrepublik, insbesondere die in den 50er Jahren aufbre-
chenden Konflikte um den richtigen Weg zur Vergangenheitsbewältigung, 
aus den wissenschaftlich-weltanschaulichen Gegensätzen, wie sie schon in 
der Weimarer Republik deutlich geworden sind, hergeleitet werden. 

Im Mittelpunkt der Untersuchung soll die „Frankfurter Schule" stehen, in 
deren geistigem Umfeld sich die entscheidenden intellektuellen Auseinan-
dersetzungen in bezug auf die Deutsche Frage herauskristallisicrt haben. Im 
Unterschied zu anderen „Schulen" hat die „Frankfurter Schule" unter ihren 
Anhängern eine breite, dauerhafte und engagierte Bewegung ins Leben 
gerufen, die sich politisch in den Bewegungen von 1968 artikuliert hat. In 
diesem Zusammenhang soll auch die Rolle der USA berücksichtigt werden, 
die als Besatzungsmacht nach 1945 entscheidend zum Aufbau der Sozial-
wissenschaften beigetragen hat. Aus den Ergebnissen der Untersuchung 
sollen schließlich Schlußfolgerungen für das heutige Selbstverständnis der 
Bundesrepublik und die neue Lage, die sich aus der Wiedervereinigung 
Deutschlands ergibt, gezogen werden. 

Das Projekt wird von einem Arbeitskreis begleitet. Bei fünf Treffen des 
Arbeitskreises wurde u.a. der Wandel herausgearbeitet, der die Stellung der 
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IfS und später dann der „Frankfurter Schule" gegenüber den unterschiedli-
chen Lagern in der Weimarer Republik, im amerikanischen Exil und dann 
in den verschiedenen Phasen der Entwicklung der Bundesrepublik kenn-
zeichnet. 

Die drei Berichte, welche die nütige Vorgeschichte der Lager festhalten sol-
len, die sich in der Bundesrepublik entwickelten, werden demnächst ab-
schließend besprochen und fertiggestellt. 

Daneben wurden in den Forschungsarbeiten zum Hauptteil der Studie u.a. 
folgende Qucllenmaterialicn erhoben: 

- Broschüren, Briefe, interne Berichte, die über das Selbstverständnis des 
Instituts für Sozialforschung (IfS) Auskunft geben, vor alleni in Abgren-
zung zu anderen intellektuellen Lagern und Richtungen; 

- Zeitungsartikel, Rundfunkreden und -vorträge, akademische und außer-
akademische Veranstaltungen, Rezeption der Ideen der „Frankfurter 
Schule" in öffentlichen Stellungnahmen, Dissertationen und program-
matischen wissenschaftlichen Arbeiten; 
Interviews mit Zeitzeugen zur Wirkungsgeschichtc der „Frankfurter 
Schule" im Vergleich mit anderen intellektuellen Lagern. 

Die Materialerhebung wird seit Frühjahr 1993 ausgewertet und schriftlich 
zusammengefaßt. 

Die Arbeiten zur „Grobsichtung und Grundsicherung des Nachlasses von Elias-Nachlaß 
Norbert Elias" wurden im Berichtszeitraum aus Mitteln der Stiftung unter 
Leitung von Prof. H. Kortc, Ruhr-Universitat Bochum, durchgefuhrt. Ein 
langjähriger Mitarbeiter von N. Elias erstellte in der Amsterdamer Woh- 
nung ein Sachverzeichnis nach folgenden Hauptgliederungspunkten: 

- Biographisches Material 

- Die aus der beruflichen Tätigkeit erwachsene Uberlieferung 

- Korrespondenzen (Eingänge und Ausgänge) 

- Bücher 
- Musikalien 

Die Arbeiten in Amsterdam sind abgeschlossen. 1994 wird die Druckfas-
sung des Kataloges vorliegen. 

Für ein Gemeinschaftsprojekt von Prof. U. Mai, Fakultät für Theologie, Ländliche 
Geographie, Kunst und Musik, Fachgebiet Geographie und ihre Didaktik, Netzwerke 
Universität Bielefeld, und Dr. habil. H. Viehrig, Institut für Wirtschafts- 
und Sozialgeographze, Universität Potsdam, „Ländliche Netzwerke in Kri- 
senzeiten: Die Sorben der Lausitz" wurden 1992 Mittel bewilligt. 

Mit dem Forschungsvorhaben sollen die sozialen und sozialräumlichen 
Dimensionen der Veränderungen persönlicher Netzwerke der Sorben in 
der Lausitz (Länder Brandenburg und Sachsen) als Folge gesamtgesell-
schaftlicher Transformationen untersucht werden. Ziel ist es, mit Hilfe der 
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Netzwerkanalyse aufzuzeigen, wie die gravierenden ökonomischen und 
sozialen Veränderungen von der ländlichen Bevölkerung verarbeitet und zu 
Beziehungsstrategien umgeformt werden. Die Analyse persönlicher Netz-
werke soll damit Aufschluß geben über die sich vollziehende Neuformic-
rung, Erweiterung und Intensivierung lokal und regional gebundener sozia-
ler Beziehungen als Teil sozialer Sicherungs- und Anpassungsstrategien 
unter den veränderten Bedingungen in Ostdeutschland. 

Die Sorben, die in der Lausitz lebende größte ethnische Minderheit 
Deutschlands, sind in besonderer Weise den Auswirkungen des gesell-
schaftlichen Umbruchs ausgesetzt, da ihnen gerade in Krisenzeiten Aus-
grenzung und Diskriminierung drohen. Im Zeichen bedrohlichen Frem-
denhasses in Deutschland gewinnt daher das Forschungsprojekt auch eine 
besondere Bedeutung für die Schaffung gesicherter Lebensbedingungen 
dieser Minderheit. In diesem Zusammenhang werden auch Antworten auf 
eine der zentralen Fragen in der sozialwissenschaftlichen Debatte um die 
Integrationsprohleme einer multi-ethnischen und -kulturellen Gesellschaft 
erwartet, inwieweit nämlich soziale Netzwerke zum friedlichen Zusam-
menleben von Minderheiten in Deutschland beitragen können bzw. mit 
dem Ziel der Diskriminierung und Ausgrenzung durch Ethnizität funktio-
nalisiert werden. 

Das Forschungsprojckt wird paritätisch von Wissenschaftlern der Wirt-
schafts- und Sozialgeographie an den Universitäten Bielefeld und Potsdam 
durchgeführt und erfährt institutionelle Unterstützung durch das Sorbische 
Institut in Bautzen. 

Als Teil der Feldforschungeii ist die explorative Phase abgeschlossen wor-
den, die der Analyse dörfliclier Alltags-Praxis diente: Als Vorbereitung der 
eigentlichen Netzwerkanalyse wurde in vier ausgesuchten Dörfern der 
Lausitz untersucht, inwieweit sich die strukturellen gesellschaftlichen Ver-
änderungen auf die Lebensbedingungen der Dorfbewohner auswirken. 
Besonderes Augenmerk galt dabei den sozialen und ökonomischen Folgen 
der Auflösung der Landwirtschaftlichen Produktionsgcnossenschaften 
(LPGs), Problemen von Arbeitslosigkeit, sozialer Differenzierung, Versor-
gungslage, Kommunalpolitik, nicht zuletzt aber auch der Situation dörfli-
eher Kulturpflege, wie sie etwa in den Aktivitäten der lokalen Organisation 
der Sorben zum Ausdruck kommt. Der phänomenologischen Beschreibung 
dörflicher Alltagspraxis dienten ethnographisch orientierte Methoden wie 
teilnehmende Beobachtung (z.B. in Vereinen, Bürgerversammlungen, 
Sportveranstaltungen, Dorffesten etc.) und offene Interviews mit Schlüssel-
informanten (z.B. Lehrer, Bürgermeister, Pfarrer, Mitglieder sorbischer 
Dorfvereine). 

Mit Hilfe der Daten aus der explorativen Phase der Feldforschungen sind 
Lebensformgruppen identifiziert worden, die für die Lebensverhältnisse 
des jeweiligen Dorfes charakteristisch sind. Von den Angehörigen der ein-
zelnen Lebensformgruppen werden etwa gleiche Lebensstile und sozio-
kulturelle Milieus und damit auch strukturell ähnliche persönliche Netz- 
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werke erwartet. - Die qualitativen Methoden werden crganzt durch eine 
standardisierte Fragebogcnerhcbung in den vier untersuchten Dörfern zur 
gegen\vrtigcn sozialen und kulturellen Situation, da Zensus-I)aten bislang 
fehlen. 

Die Auswahl der vier Dorfer für die Feldforschungen folgt dem Prinzip der 
Fallstudien und zielt auf die Analyse des Einflusses unterschiedlicher reli- 
gi 	nisc öser, ethhcr und okonomischer Rahmenbedingungen auf die Forrnie- 
rung persönlicher Netzwerke. 

Als Ergebnis der bisherigen Forschungen gilt, daß folgende Aspekte des 
Umhruchs im Dorf besonders gravierend sind fur die Neuformierung per-
sönlicher Netzwerke: Die Auflosung der alten Massenorganisationen, 
Arbeitslosigkeit bzw. Arbeitsplatzwechsel, die Beseitigung des Systems 
knapper Güter mit komplementärer Tauschwirtschaft auf der Grundlage 
von informellen sozialen Beziehungen, die Verlagerung sozialer Infrastruk-
tur aus dem Dorf, soziale Differenzierung, schließlich die Marginalisierung 
des Sorbentums durch Massenkultur, Konsum und neue raumliche Mobi-
lität. 

Nach der Wende werden nur noch wenige dorfliche Feste veranstaltet, 
lokale Vereine sind aufgelöst oder haben ein stark rcduziertcs Vereinslcben. 
Aber nicht nur der Anteil der organisierten Freizeit ist nach der Wende 
erheblich zurückgegangen, auch ehemals bestehende dorfliche Mittel- und 
Treffpunkte sind geschlossen, verschiedene Kontakte und Beziehungen 
verlieren ihre Funktion und erweisen sich, belastet durch Ereignisse aus der 
Zeit vor der Wende, als nicht länger tragbar. Insgesamt zeichnet sich damit 
eine deutliche Veränderung sozialer Beziehungen der dörflichen Gesell-
schaft ab mit Tendenzen zur Individualisierung und Ruckzug auf ver-
wandtschaftliche Kontakte sowie „sichere Beziehungen", etwa in der 
Nachbarschaft. 

Eine Ethnisierung sozialer Beziehungen ist nur selten zu beobachten, in 
Unterstützungsnetzwerken dominieren eher verwandtschaftliehe Bezie-
hungen. Mit der Verarmung des dörflichen Lebens geht auch ein Verlust an 
Vielfalt sorbischer Kultur einher. Mit wenigen Ausnahmen werden kaum 
noch sorbische Feste durchgeführt, und im taglichen Straßenbild finden 
sich nur noch wenige (alte) Frauen, die in sorbischer Tracht gekleidet sind. 
In Dörfern der katholischen Oberlausitz mit starker sorbischer Mehrheit 
und bislang relativ intakter sorbischer Volkskulttir ist andererseits eine 
Stärkung der Religiositat und mit ihr eine Revitalisierung kirchlicher Feste 
und Brauche zu verzeichnen. 

Im laufenden Jahr wurden in der Hauptphase der Feldforsehungen mit 
Hilfe der Methoden qualitativer Sozialforschung Daten uber cgo-zcntriertc 
Netzwerke gesammelt, wobei die Zcntralfigur jeweils Repiasentant(in) 
ihrer Icbcnsformgruppc ist, immer jedoch aus der Ethnie der Sorben 
stamint. Die wichtigsten methodischen Instrumente dieser Nctzwerkanaly- 
sc sind teilnehmende Beobachtung, tel 	Interviews mit narra- 
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tiven Elementen, hauptsächlich mit der Zcntralfigur. Die teilnehmende 
Beobachtung hat ihrc besondere Bedeutung in Situationen, in denen für die 
Erhaltung und Entwicklung des persönlichen Netzwerkes wichtige soziale 
Interaktionen erfaßt \verden können und von Gesprächen am Arbeitsplatz 
über Kneipenkontakte und Nachbarschaftshilfe zu Kulturveranstaltungen 
der Vereinigung der Sorben (Domowina) reichen. Besonderes Interesse bei 
der Erhebung persönlicher Netzwerke gilt materiellen und emotionalen 
Aspekten sozialer Unterstützung in persönlichen und kollektiven Krisensi-
tuationen. 

PC-Pool Nach der Abwicklung und der Gründungsphase wird mit Beginn des Win-
Leipzig tersemesters 1993/94 das InstitotfürSoziologte der Universität Leipzig per-

sonell und sachlich so ausgerüstet sein, daß der Neuaufbau weitgehend als 
abgeschlossen angesehen werden kann. 

Ein Kernstück der sachlichen Ausrüstung ist der neu eingerichtete PC-
Pool. 1991 wurden dem Gründungsdirektor, Prof. W. Schluehter (Institut 
für Soziologie, Universität Heidelberg), für die Einrichtung dieses PC-Pools 
von der Fritz Thyssen Stiftung Mittel bewilligt. Nach Rücksprache mit 
Wissenschaftlern aus Westdeutschland und Vertretern des Universitätsre-
chcnzentrums stellte man in Leipzig eine Konfiguration zusammen, die den 
heutigen Ansprüchen an eine moderne sozialwissenschaftliche Forschung 
und forschungsbezogene Lehre in jeder Beziehung gerecht wird. 

- 

Abb. 11: Projekt "Einrichtung eines PC-Pools" am Institut für Soziologie 
der Universität Leipzig: Für wissenschaftliche Arbeiten stehen zwölf mit 
einem Hauptspeicher verbundene Arbeitsstationen sowie eine selbständige 
Arbeitsstatiori mit Peripheriegeräten zur Verfügung. 
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Im März 1993 konnte der Probebetrieb aufgenommen werden. Seit Beginn 
des Sommersemesters ist der PC-Pool für alle Mitarbeiter und Studieren-
den des Instituts nutzbar. 

Prof. P. Schmidt, Institut für Politikwzssenschaft der Universität Gießen, Minoritäten 
und Frau Dr. G. Lederer, New York, untersuchten mit Stiftungsmitteln 
den Wandel der Einstellungen Jugendlicher zu Minoritäten und zur Auto- 
rität in Staat und Gesellschaft im interkulturellen Vergleich. Das Projekt hat 
folgende Zielsetzungen: 

- Die Beschreibung des Autoritarisrnussyndroms, d.h. die Identifikation 
eines möglichen Generalfaktors, der einen Zusammenhang einer Reibe 
scheinbar unzusammenhängender Einstellungen und Ansichten erklärt. 

- Die Analyse der Veränderung des Autoritarismus über die Zeit inner-
halb und zwischen vier verschiedenen Gesellschaften (BRD, DDR, 
Osterreich, USA). 

- Die sozialstrukturellen Determinanten und die Folgen des Autoritaris-
mus, insbesondere bei der Erklärung der Feindseligkeit gegenüber 
Fremdgruppen und beim Wahlverhalten. 

Bisher wurden folgende Kapitel für ein 1994 erscheinendes Buch fertiggestellt: 

In einem theoretischen Kapitel wird ein Überblick über die wichtigsten 
Ergebnisse der Autoritarismusforsehung seit 1950 unter besonderer 
Berücksichtigung deutschsprachiger Veröffentlichungen gegeben. Die Dar-
stellung konzentriert sich insbesondere auf die Veranderung des Konzepts 
der autoritären Persönlichkeit und seiner Messung sowie auf den Vergleich 
der formulierten Hypothesen über die Entstehung von Autoritarismus und 
dessen Stabilität über die Zeit. 

In einem mehr methodisch angelegten Kapitel werden die Kriterien für 
interkulturelle Vergleiche und deren Anwcndungsprobleme diskutiert. 
Darüber hinaus wird die genaue Entwicklung der Skalen zur Messung der 
verschiedenen Subdimensionen beschrieben. 

In zwei weiteren Kapiteln wird die Entwicklung des Autoritarismus in 
Osterreieh und den USA beschrieben. Es zeigt sich, daß der Autoritarismus 
der österreichischen Jugendlichen von 1980 bis 1992 signifikant gesunken 
ist. In den USA zeigt sich nach einem Absinken von 1945 bis 1979 ein leich-
tes Ansteigen bis 1991. 

In einem weiteren Kapitel wird mit Hilfe von Längsschnittdaten die Stabi-
lität des Autoritarismus in den neuen und alten Bundeslandern untersucht. 
Hierbei zeigen sich kleine, aber signifikante Unterschiede zwischen Ost 
und West. Die Stabilität innerhalb eines Jahres ist mit 0.60 relativ hoch. 
Autoritarismus in der hier gemessenen Weise korreliert signifikant mit 
genereller Rechtsorientierung (Links-Rechts-Skala). 

Gegenüber den Mittelwerten von 1990 und 1991 ergeben sich keine signifi-
kanten Unterschiede. Auch innerhalb eines Jahres (von Ende 1991 bis Ende 
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1992) ändert sich weder in den neuen noch in den alten Bundesländern das 
Autoritarismussyndrom in signifikanter Weise. 

Displacecl 1993 bewilligte die Stiftung Dr. J. Blaschke, Berliner Institut für Verglez-
Persons chende Sozialforschung, Berlin, Förderungsmittel für das Projekt „Displa-

ced Persons". 

Das Forschungsvorhaben hat zum Ziel, Prozesse des „displacement" in 
Osteuropa über die letzten fünf Jahre zu untersuchen. Unter „Dispiace-
ment" versteht man eine „ungeregelte Wanderungsbewegung", wobei den 
Akteuren die Moglichkeit fehlt, freiwillig zu handeln, und zugleich im Rah-
men des internationalen Migrationsregimes - z.B. der Flüchtlings- und Ent-
wicklungshilfeorganisationen der UNO, des Internationalen Komitees vom 
Roten Kreuz (IKRK) - nur geringe Möglichkeiten bestehen, den Migranten 
Schutz und Hilfe anzubieten. 

Als Ursache kommen in Betracht: Bürgerkriege, ethnische Konflikte und 
steigende Gcwaltpotentiale durch Waffenproliferationen. Weltweit nehmen 
Formen ökologisch bedingter Migration zu, bedingt durch Naturkatastro-
phen, wie Dcsertifikationen, Bodenerosionen und Uberschwcmmungskata-
strophen. Hinzu kommen technologisch bedingte Katastrophen, die zu 
ökologischen Schädigungen großer Regionen und damit zu displacement-
Prozessen führen und fortschreitende Entbäuerlichungsprozesse. 

Vorgesehen ist eine Fallstudie, die Aussagen hinsichtlich von Ursachen, 
Verläufen und darauf einwirkenden Steuerungsmechanismen des interna-
tionalen Regimes der Flüchtlingshilfe und Flüchtlingspolitik sowie 
Erkenntnisse über strukturelle Rahmenbedingungen von displacement und 
präventive Strategien ermöglichen soll. 

In diesem Zusammenhang soll weiterhin untersucht werden, 
- welche Möglichkeiten der „Früherkennung von strukturellen und akzi-

dentiellen fluchtauslösenden Ursachen" bestehen; 
- welche „Konzeptionen von Fruhwarnsystemen" entwickelt werden 

können; 
- welche Veranderungen des internationalen Regimes der Hilfe wün-

schenswert sind (z.B. die Mandatserwciterung der UNO oder die Unter- 
stützung kleinerer, privater Hilfsorganisationen vor Ort). 

Die Ergebnisse der Arbeit sollen in Form einer monographischcn Studie 
über Prozesse des displacement in Osteuropa veröffentlicht werden. Dane-
ben ist geplant, eine Bibliographie der Literatur zu displaced persons, eine 
Sammlung statistischen Materials sowie ein „Directory" zu erstellen, das 
die weltweite Dokumentationstätigkeit im Rahmen von Frühwarnsvstemen 
auflistet und damit die Möglichkeiten internationaler Kooperation auf die-
sem Gebiet verbessern hilft. 

Meinungs- Prof. F. Neidhardt, Wzssenschaftszentrum Berlin fürSozialforschung, unter-
bildung sucht mit Unterstützung der Stiftung „Strukturen und Prozesse öffentlicher 
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Meinungsbildung im Ländervergleich" am Beispiel des Abtrcibungskon-
flikts in den USA und in der Bundesrepublik Deutschland. 

Ziel des Forschungsvorhabens ist, am Beispiel der öffentlichen Diskussion 
über die rechtliche Regelung von Abtreibungen, wie sie insbesondere in den 
Jahren 1973-1976 und 1992 geführt worden ist, Strukturen und Prozesse 
öffentlicher Meinungsbildung im Zeitverlauf und im Liindcrvcrgleich (USA 
und Bundesrepublik Deutschland) empirisch zu analysieren. 

Dabei soll im wesentlichen geklärt werden 
- von welchen Faktoren der Erfolg der „kollektiven Akteure" (u.a. Regie-

rungen, Parteien, Standesorganisationen, Kirchen) im Diskurs abhängt; 
- wie sich die öffentlichen Diskussionen in den USA und Deutschland 

unterscheiden und 
- welche Veränderungen der Diskursentwicklungen sich beobachten las-

sen. 

Die Untersuchung orientiert sich theoretisch am sog. Forenmodcll öffentli-
cher Diskurse, das Erkenntnisse aus der Theorie der Offentlichkeit, der 
Massenkommunikationsforschung und der Argumentationsanalyse zu inte-
grieren versucht. 

Das Projekt gliedert sich in zwei Teile: 
- Im Tcilprojekt A soll die „sozioökonomische Produktionsstruktur" 

(Ressourcen, Netzwerke, Strategien, die von den Akteuren zur Beein-
flussung der öffentlichen Meinung und des massenmedialen Diskurses 
eingesetzt werden können) aufgrund eines weitgehend standardisierten 
Fragebogens ermittelt werden. 

- Im Teilprojekt B sollen die öffentlichen Aussagen der „kollektiven Akteu-
re" (d.h. ihre Stellungnahmen, Pressemitteilungen, Resolutionen, Publika-
tionen etc.) zum Thema Abtreibung sowie der massenmediale Diskurs 
über die Presseberichte und Kommentare in jeweils zwei überregionalen 
Tageszeitungen (Süddeutsche Zeitung, Frankfurter Allgemeine Zeitung) 
einer quantitativen und qualitativen Inhaltsanalysc unterzogen werden. 

In Vorbereitung des Projekts sind am Wissenschaftszentrum Berlin für 
Sozialforschung seit 1991 bereits Vorarbeiten (u.a. Entwicklung eines 
gemeinsamen Forschungsdesigns, Sichtung und Auswertung von Artikeln 
zur Abtreibung, Erstellung eines Fragebogens) geleistet worden. 

Das Gesamtprojekt wird in Kooperation mit Prof. Gamson (Boston) und 
Prof. Myra M. Ferree (University of Connecticut) durchgeführt. 

Prof. J. Habermas, Fachbereich Philosophie, Universität Frankfurt/M. wur- Öffentlichleeits- 
den 1993 Mittel für das Projekt „Strukturen von Offentlichkeit in westlz- strukturen 
ehen Gesellschaften" bewilligt. 

Ziel des Projektes ist eine sozialwissenschaftliche Analyse der Verfassung 
der öffentlichen Sphäre in heutigen westlichen Gesellschaften. Insbesonde- 
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re werden folgende Fragen im Rahmen des Projektes durch eine Verbin- 
dung von theoretischen und empirischen Analysen bearbeitet: 

- In welchem Maß fungiert „Öffentlichkeit" in diesen Gesellschaften als 
Medium gcselischaftswciter diskursiver Auseinandersetzungen über 
grundlegende kollektive Selbstverständnisse? 

- Wie sehen die internen Sinnstrukturen und die äußeren Handlungsstruk-
turen offentlicher Diskurse aus, und in welcher Weise öffnen oder ver-
schließen diese Strukturen und Regulierungsmechanismen Möglichkeiten 
für eine diskursive Behandlung von Konflikten und Kontroversen? 

Das Projekt stützt sich vor allem auf relevante Forschungsergebnisse aus 
verschiedenen Disziplinen, die sich mit Aspekten öffentlicher Kommunika-
tion befassen. Ergänzend sind zwei vergleichende empirische Fallstudien 
über öffentliche Auseinandersetzungen vom Typ „große Debatten" vorge-
sehen, in denen einige wichtige Elemente der theoretischen Darstellung 
geprüft und weiterentwickelt werden. Geplant ist eine Untersuchung der 
öffentlichen Auseinandersetzungen zum Thernenbereich „Kultureller Plu-
ralismus und nationale Identität", die sich in den letzten Jahren in der Bun-
desrepublik Deutschland und in den USA vollzogen haben. Neben Presse-
und Literaturstudien sind Experteninterviews vorgesehen. 

Gesundheits- Prof. A. Schuller, Institut für Soziale Medizin, Freie Universität Berlin, 
system wurden Mittel für das Projekt „Die Rolle des Arztes in der Transformation 

des ostdeutschen Gesundheitssystems" bewilligt. 

Das Projekt soll den strukturellen Wandel des ostdeutschen Gesundheits-
wesens im Bereich der ambulanten Versorgung untersuchen. Im Vorder-
grund sollen die Startbedingungen der Entstaatlichung und Ausdifferenzic-
rung eines neuen dezentralisierten Behandlungssystems stehen. Die Unter-
suchung soll sich dabei auf die Rolle des ambulant tätigen Arztes konzen-
trieren. Ausgehend vom Parsonsschen Rollenkonzept, das in der Medizin-
soziologie nicht wesentlich weiter entwickelt worden sei, sollen mit Hilfe 
quantitativer Daten und Verfahren zwei Hauptfragcn untersucht werden: 

- Was sind die wesentlichen Komponenten der die Arztrolle umgebenden 
Systemstruktur, insbesondere in Polikliniken und Ambulatorien, und in 
welcher Weise ist das faktische Handeln in der Arztrolle durch solche 
Randbedingungen beeinflußt? 

- Was sind die zentralen Faktoren der rollenspezifischen Wandlungsten-
denz des Systems der ambulanten Versorgung, welche Wandlungspro-
zesse sind bereits eingetreten und wodurch sind diese Prozesse auf der 
Ebene der Arztrolle bedingt? 

Grundlage der Untersuchung, die mit Hilfe von statistischen Verfahren 
erarbeitet werden soll, ist ein Datensatz, der von dem Münchener Sozial-
forschungsinstitut „Infratest Gesundheitsforschung" erhoben wurde. Der 
Datensatz enthält die Angaben von ca. 1500 Arzten, die in 1990 in der 
ambulanten Versorgung des ehemaligen DDR-Gesundhcitswesens tätig 
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waren. Darüber hinaus werden dem Datensatz Teile der Wiederholungsbe-
fragung von 1991 zugespielt, um den sozio-strukturellen Wandel zu erfas-
sen, also die Frage, inwieweit Arzte sich bislang privat niederlassen konn-
ten. 

Es ist eine Projcktkooperation mit Wissenschaftlern der University of 
Pennsylvania geplant. 

Die Fritz Thyssen Stiftung unterstützt Untersuchungen zum Thema „Ein- Religions- 
fluß von Religionen und Religionsgemeinschaften auf Einstellungen, analy- gemeinschaften 
siert am Beispiel von Katholiken, Protestanten, Moslems und Juden in 
Köln", die am Institut für Angewandte Sozialforschung, Universität zu 
Köln (Prof. E. K. Scheuch), durchgeführt werden. 

In der Konfliktforschung spielen religiöse Gegensätze in Verbindung mit 
der Problematik Einheimischer/Ausländer eine große Rolle. Für eine 
Untersuchung eines derartigen Konfliktpotentials eignet sich insbesondere 
die Stadt Köln, in der die vier großen Religionsgemeinschaften durch 
Gemeinden von ausreichender Größe vertreten sind. 

In dieser Studie soll untersucht werden, inwieweit religiöse Wertorientie-
rung Einstellung und Verhalten in Bereichen wie z.B. Sexualität und Fami-
lie, Gewalt usw. heute noch beeinflußt. Es wird angenommen, daß die ver-
schiedenen Konfessionen einen unterschiedlichen Grad von Einfluß auf 
individuelle Handlungsentscheidungen ihrer Mitglieder haben. „Freischwe-
bende Religiosität", wie sie für christliche Religionen diagnostiziert wurde, 
soll auf ihre mögliche Existenz und Wirkung vergleichend in den verschie-
denen Konfessionen überprüft werden. 

Für die Untersuchungen wurde ein Fragebogen in Zusammenarbeit mit den 
katholischen, protestantischen, islamistischen und judaistisehen Lehr-
stühlen der Universität Köln sowie mit der Diözese Köln, der islamischen 
Kulturgemeinde und der jüdischen Gemeinde erstellt, so daß für die einzel-
nen Glaubcnsgemei nschaften ein komplementäres Erhebungsinstrument 
zur Verfügung steht. 

Prof. H. Hurwitz, Zentralinstitut für sozialwisse;sschaftliche Forschung, Berlin 
Freie Universität Berlin, wurden 1989 und 1991 Mittel für die Fertigstel-
lung eines fünften Bandes seines interdisziplinär angelegten Forsehungs-
projektes „Demokratie und Antikommunimus in Berlin nach 1945" bereit-
gestellt. 1992 wurde die Verwendung der Restmittel für die Fertigstellung 
eines Exkursbandes ermöglicht. 

In der gleichnamigen Publikationsreihe des Forsehungsprojekts sind bisher 
vier Bände erschienen. 

Im Zusammenhang mit den Themen: Abwehr stalinistiseher Gleichschal-
tung, politische Kultur, deutsche Teilung werden in der Publikationsrcihe 
Erklärungsansätze der kognitiv orientierten Sozialpsychologie und ein 
lnteraktionsmodell zu Hilfe genommen, um so den Wandel der Bezieliun- 
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gen zwischen politisch engagierten Berlinern, den vier Besatzungsmächten 
und der Bevölkerung Berlins erfassen zu können und die damit einherge-
hendcn Einstellungen der Beteiligten und Betroffenen in ihrer Dynamik 
und Funktionalität zu erfassen. 

Die ursprüngliche Planung sah als Band V eine Untersuchung der Ver-
selbständigungsbemühungen der demokratischen Kräfte in der Zeit zwi-
schen der Gründung der SED und der Blockade vor (Arbeitstitel: Selbstbe-
stimmung und Viermächteverwaltung 1946 bis 1948). Allerdings bekamen 
infolge der Revolution in der DDR die bisherigen Ergebnisse des For-
schungsprojekts sowie weiterführende Vorhaben eine Aktualität, die eine 
veränderte Präsentation der Fragestellungen und Ergebnisse erforderlich 
machte. 

In Band V wurde zuerst ein Kapitel über das Verhältnis ehemaliger Sozial-
demokraten und Kommunisten in der SED von 1946 bis Ende 1948 vorge-
sehen, weshalb alle Wortprotokollc des zentralen Parteivorstands und des 
Berliner Landesvorstands der SED in diesem Zeitraum ausgewertet wur-
den. Die Ergebnisse waren so reichhaltig, daß sie in einem Exkursband der 
Publikationsreihe mit dem Arbeitstitel „Die Stalinisierung von ‚Freiräu-
men' und Aushöhlung sozialdemokratischer Identität in der SED 
1946-1948" untersucht werden. Dieser Band wird 1994 erscheinen. 

Die Neuplanung von Band V sieht vor, daß die Verselbständigungsbernii-
hungen der demokratischen Kräfte in Berlin von 1946 bis 1948/49 unter-
sucht werden. Weiterhin geschieht das unter Anwendung des Interaktions-
modells: Parteien, Gewerkschaften und Besatzungsmächte, sowie nach der 
Fragestellung: autoritare Tradierung und demokratisches Handlungsver-
mögen. Allerdings werden jetzt die Selbstverwaltungskrisen des Jahres 
1947, die Abläufe von Viermächteverhandlungen und die unzulänglichen 
Koordinierungsbemühungen der Westmächte während der Blockade kür-
zer gefaßt und zugespitzt auf die Frage gerichtet, wann und wie „Die Ber-
liner" - in einem Prozeß der begrenzten Rollenwandlung vorn Objekt zum 
handelnden Subjekt - Einfluß auf Entscheidungen der Westmächte und 
westdeutschen Politiker errangen. 

Zu dieser Fragestellung gehören Untersuchungen über das Ansprechen und 
die Mobilisierung von Bevölkerungsgruppen im Abwehrkarnpf seitens der 
demokratischen Parteien, Verbände und Medien, Untersuchungen, die sich 
ab 1947 immer stärker auf Repräsentativumfragen der Bevölkerung stützen 
sowie auf Primärdatenerhebungen zur Mitgliederentwicklung der Parteien 
und zur Krisenentwicklung (Inhaltsanalyse West- und Ost-Berliner Zei-
tungen). 

Das führt zu den neuen Schlußkapiteln von Band V; das Thema „Konstitu-
ierung und Verfassung der konsentierten Widerstandshaltung der Berliner 
Bevölkerung" im Abwehrkampf der Jahre 1948-49 (Blockade) soll hier statt 
in Band VI behandelt werden. 
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Die Materialsammlung fur Band V ist abgeschlossen; ebenso sind die demo-
skopischen Daten, die den Schlußkapiteln zugrunde liegen, bereits ausge-
wertet. 

Für das Projekt „ Technischer Wandel im Alltag: Soziale Repräsentation Technischer 
technischen Wandels in Deutschland und Frankreich" wurden Dr. U. Flick, Wandel 
Technische Universität Berlin, Institut für Psychologie, Mittel bereitgestellt. 

Das Projekt dient der Untersuchung der psychischen Verarbeitung techni-
schen Wandels im Alltag. Eine zentrale Frage ist dabei die Frage nach dem 
Wissen der Subjekte im Alltag, das sich im Prozeß der sozialen Konstruk-
tion von Technik herausbildet und dabei verwendet bzw. verändert wird. 
Konkretisieren läßt sich dies in der Frage nach den alltäglichen bzw. sub-
jektiven Technikbegriffen und ihrer Veränderung im Zuge technologischer 
Entwicklungen. 

In einer international vergleichenden Studie wird - in enger Kooperation 
mit französischen Forschungseinrichtungen - entsprechend in Frankreich 
und Deutschland (unterschieden nach der ehemaligen DDR bzw. BRD) 
Alltagswissen über technischen Wandel untersucht. Darüber sollen einer-
seits Aufschlüsse über den Inhalt solchen Alltagswissens erzielt werden, 
andererseits seine soziale Verteilung analysiert werden. Eine Leithypothese 
des Projektes ist, daß der Stellenwert von Technik im beruflichen Handeln 
die Wahrnehmung und Bewertung der Technisierung des Alltags beein-
flußt. Deshalb werden in die Untersuchung „Technikentwickler" (z.B. 
Informatiker), „professionelle Technikanwender" (z.B. in der Forschung 
tätige Psychologen und Sozialwissenschaftler) und „Alltagsnutzer von 
Technik" (z.B. Lehrer in nicht-technisierten Fächern) einbezogen. 

Die Erhebung der Daten in Frankreich, West- und Ostdeutschland ist 
abgeschlossen. Interpretationen der Interviewdateri werden z.Zt. in Form 
von Fallanalysen durchgeführt, an die sich vergleichende Interpretationen 
über die Untersuchungsgruppen und -kontexte hinweg anschließen wer-
den. Der theoretische und methodische Untersuchungsansatz ist in die 
Lehre am Institut für Psychologie in einem Studienprojekt unter dem Titel 
„Technik und Alltag - Psychologische Verarbeitung technischen Wandels 
im Alltag" eingeflossen, dessen Ergebnisse als Abschlußbericht vorgelegt 
wurden und in der Fortführung des Forschungsprojektes aufgegriffen und 
weiterbearbeitet werden. 

Folgende Publikationen sind aus dem Projekt hervorgegangen: 

Flick, Uwe: Le Sujet face ä la technique: rflexions mthodologiques sur 
les reprsentations sociales des changements techniques dans la vie quo-
tidienne. - In: Le Travail humain. 55. 1992. S. 313-327. 

Flick, Uwe, u.a.: Technik und Alltag: psychologische Verarbeitung tech-
nischen Wandels im Alltag. - Berlin: Technische Universität, 1992. - 45 
S. (Bericht aus dem interdisziplinären Forschungsprojekt ATLAS; Nr. 
93-1) 

187 



Flick, Uwe: Technik-Alltag und familiale Lebensweisen: zur sozialen 
Konstruktion und Repräsentation technischen Wandels in der Familie. - 
In: Technisiertes Familienleben. Sybille Meyer; Eva Schulze (Hrsg.). 
Berlin 1993. S. 97-114. 

Flick, Uwe: Theoretische und methodische Ansätze der sozialpsycholo-
gischen Alltagswissensforschung. - Berlin 1992. - 24 Bl. (Forschungsbe-
richt/Technisehe Universität (Berlin)/Institut für Psychologie; Nr. 8) 

5. Zeitgeschichte 

Aktennachweis Dem Institut für Zeitgeschichte (Prof. H. Möller) in München stellte die 
zur NS-Zeit Stiftung zur Durchführung des Projektes „Inventar der Uberlieferung von 

deutschen staatlichen Behörden und von Dienststellen der NSDAP 
1933-1945 in österreichischen, polnischen und tschechoslowakischen Archi-
ven" Mittel bereit. 

Bisher bestand erhebliche Unklarheit, in welchem Umfang Aktenbcstände 
als Quellen zur Geschichte der NS-Zeit erhalten geblieben sind. Besonders 
gilt dies für wichtige politische Sonderbehörden des Dritten Reiches bzw. 
für Dienststellen der NSDAP oder ihr angeschlossener Gliederungen und 
Verbände. Hinzu kam, daß die Akten sich häufig in einer Vielzahl von klei-
neren Archiven befinden und nicht in genügendem Maße erschlossen sind. 
Ahnliches gilt für umfangreiche deutsche Uberlieferungen in Archiven ehe-
maliger Ostblockstaaten, die nach den politischen Veränderungen der letz-
ten Jahre der Forschung erst zum Teil bekannt und zugänglich geworden 
sind. 

Das Institut für Zeitgeschichte beabsichtigt, mit seiner Inventarreihe dieses 
für die Zeitgeschichtswisscnschaft lästige Defizit zu überwinden. Sie soll 
vor allem dazu beitragen, die oft nicht realistische Einschätzung der For-
schungsmöglichkeitcn im universitären und außeruniversitären Bereich bei 
der Vergabe von historischen Studien über die NS-Zeit auf die Grundlage 
einer soliden Quelleninformation zu stellen und dadurch Forschungsvorha-
ben sowohl arbeitsökonomischer als auch innovativer zu gestalten. 

Band 1 des von der Fritz Thyssen Stiftung geförderten Inventars ist bereits 
erschienen: 

Boberach, Heinz: Inventar archivalischer Quellen des NS-Staates: die 
Uberlieferung von Behörden und Einrichtungen des Reichs, der Länder 
und der NSDAP. Im Auftr. des Instituts für Zeitgeschichte bearb. von 
Heinz Boberach unter Mitw. von Dietrich Gessner ... - T.1. Reichszen-
tralbehörden, regionale Behörden und wissenschaftliche Hochschulen 
für die zehn westdeutschen Länder sowie Berlin. - München usw.: Saur, 
1991. XXXV, 717 S. (Texte und Materialien zur Zeitgeschichte; Bd. 3) 
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Es beschreibt auch die einschlägigen Bestande im ehem. Zentralen Staatsar-
chiv Potsdam. 

Mit Hilfe der Fritz Thyssen Stiftung wurden 1991 für den zweiten Teil des 
Inventars zunächst die Bestande in den uhrigen Archiven der neuen Bun-
desländer verzeichnet. Mit der Verzeichnung von Akten deutscher Behör-
den und NS-Dienststellen in österreichischen, tschechischen, slowakischen 
und polnischen Archiven ist 1992 begonnen worden. 

In Polen wurden Findmittel zur Uberliefcrung deutscher Akten in den 
Beständen der ehemaligen Hauptkommission für die Verfolgung von NS-
Verbrechen und in 12 Staatsarchiven sowie in den Museen Auschwitz und 
Stutthof ausgewertet. Unter den insgesamt mehreren hundert beschriebe-
nen Beständen befinden sich Akten in zum Teil beträchtlichcm Umfang der 
preußischen Provinzialbehörden und Bezirksregierungen in Pommern und 
Schlesien, der Rechtsstatthalter in Danzig und Posen und von Gauleitungen 
der NSDAP und Quellenarten, zu denen es in deutschen Archiven nichts 
Vergleichbares gibt wie die Lohnfestsetzungen für zahlreiche Berufe durch 
den Reichstreuhänder der Arbeit für Schlesien oder die erzwungene Ande-
rung jüdischer Familiennamen durch die Regierung Breslau. 

Bisher völlig unbekannt und von der Forschung daher nicht benutzt waren 
die deutschen Archivalien aus den Behorden des Sudetengaus in tschechi-
schen Archiven, deren Beschreibung Dr. 0. Sladek, der Direktor des 
Tschechischen Zentralen Staatsarchivs, geliefert hat. Die Uberlieferung aus 
der NS-Zeit in den österreichischen Archiven, die von deren Mitarbeitern 
beschrieben wurden, erwies sich dagegen als vergleichsweise gering, weil 
dort in größerem Umfang Akten vor der Befreiung 1945 vernichtet wurden, 
andere - vor allem der Justiz - noch nicht von den Archiven übernommen 
werden konnten. 

Diese Erhebungen waren zu Jahresende 1992 im wesentlichen abgeschlos-
sen, als sich die Möglichkeit ergab, auch die entsprechenden Akten im 
Moskauer Zentrum für die Aufbewahrung historisch-dokumentarischer 
Sammlungen im Inventar zu berucksichtigen. Dabei handelt es sich zum 
Teil um Ergänzungen zur Uberlieferung von Provenienzstellen, die bereits 
im Band 1 behandelt wurden, zum Teil um solche, die bisher in deutschen 
Archiven gar nicht vertreten waren z.B. der Staatspolizeistellen Erfurt, 
Köslin und Stettin. Die im Frühjahr 1993 in Moskau durchgeführten Erhe-
bungen haben allerdings zur Folge, daß Band 2 erst 1994 erscheinen wird. 

Die Recherchen wurden von dem Leitenden Archivdirektor a.D. Dr. H. 
Boberach, dem langjährigen Vorstand der Abteilung 1 des Bundesarchivs, 
unter Mitarbeit von Archivaren bei den Staatsarchiven durchgeführt. 

Förderungsmittel der Stiftung erhält Prof. R. Rurup, Institut für Protestantismus/ 
Geschichtswissenschaft, Technische Universität Berlin, für das Forschungs- Nationalsozialis-
projekt „Protestantismus und Nationalsozialismus: Eine vergleichende mus 
Untersuchung evangelischer Kirchengemeinden in Berlin (ca. 1930-1950)". 

189 



Die Zielsetzung des Projektes wurde im Jahresbericht 1991/92 (S. 190) 
erläutert. Inzwischen sind die Archivforschungen und die vorbereitende 
Durchsicht der Sekundärliteratur soweit gediehen, daß im Juli 1993 mit der 
Niederschrift der Regionalstudie über das protestantische Berlin zur Zeit 
des Nationalsozialismus begonnen werden konnte. 

Im Berichtszeitraum wurde die Aufbereitung der beiden zentralen Unter-
suchungssamples, der Gemeindestatistik (146 Pfarrgemeinden im Raum 
Groß-Berlin) sowie der Pfarrerstatistik (566 evangelische Geistliche, die 
Inhaber einer Pfarrstelle in Berlin zwischen 1933 und 1945 waren) abge-
schlossen. Erreicht wurden hier hinreichende, repräsentative, ausbalancier-
te Fundierung der beiden Samples mit Daten, mit quantitativen und quali-
tativen Informationen über Strukturen und Konfliktverhältnisse in den 146 
Kirchengemeinden sowie über Schlüsseldaten und lebensprägende Erfah-
rungen der Pfarrerbiographien. Beide Untersuchu ngssamples enthalten 
jetzt Informationen aus drei größeren Quellenbeständen, die die damaligen 
Konfliktverhältnisse aus jeweils unterschiedlichen Perspektiven abbilden. 
Die systematische Auswertung der Zeitschriften „Evangelium im Dritten 
Reich" (Jahrgänge 1932-1937) und „Positives Christentum" (Jahrgänge 
1935-1941) bietet die Sichtweise der „Deutschen Christen", also jener Teile 
in den Gemeinden, die einen engen Zusammenschluß von evangelischer 
Kirche, Theologie und Nationalsozialismus praktizierten. Eine zweite 
wesentliche Quellengruppe, ca. 450 Aktenbände, repräsentieren Spezialak-
ten der offiziellen Kirchenbehörden (Evangelisches Zentralarchiv Berlin, 
Schriftwechsel des Oberkirchenrats mit dem Konsistorium Berlin-Bran-
denburg über die evangelischen Kirchen- und Pfarrangelegenheitcn in 
sämtlichen Gemeinden Berlins. In Anbetracht starker nationalsozialisti-
scher Beeinflussung waren die kirchenbehördliehen Einstellungen (und 
Maßnahmen) gegenüber den Auseinandersetzungen in den Gemeinden 
keine neutralen, die auf gerechte Vermittlung zwischen den Konfliktpolen 
„Deutsche Christen" und „Bekennende Gemeinden" zielten. Gleichwohl 
bietet diese Behördenebene, auf der die Beschwerden der Gruppen zusam-
menliefen und zumindest ansatzweise konfliktvermittelnd bearbeitet wur-
den, grundlegendes Aktenmaterial für die vielfachen Zusammenstöße in 
den meisten Gemeinden. Schließlich wurden die Bestände des „Kirchen-
kampfarchivs" ausgewertet. Es handelt sieh um etwa 800 Aktentitel, eine 
sehr heterogene Sammlung von Unterlagen, die nach dem Krieg von Not-
bundpfarrern und anderen Beteiligten zusammengetragen wurden. 

1992 wurden Akten des Geheimen Staatsarchivs Preußischer Kulturbesitz 
in Berlin-Dahlem ausgewertet, die enge Beziehungen zwischen der 
„Reiehsstelle lii r Sippenforschung" und dem Berliner Stadtsynodalverband 
beim Aufbau der „Kirclienbuchstelle Alt-Berlin" belegen. Damit konnten 
Materialien des Bundesarehivs Koblenz ergänzt werden. Mit diesen Unter-
lagen läßt sich die kirchliche Mithilfe an der Ausgrenzung der „nichtari-
sehen" Personengruppen nachweisen. 

Als Zwischenbilanz konnte folgende Publikation vorgelegt werden: 
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Gailus, Manfred: Beihilfe zur Ausgrenzung: die „Kirchenbuchstelle Alt-
Berlin" in den Jahren 1936 bis 1945. - In: Jahrbuch für Antisemitismus-
forschung. 2. 1993. S. 255-280. 

1993 wurden Akten des Reichsministeriurns für die kirchlichen Angelegen-
heiten (Bundesarchiv Abt. Potsdam) durchgesehen. 

Ein wesentlicher weiterer Forschungsschwerpunkt galt der Verbreiterung 
der Quellengrundlage zu den Pfarrerbiographien. Nach relativ umständli-
chen Verhandlungen mit dem Document-Center (jetzt Bundesarchiv Abt. 
Potsdam) gelang es, einen Modus zu finden, der es erlaubt, die NS-Partci-
mitgliedschaft sämtlicher 566 Pfarrer abzufragen. Soweit bei einzelnen 
Pfarrern noch datenschutzrechtliche Vorbehalte bestehen, werden die 
durch das Document-Center mitgeteilten Informationen nur in nicht-
namentlicher Auswertung verwendet, d.h. vor allem für quantifizierende 
Aussagen über die Parteizugehörigkeit der Berliner Pfarrerschaft. Für alle 
diejenigen, die nicht unter diese Einschränkung fallen, liefern die Mitglie-
derakten darüberhinaus wichtige Zusatzinforrnationcn zur politischen Bio-
graphie. 

Förderungsmittel der Stiftung wurden für eine Untersuchung der „Jurzsti- Ulbricht-Ära 
sehen Grundlagenkontroversen in 	der Ulbricht-Ara" im Rahmen des Juristische 
Gesamtprojekts „Rechtswissenschaft und Justiz in der DDR. Dokumente Kontroversen 
und Analyse" am Lehrstuhl fürAllgemeine Rechtstheorze, Universität Göt- 
tingen (Prof. R. Dreier), und am Institut für Grundlagen und Grenzgebiete 
des Rechts, Freie Universität Berlin (Prof. H. Rotticuthner), bereitgestellt. 

Das Projekt dient der Aufarbeitung der Geschichte der Rechtswissenschaft 
und der Justiz in der DDR als zentral gelenkter Elemente der SED-Dikta- 
tur. Eine Fülle bisher unveröffentlichter Quellen soll erschlossen und als 
zweibändige Dokumentation herausgegeben werden. 

Band 1, dessen Herausgabe die Stiftung unterstützt, soll die parteiamtliche 
Beeinflussung der juristischen Grundlagenkontroversen in der Ulbricht- 
Ara und Band 2 die Lenkung der Justiz in dieser Ara dokumentieren. Wei- 
tere Bände - zur Rechtswissenschaft und Justiz in der Honecker-Ara, zur 
Juristenausbildung sowie zur Rolle der Rechtsanwaitschaft sind in Aussicht 
genommen. Alle Bände werden mit Kommentaren und Erläuterungen ver- 
sehen sein. 

Im 	Internationaal Instituut voor Sociale 	Geschiedenis, 	Amsterdam 	(1. Sozialdemo- 
Kloosterman) wird an dem von der Fritz Thyssen Stiftung geförderten Pro- kratie nach 1933 
jekt „ Von der Diktatur zur Demokratie. Ideen und Modelle zur Umgestal- 
tung Deutschlands in der sozialdemokratischen/sozialistischen Bewegung 
nach 1933 in znternationalem Vergleich" gearbeitet. 

Das Forschungsvorhaben hat zum Ziel, in einer Monographie Ideen und 
Modelle zur Demokratisierung Deutschlands, die von sozialdemokrati- 
sehen/sozialistischen Organisationen, Komitees, bzw. richtungsweisenden 
Einzelpersönlichkeiten in Frankreich, Großbritannien, Schweden und den 
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USA nach 1933 ausgearbcitct worden sind, zusammenzutragen, verglei-
chend zu analysieren und schwerpunktmäßig synoptisch vorzustellen. 
Dabei soll zunächst das Selbst- und Demokratie- sowie Faschismusver-
ständnis und das sich wandelnde Deutschlandbild der jeweiligen nationalen 
Organisationen untersucht werden. 

Besonderes Interesse gilt dabei auch den Wegen und Mitteln, die zur 
umfassenden Demokratisierung Deutschlands (Mitbestimmung, Selbstver-
waltung usw.) geführt haben. Durch diesen methodischen Ansatz dürften 
sich die national eingefärbten unterschiedlichen politischen „Kulturen" der 
sozialdemokratischen/sozialistischen Bewegung, ihre Entwicklungen, 
Wandlungen und Annaherungen zwischen 1933 und 1945 veranschaulichen 
lassen. Ferner erhofft man sich Aufschlüsse über die frühen ideellen 
Begründungen und konkreten Ansätze der internationalen Organisationen 
der Arbeiterbewegung nach dem Zweiten Weltkrieg. 

Das Forschungsprojekt kann auf umfangreiche Archivbestände des IISG 
zur internationalen Organisation der Arbeiterbewegung zurückgreifen. 
Weitere Dokumente sollen u.a. in Archiven in England, Frankreich, Schwe-
den und den USA ausgewertet werden. Für die Projektbearbeitung ist Frau 
Dr. U. Langkau-Alex vorgesehen. 

Widerstand Das Projekt „Soziale und politische Profile des Widerstands eine daten-
banisgestützte Analyse zu seiner Sozialgeschichte" wird am Institut für Zeit-
geschichte München (Prof. H. Müller) mit Förderungsmittcln der Fritz 
Thyssen Stiftung durchgeführt. Im Zuge der Sammeltätigkeit ist es gelun-
gen, in großem Umfang wichtige Quellen, insbesondere Hochverratsakten 
des Volksgerichtshofs, des Reichsgerichts und des Reichskriegsgerichts zu 
eruieren und fragmentierte Bestände zusammenzufügen. Die Sammlung 
umfaßt bislang unbekannte Quellen aus Archiven der ehemaligen DDR, 
der Tschechoslowakei und Rußlands sowie in kleinerem Umfang auch aus 
Privatbeständcn. Die Anklage- und Urtcilsschriften sollen ab 1993 in niel-i- 
reren 	als Mikrofiche-Edition für den wissenschaftlichen 
Gebrauch publiziert werden. 

Die Datenbankanwendung stellt ein wirkungsvolles Analysewerkzeug zur 
Auswertung der Verfahrensakten dar. Die vollständige Erfassung des Quel-
lenbestandes ergibt ein Sample von ca. 7500 Angehörigen des Widerstandes, 
das, auch unter Berücksichtigung der Einschränkungen, die sich aus den 
Spezifika der Quellenbasis ergeben, einen breiten Querschnitt der politi-
schen Opposition gegen das NS-Regime darstellt. Ziel des Projektes ist, die 
sozialen und politischen Profile der einzelnen Segmente dieser Grundge-
samtheit herauszuarbeiten. 

Kreisauer Kreis Für ein Forschungsvorhaben „Der Kreisauer Kreis und die Nachkriegsent-
wie/dung - Kontinuität und Diskontinuität" an der Faculteit der Sociaal 
Culturele Wetenschappen / Abt. Zeitgeschichte, Universität Amsterdam 
(Prof. G. van Roon) bewilligte die Fritz Thyssen Stiftung Mittel. Der 
Kreisauer Kreis war eine Gruppe von Personen aus unterschiedlichen 
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Gesellschaftsschichten, politischen Richtungen und Berufen, die sich im 
deutschen Widerstand gegen den Nationalsozialismus auf ein gemeinsames 
Zukunftsprogramm zu einigen versuchten. Bisher sind die Kreisauer 
Impulse meist in ihrer Gesamtheit untersucht und Unterschiede in den 
Auffassungen bisher nur am Rande gestreift worden. Der Plan des For-
schungsvorhabens sieht deshalb vor, die Frage nach Kontinuität und Dis-
kontinuität in den Vorstellungen des Kreises eingehender als bisher gesche-
hen zu untersuchen, und zwar im Hinblick auf die unterschiedlichen Pha-
sen der Vorkriegszcit und des Zweiten Weltkrieges. Ebenfalls sollen dabei 
auch die Wechselbeziehungen mit der Nachkriegssituation und der Zeit des 
Kalten Krieges in den Anschauungen der überlebenden Kreisauer berück-
sichtigt werden. 
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IV. Medizin und Naturwissenschaften 

Molekular- Einem Anliegen der Stifterinnen entsprechend erfährt die medizinische 
genetische und Forschung die besondere Aufmerksamkeit der Stiftungsgremien. In diesem 
zellbiologische Bereich wird bevorzugt im Rahmen thematischer Schwerpunkte gefördert, 

Analyse der zur Zeit zum Thema „Molekulargenetische und zellbiologische Analyse der 
Krankhezts- Krankheitsentstehung". Die Stiftung gellt davon aus, daß in den letzten 
entstehung Jahren in zunehmendem Maße moderne Methoden der Molekularbiologie 

und Zellbiologie zur Erforschung von Krankheitsphänomenen eingesetzt 
worden sind, und daß die Kombination dieser Arbeitsrichtungen sich als 
außerordentlich fruchtbar erwiesen hat. 

Mit molekularbiologischen Methoden konnten zum Beispiel Defekte an 
Rezeptoren für Hormone (z.B. Insulinrezcptor) und für Nervenübertra-
gungsstoffe (z.B. Acetylcholinrezeptor) auf molekularer Ebene aufgeklärt, 
bestimmten subzellulären Strukturen zugeordnet und als die primäre, zur 
Krankheit fuhrende Läsion erkannt werden. So wurde durch die Bestim-
mung der LDL-Rezeptorstruktur mit Hilfe genetischer und molekularbio-
logischer Methoden der kausale Zusammenhang zur familiären Hypercho-
lcsterinämie aufgeklärt. Mit zellbiologischen Methoden wurden ebenfalls 
die Interaktionen verschiedener Zelltypen bei der Immunabwehr analysiert 
und durch niolekularbiologische Untersuchungen auf molekularer Ebene 
verstehbar. 

Mit dem Programm der Stiftung soll die Forschungsarbeit mit modernen 
Methoden der Molekularbiologie und Zellbiologie in ihrer engen Verflech-
tung und besonders in ihrer Anwendung auf klinisch relevante Probleme 
gefördert werden: Diese Forderung von Molekular- und Zellbiologie auf 
dem Gebiet der Krankheitsforschung soll nicht nur die Erkenntnisse über 
die Krankheitsentstehung in einer neuen Dimension erweitern, sondern 
auch allgemeine biologische Phänomene dem Verständnis näher bringen 
helfen. 

Die Schwerpu nktförderung ist besonders folgenden Themenkreisen gewid-
met: genetisch determinierte Erkrankungen, Rezeptorbiologie und Ober-
flächenmarker, Molekular- und Zellbiologie auf dem Gebiet der Immun-
pathologie und molekular- und zellbiologische Aspekte von Neurobiologie 
und Psychiatrie. Dabei sollen vor allem auch jüngere Forscher an Instituten 
der theoretischen Medizin und an (Universitäts-)Kliniken gefördert wer-
den, die bereits über methodische Erfahrungen verfügen und mit wissen-
schaftlichen Arbeiten hervorgetreten sind. 

Sereening-Programme und Forschungsprojekte über Pathogenitätsmecha-
nismen von Mikroorganismen und Viren, über die molekularen Grundla-
gen der Arzneimittelwirkung und Untersuchungen zur Molekular- und 
Zellbiologie von Tier- und Pflanzenkrankheiten werden grundsätzlich 
nicht in das Förderungsprogramm aufgenommen. 
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Eine von der Stiftung bestellte Kommission von Wissenschaftlern berat die 
Stiftung bei der Förderung in diesem Schwerpunkt, regt Forschungsvorha-
ben an, prüft die Anträge und Berichte und verfolgt die Projekte während 
deren Laufzeit. „Hinweise für Antragsteller" werden von der Stiftung auf 
Anfrage zugesandt. 

Das Interesse an dem Förderungsschwerpunkt ist weiterhin sehr groß, so 
daß im Berichtszeitraum wieder eine große Anzahl qualifizierter Anträge 
auf Forschungsförderung eingereicht wurde. Leider konnte nur ein Teil 
dieser Anträge in die Förderung aufgenommen werden. 

Im Berichtszeitraum wurden folgende Projekte gefördert: 

Prof. V. Flockerzi, Institut für Pharmakologie und Toxzkologze, Technische Ischdnie 
Universität München, untersucht die Bedeutung spannungsabhangiger Kai-
ziumströme bei ischämischen Herzerkrankun gen. 

Bei ischärnischen Herzerkrankungen wird der Hcrzmuskelzelle zu wenig 
Sauerstoff angeboten. Dadurch kommt es zur Schädigung der Zelle und 
zum Zelltod. Ein besseres Verständnis der Ischämie-induzierten Zellschädi-
gung ist notwendig, um rationale Prävention und Therapie zu ermöglichen. 
Ziel der geplanten Untersuchung ist es, die molekularen Grundlagen der 
Struktur und Regulation spannungsabhängiger Kalziumströme aufzu-
klären. Dazu soll die klonierte DNA der Kanaiproteine des Herzmuskels 
exprimiert und das Genprodukt funktionell untersucht werden. 

Wie verschiedene Untersuchungen gezeigt haben, ist die Erhöhung der Kal-
ziumkonzentration im Zellinneren ein primärer Vorgang in der Pathogene-
se der beschriebenen Zelischädigung. Um die zugrundeliegenden Vorgänge 
zu verstehen, muß man Struktur, Funktion und Regulation der Transport-
vorgänge untersuchen, welche in den Zellen für eine gleichbleibende Ka!zi-
umkonzentration sorgen und im Normalfall eine Uberladung der Zelle mit 
Kalziumionen verhindern. 

Besondere Bedeutung kommt dabei spannungsabhängigen Kalziumkanälen 
in der Zellmembran zu: Sie regulieren den Einstrorn von Kalzium in die 
Zelle. Darüber hinaus kann man diese Kanäle mit bestimmten Arzneistof-
fen, den sog. Kalziumkanalblockern oder Kalziumantagonisten, unwirksam 
machen und auf diese Weise die Ischämie-induzierte Zelischädigung redu-
zieren bzw. verhindern. 

Spannungsabhängige Kalziumkanäle sind Proteinaggrcgatc, die aus mehre-
ren Untereinheiten bestehen. Ihre Hauptkomponente ist die sog. ui-Unter-
einheit: Sie leitet die Kalziumionen und ist der Angriffspunkt mehrerer 
Pharmaka. Man kennt inzwischen sechs Gene, die solche ui-Untereinheiten 
codieren. Fünf dieser Proteine werden durch relativ hohe Spannungen akti-
viert, das sechste öffnet sich schon bei sehr niedrigem Membranpotential. 

Die anderen Kanalkomponenten mit den Bezeichnungen cs2/, 13  und  y, 
dienen wahrscheinlich dazu, die czl-Untereinheit in der Zcllmembran zu 
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verankcrn, und möglicherweise sind sie auch beteiligt, wenn die Funktion 
der Kanäle durch Hormone und Neurotransrnitter beeinflußt wird. Für ß-
Untercinheiten kennt man vier Gene, die in verschiedenen Zelltypen in 
unterschiedlichen Kombinationen ausgeprägt werden. Für die Untereinhei-
ten s2/8 und y ist jeweils nur ein Gen bekannt. Die Kanäle des sog. L-Typs 
bestehen in Herz und glatter Muskulatur jeweils aus drei Untereinheiten 
(al, a218 und )' wobei cd und 3  sieh jedoch in den beiden Gewebetypen 
unterscheiden. In den laufenden Untersuchungen wurden gentechnisch 
hergestellte Kopien der Gene für die Kanalproteine in Zellen integriert, die 
selbst diese Proteine nicht ausprägen. Die stabile Ausprägung dieser Gene 
hat gegenüber der vorübergehenden Ausprägung, die an Zellen des südafri-
kanischen Krallenfrosehes und embryonalen Nierenzellen ebenfalls unter-
sucht wurde, große Vorteile, da man die DNA nicht immer wieder neu in 
die Zellen einschleusen muß. Bei der permanenten Ausprägung erhält man 
homogene Zellinien, die sich hinsichtlich des zu untersuchenden Proteins 
völlig identisch verhalten. Mit diesen Zellmodellen können definierte 
lonenkanäle mit biochemischen und elektrophysiologisehen Methoden 
ausführlich untersucht werden. Erste Ergebnisse sprechen dafür, daß 
sowohl die Empfindlichkeit der Kanäle gegenüber Kalziurnantagonisten als 
auch ihr elektrisches Schaltverhalten von der Ausprägung jeder einzelnen 
Kanalkomponente beeinflußt werden. 

Im Berichtszeitraum erschienen folgende Arbeiten: 

Singer-Lahat, Dafna, et al.: Modulation of cardiac Ca2  channels in Xeno- 
pus ooeytes by protein kinase C. 	In: FEBS Letters. 306. 1992. 
S. 113-118. 

Bosse, Eva, et al.: Stable and funetional expression of calcium channel cd 
subunit frorn smooth muscle in somatic cdl lines. - In: The EMBO Jour-
nal. 11. 1992. S. 2033-2038. 

Hullin, Roger, et al.: Gloning and functional expression of three calcium 
channel 3 stibunits from heart, aorta and brain. - In: Naunyn-Schmie-
debcrg's Archives of Pharrnaeology. 345, Suppl. 1992. R68. 

Flockerzi, Veit: Strueture and regulation of smooth and cardiac musele 
calcium channels. - In: J. Mol. Gell. Cardiol. 24, Suppl.V. 1992. S. 116. 

Takekura, H., et al.: Co-expression of ryanodine and dihydropyridine 
reeeptors is not sufficient to form a junetion. - In: Biophysical Journal. 
64. 1993. A153. 

Kleppiseh, T., et al.: Functional properties of the Ca channel al-subunit 
from smooth musele cells expressed in Chinese hamster ovary cells. - In: 
Pflügers Arch. 424, Suppl. 422. 1993. R24. 

Hullin, Roger, et al.: Tissue-specific expression of calcium channels. - In: 
Trends in Cardiovascular Medicine. 3. 1993. S. 48-53. 
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Hullin, Roger, et al.: Genetischer Polymorphismus spannungsaktivicrter 
Calciumkanäle. In: Zelluhire Mechanismen der Herz-Krcislaufrcgulati-
on: pharniakologische und klinische Konsequenzen. Ed.: D. Gantcn. 
Stuttgart; Ncw York 1993. S. 23-37. 

Die transgene Maus als Modell zu?- Erforschung der menschlichen, gene- Myelin 
tisch bedingten Dysmyelinosen des Zentralnervensystems" ist das Thema erbranbungen 
eines Forschungsprojcktcs von Prof. W. Stoffel, Direktor des Instituts für 
Biochemie der Medizinischen Fakultit der Universitat zu Köln. 

Das Myelin ist eine Substanz, die für das Funktionieren des Nervensystems 
eine Schlüsselrolle spielt; es bildet die isolierende Scheide um die Nerven-
zellfortsötze. Myelin ist ein Gemisch verschiedener Fett- und Proteinsub-
stanzen. Man kennt eine ganze Reihe von Erkrankungen (Dysmyelinosen), 
bei denen es aufgrund fehlerhaften Aufbaus von Myelinbestandteilen zu 
einem raschen Untergang des Myelins und damit zu Schaden des Nerven-
systems kommt, hiiufig mit tödlichen Folgen. Manche dieser Krankheiten 
gehen auf Defekte in den Genen fur die Proteinbestandteile des Myelins 
zurück. 

Das Projekt setzt sich insbesondere mit solchen genetisch bedingten Dys-
myelinosen auseinander, die auf Mutationen von Genen auf dem X-Chro-
mosom zurückgehen und deshalb ein geschlcchtsgebundencs Vererbungs-
muster zeigen. Eine solche Krankheit des Menschen ist unter dem Namen 
Pelizacus-Merzhacher-Krankheit, eine Form der Leukodvstrophie, 
bekannt. Ahnliche Erkrankungen gibt es auch bei Miusen (jimpy-Locus) 
und Ratten (md(myelin-deficient)-Locus. 

In dem Kölner Institut konnte in den letzten Jahren gezeigt werden, daß bei 
den X-chromosomalen Dysmyelinosen das sog. Proteolipidprotein (PLP), 
ein wichtiger Bestandteil des Myelins, defekt ist. Die Molekulstruktur die-
ser Substanz und ihres zugehörigen Gens wurden eingehend untersucht. 
Wie sich dabei herausstellte, handelt es sich um ein typisches Membranpro-
tein, das in die Außenhülle von Zellen eingelagert ist. Fur den Vorgang der 
Membranbildung und der Integration des Proteins wurden genaue Modell-
vorstellungen entwickelt. Auch die zugrundeliegenden Anomalien der 
zugehörigen Gene wurden exakt definiert. 

Ziel des Forschungsvorhabens ist der Nachweis, daß die gefundenen Gen-
defekte die einzige Ursache der X-chromosomalen Dysmyelinosen sind. Zu 
diesem Zweck wird die gentechnische Methode der transgenen Mause 
angewendet: Im Berichtszeitraum wurden die Vektoren mit den im Projekt 
bearbeiteten mutierten DNA-Abschnitten durch molekularbiologische 
Techniken konstruiert, in embryonale, pluripotente Stammzellen (ES-Zel-
len) eingebracht, in Mausembryonen (Blastocysten) injiziert und in der 
Gewebekultur reine ES-Klone selektioniert. Diese wurden in „Foster 
mosters" Miiuse implantiert. Aus der Vielzahl chimarer Nachkommen wer-
den die Jungen mit der Integration der mutierten PLP-Gcnc in der Keim-
bahn durch Kreuzung „herausgemendelt". An diesen Mausmodellen kann 
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die Wirkung der Mutationen auf den verschiedenen Ebenen (DNA, RNA, 
Protein) untersucht werden. 

Die Untersuchungen zielen auf einen Einblick in die Entstehungsmechanis-
men der untersuchten Dysmyelinosen und die dabei in den betroffenen 
Zellen ablaufenden Prozesse. Der hier beschrittene Weg könnte eine Strate-
gie darstellen, um durch gezielte Aminosäurenaustausche die strukturellen 
Bedingungen für Membranintegration in die myelinspezifische Lipiddop-
pelschieht zu analysieren, nachdem Versuche hierzu in vitro bisher erfolg-
los geblieben sind. 

Zoliakie „ Molekulargenetische Untersuchungen zur Pathogenese der Glutensensiti-
yen Zolzakze Enteropathie" ist der Titel des Projektes von Prof. B.A.W. 
Volk, Medizinische Universitätsklinik Freiburg. 

Die Zöliakie (Gluten-sensitive Enteropathie GSE) ist eine häufig schon im 
Kindesalter auftretende Erkrankung der Dünndarmschleimhaut, die über 
Veränderungen der Mucosazellen letztlich zur völligen Zerstörung des Zot-
tenepithels führt. Folgen sind schlechte Resorption der Nährstoffe, Vita-
min- und Mineralmangelerscheinungen und Unterernährung. 

Man nimmt an, daß die Ursache in einer induzierten Autoimmunreaktion 
liegt, ausgelöst durch Gluten, ein Protein, das in allen Getreidesorten vor-
kommt. Die Krankheit ist offenbar assoziiert mit bestimmten HLA-Typen. 
Als HLA (human lymphoeyte antigen) bezeichnet man eine Proteinstruk-
tur auf der Oberfläche aller Körperzellen, die diese als körpereigen mar-
kiert. Es kommt in zahlreichen Allelen (Varianten) vor und man findet, daß 
bestimmte Allele ein erhöhtes Risiko für bestimmte, vor allem immunolo-
gisch bedingte Erkrankungen bedeuten. 

Den Freiburger Arbeiten liegen drei Fragen zugrunde: 
- Gibt es eine signifikante Assoziation von HLA-Typen mit der GSE? 
- Gibt es eine Assoziation mit einem bestimmten Allel des T-Zell-Rezep-

tors? 
- Welche anderen Gene sind möglicherweise mit der Krankheit gekoppelt? 

Die Typisierung der HLA-Gene wurde mit der Methode der PCR-SSO 
(Polvmerase chain reaction - sequence specific oligonucleotides) vorge-
nommen. Dabei wird mit Hilfe von kurzen synthetischen, spezifischen 
DNS-Fragmenten (Oligonukleotiden) das HLA-Gen hochspezifisch ver-
mehrt, d.h. eine Amplifikation tritt nur mit der richtigen Kombination von 
Oligonukleotiden und Gen-Allel ein. Zusätzlich werden die Produkte noch 
mit einem für den HLA-Typ spezifischen, radioaktiv markierten Oligonu-
kleotid hybridisiert, um eine noch genauere Identifizierung zu erzielen. 

Das Ergebnis dieser Untersuchungen zeigt, daß die Kombination bestimm-
ter Allele in verschiedenen Bevölkerungsgruppen mit einem unterschiedli-
chen Risiko für GSE einhergeht. So wurde z.B. in den USA ein Allel als sig-
nifikant mit GSE assoziiert gefunden, was sich in der europäischen Bevöl- 
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kerung nicht bestätigte. Ahnliche Diskrepanzen fanden sich auch zwischen 
verschiedenen europäischen Ländern. Insgesamt konnte jedoch das Allel 
HLA-QBUO2OI in Freiburg mit einem erhöhten Risiko für GSE (Relatives 
Risiko 40.5) ermittelt werden, besonders wenn es mit dem Allel HLA-DR3 
gekoppelt vorkommt. Daraus ergibt sich die Schlußfolgerung, daß es sich 
um eine multifaktorielle Erkrankung handeln muß. 

Untersuchungen der T-Zell-Rezeptor-Gene bei GSE ergaben keine signifi-
kanten Unterschiede zu Kontrolipersonen. (T-Zcll-Rezeptoren sind auf 
Lymphozyten befindliche Strukturen, die, ähnlich wie Antikörper, sehr 
spezifisch Antigene erkennen und binden können. Die Ergebnisse aus 
Kopplungsanalysen in 14 Familien mit insgesamt 85 Personen deuten dar-
auf hin, daß die Gene des T-Zell-Rezcptors mit großer Wahrscheinlich-
keit keine signifikante Rolle für die genetische Suszeptibilität der GSE 
spielen. 

Im Berichtszeitraum wurden folgende Ergebnisse publiziert oder vorgetra-
gen: 

Roschmann, E., et al.: HLA-typing and RFLP analysis of T-cell receptor 
genes in Coeliac disease. - In: Proceedings of the 1 ith International HLA 
workshop, Yokohama, Japan 1991. Volume 1, New York: Oxford Uni-
versity Prcss, 1992: 722-9. 

Roschmann, E., et al,: Role of T-cell receptor genes in susccptibility to 
coeliac disease. - Vortrag: ist Europ. Gastroentcrology Week, Athen 
1992. 

Roschmann, E., et al.: Linkage and association studies of immunological 
relevant marker genes in coeliac disease. 4. Tagung der Gesellschaft für 
Humangenetik eV., Mainz 1992. 

Roschmann, E., et al.: HLADQB and T-cell receptor gene analysis in 
susceptibility to coeliac disease. - Vortrag: 6th European Histocompati-
bility Conference, Straßburg 1992. 

Roschmann, E., et al.: Analysis of marker genes contributing to coeliac 
disease susceptibility. - Plenarvortrag: 7th Congress of International 
Mucosal Imrnunology, Prag 1992. 

Roschmann, E., et al.: Genotypische Analyse des T-Zell-Rezeptors bei 
Patienten mit Sprue. In: Z. Gastroenterologie, 1992. 

Roschmann, E., et al.: T-cell receptor variable genes and genetic suscepti-
bility to coeliac disease: no evidence for association or linkage (Gastroen-
terology, 1993 im Druck). 

Prof. B. Kadenbach, Fachbereich Chemie der Universität Marburg, arbeitet Mitochondriale 
an der „molekulargenetischen Analyse von mitochondrialen Myopathien Myopathze 
und des Alterns beim Menschen". 
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Muskclkrankheitcn, die durch Defekte der energieliefernden Mitochondri-
en zustande kommen (mitochondriale Myopathien), können sehr verschie-
dene Formen annehmen: Es können Skelettmuskeln oder mehrere Organe 
betroffen sein, und es gibt angeborene und erworbene Formen. Ursache 
sind Defekte in der geringen Menge des Erbmaterials, die sich nicht im 
Zellkern, sondern in den Mitochondrien befindet. 

Ziel des Projektes ist es, über die molekulare Analyse von mitochondrialen 
Myopathien die molekulare Basis der Alternsvorgänge des Menschen zu 
erforschen. In den vergangenen drei Jahren wurden nämlich Mutationen im 
Genom der Mitochondrien von älteren Menschen gefunden, die bei Patien-
ten mit mitochondrialen Myopathien als Krankheitsursache identifiziert 
wurden. 

Alle höheren Organismen erzeugen etwa 95 % ihrer benötigten Energie 
über die Zellatmung in den Mitochondrien, deren eigenständiges Gcnom in 
vielen hundert Exemplaren pro Zelle auftritt und nur über die Mutter ver-
erbt wird. Diese mitochondriale DNA (mtDNA) codiert für 13 Proteine 
der energieerzeugenden Enzymkomplexe der Atmungskette, sowie für 2 
ribosomale und 22 Transfer-RNA (tRNA) Moleküle in den Mitochondri-
en. Bei einigen Formen von mitochondrialen Myopathien (KSS, CPEO) 
wurden Deletionen, in anderen Fällen (z.B. LHON, MERRF, MELAS) 
Punktmutationen im Mitochondriengenom gefunden. In Zusammenarbeit 
mit Priv. Doz. Dr. J. Müller-Hocker, Pathologisches Institut der Univer-
sität München, wurde durch „in situ Hybridisierung" gezeigt, daß die 
Deletionen der mtDNA in solchen Herzmuskelzellen auftreten, die keine 
Aktivität der Cytochrom-c-Oxidase aufweisen. 

Bei dem mütterlich vererbten MERRF-Syndrom „Myoelonic epilepsy 
with ragged red fibers" konnte gezeigt werden, daß bereits die Mutation 
einer Base im Gen für die tRNAL  der mtDNA genügt, um die Synthese 
der energieerzeugenden Enzymkomplexe der Mitochondrien zu hemmen. 
Inzwischen gelang es, die für das MERRF-Syndrom charakteristische 
Punktmutation auch im Muskel von gesunden älteren Menschen nachzu-
weisen. Im Augenmuskel von 70-90jährigen wurden bis zu 2 % mutierte 
mtDNA gefunden. In den gleichen Muskelproben wurden auch weitere 
Punktmutationen der mtDNA nachgewiesen, die zuvor bei Patienten mit 
anderen mitochondrialen Krankheiten gefunden wurden (MELAS, 
CIPO). 

Aus diesen Ergebnissen folgt, daß Altern mit einer Zunahme von somati-
sehen Mutationen im Mitochondriengenom von nicht proliferierendem 
Gewebe verbunden ist. Zellen mit mutierter mtDNA haben eine gestörte 
Atmung und damit eine verminderte Energiesynthese, was die nachlassen-
de Muskelkraft älterer Menschen erklären kann. Künftige Forschungen sol-
len klären, welche Faktoren für die Ausbreitung der Mutationen in der 
Zelle verantwortlich sind, und ob die Ausbreitung in allen Geweben gleich 
erfolgt. 
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Im Berichtszeitraum wurden folgende Arbeiten publiziert bzw. zur Publi.-
kation eingereicht: 

Kadenbach, Bernhard, et al.: Molecular genctics of neuroniuscular disca-
ses - the role of PCR in diagnostics and research. In: PCR: elinical dia-
gnostics and researeh, Eds.: A. Rolfs et al. Heidelberg 1992. S. A48-A55. 

Müller-Höcker, J., et al.: Progressive loss of cytochrome-c-oxidase in the 
human extraoeular muscles in ageing - a cytochemical-immunohistoche-
mical study. - In: Mutation Research. 275. 1992. S. 115-124. 

Müller-Höcker, J., et al.: In situ hybridization of mitochondrial DNA in 
the heart of a patient wjth Kearns-Sayre-Syndromc and dilatative car-
diomyopathy. - In: Human pathology. 12. 1992. S. 143 1-1437. 

Müller-Höcker, J., et al.: Different in situ hybridization patterns of mito-
chondrial DNA in cytochrome-c-oxidase dcficicnt cxtraocular muscle 
fibers of aged humans. - In: Virch. Areh. A. Pathol.Anat.. 422. 1993. 
S. 7-15. 

Münscher, Christoph, et al.: The Point mutation of mitochondrial DNA 
characteristic for MERRF disease is found also in healthy pcople of dif-
ferent ages. - In: FEBS Letters. 317. 1993. S. 27-30. 

Rieger, Theophil, et al.: Deteetion of small amounts of rnutated mito-
chondrial DNA by point mutation specific PCR (PS-PCR). - In: Meth. 
Mol. Cdl. Biol. (1993 im Druck) 

Kadenbach, Bernhard, et al.: Mutation of mitochondrial DNA supports 
human ageing. - In: Ageing Clin. Exp. Res. 5. 1993. S. 73-75. 

Münscher, Christoph, et al.: Identification of point rnutations in tRNA 
genes of mitochondrial DNA from humans of different age. (1993 zur 
Veröffentlichung eingereicht) 

Prof. 1. Pecht, Department of Chemical Immuno1ogy, The Weizrnann Insti- Fc1 -Rezeptor 
tute of Science, Rehovot, untersucht „ Elementary processes in mast-cell 
activation via its Fc5-receptor". 

Ziel des Forschungsvorhabens ist es, die Aggregation der Fc1 -Rezeptoren 
und ihre Folgen chemisch und physikalisch besser zu verstehen. Dieser 
Mechanismus ist aus zwei Gründen von besonderer Bedeutung: Zum einen 
handelt es sich um ein wichtiges Modellsystem für die Reaktion von Zellen 
auf immunologische Signale (z.B Antigen-Antikörper-Reaktion), und zum 
anderen dürften die Untersuchungen neue Aufschlüsse über die biochemi-
schen und biophysikalischen Prozesse bei Allergien liefern. 

Bei bestimmten allergischen Reaktionen setzen Mastzellen chemische 
Mediatoren frei. Ausgelöst wird dies durch Vernetzung von Antikörpern, 
auf der Oberfläche der Mastzellen, die der Erkennung und Abwehr von 
Frerndstoffen im Organismus dienen; solche Antikörper - IgE - binden an 
spezifische Membranmoleküle der Mastzellen, die sog. Fc-Rezeptorcn. 
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Antigene vernetzen die Rezeptoren mittels der IgE-Moleküle. Die Fc-
Rezeptoren lagern sich zu größeren Aggregaten zusammen, vermitteln 
das Signal ins Zellinnere und lösen dort eine Kaskade von komplizierten 
biochemischen Prozessen aus, die bisher erst teilweise charakterisiert 
sind. 

In der Arbeitsgruppe von Prof. Pecht wurden Methoden entwickelt, mit 
denen die Aggregation der Rezeptoren und der Aktivierungsvorgang quan-
titativ erfaßt werden können. Der Aggregationszustand des Fc1 -Rezeptors 
in der Mastzellmembran wurde durch eine Kombination von zwei Verfah-
ren untersucht: einerseits durch theoretische Berechnungen und anderer-
seits durch Messungen der Energieübertragung zwischen den an den 
Rezeptor gebundenen Liganden. Es zeigte sich, daß der FeE-Rezeptor auf 
ruhenden Mastzellen zufällig verteilt ist. 

Zur Klärung der Frage, unter welchen Bedingungen das Rezeptoraggregat 
einen wirksamen Reiz ins Zellinnere vermittelt, wurden der zeitliche Ver-
lauf der Aggregation und die Struktureigenschaften des Komplexes mit 
physikalischen und chemischen Methoden eingehend untersucht. Dabei 
gelang es erstmals, die Bindung von Molekülen an die Rezeptoraggregate 
auf einzelnen Mastzellen zu verfolgen. Hier konnte eine methodische 
Verbesserung erreicht werden: Während die Drehbarkeit des Fc1 -Rczcp-
tors sich früher nur ermitteln ließ, wenn eine große Anzahl von Zellen zur 
Verfügung stand, sind solche Messungen jetzt auch an Einzelzellen mög-
lich. 

Die biochemischen Arbeiten konzentrierten sich auf die Prozesse, die 
durch die Rezeptoraggregation in den Zellen ausgelöst werden; insbesonde-
re handelt es sich dabei um die Phosphorylierung von Proteinen und die 
Beeinflussung von Calciumströmen. Mit der phosphoinositid-spezifisehen 
Phospholipase C 1 wurde ein Protein identifiziert, auf das als Folge der 
Aggregation Phosphatgruppen übertragen werden. Bei der Aufklärung der 
biochemischen Kopplungskaskade stellte sich schon seit langem die zentra-
le Frage, warum die Konzentration des freien Ca2 ' im Cytosol ansteigt und 
wie dieser Vorgang reguliert wird. Wie die Arbeitsgruppe jetzt zeigen 
konnte, kann man die Ca2'-Aufnahme durch das endoplasmatisehe Retieu-
lum mit dem spezifischen Inhibitor Thapsigargin blockieren, was zur Folge 
hat, daß die Konzentration dieser Ionen im Cytosol ansteigt; das wiederum 
löst die Reaktion der Zellen aus. 

Außerdem wurde ein membrangebundenes Glycoprotein entdeckt, das an 
der Funktion der Fe-Rezeptoren beteiligt ist; die Arbeitsgruppe bezeich-
nete es als „mast cdl function-related antigen" (MAFA). Es wurde gezeigt, 
daß dieses Protein tatsächlich an der Zelloberfläche mit den Rezeptorkom-
plexen assoziiert ist. Da das MAFA bisher nur bei Rattenzellen nachgewie-
sen wurde, konzentrieren sich die Arbeiten jetzt darauf, es auch bei 
menschlichen Zellen aufzuspüren. Wie im Berichtszeitraum gezeigt wurde, 
reagiert der monoklonale Antikörper, der bei den Rattenzellen den Nach-
weis von MAFA ermöglichte, auch mit basophilen Blutzellen des Men- 
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sehen, die diesen Membranbestandteil demnach wahrscheinlich ebenfalls 
besitzen. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Rahman, NA., Pecht, 1., Roess, DA., and Barisas, B.G.: Rotation dyna-
mics of FcF-receptors on individual rat mast cells studied by polarized 
fluorescence depletion. Biophys. J. 61, 334-346 (1992). 

Schneider, H., Cohnen-Dayag, A. and Pecht, 1.: Tyrosine phosphorylati-
on of phospholipasc C 1 couples the Fe'-reccptor mediated signal to mast 
cdl secretion. Intern. Immunol. 4, 447-453 (1992). 

Dar, 0., and Pecht, 1.: FcE_receptor  mediated Ca  21  influx into mast cells 
is modulated by the concentration of cytosolic free Ca  21  ions. FEBS 
Letts. 310, 123-128 (1992). 

Tamir, 1. and Pecht, 1.: Antigen-receptor elustering; Mobility, size and 
configurational requirements for cffective cellular triggering. Prog. 
Immunol. 8, 221-228 (1993). 

Prof. J. Reimann, Institut für Mzkrobzologie, Universität Ulm, untersucht Autoantzgene 
Murine selbstreaktive T-Zellen und zelluläre Autozmmunrealetzonen gegen 
die TCR-Vß-Kette. 

Autoimmunerkrankungen sind häufige Leiden in allen Altersgruppen. Sie 
manifestieren sich in einer großen Vielfalt von Symptomenkomplexen. Daß 
das Immunsystem an ihrer Entstehung und ihrem Verlauf beteiligt ist, 
wurde durch viele indirekte Hinweise belegt. Bisher ist es beim Menschen 
nicht gelungen, die zugrundeliegenden immunologischen Mechanismen 
oder die körpereigenen Molekülstruktureri (Autoantigene), auf die sich die 
Abwehrreaktion des Immunsystems richtet, im einzelnen aufzuklären. In 
experimentellen Tiermodellen stellte sich in einigen Fällen heraus, daß T-
Zellen (eine Untergruppe der weißen Blutkörperchen), die gegen körperei-
gene Strukturen gerichtet sind und deshalb als autoreaktiv bezeichnet wer-
den, eine entscheidende Rolle spielen. Solche T-Zellen oder auch entspre-
chende Antikörper sind aber auch in den normalen Regulationsvorgängen 
des Irnmunsystems von Bedeutung und können deshalb nicht in jedem Fall 
mit der Entstehung von Autoimmunerkrankungen in Verbindung gebracht 
werden. 

In der Ulmer Arbeitsgruppe wurden autoreaktive Maus-T-Zellen gewon-
nen und im Labor weiter vermehrt. Diese Zellen wurden in Mäuse 
gebracht, die aufgrund eines genetischen Defektes selbst keine funktions-
fähigen Lymphozyten besitzen. Die transplantierten T-Zellen setzten in 
den Tieren keine Autoimmunreaktionen in Gang. 

Der Transfer einer begrenzten Anzahl (10 bis 10 Zellen per Maus) von 
CD4 T-Zellen unterschiedlicher, klonierter Linien führte in der irnmunde-
fizienten SCID Empfängermaus zur selektiven Rekonstitution der T-Zell-
Areale in Milz, Dünndarm (lamina propria), mesenterialen Lymphknoten 
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und Peritonealhöhle. Unerwartet war, daß die übrigen lymphoiden Gewe-
be der Empfängermaus (wie zum Beispiel periphere Lymphknoten) nicht 
durch transfcrierte T-Zellen besiedelt wurden. Mithin wurde in diesem 
experimentellen System nur ein bestimmtes Rezirkulationsmuster der 
CD4 T-Zellen beobachtet. 

Das Profil der auf der Oberfläche von Lymphozyten exprimierten Diffe-
renzierungsantigene gibt Aufschluß über die Herkunft, die Antigenerfah-
rung, den Aktivierungszustand, und die Präferenz der Wanderung durch 
bestimmte Gewebe der morphologisch einförmigen Lymphozyten. Das 
CD44 (Pgp-1) Antigen wird nur von T-Gedächtniszellen (memory T-Zel-
len), aber nicht von nativen T-Zellen exprimiert. Im Gegensatz hierzu 
exprimieren native T-Zellen, aber nicht T-Gedächtniszellen das CD45RB 
Antigen. 

Die die SCID Maus repopulierenden CD4*  T-Zellen hatten ausschließlich 
den CD45RB CD44 Phänotyp, und waren demzufolge alle in vivo durch 
Autoantigene sensibilisiert. Transplantierte CD4 T-Zellen wanderten aus-
schließlich über afferente Lymphgcfäße in mesenteriale Lymphknoten ein. 
Histologische Untersuchungen zeigten, daß in mesenterialen Lymphkno-
ten transplantierter SCID Mäuse der Randsinus expandiert und die Cor-
tex-Areale mit T-Zellen wieder besiedelt waren. Dagegen war der alterna-
tive Weg der T-Zellwanderung in Lymphknoten über die postkapillaren 
Venolen (HEV; high endothelial venules) nicht rekonstituiert. Dies weist 
darauf hin, daß eine direkte Einwanderung der CD4 T-Lymphozyten 
vom Blut, durch die in der normalen Maus 80 % des T-Zelleinstroms in 
den Lymphknoten abläuft, in die Lymphknoten ohne den Umweg über 
das nicht-lyrnphoide Gewebe in diesem Modell nicht stattfand. Dies 
wurde bestätigt durch die fehlende Expression des LECAM-1 (MEL-14) 
Rezeptors auf den die SCID MW aus repopulierenden CD4*  T-Zellen. 
Dieses Molekül auf der Oberfläche der Zellmembran von T-Zellen bindet 
einen Liganden auf der Oberfläche der Lymphknotenendothelien und 
ermöglicht dadurch die Auswanderung der T-Zellen aus dem Blut in den 
Lymphknoten. Die repopulierenden T-Zellen exprimierten aber einen 
‚Homing' Rezeptor (LPAM-1), der ihr Einwandern in Schleimhäute 
steuert. 

Wie in den meisten murinen und humanen Autoimmunrcaktionen blieb 
auch im Ulmer System die Autoantigen-Spezifität der untersuchten autore-
aktiven CD4 T-Zellklone trotz intensiver Versuche, sie zu identifizieren, 
unbekannt. Ebenso waren Versuche nicht erfolgreich, durch die kontinu-
ierliche Therapie mit rekombinanten Zytoki nrezeptor-Antagonisten (lösli-
che Interleukin-4-Rezeptormoleküle) den funktionellen Phänotyp der die 
SCID-Maus repopulierenden, selbstreaktiven CD4 T-Zellen in Richtung 
Autoaggression u rnzuprogrammieren. 

Das untersuchte Modell hat viele informative und unerwartete Befunde 
über das in vivo Verhalten antigen-stiniulierter CD4 T-Zellen gebracht, 
die für die Immunabwehr der Schleimhäute spezialisiert sind. Es hat bisher 
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wenig Aufschluß über dic Rolle selbstreaktiver CD4 T-Zellen in organspe-
zifischen Autoimmuncrkrankungen geliefert. 

Wechselwirkungen zwischen den T-Zell-Rezcptor-(TCR) Molekülen ver-
schiedener Zellen dürften für Autoimmunreaktionen eine entscheidende 
Rolle spielen. Deshalb wurde das Gen für einen TCR mit gentcchnischen 
Methoden in unterschiedliche Mauszellen gebracht; mit diesen transfizier-
ten Zellen sollen zelluläre Autoimmunantworten gegen autologe TCR-
Determinanten, die durch unterschiedliche Immunisierungsexperimente in 
der Maus induziert werden sollen, in vitro getestet werden. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Rudolphi, A., et al.: CD38 T-cells in scid mice. 1. Transfcrred purified 
CD4* T-cells, but not CD8 T-cells are engrafted in the spleen of conge-
nie seid mice. - In: Eur. J. Immunol. 21. 1991. S. 523. 

Rudolphi, A., et al.: CD3 cells in seid mice. II. Transplantation of dm2 
lymphoid cells into semi-allogcncic seid mice. - In: Eur. J. Immunol. 21. 
1991. S. 1591. 

Reimann, J., et al.: CD3 T-cells in seid mice. III. Transferred congeneie, 
selfreactive CD4 T-ecll elones rcscue IgM-producing, seid-dcrived 
B-cells. - In.: Int. Immunol. 3. 1991. S. 657. 

Claesson, M. H., et al.: CD3 T-cells in seid mice. IV. Graft-versus-host 
resistance of H-2 1  seid mice to intravenous injeetion of allogeneie H-25  
(C57BL/6) spleen cells. - In: Eur. J. Immunol. 21. 1991. S. 2057. 

Tseherning, T., et al.: CD3*  T-cells in seid mice. V. Seid mice rejeet 
immunocompetent, allogeneie T cells. In: Seand. J. Immunol. 34. 1991. 
S. 795. 

Rudolphi, A., et al.: CD3*  T-cells in seid mice. VI. Reseue of seid-den-
ved, IgM-produeing B-cells by transfer of CD4*  CD T-cells from 
various lymphoid Organs. - In: Immunology 77. 1992. S. 157. 

Reimann, J., et al.: Seleetive engraftment of memory CD4*  T-cells with 
an unusual reeirculation pattern and a diverse TCR-VII repertoire into 
seid mice. - In: Eur. J. Immunol. 23. 1993. S. 350. 

Rudolphi, A., et al.: Adoptive transfer of bw numbers of CD4 T-cells 
into SCID mice ehronieally treated with soluble IL-4 reeeptor does not 
prevent engraftment of IL-4-produeing T-cells. - In: Seand. J. Immunol. 
(in press) 

Reimann, J., et mal.: Reconstitution of T-lymphoeyte subsets in seid 
mice. - In: Immunol. Rev. 124. 1991. S. 75. 

Rudolphi, A., and J. Reimann: Transplantation of CD4 T-eell elones 
into seid mice. - In: J. Immunol. Meth. 158. 1993. S. 27. 
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Cystinose Forschungsarbeiten von Prof. A. Hasilik, Institut für Physiologische Che-
mie und Pathobiochemic der Universität Münster, zur molekularen Grund-
lage des Cystinose-Defekts sind der Identifizierung und Charakterisierung 
des Cystintransportproteins humaner Zellen gewidmet. 

Cystinose ist eine vererbte Erkrankung, die vor allem durch eine Funkti-
onsstörung der Nieren der betroffenen Patienten manifest wird. Das Leiden 
ist auf eine Speicherung von Cystin in Lysosornen zurückzuführen. Lyso-
somen sind intrazelluläre membranumschlossene Vesikel (Organellen), 
deren Aufgabe es ist, verschiedene aus dem Zellinneren und -äußeren stam-
mende Makromoleküle zu hydrolysieren. Dabei werden Makromolekülc in 
ihre Bausteine zerlegt. Die kleinen Bausteine, z.B. einfache Zucker- und 
Aminosaurenmoleküle, werden aus den Lysosomcn heraustransportiert 
und dem Zellstoffwechsel zugeführt. Bei der Cystinosc ist der Transport 
des Cystins aus den Lysosomen defekt, was zu einer Speicherung und zum 
Auskristallisieren des schwer löslichen Cystins in den Lysosomen führt. 
Der Transport wird von einem bislang nicht identifizierten Protein der 
lysosomalen Membranhulle vermittelt. 

Ziel des Vorhabens ist es, das Cystintransportprotein zu identifizieren und 
zu isolieren. Die Schwierigkeit dieser Aufgabe besteht darin, daß das Trans-
portprotcin nur einen winzigen Teil des gesamten Zellproteins ausmacht, 
und daß sein Nachweis (der Transport des Cystins durch die lysosomale 
Membran) bei der Isolierung wegen der Zerstörung der lysosomalen Struk-
tur unmöglich gemacht wird. Es wurde eine präparative Methode zur 
Anreicherung der Lysosomen aus menschlichem Gewebe (Plazenta) erar-
beitet. Ausgehend von einem moglichst schonend hergestellten Hornogenat 
des Gewebes konnten die Lysosomen etwa 40fach angereichert werden. 
Die letztere Fraktion, in der sich auch die Transportproteine befinden, 
wurde in einem analytischen Verfahren (isoelektrische Fokussierung und 
Gclelektrophorese) aufgetrennt. 

Es wurden monoklonale Antikörper gegen Proteine der lysosomalen Mem-
bran hergestellt. Mit der Hilfe eines dieser Antikörper ist es gelungen, die 
lysosomale Membran stark anzureichern. Hierzu wurde der Antikörper 
chemisch an Mikroperlen gekoppelt und zum selektiven Binden lysosoma-
lcr Membranen benutzt. Die spezifisch angereicherten Membranproteine 
wurden aus dem Verband mit einer Detergenzlosung herausgelöst und 
durch isoelektrische Fokussierung und Polyacrylamidgelelektrophorese in 
zwei Dimensionen aufgetrennt. Nach einer entsprechenden Verarbeitung 
von Lysosomen aus humaner Plazenta können unter den aufgetrennten 
Proteinen einige typische lysosornale Membranproteine immunologiseh 
identifiziert werden. 

Derzeit wird das Verfahren für die Auftrennung von lysosomalen Mcm-
branproteinen aus kultivierten Fibroblasten adaptiert. Sehr viele Mutatio-
nen führen zu quantitativen oder qualitativen Veränderungen der betroffe-
nen Proteine, so daß sie in einer zweidimensionalen Auftrennung erkannt 
werden konnen. Dementsprechend ist geplant, durch einen Vergleich des 
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Proteinmusters der lysosomalen Membranen aus Fibroblasten von Cysti-
nose-Kranken und normalen Fibroblasten das Cystinosetransportprotein 
zu identifizieren. Nach der Identifizierung können die Struktur des Pro-

teins und seine genetisch bedingten Defekte sowie Korrekturmöglichkeiten 
untersucht werden. 

Das Projekt von Prof. Dr. D. J. Sehende!, Institut für Immunologie der Thyreoiditzs 
Universität München, „Analyse der T-Zell-vermzttelten Antwort und der 
Spezifität der T-Zell-Rezeptoren bei Patienten mit subakuter Thyreozditis 
und Morbus Basedow" befaßt sich mit einer besonderen Art der Schilddrü-
senfehlfunktion. Bei der subakuten Thyreoiditis, z. B. Morbus Basedow, 
kommt es durch gestörte Hormonaussehüttung zu Fieber, Herzjagen, Ner-
vosität und Abgeschlagenheit. 

Dem Projekt liegt die Arbeitshypothese zugrunde, daß es sich um eine 
Autoimmunkrankheit handelt, die infolge einer Infektion mit EBV 
(Epstein-Barr-Virus) auftritt. Etwa 90 % der Bevölkerung haben irgend-
wann eine solche unauffällige Infektion durchgemacht und besitzen daher 
cytotoxische T-Lymphozyten (CTL), die EBV-infizierte Zellen angreifen 
können. CTL erkennen über ihren T-Zell-Rezeptor (TZR) die Proteine der 
sog. HLA-Klasse 1, die auf der Oberfläche fast aller Zellen liegen und im 
Normalzustand einen 2zelligencn Proteinabschnitt (Peptid) präsentieren. 
Nach einer Virusinfektion tritt an dessen Stelle jedoch ein Viruspeptid, und 
der Komplex aus HLA-Klasse-I-Molekül und Viruspeptid veranlaßt die 
CTL, die infizierte Zelle abzutöten. 

Manche körpereigenen Strukturen sind jedoch diesem Viruspeptid sehr 
ähnlich, und deshalb werden bei der subakuten Thyreoiditis moglicherwei-
se gesunde Schilddrüsenzellen im Sinne einer Autoimmunreaktion von den 
CTL angegriffen (sog. Kreuzreaktion). Ahnliche Zusammenhänge kennt 
man von anderen Autoimmunkrankheiten. Die Erweiterung des Patienten-
kollektivs auf Morbus Basedow bot sich an, da bei dieser Erkrankung die 
Schilddrüse entfernt wird, so daß Gewebe für die Untersuchungen zur Ver-
fügung steht. 

Im einzelnen werden folgende Fragestellungen untersucht: 

- Welche Eigenschaften besitzt der Rezeptor, der für die Kreuzreaktion 
verantwortlichen CTL? 

- Welche Virusproteine werden von den CTL erkannt? 

- Produziert die Schilddrüse Proteine, die zu einer Kreuzreaktion führen 
können? 

- Handelt es sich um eine Fehlregulation der auf EBV ansprechenden 
CTL? 

- Können diese CTL die Schilddrüse schädigen? 

Im Münchener Labor wurden zwei HLA-Moleküle und ein T-Zell-Rezep-
tor charakterisiert, die an der doppelten Immunreaktion beteiligt sind. 
Beim T-Zell-Rczeptor wurde der Molekülabschnitt identifiziert, der für die 
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Kreuzreaktion verantwortlich ist: Das Repertoire der T-Zell-Rezcptoren ist 
im erkrankten Gewebe ein anderes als im Blut. 

Genetischen Studien zufolge muß an der Immunreaktion ein zweites Pro-
tein aus dem sog. MHC-Locus beteiligt sein. Bei Zellen, die eine positive 
Immunreaktion zeigen, wurde eine Abweichung in einem Gen des MHC-
Locus (Kurzbeschreibung HLA-DQBI) gefunden. Die gleiche Abwei-
chung wurde auch bereits mit anderen Autoimmunkrankheiten in Verbin-
dung gebracht. Derzeit wird untersucht, ob HLA-DQBI das Peptid 
codiert, welches in der Kreuzreaktion eine Rolle spielt, oder ob das Gen für 
das betreffende Peptid in der Nachbarschaft von HLA-DQBI liegt. 

In weiteren Untersuchungen sollen zunächst die Molekülteile der von den 
T-Zellen erkannten Proteine genauer untersucht und bei Gesunden und 
Basedow-Paticntcn verglichen werden. Dabei sollen sich unter anderem 
auch neue Aufschlüsse über die beteiligten T-Zell-Rezeptoren ergeben. 

Weiterhin soll die Erkennungsspezifität der T-Zcllen, die solche körpereige-
nen Strukturen erkennen, genauer analysiert werden. Außerdem sollen Anti-
körper hergestellt werden, mit denen sich der betreffende T-Zcll-Rezeptor 
im Blut nachweisen läßt. Nach ersten Untersuchungen besteht ein Zusam-
menhang zwischen dem Auftauchen von CTL mit diesem Rezeptor und dem 
klinischen Verlauf der Erkrankung. Das bisherige Verfahren der Antikörper-
herstellung soll durch gentechnische Methoden erweitert werden. 

Insgesamt soll die Frage geklart werden, ob und wie die T-Zellen, die eine 
derartige doppelte Erkcnnungsspczifität besitzen, an der Entstehung des 
Morbus Basedow bzw. der subakuten Thyreoiditis beteiligt sind. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Steinle, Alexander, et al.: Isolation and characterization of a genomic 
HLA-Cw6 clone. - In: Tissue Antigens. 39. 1992. S. 134-137. 

Schendel, Dolores J., et al.: Cytotoxic T lymphocytes show HLA-C-
rcstricted recognition of EBV-bearing cells and allorecognition of HLA 
dass 1 molecules presenting self-peptides. - In: J. Immunol. 149. 1992. 
5. 2406-2414. 

Faik, K., et al.: Peptide niotifs of HLA-B35 and B37 molecules. - In: 
Immunogenetics. 38. 1993. S. 161-164. 

Segurado, O.G. and Dolores J. Schendel: Restricted TCR repertoire and 
disease. - In: Immunol. Today. 14. 1993. S. 45. 

Segurado, O.G., and Dolores J. Schendel: Rapid analysis of clonal T-cell 
receptor rearrangements by temperature-gradient gel electrophoresis. - 
In: Electrophoresis. (1993 im Druck) 

Segurado, O.G., et al.: Thc Multifactorial nature of MHC-linked suscep-
tibility to insulin-dependent diabetes. - In: Autoimmunity. (1993 im 
Druck) 
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Reinhardt, C., et al.: Single amino acid cxchangcs in IILA-B35 alleles and 
variations arnong cndogenous peptides drasticallv alter allorecogtlition of 
cytotoxic T-lyrnphocyte ciones. (1993 zur Veroffentlichung eingereicht) 

Steinle, Alexander, et al.: Natural microhetcrogcneity in IILA-1335 alleles 
influenccs peptide-dcpendent allore cognition hy cytotoxic T- ceils hut 
not binding of a peptide-restricted nionocional antihody . (1993 zur Ver-
öffentlichung eingereicht) 

Rötzschke, 0., et al.: HLA-C molecules are peptide rcccptors with alle-
Ic-specific peptide motifs. (1993 zur Veröffentlichung eingereicht) 

Prof. W. Doerfler, Institut für Genetik der Universität zu Köln, untersucht DNA- 
die DNA-Methylierung in verschiedenen Abschnitten des menschlichen Methylierung 
Genoms. 

Die Struktur von Genen ist durch die spezifische Abfolge der basischen 
Bausteine der DNA A, G, C, T (Adenosin, Guanosin, Cytosin, Thymidin) 
charakterisiert. Die Struktur von C ist häufig durch eine Methylgruppe 
modifiziert. Diese Methylierung kommt in bestimmten Mustern auf Genen 
vor und hat Signalbedeutung. Die Kölner Wissenschaftler konnten bereits 
früher zeigen, daß die Methylierung von Genen in der Regel zu deren Inak-
tivierung führt. 

Die Genaktivität wird durch spezifische Wechselwirkung der DNA mit 
Proteinen gesteuert und kann durch Methylierungen auf der DNA beein-
flußt werden, d.h. die Methylierung eines Gens in einem bestimmten 
Bereich kann sich sowohl negativ als auch positiv auf die Bindung von Pro-
teinen auswirken. Möglicherweise kann die Methylierung spezifischer Cyt-
idinreste auch in die Replikation, d.h. die Vervielfältigung der DNA bei der 
Zellteilung, eingreifen oder auch zu spontanen Mutationen führen. Ent-
sprechend ist die Verteilung dieser Signale spezifisch für einen Zelltyp, d.h. 
abhängig von den jeweils benötigten Genen, und sehr wahrscheinlich ver- 
erbbar. 

Das Forschungsprojekt ist der Untersuchung der Veränderung voii Methy-
lierungsmustern bei solchen Krankheitszuständen gewidmet, die mit der 
Vera•nderung der Aktivität bestimmter Gene einhergehen, d.h. genetisch 
vererbbare und chronische Erkrankungen stehen im Mittelpunkt des Inter-
esses. Bei Tumorzellen z.B. hat man veränderte Methylierungsmuster in 
bestimmten Genen nachweisen können. 

Da das Methylierungsmuster von Zelltyp und Entwicklungszustand der 
Zellen abhängig ist, muß eine sorgfältige Auswahl der zu untersuchenden 
Zellen erfolgen. Darüber hinaus müssen zunächst die Methylierungsmuster 
in Zellen von Gesunden sehr genau bestimmt werden, bevor mit Arbeiten 
an Zellen von Patienten begonnen werden kann. Inwieweit diese hochspc-
zifischen Methylierungsmuster beim Menschen für die Aktivitatssteuerung 
von Genen verantwortlich sind, ist bisher noch ungeklärt. 
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Im Berichtszeitraum wurden zwei Fragenkomplexe bearbeitet: Zum ersten 
wurde die Vermehrung von Triplett-Repetitionen im menschlichen Genom 
untersucht. Solche Sequenzen, in denen eine Abfolge von drei Nucleotiden 
viele Male wiederholt ist, kommen im Genoni häufig vor; ihre starke Ver-
mehrung wurde mit verschiedenen Erkrankungen in Verbindung gebracht. 
In einem Labormodell wurde gezeigt, daß bestimmte Nucleotid-Dreicr-
kombinationen von einem zelleigenen Mechanismus vermehrt werden kön-
nen, während dies mit anderen Kombinationen nicht gelingt. In einem 
zweiten Projekt wurde die Methylierung der sog. Alu-Sequenzen in Zellen 
verschiedener Typen untersucht. Diese kurzen DNA-Abschnitte kommen 
im menschlichen Genom in mehreren hunderttausend Kopien vor; ihre 
Funktion ist unbekannt. Wie sich bei den Untersuchungen herausstellte, 
sind die Alu-Elemente in differenzierten menschlichen Zellen oft stark 
methyliert, was ihre Inaktivität erklären könnte. Der Methylierungszustand 
ist dabei fi.ir verschiedene A1u-Sequenzen oft unterschiedlich; insbesondere 
sind sie in Spermatozoen besonders schwach methyliert, was auf eine Rolle 
dieser Elemente bei der Entstehung der Samenzellen hindeuten könnte. 
Und schließlich stellte sich heraus, daß einzelne Alu-Elemente bei verschie-
denen Personell immer fast gleich methyliert sind. 

Das Projekt soll weitere Zusammenhänge zwischen Methylierung und 
Aktivitätszustand von „Schlösselgenen" und bestimmten Krankheiten auf-
decken. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert 

Behn-Krappa, A., and W. Doerfler: The state of DNA rnethylation in the 
promoter and exon 1 regions of die human gene for the interleukin 2 
receptor a-chain (IL-2R.) in various cdl types. - In: Human Molecular 
Genetics. 2. (1993 im Druck) 

Behn-Krappa, A., et al.: Triplet repeat sequences in human DNA can be 
detected by hybridization to a synthetic (5'-CGG-3')17  oligodeoxyri-
bonucleotide. (1993 zur Veröffentlichung eingereicht) 

Behn-Krappa, A., and W. Doerfler: Oii the mechanism of triplet repeat 
amplifications in the human genome: autoreplication of synthetic oligo-
deoxyribonucleotides in the polymerase chain reaction. (1993 zur Veröf-
fentlichung eingereicht) 

Doerfler, W.: Adenoviral DNA integration and changes in DNA methy-
lation patterns: a different view of insertional mutagenesis. - In: Progr. 
Nucleic Acids Res. Mol. Biol. 46. (1993 im Druck) 

Doerfler, W.: Patterns of dc novo DNA integration and promoter inhibi-
tion: studies on the adenovirus and the human genomes. - In: DNA 
methylation: rnolecular biology and biological significance. J.P. Jost and 
H.P. Saluz (eds.). Basel 1993. S. 262-299. 
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Kochanek, S., and W. Doerfler: DNA methylatiori in the A1u sequenccs 
of diploid and haploid primary human cells: functional implications: - In: 
EMBOJ. 12, 1993. S. 1141-1151. 

Kochanek, S. and W. Doerfler: A Method to probe DNA-protein inter-
actioflS in vitro with CpG DNA methyltransferase. - In: Nucleic Acids 
Res. 21. 1993. S. 2339-2342. 

Schubbert, R., et al.: Ingcsted foreign DNA persists in the gastrointesti-
nal tract and cnters the hlood stream of mice. (1993 zur Veröffentlichung 
eingereicht) 

Priv.-Doz. Dr. R. Wank, Institnt für Immuno1ogie der Universität Mün- Erythema 
ehen, untersucht die Immtinantwort von T-Lymphozyten behn Herpes- multiforme 
simplex- Virus-induzierten Erythema multiforme. 

Beim Erythema multiforme handelt es sich um eine entzündliche Reaktion 
von Haut und Schleimhäuten, die schließlich zu schweren Erosionen, 
Schwellungen und Verkrustungen führt, die besonders an den Lippen zu 
beobachten sind. Das Allgemeinbefinden der Patienten ist erheblich beein-
trächtigt; manchmal kommt es sogar zur lebensbedrohlichen Infiltration 
der Lunge mit Entzündungsprodukten. Eine Assoziation mit einer Infekti-
on durch Herpes-simplex-Viren ist seit langem bekannt. 

Die immunologische Abwehr setzt an befallenen Zellen an, auf deren Ober-
fläche sich das Virus befindet. T-Lymphozyten, die zellgebundene Fremd-
proteine mit Hilfe eines spezifischen Rezeptors erkennen, binden das Anti-
gen und setzen eine Abwehrkaskade in Gang, durch die andere Kompo-
nenten des Immunsystems aktiviert und das Frcmdprotein bzw. die befalle-
ne Zelle lysiert wird. Bedingung dafür ist, daß die Zelle außerdem noch das 
MHC-Molekül trägt, das auf jeder Zelle dieses Individuums vorkommt. 
Andernfalls können die Lymphozyten nicht agieren. MHC (Major Histo-
kompatibilität-Antigen) bezeichnet eine Proteinstruktur, die spezifisch für 
ein Individuum ist, sich auf jeder Zelle befindet und zu ihrer Erkennung als 
körpereigen dient.) Man unterscheidet verschiedene Typen von MHC-
Molekülen und hat in einigen Fällen eine signifikante Korrelation zwischen 
dem Auftreten immunologisch begründeter Erkrankungen und bestimmten 
MHC-Typen festgestellt. 

Der Münchener Wissenschaftler wies erstmals eine strenge Korrelation 
eines bestimmten Typs eines MHC-Moleküls, des HLA-DQw3, mit dem 
Auftreten der oben beschriebenen Symptome nach einer Herpes-I nfektion 
nach. Von diesem HLA-DQw3-Molekül gibt es drei Varianten, die sich 
nur geringfügig unterscheiden. Die geringen Unterschiede haben jedoch 
einen fundamentalen Einfluß darauf, ob jemand an juvenilem Diabetes, an 
Krebs des Gebärmutterhalses, oder an dem durch das Herpes simplex-
Virus verursachten Erythema multiforme erkranken kann. 

Von verschiedenen Forschern wurde gezeigt, daß eine bestimmte Stelle im 
HLA-DQw3 Molekül kritisch für die Entstehung des Diabetes mellitus ist. 
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Diese Stelle scheint dafür verantwortlich zu sein, welche viralen Bruch-
stücke den T-Lymphozyten präsentiert werden, und wie dies geschieht. 
Diese kritische Position im HLA-DQw3 Molekül ist die Position 57: Ist 
die Stelle z.B. mit einer anderen Säure als Asparaginsäure besetzt, bedeutet 
dies ein erhohtes Risiko, an Diabetes zu erkranken. 

Der Münchner Wissenschaftler hat jüngst gefunden, daß die Besetzung die-
ser Position mit einer Asparaginsäure, die vor Diabetes schützt, für Frauen 
das Risiko für Gebärmutterhalskrebs auf das 7fache erhöht. Bei der Unter-
suchung von Patienten, die ein durch Herpes simplex Virus verursachtes 
Erythema multiforme hatten, fand er, daß auch bei dieser Erkrankung die 
Position 57 des DQw3 Moleküls von ausschlaggebender Bedeutung für die 
Entwicklung der Erkrankung ist. Sie ist ebenfalls, wie beim juvenilen Dia-
betes, mit einer Nicht-Asparaginsäure besetzt. Spiegelt sich diese struktu-
relle Gemeinsamkeit im DQw3 Molekül in einem ähnlichen Krankheit-
sprozeß bei juvenilem Diabetes und Herpes sirnplex induziertem Erythema 
multiforme wider, und wie unterscheidet sich der Krankheitsprozeß beim 
Gebärmutterhalskrebs? 

Die Immunantwort beim juvenilen Diabetes und von Herpes-sirnplcx-
Viren verursachtern Erythema multiforme ist eine überschießende Immun-
reaktion, die Korpergewebe zerstört - beim juvenilen Diabetes insulinpro-
duzierende Zellen, beim Erythema multiforme Hautzellen. Bei den Krebs-
zellen ware diese überschießende Immunreaktion durchaus erwünscht, 
durch die Asparaginsäure in Position 57 des HLA-DQw3 Moleküls scheint 
jedoch das präsentierte virale Bruchstück die T-Lymphozvten nicht ausrei-
chend zu stirnulieren. 

Das Projekt zielt auf ein besseres Verständnis der überschießenden Reak-
tion der Lymphozyten bei der Herpes-simplex-Infektion, die bisher kaum 
untersucht wurde. 

Im Berichtszeitraum wurden auf Fachtagungen folgende Ergebnisse vorge-
stellt: 

Malo, A., und Wank, R.: Klonospezifische Bindung eines monoklonalen 
Antikorpers an den gamma/delta T-Zcll-Rezeptor eines Herpes simplex 
stimulierten T-Zell-Klons. - In: 8. Frühjahrstagung der Gesellschaft für 
Immunologie. 1992. A22, S. 13. 

Malo, A., Wank, R.: Clonospecific binding of a moiioclonal antibody to 
the T-cell receptor of a herpes-simplex-virus primed T-cell clone. 8th 
International Congress of Immunology, Budapest. 1992. W-20-22, 
S. 102. 

Eingereicht und im Druck sind folgende Publikationen: 

Malo, A., Kämpgen, E., und Wank, R.: Different HLA-DQBI alleles are 
associated with different forms of Erythema multiforme: therapeutical 
consequences (Manuskript eingereicht) 
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Segurado, G., 0., Arnaiz-Villcna A., Wank, R., und Schendel, D.J.: The 
multifactorial naturc of MHC-linked susceptihility to insulin dependcnt 
diabetes. Autoimrnunity (im Druck). 

Die Bedeutung der Hemmung der RNA-Synthese für den Krankheetsver- Sensitive 
lauf bei UV-Licht-sensitiven Erbkrankheiten wird in Kooperation zwi- Erbkrankheiten 
sehen Mainz und Tel Aviv von Prof. W.E.G. Müller, Priv.-Doz. Dr. M. 
Bachmann, Abt. für Angewandte Molekularbzologie, Institut für Physiolo- 
gische Chemie der Universität Mainz, und Prof. H. Sior, Department of 
Human Genetics, Sackler School of Medicine, Tel Aviv, untersucht. 

Erbkrankheiten, bei denen eine erhöhte Empfindlichkeit der Zellen gegenü-
ber ultravioletten Strahlen beobachtet wird, können verschiedene Defekte 
auf molekularer Ebene zugrundeliegen. Einerseits kann bei ihnen, wie bei-
spielsweise beim Krankheitsbild Xeroderma pigmentosum, die Fähigkeit 
der Zellen zur DNA-Reparatur herabgesetzt sein. Andererseits gibt es 
Krankheiten, wie das Cockayne-Syndrom, bei denen keine Beeintrachti-
gung der DNA-Reparatur nachweisbar ist. Dennoch kommt es in den Zel-
len dieser Patienten zu einer Störung der Genexpression - vermutlich eben-
falls durch eine Herabsetzung der Synthese von RNA-Molekülen an der 
DNA-M atrize. 

In Mainz und Tel Aviv versucht man, die molekularen Ursachen der ver-
minderten RNA-Synthese bei den genannten Erbkrankheiten zu ermitteln. 
Hierzu werden Zell-Linien von Patienten mit unterschiedlicher UV-Emp-
findlichkeit benutzt. Neben zellbiologischen Methoden werden auch bio-
chemische und molekularbiologische Techniken eingesetzt. Dabei konnte 
auf bereits früher durchgeführte gemeinsame Arbeiten der beiden Gruppen 
zurückgegriffen werden. 

UV-Licht beeinflußt die Genexpression nicht nur auf der Ebene der Tran-
skription (RNA-Synthese), sondern auch auf der Ebene der Posttranskrip-
tion („RNA-Reifung"). Zu den posttranskriptionalen Kontrollmechanis-
mcii, die neben der Transkription (Grobkontrolle) eine Feinregulierung der 
aktuellen RNA-Menge in Säugerzellen ermoglichen, gehören auch solche, 
die den RNA-Transport und die KNA-Stabilität regulieren. Interessanter-
weise können subtoxische Dosen an UV-Licht - auf posttranskriptionaler 
Ebene - sogar zu einer Stimulierung der Expression bestimmter Gene 
führen, und zwar von Genen, deren Produkte u.a. an der Regulation von 
Zellproliferation und -differenzierung sowie bei Entzündungsprozesscn 
beteiligt sind. UV-Licht könnte somit einen dualen Effekt auf einige RNAs 
haben: Hemmung der RNA-Neusynthese und Stabilisierung bereits vorlie-
gender RNAs über eine Induktion/Modifikation regulatorischer Proteine. 
In den letzten Jahren wurde - u.a. in Mainz und Tel Aviv - eine Reihe von 
Proteinen aufgefunden, die die Genexpression auf posttranskriptionaler 
Ebene modulieren. 

Im ersten Abschnitt der Untersuchungen wurde gepruft, ob Proteine, die 
spezifisch mit bestimmten Regionen auf der transkribierten Messenger- 
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RNA („Boten-RNA", mRNA) in Wechselwirkung treten, die Stabilität 
dieser RNA und somit die Effizienz der Genexpression beeinflussen. Diese 
Untersuchungen bauten auf früher durchgeführten Arbeiten auf dem 
Gebiet des Kern-Zytoplasma-Transports der mRNA auf, bei denen ein 
kinetisehes Modell entwickelt werden konnte, das die molekularen Mecha-
nismen des Kern-Zytoplasma-Transports der mRNA beschreibt und das 
von anderen Arbeitsgruppen bestätigt bzw. erweitert wurde. 

Der Transport von größeren Molekülen und Molekül-Aggregaten, wie 
mRNA-Protein-Komplexen, durch eine Kernpore kann nicht durch einfa-
che Diffusion erklärt werden. Ihre Passage durch den Porenkomplex ist 
vielmehr ein energieabhängiger Schritt, der durch ein Enzym in der Kernfa-
sersehicht, die Nucleosidtriphosphatase (NTPase), vermittelt wird. Die 
Aktivität dieses Enzyms wird durch die endständige Poly(A)-Sequenz der 
mRNA stimuliert. 

Da die mRNA sowohl im Zellkern als auch im Zytoplasma mit Struktur-
elementen assoziiert ist (Kernmatrix und Zytoskelett), umfaßt der Trans-
port der mRNA drei Schritte: 
- die Freisetzung der mRNA von der intranukleären Bindungsstelle (Kern-

matrix), 
- die Translokation der mRNA durch einen Porenkomplex, 
- die Bindung der transportierten mRNA an das Zytoskelett. 

In den letzten Jahren gelang es den Wissenschaftlern, den Freisetzungsrne-
ehanismus der mRNA von der Matrix (verantwortlich für die Selektivität 
des Transports) und den Mechanismus des NTPase-vermittelten mRNA-
Transports (NTPase-Zyklus) aufzuklären. 

Bei einem selektiven Transport einer spezifischen mRNA (oder einer defi-
nierten Gruppe von mRNAs) ist davon auszugehen, daß zusätzliche Fakto-
ren existieren, die diese mRNAs erkennen und deren Transport durch die 
Pore erleichtern. Folglich müssen die betreffenden mRNAs mit spezifi-
schen Erkennungssequenzen ausgestattet sein. Es wurde die AUUUA-
Sequenz gewählt, die entweder einzeln oder mehrfach wiederholt in 
mRNAs von Lymphokinen, Zytokinen, Onkogenen und einigen Trans-
kriptionsaktivatoren vorkommt. Es wurde festgestellt, daß der Transport 
dieser AUUUA-enthaltenden mRNAs in der Tat durch spezifische Protei-
ne kontrolliert wird, daß die AUUUA-Sequenz als Erkennungssequenz für 
ein zytosolisehes Protein („AU-binding factor") dient, und daß dieses Pro-
tein den Abbau von AUUUA-enthaltender mRNA verhindert und den 
Transport dieser RNAs steigert. 

Die Untersuchungen ergaben, daß permanente Zellinien von UV-sensitiven 
Patienten in der Tat eine erhöhte Menge von messenger-RNA-bindenden 
Proteinen bilden, die die Stabilität der AUUUA-enthaltenden spezifischen 
messenger RNAs modulieren. Zur Zeit wird geprüft, welcher Transport 
der betreffenden messenger RNAs in diesen Zellinien durch die AU-bin-
denden Proteine differenziell gesteuert wird. 
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Im Berichtszeitraum wurde publiziert 

Müller, et al.: Association of AUUUA-binding protein with AU-rieb 
mRNA during nucleo-cytoplasmic transport. - In: J. Molec. Biol. 22. 
1992 S. 721-733. 

Prochnow, D., et al.: Efflux of Poly(A)+RNA from Resealed Nuclear 
Ghosts. Europ. J. Biochem. (eingereicht) 

Prof. H.-P. Vosberg, Max-Planck-Instztut für physiologische und klinische Kardio-
Forschung, Bad Nauheim, wird bei der Analyse der genetischen Ursachen myopathien 
von Kardzomyopathzen von der Stiftung gefördert. 

Erbliche Erkrankungen des Herzens sind nicht häufig, haben jedoch eine 
große Bedeutung für die klinische Kardiologie. Das liegt an dem oft beob-
achteten Schweregrad der kardialen Symptome, am relativ hohen Risiko für 
einen plötzlichen Herztod und an der nicht seltenen Notwendigkeit zur 
Herztransplantation. 

Die molekulargenetische Analyse erblicher Herzkrankheiten entwickelt 
sich zur Zeit zu einem neuen Schwerpunkt der kardiologischen Forschung. 
Vorrangiges Ziel ist dabei einerseits die Identifizierung der Gene, die für 
spezifische kardiale Erkrankungen verantwortlich sind, und andererseits 
die Aufklärung der Mechanismen, die zur Manifestation der kardialen Dys-
funktionen führen. 

Von der Arbeitsgruppe H.-P. Vosberg werden seit 1990 molekulargene-
tisch-medizinische Untersuchungen über die Ursachen der dominant erbli-
chen hypertrophischen Kardiomyopathie (,‚familial hypertrophic car-
diomyopathy"/FHC) durchgeführt. Der pathologische Prozeß geht typi-
scherweise mit einer Vergrößerung von Kardiomyozyten einher. Daraus 
ergibt sich das Leitsymptom der Zunahme der Herzmuskelmasse (Hyper-
trophic). Oft besteht ein erhöhtes Risiko für die Entwicklung einer Herzin-
suffizicnz oder, in besonders schweren Fällen, für einen plötzlichen Herz-
tod. Auf Grund klinischer Beobachtungen wurde bereits seit langem ver-
mutet, daß es sich hei der FHC trotz eines oft wiederkehrenden Sympto-
menmusters nicht um ein einheitliches Krankheitsbild handelt, sondern um 
ein Syndrom mit heterogenen Ursachen. Genetische Analysen haben diese 
Vermutung inzwischen bestätigt. 

Der erste bekannte Gendefekt war eine Punkt- (oder Missense-) Mutation 
im hcrzspezifischen 13-Myosin-Gcn aul Chromosom 14.(-Myosin ist ein 
essenticller Bestandteil des kontraktilen Apparates insbesondere der Kam-
rnermuskulatur.) Bis heute wurden in FHC-Familien weltweit mindestens 
16 verschiedene -Myosin-Misscnsc-Mutationen nachgewiesen. Es wird 
geschätzt, daß bis zu 40 % der publizierten erblichen Fälle der FHC als 
„Myosinkrankheiten" anzusehen sind. 

Um weiterführende Information über die Ursachen dieser Krankheit zu 
erhalten, war 1991 von H.-P. Vosberg und L. Thierfeldcr in Heidelberg und 
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Freiburg mit der klinischen und genetischen Untersuchung einer großen 
süddeutschen FHC-Familie begonnen worden. 1992 wurde in Bad Nau-
heim eine zweite, etwas kleinere FHC-Familie in diese Studie einbezogen. 
Die beiden Familien unterschieden sich in der Manifestation der Hypertro-
phie und im Schweregrad der klinischen Symptome. Da aus beiden Famili-
en plötzliche Todesfälle mit autoptisch nachgewiesener Hypertrophie des 
Herzens bekannt waren, war die Diagnose einer familiären hypertrophi-
sehen Kardiomyopathie sehr wahrscheinlich. 

Mit Hilfe einer Kopplungsanalyse wurde in beiden Familien eine Myosin-
Ursache für die hier untersuchten pathologischen Prozesse ausgeschlossen. 
Um den Defekt im Genom positiv zu lokalisieren, wurden anschließend 
120 leicht identifizierbare Marker-Genloci auf Kosegregation mit der 
Krankheit getestet. Als Marker-Genorte wurden STR-Polymorphisrnen 
(STR: „short tandem repeat") benutzt. In beiden Familien wurde überein-
stimmend gefunden, daß das Defektgcn in der Nähe von drei „anonymen" 
STR-Loci auf Chromosom 15 liegt. Die zugehörigen Kopplungsdaten sind 
statistisch signifikant. Dieses Resultat ist ein klarer Hinweis auf eine weite-
re, myosinunabhängige Ursache der FHC mit einer Lokalisation auf dem 
langen Arm des Chromosoms 15 (Subregion 15q2). 

Kopplungsdaten verweisen auf Regionen im Genom, in denen nach 
bestimmten Defektgcnen zu suchen ist, die Gene selbst werden auf diese 
Weise aber nicht identifiziert. Herzspezifische „Kandidatengene" sind in 
der Chromosornenposition 15q2 nicht bekannt. Weitere molekulare Analy-
sen der genomischen DNA dieser etwa 10 Millionen Basenpaare umfassen-
den Region sind deshalb erforderlich. In Anschlußuntersuchungen ist die-
ser Bereich zunächst auf etwa 1 Million Basenpaare einzugrenzen. Weitere 
Schritte sind die Ausarbeitung einer physikalischen Karte der engeren Regi-
on, sowie die Identifizierung von Sequenzen, die im Herzen exprimicrt 
werden. Damit werden „Kandidatengene" benennbar, in denen gezielt nach 
einer Defektmutation gesucht werden kann. 

Nach dem aktuellen Stand gibt es für die erblichen Formen der FHC min-
destens vier verschiedene Ursachen. Nur für eine dieser Formen wurde das 
verantwortliche Gen bereits identifiziert (ß-Myosin). Drei weitere Defekte 
wurden mit Hilfe von Kopplungsanalysen lokalisiert. Die zugehörigen 
Gene sind noch unbekannt. 

Die Ergebnisse der Lokalisierung des FHC-Defektgens mit der Bezeich-
nung CMH-3 auf Chromosom 15 sind in PNAS im Druck. 

Cystische Die Forschungsarbeit von Frau Dr. B.-S. Kerem, Department of Genetics, 
Fibrose Hebrew Unzverszty, Jerusalem, ist dem Projekt, „Icientification ofaddztzo-

na1 inutations within the Cystic Fibroszs gene in Jewish and Arab patients in 
Israel" gewidmet. 

Die Cystische Fibrose (CF) ist die häufigste Erbkrankheit des Menschen: 
Jedes zweitausendste Neugeborene ist Träger des Gendefektes, bei dem es 
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durch einen Defekt im Chloridionentransport der Zellen zur übermäßigen 
Produktion extrem zähen Schleims in der Lunge kommt, gefolgt von einer 
chronischen Lungenerkrankung. Die Bauchspeicheldrüse ist gleichfalls in 
ihrer Funktion eingeschränkt. Durch verbesserte Behandlungsmethoden 
erreichen heute zwar viele Patienten das Erwachsenenalter, eine kausale 
Therapie ist jedoch bislang unmöglich. 

Das Gen für das verantwortliche defekte Protein wurde kürzlich unter 
Beteiligung von Dr. Kerem isoliert und charakterisiert. In der daraus abge-
leiteten Proteinstruktur konnten funktionell besonders wichtige Regionen 
ermittelt werden. Bei Untersuchungen in USA und Europa wurde gefun-
den, daß die meisten Patienten einen Gendefekt in einem dieser Bereiche an 
der gleichen Stelle haben; nur eine Minderheit weist Mutationen an anderen 
Stellen auf, was sich oft auf den Krankheitsverlauf und die Ausprägung der 
Krankheit auswirkt. 

Es bestehen wesentliche ethnische Unterschiede, denn in der Bevölkerung 
Israels kommt diese Mutation nur in Einzelfällen vor, während die Mehrheit 
von einer anderen Mutation in einem funktionell essentiellen Bereich des 
Proteins betroffen ist. Im Labor von Dr. Kerem wurden insgesamt 145 Pati-
enten aus 116 Familien untersucht, darunter 20 arabischen und 96 jüdischen 
Familien. Die jüdischen Familien repräsentierten die beiden größten jüdi-
schen Bevölkerungsgruppen der Ashkenasim und Sephardim. Um die Muta-
tionen zu charakterisieren, wurden aus 35 Patientei 47 Chromosomen mit 
unbekannten Mutationen isoliert und mit Hilfe der PCR (polymerase cham 
reaction) die Gene kloniert und analysiert. Dabei wurde zunächst bei einem 
Patienten arabischer Herkunft eine Deletion von vier Nucleotiden gefunden, 
die zu vorzeitiger Beendigung der Proteinsynthese führt. Wie sich bei der 
Familienanalyse zeigte, hatte der Patient diese Mutation von seinem Vater 
geerbt. 

Weiterhin wurden zwei Substitutionsmutationen mit der Bezeichnung 
Q359K/T360K gefunden, die bei allen Patienten der Probandengruppe 
untersucht wurden. In einer bestimmten Untergruppe (Juden georgischer 
Herkunft) ist sie mit 88 % die häufigste Mutation. 91/egen der großen Häu-
figkeit dieser Mutation wurde versucht, ihr Vorkommen in der allgemeinen 
jildiseh-georgischen Bevölkerung zu ermitteln. Wie sich dabei herausstellte, 
kommen Merkmalsträger in dieser Gruppe wahrscheinlich mit einer Häu-
figkeit von 1:26 vor. Schließlich wurde bei zwei Familien eine weitere 
Mutation mit der Bezeichnung W1089X gefunden. 

Insgesamt lassen sich in der Bevölkerung der Ashkenasim damit jetzt 96 % 
aller CF-Fälle durch die bekannten Mutationen erklären. Bei Juden, die 
keine Ashkenasim sind, sowie bei Arabern liegt dieser Anteil bei 60 %. Nur 
noch drei Abschnitte des CF-Gens sind noch nicht auf Mutationen hin ana-
lysiert. Sollten sich bei der nun beabsichtigten Untersuchung dieser Gen-
teile keine neuen Mutationen zeigen, wird man die Untersuchungen auf der 
Ebene der Geriausprägung fortsetzen. 
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Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Shoshani, T., et al.: Association of a nonsense mutation (W1282X), the 
most common mutation in the Ashekenazi Jewish cystic fibrosis patients 
in Israel, with presentation of severe disease. - In: Am. J. Hum. Genet. 
50. 1992. S. 222-228. 

Shoshani, T., et al.: A new mutation in the CFTR gene, composed of twa 
adjacent DNA alterations, is a common cause of cystic fibrosis among 
GeorgianJews. - In: Genomics. 15. 1993. S. 236-237. 

Augarten, A., et al.: Mild presentation of cystic fibrosis with normal or 
borderline sweat test in patients carrying the 3849+10kb C->T mutati-
on. - In: Lancet. (1993 im Druck) 

BGP Prof. C. Wagener und Dr. M. Neurnaier, Abt. f Klinische Chemie, Univer-
sitätskrankenhaus Eppendorf, Hamburg, arbeiten über die „Bedeutung des 
Zelladhäszonsmoleleüls ‚biliäres Glykoprotein' (BGP) in der Genese kolo-
rektaler Karzinome". 

Eine typische Eigenschaft von Krebszellen ist ihre Fähigkeit zur Metasta-
sierung: Sie verlieren den Kontakt mit ihrem Herkunftsgewebe und siedeln 
sich an anderen Körperstellen an; die dabei entstehenden Sekundärtumore 
(Metastasen) bestimmen in vielen Fällen entscheidend den Krankheitsver-
lauf. 

Für den Kontakt einer Zelle zu ihren Nachbarzellen sind die sog. Zelladhä-
sionsmoleküle verantwortlich, Proteine auf der Zelloberfläche, welche die 
Wechselwirkungen mit anderen Zellen und mit der Umgebung beeinflus-
sen. Ein solches Zelladhäsionsrnolekül ist das „Biliäre Glykoprotein" 
(BGP). In dem Forschungsprojekt wurde untersucht, inwieweit in Karzi-
namen des Dickdarms (Kolonkarzinomen) ein Verlust bzw. eine Verände-
rung von BGP nachweisbar ist. Dazu wurde die Auspragung des Gens auf 
der Ebene der rnRNA untersucht; die mRNA ist bekanntlich für die Infor-
mationsübertragung vorn Gen zum Protein verantwortlich. Ihre Menge ist 
deshalb ein Maß für die Genauspragung. Folgende Fragen standen im Vor-
dergrund: 
- Kommt es während der Entstehung von Kolonkarzinomen zur Ausprä-

gung neuer BGP-Varianten, z. B. durch unterschiedliche Weiterverarbei-
tung (Processing) der mRNA in den Zellen? 

- Gehen solche Varianten bei der Entstehung von Kolonkarzinomen verlo-
ren? 

- Lassen sich die Unterschiede zwischen Normal- und Tumorzellen nicht 
nur auf mRNA-, sondern auch auf Proteinebene nachweisen? 

Wie sich in den Untersuchungen herausstellte, wird BGP in den Tumorzel-
len in deutlich geringerem Umfang exprirniert als in gesundem Gewebe; in 
einem großen Teil der untersuchten Tumoren war die mRNA für BGP 
überhaupt nicht nachweisbar. Sofern BGP gefunden wurde, handelte es 
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sich um dieselben Varianten wie im Normalgewebc. Sollte BGP also für die 
Störung der Zell-Zell-Wechselwirkungen in den Tumoren eine Rolle spie-
len, so liegt dies an den veränderten Mengen des Proteins, aber nicht an 
neuen Varianten. Außerdem zeigte sieh, daß ein anderes, mit BGP ver-
wandtes Gen in den Tumorzellen stärker ausgepragt wird als in Normalge-
webe: Die Verhältnisse sind also genau umgekehrt wie bei BGP, was auf 
eine koordinierte Regulation dieser beiden Gene hindeutet. Der auf 
mRNA-Ebene nachgewiesene Verlust von BGP wurde für eine Variante 
des Moleküls auch auf Proteinebene bestätigt. Diese Variante dürfte für den 
Verlust der Zelladhäsion verantwortlich sein, da sie als einzige über Mole-
külbereiche mit den dafür erforderlichen Eigenschaften verfügt. 

Die weiteren Untersuchungen werden sieh nun auf die Frage konzentrie-
ren, wie das BGP-Gen reguliert wird. Hierbei dürfte insbesondere die 
Methylierung der betreffenden DNA-Absehnitte eine Rolle spielen, die 
auch bei anderen Genen für die Inaktivierung sorgt; außerdem wirken an 
der Regulation wahrscheinlich sog. Transkriptionsfaktoren mit, die nun 
ebenfalls genauer analysiert werden sollen. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Gaida, F.-J., et al.: A m000elonal anti-idiotypic antibody bearing the 
image of an epitope specific for the earcinoembryonic antigen. - In: Int. 
J. Cancer, 51. 1992. S. 459-465. 

Stoffel, A., et al: Identification of splice variants of the human biliary gly-
coprotein (BGP), a member of the carcinoernbryonic antigen family, in 
membrane preparations of granuloeytes and in bile using monoelonal and 
anti-dornain antibodies. - In: J. Immunol.. (im Druck) 

Gaida, F.-J., et al.: Molecular eharaeterization of a cloned idiotype casca-
dc containing a network antigenic determinant specific for the human 
careinoembryonic antigen (CEA). - In: J. Biol. Chem. (im Druck) 

Gerhard, M., et al..: Rapid and sensitive deteetion of careinoembryonic 
antigen-expressing tumor eells in bone marrow aspirates by PCR. - In: 
Laneet (zur Veröffentlichung eingereicht) 

Juhl, H., et al.: Detection of mierometastatie eells in the peritoneal eavity 
and bone marrow of gastrie, colorectal and pancreatic cancer patients. 
- In: Cancer. (im Druck) 

Tschentseher, P., et al.: Isolation of antibodies with high specificity for 
the N-terminal domain of pregnaney-specific glycoprotein-I (PSG-1). 
- In: J. Immunol. Methods. (zur Veröffentlichung eingereicht) 

Neumaier, M., et al.: Biliary glycoprotein, the human homologuc of 
Ceaa-CAM ist downregulated in eolorectal carcinomas. - In: Proc. Natl. 
Aead. Sei. USA. (zur Veröffentlichung eingereicht) 
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NG-TRA Priv.-Doz. Dr. A. Pfeiffer, Medizinische Klinik, Universität Bochum, und 
Prof. V. Hüllt, Physiologisches Institut, Universität München, führen 
Untersuchungen zur pathologischen Rolle von NG-TRA, eines neuen Ver-
treters einer Familie ATP-abhängiger Membrantransporter durch. 

In Zellmembranen finden sich Proteine, die bestimmte Substanzen selektiv 
in die Zelle hinein oder aus ihr heraus befördern können. Krebszellen wer-
den haufig gegen Zytostatika, wachsturnshemmende Medikamente, resi-
stent, weil ihre Wirkstoffe von solchen Proteinen sehr schnell aus dem Zel-
linneren entfernt werden. Die Gene für derartige Proteine bezeichnete man 
deshalb zunächst als MDR-Gene (rnulti-drug-resistance), nach der neuen 
Humanen Gennomenklatur als PGY. In Lungenkarzinomen spielt ein ver-
wandtes Gen, das MRP-Gen, eine wichtige Rolle bei der Zystostatikaresi-
stenz. Erbliche Defekte von Membrantransportproteinen dieser Familie 
bedingen auch die Erbkrankheit Mukoviszidose (CFTR-Protein). 

Die Arbeitsgruppe von Hüllt hat aus einer Maus-Ratte-Neuroblastom-
Gliom-Hybridzellinie das Gen für ein neues Membranprotein durch Klo-
nierung isoliert und weitgehend sequenziert. Es stimmt in seiner Nukleot-
idsequenz wohl mit MDR-I wie mit MRP überein. Ziel des Forschungs-
vorhabens ist es, die Funktion dieses neu entdeckten Gens, das NG-TRA 
(Neuroblastoma/Glioma-Transporter) genannt wurde, genauer zu analy-
sieren. 

Hierzu wird zunächst untersucht, in welchen Geweben das Gen abgelesen 
und umgesetzt wird, wobei gesunde und Tumorzellen bezüglich der Pro-
duktion von NG-TRA und MDR-1 verglichen werden sollen. In den Expe-
rimenten soll die mRNA nachgewiesen werden, die für die Ubertragung und 
Umsetzung der in dem Gen enthaltenen Information zuständig ist. Dieser 
Vergleich soll erste Hinweise für die Funktion liefern. Weiter soll, insbeson-
dere bei Krebserkrankungen des Dickdarms, nach veränderter Ausprägung 
von NG-TRA gesucht werden. Als Untersuchungsmaterial sind Biopsiepro-
ben von Gesunden und von Patienten mit entsprechenden Krebserkrankun-
gen vorgesehen. In einem dritten Ansatz soll an Zellkulturen untersucht 
werden, ob sich die Expression von NG-TRA durch Substanzen beeinflus-
sen läßt, die sich steuernd auf die Genregulation auswirken. 

Um diese Ziele zu erreichen, war es zunächst entscheidend, ausreichend 
empfindliche Methoden zu entwickeln, mit denen Bestimmungen an gerin-
gen Gewebemengen, wie sie bei Biopsien anfallen, möglich werden. In 
erster Linie sollte hier eine Variante der Polymerasekettenreaktion verwen-
det werden, mit der sich Nukleinsäuresequenzen millionenfach vermehren 
lassen. Mit dieser Variante, die durch den Vergleich mit einer modifizierten, 
als Standard hinzugegebenen Sequenz eine mengenmäßige Aussage erlaubt, 
sollten sensitive Untersuchungen möglich sein. Es war zunächst erforder-
lich, ein Teilstück des menschlichen Gens für NG-TRA zu klonieren und 
zu sequenzieren. Dabei zeigte sich in dem analysierten 200 Basenpaare lan-
gen Stuck eine 95 %ige Homologie zwischen dem menschlichen und dem 
murinen NG-TRA-Gen. 
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In den Turnorzellinien war die Ausprägung des MDR-l-Gens unabhangig 
von der des NG-TRA-Gens, wenn diese durch Behandlung mit chemischen 
Reagenzien modifiziert wurden. Andererseits überlappt die Herstellung 
von NG-TRA und MDR-1 in verschiedenen Geweben des Menschen. Eine 
Ausnahme stellen Gliazellen des Nervensytems dar, in denen NG-TRA 
beim Menschen exprirniert wird, während MDR hier nicht vorkommt. In 
bestimmten Hirntumoren, menschlichen Gliomen, wird NG-TRA-mRNA 
in erhöhtem Maße produziert, wobei die Funktion dieses Gens auch hier 
noch unbekannt ist. In Zellen, die MDR-1 in erhöhtem Maße synthetisieren 
und dadurch gegen Zytostatika besonders widerstandsfähig werden, findet 
sich keine verstärkte Aktivität des NG-TRA--Gens, was weiterhin auf eine 
unterschiedliche Funktion der beiden Gene hinweist. 

Nach neuen Untersuchungen haben die MDR-artigen Proteine neben ihrer 
Transportfunktion auch eine Bedeutung als lonenkanal für Chlorid sowie 
als Transporter für Adenosintriphosphat, den Energieträger des Zellstoff-
wechsels. Angesichts dieser vielfältigen möglichen Funktionen von MDR-
Genprodukten ergibt sich eine Vielzahl von Ansatzpunkten für die Unter-
suchung der möglichen Funktion von NG-TRA. 

Die defekte Expression des kleinen Proteoglykans Decorin bei Patienten mit Decorin 
einer Unterforrn der Progerze wird von Prof. H. Kresse, Institut fur Physio- 
logische Chemie und Pathobzochemie der Universität Münster, untersucht. 

Das Wiedemann-Rautenstrauch-Syndrom ist eine Unterform der Progeric 
(vorzeitige Alterung). Es handelt sich um eine Erbkrankheit. Bei verschie-
denen Zcllinicn von Patienten mit einem Wiedemann-Rautenstrauch-Syn-
drom fand sich ein Proteoglykan, genannt „Decorin" in wesentlich geringe-
rer Menge als bei Gesunden. Decorin spielt eine Rolle für das Struktur-
gerüst, das die Zellen verbindet und sie zu den charakteristischen Formen 
der Gewebe anordnet. Ein anderes Proteoglykan, das Biglykan, tritt dage-
gen bei solchen Zellen in ungewöhnlich großer Menge auf. 

Ziel des Forschungsvorhabens ist es, die molekularen Grundlagen des 
Decorinmangels und der Uberproduktion des Biglykans aufzuklären. 

Nach den bisherigen Untersuchungen beruhen die Abnormalitäten in der 
Produktion der genannten Proteoglykane auf Störungen in der Regulation 
der Expression der Gene für den Proteinanteil. Bei einem Patienten konnte 
die Decorin-Expression durch Gewebshormon (Interleukin-1) stimuliert, 
aber nicht völlig normalisiert werden. Bei einem anderen Patienten war eine 
Beeinflussung der geringen Restsynthese durch verschiedene Gewebshor-
moiie nicht möglich. Dies deutet darauf hin, daß die Ursachen der gestör-
ten Proteoglykan-Synthese auf unterschiedlichen genetischen Defekten 
beruhen kann. Diese Schlußfolgerung wird auch dadurch unterstützt, daß 
bei einem Patienten überraschenderweise eine Normalisierung der Protco-
glykan-Biosynthese nach Erreichen der Pubertät auftrat. Dies beweist, daß 
bei diesem Patienten der Gendefekt nicht primär das Gen für Decorin 
betreffen kann. Auch bei einem Patienten mit einer besonders schweren 
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Form des Marfan-Syndroms, das auf einem genetischen Defekt in der Syn-
these eines Proteins der extrazellulären Matrix mit Namen Fibrillin beruht, 
konnte eine ausgeprägte Minderexpression von Decorin beobachtet wer-
den. Bei anderen Patienten kann jedoch derzeit noch nicht mit Sicherheit 
gesagt werden, ob nicht doch eine Veränderung im Gen für Decorin die 
primäre Ursache der Erkrankung ist. Auf jeden Fall kann aber der beob-
achtete Decorin-Mangel für die Erklärung des klinischen Bildes, das die 
Patienten bieten, herangezogen werden. 

Die mit Münster kooperierende Arbeitsgruppe von Dr. R. Iozzo (Thomas 
Jefferson University, Philadelphia) fand, daß für die Kontrolle der Trans-
kription des Decorin-Gens zwei Sequenzen der DNA alternativ genutzt 
werden können. Es lag daher nahe zu vermuten, daß der Defekt in der 
Exprcssion des Decorins hei den Patienten auf eine Störung in der Nutzung 
dieser regulatorischen Sequenzen zurückzuführen ist. Dies erwies sich 
jedoch als nicht zutreffend. Beide regulatorischen Sequenzen wurden in den 
Zellen der beobachteten Patienten in einem vergleichbaren Ausmaß wie bei 
Normalzellen herangezogen. 

Besonderes Interesse besteht an derzeit laufenden Arbeiten über die mole-
kulare Heterogenität, die zu einer mangelhaften Proteoglykan-Biosynthese 
führt. Dazu wurden Zellen von einem Patienten mit der schweren Form des 
Marfan-Syndroms mit Zellen von Patienten mit Wiedemann-Rauten-
strauch-Syndrom zu mehrkernigen Zellen vereinigt. Wenn in jedem Zell-
kern der gleiche Gendefekt zu finden ist, sollte der Stoffwechseldefekt nach 
Vereinigung der Ausgangszellen fortbestehen. Handelt es sich dagegen um 
unterschiedliche Gendefekte, ist es möglich, daß in den mehrkernigen Zel-
len kein 5toffwechseldefekt mehr nachzuweisen ist. In einer ersten Serie 
von Experimenten wurde eine genetische Heterogenität nachgewiesen. Eine 
der Zellinien normalisierte sich bezüglich ihrer Proteoglykan-Produktion 
nach Verschmelzen mit der Marfan-Zellinie. Eine andere Zellinie tat dies 
nicht. Damit erscheint es möglich herauszufinden, welche genetischen Fak-
toren für eine normale und gestörte Regulation der Decoringenc verant-
wortlich gemacht werden können. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Bcavan, Lesley A., et al.: Deficient expression of decorin in infantile pro-
geroid patients. - In: The Journal of Biological Chemistry. 268. 1993. 
5. 9856-9862. 

Quentin-Hoffrnann, Edelgard, et al.: Proteoglycan metabolisrn in health 
and disease. - In: Jap.J. Inherited Metabolic Disease. 9. 1993. S. 2 1-28. 

PACAP Prof. L. Will-Shahab, arbeitet am Institut für Herz-Kreislauf-Forschung, 
Bereich für zelluläre und molekulare Kardiologte, Berlin-Buch, am Nach-
weis von myokardialen Rezeptoren für ein hypophysäres Peptid (Pituitary 
Adenylate cyclase Activating Peptide, PACAP) im Herzen von Mamma-
liern. 
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Die Herztätigkeit wird vorwiegend von den Nerven Sympathikus und 
Parasympathikus sowie von Hormonen reguliert, wobei die „Streßhor-
mone" Adrenalin und Noradrenalin sowie der weit verbreitete Signalüber-
trägerstoff Acetylcholin im Vordergrund stehen. Aber auch verschiedene 
andere Substanzen wie Peptide (kurze Proteinfragmentc) oder Metabolite 
spielen eine Rolle. Alle Agenzien werden von spezifischen Strukturen, 
Rezeptoren, auf der Herzmuskelzclle (Myokardzelle) erkannt und gebun-
den. Dadurch wird in der Zelle ein komplexer Mechanismus in Gang 
gesetzt, an dem ein allen Rezeptoren dieser Art gemeinsamer Proteinkom-
plex beteiligt ist. Das Ergebnis ist, daß der durch das Hormon ausgeübte 
Reiz mit hoher Effizienz in eine intrazelluläre Reaktion umgesetzt wird. 

Die Dichte eines spezifischen Rezeptors auf der Zelloberfläche kann sich 
dynamisch verändern, so daß die Sensibilität gegenüber einer bestimmten 
Substanz verändert wird. Dieser Mechanismus ermöglicht eine sehr emp-
findliche Reaktion der Herztätigkeit auf spezifische Erfordernisse. 

Man geht davon aus, daß noch nicht alle Rezeptoren bzw. Aktionsmecha-
nismen bekannt sind, die die Herzaktivität regulieren. So wurde in neuester 
Zeit die Aktivität eines Proteins entdeckt, das ursprünglich im Darm gefun-
den wurde. Es handelt sich um das VIP (vasoactive intestinal peptide). Es 
aktiviert ein Enzym, die Andenylylzyklase, die außer in Myokardzellen 
auch in vielen anderen Zellen regulatorische Funktion hat. 

Das Forschungsvorhaben beschäftigt sich mit den Rezeptoren für ein dem 
VIP eng verwandtes Peptid, das Pituary Adenylate Cyclase Activating 
Polypeptide (PACAP). Dieses Peptid kommt in zwei Formen (38 und 27 
Aminosäuren) vor. Es wird im Gehirn gebildet, und zwar in der Hypophy-
se, die als Schaltzentrale für viele Regulationsvorgänge dient. Seine Rezep-
toren sind bisher auf molekularer Ebene noch kaum charakterisiert. 

Aus Schweine- und Hundeherzen wurden zunächst Membranen mit den 
Komponenten des Signalübertragungsweges präpariert. In begrenztem 
Umfang konnten auch aus Nagetierherzen derartige Präparationen gewon-
nen werden, die aber wegen der geringen Materialmengen nur einge-
schränkt nutzbar sind. An diesen Präparationen wurde die Wirksamkeit 
von PACAP analysiert. Wie sich herausstellte, sind beide Formen des Pept-
ids gleichermaßen wirksam. VIP wirkt dagegen um drei Zehnerpotenzen 
schlechter. Damit war gezeigt, daß PACAP die Signalübertragungskette mit 
der Adenylylzyklase aktiviert. 

im nächsten Schritt wurden biochemische Eigenschaften des PACAP-
Rezeptors untersucht. Der Rezeptor ist für PACAP im Vergleich zu VIP 
spezifisch; es handelt sich vermutlich um ein glykosyliertes (d.h. mit 
Zuckergruppen verknüpftes) Protein mit einem Molekulargewicht von 
67000. 

Wie sich weiterhin zeigte, stimuliert PACAP die Schlagfrequenz isolierter 
Rattenherzzcllen. Die Stimulation ist zwar schwächer als mit anderen Sub- 

223 



stanzen, die auf das Herz wirken, dafür hält der Effekt aber über wesentlich 
längere Zeit an. Aus diesem Befund ergeben sich zwei Fragestellungen, die 
in nachster Zeit bearbeitet werden sollen: 
- Entsteht die langanhaltende Wirkung von PACAP, weil der Rezeptor 

nicht „desensibilisiert" wird, d.h. weil seine Empfindlichkeit bei längerer 
Reizung nicht abnimmt (dies ist bei anderen Rezeptoren meist der Fall), 
oder 

- wird durch die von PACAP angeregte Signalübertragung ein zweiter 
Prozeß in Gang gesetzt, der die Schlagzahl der Herzzellen auf einem 
hohen Wert hält? 

Insgesamt zeigen die Befunde, daß der Herzmuskel neben den VIP-Rezep-
toren auch eigene Rezeptoren fur PACAP besitzt, allerdings nur in recht 
geringer Dichte. Diese Rezeptoren sind eng an den von der Adenylatzykla-
se beherrschten Signalübertragungsweg gekoppelt. Damit ist eine weitere 
direkte Verknüpfung von Gehirn (wo PACAP gebildet wird) und Herz 
(wo es wirkt) hergestellt. 

Im Berichtszeitraum wurden veröffentlicht: 

Will-Shahab, L., et al.: Activation of Andenylyl Cyclase by Pituitary 
Adenylate Cyclase Activating Polypeptide (PACAP) in Membranes of 
Porcine Hearts. Frühjahrstagung der Deutschen Gesellschaft für Pharma-
kologie und Toxikologic, 10-12.03.1992 Mainz, Vortrag und Abstr. —In: 
Naunyn-Schmiedeberg's Arch. Pharmacol. 345. 1992. R 53, 211. 

Will-Shahab, L., et al.: Activation of Cardiac Andenylyl Cyclase by 
Pituitary Adenylate Cyclase Activation Polypeptide (PACAP), XIVth. 
World Congress of Int. Soc. Heart Res., May 10-14, 1992, Kobe, Japan. 
Abstr. - In: J. Mol. Cdl. Cardiol. 24, Suppl. 1992. 1, P 257, P 08-22. 

Will-Shahab, L., et al.: G-Protein-Coupled PACAP Reccptors in Cardiac 
Sarcolemmal Membranes, 8th Int. Conference on Second Messengers and 
Phosphoproteins, August 3-8, 1992, Glasgow/Scotland, Poster and 
Abstr. - In: Congress Abstr. Vol. A 46 T. 

Will-Shahab, L., et al.: G-Protein-Coupled PACAP Receptors in Cardiac 
Sarcolemmal Membranes, Xlllth Eur. Sect. Meeting, Int. Soc. Heart Res. 
(ISHR), Oct. 1-3, 1992 Heidelberg, Vortrag, Abstr. - In: J. Mol. Gell. 
Cardiol. 24, Suppl. 1992. V, P-22, No. 7. 

Will-Shahab, L., et al.: Interaction of PACAP and Endothclin at the 
cAMP Signalling Systems in Porcine Sarcolemmal Membranes, XIVth 
Eur. Sect. Meeting, Int. Soc. Heart Res. (ISHR), May 9-13, 1993 Jerusa-
lem/Israel, Vortrag and Abstr. - In: J. Gell. Mol. Cardiol. 1993. 

Bruch, L., et al.: Pituitary Adenylate Cyclase Activating Peptides are 
Endothelium-Independent Dilators of Isolated Porcine Coronary Arte-
ries, XVth Congress. - Eur. Soc. Cardiol., August 29-Sept. 2, 1993 Nice, 
France. (eingereicht) 
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Will-Shahab, L., et al.: PACAP-38 and PACAP-27 are Potent Activators 
of the Mammalian Cardiac cAMP Signalling Systems, Int. Symp. on VIP, 
PACAP & Related Regulatory Peptidcs. From Molecular Biology to Cli-
nical Application. Sept. 19-23, 1993 Strasbourg (Bischenberg), France 
(eingereicht) 

Priv.-Doz. Dr. H. Will, Heinrich-Pette-Institut für experimentelle Virologie PBC 
und Immunologie der Universität Hamburg, wird bei Studien zur Immun-
pathogenese von primär biliärer Cirrhose (PBC) von der Stiftung gefördert. 

Bei einer Zirrhose handelt es sich um die Umwandlung von Gewebe eines 
Organs in Bindegewebe. Das Organ verhartet sich, schrumpft und stellt 
schließlich seine Funktion ein. Die primär biliare Zirrhosc (PBC) bezeich-
net eine Form der Leberzirrhose, die ihren Ausgang von den kleinen Gal-
lengängen nimmt. Im Labor von Priv. Doz. Will wurde ein enger Zusam-
menhang zwischen dem Auftreten von Autoantikörpern (Antikörper gegen 
körpereigene Proteine) gegen das im Zellkern vorkommende Protein SplOO 
und der PBC entdeckt. (Proteine des Zellkerns kommen normalerweise 
nicht mit dem Immunsystem in Kontakt.) Diese Autoantikörper wurden 
fast ausschließlich bei PBC-Patienten und nur in Einzelfällen auch bei 
Rheumatikern gefunden. 

In Hamburg wird unter anderem untersucht, wie es zur Autoimmunreak-
tion gegen SplOO kommt, und ob diese an der Krankheitsentstehung betei-
ligt ist. Dabei werden mehrere mögliche Ursachen in Erwägung gezogen: 

- Hypothese 1: Das SplOO-Protein wird vom Immunsystem irrtümlich als 
fremd erkannt, weil sich dessen Struktur bei PBC-Patienten und Gesun-
den unterscheidet. Um dies zu überprüfen, wurden die für das Protein 
kodierenden Gene untersucht. Drastische Veränderungen wurden bisher 
nicht gefunden, das Auftreten von subtilen Mutationen ist aber nicht aus-
geschlossen und wird gegenwärtig überpruft. 

- Hypothese 2: Das Sp100-Protein wird in Leberzellen von PBC-Patientcn 
aberrant exprirniert und wird deshalb vorn Immunsystem erkannt. Erste 
Analysen von Lebergewebeschnitten zeigen, daß die Menge an SplOO-
Protein stark schwankt. Ob dies ein Grund für die Autoimmunogenität 
von SpIOC ist, wird gegenwärtig untersucht. 

- Hypothese 3: Das Sp100-Protein wird autoirnmunogen, weil es Ähnlich-
keiten mit viralen Proteinen hat oder nach Infektion vermehrt produziert 
wird. Die Analyse der Sp100-Sequenz hat gezeigt, daß bestimmte Berei-
che Ahnlichkeiten mit viralcn Proteinen haben. Ob dies mit einer immu-
nologischen Kreuzreaktion einhergeht und eine Rolle bei der Initiation 
der Autoirnmunantwort spielt, wird derzeit gepruft. Es wurde auch 
gefunden, daß das Sp100-Protein nach Infektion von Zellen mit bestimm-
ten Viren vermehrt synthetisiert wird. Dies könnte für eine Beteiligung 
von Viren bei der Entstehung der Autoimmunität sprechen. 

- Hypothese 4: Extrazelluläre Botenstoffe (Zytokine) und Zellveränderun-
gen können zu vermehrter Synthese von SplOO führen und damit eine 
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Autoimmunantwort gegen dieses Protein auslösen. Sowohl die Transfor-
mation von etablierten Zellinien als auch die Behandlung mit zelltei-
lungsaktiviercnden Substanzen und Interferonen fuhren zu vermehrter 
Produktion von Sp100. Da für PBC bekannt ist, daß es in der Leber zu 
einer lokalen Interferon-Ausschüttung kommt, könnte die Modulation 
der Sp100-Synthese durch Interferon und Zeilveränderungen für die 
Autoimmunogenität von Sp100 und die Krankheitsentstehung eine Rolle 
spielen. Um zu verstehen, warum sowohl Viren als auch verstärktes Zell-
wachstum und Interferon zu gesteigerter Sp100-Proteinsynthese führen, 
wird auch die Kontrollregion des Sp100-Gens, die die Synthese steuert, 
detailliert untersucht. 

- Hypothese 5: Bei PBC-Patienten gibt es eine genetische Prädisposition 
für die Autoimrnunantwort. Da generell für eine Autoimmunantwort 
auf zellulärer Ebene ganz bestimmte Membranproteine (HLA-Mole-
külc) eine wichtige Rolle spielen und ein erhöhtes Risiko für die Entste-
hung von Autoimmunerkrankungen darstellen können, wurde dies auch 
für PBC-Patienten überprüft. Erste Studien weisen darauf hin, daß in 
der Tat bestimmte HLA-Moleküle gehäuft bei PBC-Patienten auftreten. 
Die statistische Signifikanz dieses Befundes muß jedoch noch ermittelt 
werden. 

Ein zweiter Schwerpunkt des Projektes ist die Aufklärung der biologischen 
Funktion des Sp 1 00-Proteins. Die grundsätzliche Uberlegung dabei ist, daß 
nicht nur die Autoimmunogenität des Proteins, sondern auch dessen Funk-
tion eine Rolle bei der Krankheitsentstehung spielen könnte. Zur Funkti-
onsaufklärung sind folgende Untersuchungen im Gange: 

- Es wird versucht, stabile Zellinien zu etablieren, in denen SplOO entweder 
vermehrt oder vermindert produziert wird. Dies soll klären, ob SplOO für 
biologische Funktionen der Zelle wichtig ist oder nicht, und ob vermehr-
te oder verminderte Synthese zellschädigend wirkt. Unter anderem wird 
hierbei untersucht, ob Sp100 selbst in die Synthese- und Wirkmechanis-
men von Interferon eingreift, ob SplOO (wie einige andere durch Inter-
feron rnodulierte Proteine) antivirale Wirkung hat, und ob SplOO die 
Aktivität anderer Gene verändern kann. Für Letzteres sprechen Sequen-
zahnlichkeiten von SplOO mit Proteinen, die eine positiv bzw. negativ 
regulierende Funktion haben. 

- Durch Computer-unterstützte Sequenzvergleiche wird nach verwandten 
Proteinen gesucht, in der Hoffnung, daß deren Funktion bereits bekannt 
ist. Auf diese Weise wurde bei der Maus ein verwandtes Protein identifi-
ziert, das von einem Gen kodiert ist, welches in amplifizierter Form (bis 
zu 800 Kopien) auf dem Mausgenom vorliegt. In wievielen Kopien das 
humane SplOO Gen auftritt, und ob es ebenfalls in der Kopienzahl vari-
ieren kann, wird untersucht. 

- Die Etablierung eines Tiermodells ist geplant. Dazu sollen Mäusestämme 
etabliert werden, die das humane Sp100-Gen in der Keimbahn tragen 
(transgene Mäuse) und das Sp100-Protein synthetisieren. Es soll unter- 
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sucht werden, ob diese Tiere Autoirnmunphänomene entwickeln und ein 
PBC-ähnliches Krankheitsbild zeigen. 

Man hofft, mit der Aufklärung der Krankheitsentstehung auch weitere 
Informationen über die Entstehung von Autoirnmunkrankheiten zu erhal-
ten. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Szostecki, Carin, et al.: Autoantibodies to the nuclear Sp 100 protein in 
primary biliary cirrhose and associated diseases: epitope specificity and 
immunoglobulin dass distribution. - In: Scand. J. Immunol. 36. 1992. 
S. 555-564. 

Guldner, Hans H., et al.: IFN enhance expression of Sp100, an autoanti-
gen in primary biliary cirrhosis. - In: The Journal of Immunology. 149. 
1992. 5. 4067-4073. 

Szostecki, Carin, et al.: Die humorale Immunantwort gegen das nukleäre 
Sp100 Autoantigen in Patienten mit primär biliärer Zirrhose. - In: Zeit-
schrift für ärztliche Fortbildung. (1993 im Druck) 

Dr. D. Müller-Wieland und Prof. W. Krone, Klinik II und Poliklinik für Regulatzon 
Innere Medizin der Universität zu Köln untersuchen die Regulation der Insulinrezeptor 

Genexpression des Insulinrezeptors. 

Insulin ist ein Hormon, das den Stoffwechsel und das Wachstum fast jeder 
menschlichen Zelle reguliert und den Blutzuckerspiegel senkt. In den letz-
ten Jahren mehren sich die Hinweise, daß eine verminderte Empfindlichkeit 
des Körpers gegenüber Insulin, d.h. eine verminderte Insulinsensitivität 
bzw. Insulinresistenz, nicht nur ein Schlüsseiphänomen bei der Entstehung 
der Zuckerkrankheit bzw. des Diabetes mellitus Typ II ist, sondern häufig 
auch bei Patienten mit Fettstoffwechsclstörungen und Bluthochdruck 
gefunden wird. Die Kölner Arbeitsgruppe beschäftigt sich mit der Charak-
terisierung von Defekten in der Insulinwirkung bei Patienten mit verschie-
denen Formen der Insulinresistenz, um Einblicke in die Entstehung der o.a. 
Krankheiten zu gewinnen. 

Der erste Schritt bei der hormonellen Signalübertragung von Insulin an der 
Zelle ist die Bindung und Aktivierung des Insulinrezeptors an der Zellober-
fläche. Der Insulinrezeptor ist ein aus vier Untereinheiten bestehendes Pro-
tein: zwei Untereinheiten binden Insulin außerhalb der Zelle, zwei reichen 
durch die Zellmembran und werden intrazellulär nach Insulinbindung 
phosphoryliert. Wie dann das Signal in der Zelle weiter vermittelt wird, ist 
noch weitgehend unbekannt. 1992 haben sich neue Hinweise dafür ergeben, 
daß der durch Insulin aktivierte Insulinrezeptor mit einem anderen Protein 
in der Zelle, Insu1inrezeptorsubstrat-1 oder IRS-1 genannt, interagiert. IRS-
1 kann dann wiederum andere Proteine binden und aktivieren, die weitere 
intrazelluläre Signalkaskaden regulieren. Dementsprechend ist es vorstell-
bar, daß neben dem Insulinrezeptor die Mengen dieser intrazellulären Si- 
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gnalproteine und insbesondere auch von IRS-1 für die Empfindlichkeit der 
Zelle gegenüber Insulin und damit für die Insulinsensitivität von entschei-
dender Bedeutung sind. 

Da die Menge eines Proteins in der Zelle im wesentlichen durch die die 
Aktivität seines Gens bestimmt wird, wurde in Köln 
- eine Methode entwickelt, mit der geringste Mengen nicht nur des Insu-

linrezeptors, sondern auch des IRS-1 sowie ggf. anderer Signaiproteine in 
Blutzellen oder Gewebeproben von Patienten gemessen werden können, 
und 

- das humane Gen von IRS-1 isoliert, um seine Rolle bei der Insulinwir-
kung besser verstehen zu können. 

Zur Analyse geringster Mengen spezifischer Genprodukte bzw. mRNAs 
des Insulinrezeptors und von IRS-1 wurden unter Ausnutzung der Ver-
mehrung bzw. Amplifikation spezifischer DNA- bzw. Gen-Fragmente 
mittels der Polymerase-Kettenreaktion (PCR) eine Meßmethode ent-
wickelt, bei der RNA von Gewebsproben mit unterschiedlichen Mengen 
einer internen Standard-RNA versetzt, simultan revers transkribiert und 
mit genspezifischen Sonden amplifiziert werden. Aus einer Aquivalenz-
punktbestimmung der Amplifikationsprodukte wird die Konzentration des 
entsprechenden Genproduktes in der Probe ermittelt. Die mit dieser 
Methode gewonnenen Ergebnisse wurden initial mit einer PCR-unabhängi-
gen Methode (RNase-Protection-Assay) kontrolliert. Dieses Verfahren 
ermöglicht es, die Gencxpression des Insulinrezeptors und von IRS-1 unter 
definierten Stoffwechselbedingungen bei Patienten mit verschiedenen For-
men der Insulinrcsistenz in vivo zu untersuchen. 

Ausgehend von der bekannten Nukleotidsequenz des IRS-1-Gens der 
Ratte wurde eine Gensonde hergestellt, mit der eine humane Genbank 
analysiert wurde. Sechs unabhängige Klone wurden isoliert, die sowohl die 
gesamte Gensequenz von IRS-1 als auch weitere regulatorische Sequenzen 
enthält. Die Restriktionskarte der IRS-1-Klone stimmt im kodierenden 
Bereich mit der des humanen IRS-1-Gens überein, die während der lau-
fenden Arbeiten von einer anderen Arbeitsgruppe publiziert wurde. Dage-
gen sind im 3'-nichtkodierenden Bereich einige Polymorphismen vorhan-
den. 

Mit dem Ziel, die Expression des humanen IRS-1 auch auf Proteinebene zu 
untersuchen, wurden bestimmte Abschnitte des humanen IRS-1-Gens in 
Bakterien cxprimiert und die auf diesem Weg gewonnenen Proteine gerei-
nigt. Diese Proteine werden zur Gewinnung von spezifischen Antikörpern 
sowie zur Analyse der Interaktion von IRS-1 mit dem Insulinrezeptor in 
vitro eingesetzt. Ferner ermöglicht die Verfügbarkeit großer Bereiche des 
humanen IRS-l-Gens, einschließlich des nichtkodierenden 5'-  und 3'-
Abschnitte, dieses Gen z.B. in humanen Leberzellen spezifisch auszuschal-
ten (,‚knock out"), und damit die Rolle von IRS-1 bei der Signalubertra-
gung von Insulin genauer zu charakterisieren. 
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Prof. M. F. Rajewsky und Dr. A.Y. Nikitin, Institut für Zellbiologie, Onkogenese im 
Medizinische Fakultät der Universität Essen, arbeiten über das Thema Nervensystem 
Mehrstisfenprozeß der Onkogenese im peripheren Nervensystem: Zelltyp- 

und Entwicklungsstadien - spezifische Sequenz genetischer und phänotypi- 
scher Zeliveränderun gen nach Einwirkung eines DNS-reaktiven Cancero- 
gens". 

Die Krebsentstehung (Cancerogenese) ist ein Mehrstufenprozeß: Mehrere 
genetische und epigenetische Veränderungen müssen zusammentreffen, 
welche das spezifische Vermehrungs- (Proliferations)- und Differenzie-
rungsverhalten normaler Zellen außer Kontrolle setzen. Die der Cancero-
genese zugrunde liegenden Mechanismen sind abhängig vorn betroffenen 
Zelltyp, dem Differenzierungs- bzw. Entwicklungsstadiurn der Zelle zum 
Zeitpunkt der Einwirkung eines Cancerogens sowie von dessen molekula-
rem Reaktionsrnodus. 

In Essen wird seit 1992 an einem Modellsystem der Cancerogcnese gearbei-
tet, der Entstehung maligner Tumoren (Schwannome) im peripheren Ner-
vensystem (N. trigeminus) der Ratte nach Einwirkung eines DNS-reakti-
yen chemischen Cancerogens (Ethylnitrosoharnstoff; EtNU) zu einem 
bestimmten Zeitpunkt der Entwicklung. Insbesondere wird eine spezifische 
genetische Veränderung analysiert, die in diesem Fall wohl den ersten 
Schritt des Prozesses darstellt. Es handelt sieh um eine Punktmutation in 
der Transrnembranregion eines Gens, das die Bezeichnung nii trägt, für ein 
Zelloberflächen-Rezeptorprotein kodiert und in mechanistisch noch unbe-
kannter Weise an der Proliferations- und Differenzierungskontrolle unrei-
fer Schwann-Zellen im peripheren Nervensystem beteiligt ist. Bei den glei-
chen Tieren im Zentralnervensystem (Gehirn) entstehende Tumoren wei-
sen diese Mutation nicht auf. Bereits wenige Tage nach EtNU-Exposition 
ist die 	-Genmutation bei einer zunächst sehr kleinen Zahl trigerninaler 
Schwann-Vorläuferzellen nachweisbar. Im Gegensatz zu den ausreifenden 
Normalzellen zeigen die mutierten Zellen eine persistierende Proliferation 
bei Ausbleiben der weiteren Differenzierung. Aus dieser „Risiko-Zellpopu-
lation" müssen die später entstehenden malignen Schwannorne hervorge-
hen, da sie ausnahmslos die gleiche Mutation tragen. Zu Beginn des Prozes-
ses ist nur eines der beiden neu-Allele mutiert; bei den Schwannomzellen 
fehlt dagegen in der Regel das intakte Allel. Dessen Verlust stellt somit 
möglicherweise ein kritisches „Zweitereignis" dar, das zur endgültigen 
Ausprägung maligner Phänotypen beiträgt. 

Im peripheren Nervensystem ist die Expression des 	-Gens auf 
Schwann-Zellen beschränkt und weist im N. trigeminus ihr Maximum am 
Postnataltag 1 auf, entsprechend dem „Entwicklungsfenster" mit der höch-
sten Empfindlichkeit trigeminaler Schwann-Vorläuferzellen gegenüber der 
cancerogenen Wirkung von EtNU. Die Ubertragung des intakten p-
Gens in maligne transformierte Schwannomzellen fuhrte Gcndosis-abhän-
gig zur Suppression des malignen Phänotyps. Mit Untersuchungen zur 
Rolle des intakten 	-Gens bei der physiologischen Proliferations- und 
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Differenzierungskontrolle bzw. des mutierten Gens bei deren Störung im 
Falle der Cancerogenese wurde begonnen. Hierzu wurde erstmalig für das 
Gebiet der Neuro-Onkogenese ein transgenes Rattenmodell etabliert (Ver- 
erbung des intakten bzw. mutierten 	-Gens in der Keimbahn). Ebenfalls 
eingeleitet wurden Untersuchungen zur Möglichkeit der Isolierung der llii 
-mutanten Zcll-Subpopulation in frühen und späteren Phasen des Prozes-
ses, mit dem Ziel der Charakterisierung (a) ihres biologischen Verhaltens 
und (b) des Auftretens kritischer „Zweitveränderungen". Die Expression 
des 	-Gens bei menschlichen Tumoren des Nervensystems wird in 
Zusammenarbeit mit klinischen und neuropathologischen Institutionen 
geprüft. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Jin, J.-J., Nikitin, A. Yu., Rajewsky, M.F. (1992) Neu (erbß-2) gene 
expression in the Schwann cdl lineage of the developing rat nervous 
system. In: Cellular Programs for Growth, Differentiation and Neo-
plasia, p. 123. Prov. 7th Conf. Int. Soc. of Differentiation, Helsinki, 1992. 

Jin, J.-J., Nikitin, A. Yu., Rajewsky, M.F. (1993) Schwann cdl lineage-
specific nti (erblä-2)gene expression in the developing rat nervous 
system. Cdl Growth & Differentiation 4:227-237. 

Jin, J.-J., Nikitin, A. Yu., Rajewsky, M.F. (1993) Suppression of the mali-
gnant phenotype hy introduction of the wild-type ni (erbß-2) gene into 
neu mutant rat schwannoma cells. Proc. 7th AEK-Symp. of the German 
Cancer Society, Heidelberg, 1993. J. Cancer Res. Clin. Oncol. 119 
(Suppl. 2):88. 

Nikitin, A. Yu., Papewalis, J., Jin,  J.-J., Rajewsky, M.F. (1993) Scquencing 
and expression analysis of the neu (erbß-2) gene in human tumors of the 
peripheral nervous system. Proc. 7th AEK-Svmp. of the German Cancer 
Society, Heidelberg, 1993. J. Cancer Res. Clin. Oncol. 119 (suppl. 2): 88. 

Krampfanfalle Dr. G. Thiel, Institut für Genetik, Universität zu Iöln, untersucht Moleka-
largenetische Veräna'eron gen im Gehirn als Folge von KrampfanJillen. 

Krampfanfalle sind die häufigste neurologische Störung. Sie sind immer ein 
Symptom für eine Funktionsstörung der grauen Substanz des Gehirns und 
können im gesunden Gehirn durch Elektmolytmangel, Zuckermangel, 
Gehirnentzü ndung, Gewebewucheru ngen, Kopfverletzungen, aber auch als 
Folge von Drogenrnißbrauch und als Entzugserscheinung bei Alkohol-
oder Medikamcntcnabhängigkeit entstehen. Die Epilepsie ist eine chroni-
sche Erkrankung, bei der Krampfanfälle regelmäßig auftreten. Alle bisher 
vorliegenden Daten sind vorwiegend klinischer Natur; über die molekula-
ren Ursachen und Effekte ist kaum etwas bekannt. 

An Versuchstieren hat man nach künstlich ausgelösten Krampfanfällen 
zwei Veränderungen festgestellt: 
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- Es treten vermehrt Produkte sogenannter „iminediate early genes" (IEG) 
auf, die als Transkriptionsfaktoren bekannt sind. Dies sind Proteine, die 
an regulatorische Regionen anderer Gene binden und diese damit aktivie-
ren, so daß das entsprechende Genprodukt, das Protein, vermehrt gehil-
det wird. 

- Man hat die Reorganisation synaptischer Verschaltungen in bestimmten 
Hirnarcalen beobachtet. Kliniseh entspricht diese Beobachtung dem 
Gedäehtnisverlust oder einem veränderten Reflexmuster im Gehirn nach 
schweren Kopfverletzungen. (Synapsen sind Verbindungsstellen bzw. 
Schaltstellen zwischen verschiedenen Nerven und sind mit kleinen Blä-
schen gefullt, synaptischen Vesikeln, die einen chemischen Ubertra-
gungsstoff enthalten, einen Neurotransmitter. Der Neurotransmitter 
wird hei Erregung des Nervs freigesetzt und fungiert als Reizübertrager 
am gegenüberliegenden Ende des angrenzenden Nervs.) 

Dr. Thiel geht von der Arbeitshypothese aus, daß die Produkte der IEG 
zur Reorganisation und Bildung neuer synaptischer Verschaltungen führen, 
indem sie die Bildung von Proteinen induzieren, die strukturell oder regu-
latorisch an der Bildung von Nerven oder Synapsen beteiligt sind. 

Das Projekt gilt der Frage, ob und in welcher Weise ein bestimmtes IEG, 
das zif268, die Expression der Synapsine beeinflußt. (Svnapsine, Bestandtei-
le der synaptischen Vesikel, sind auch wesentlich an der Neubildung von 
Synapsen beteiligt und damit potentiell in die Reorganisation neuronaler 
Verschaltungen verwickelt.) Das zif268 wird besonders im Gehirn gebildet. 
Seine konstante Präsenz ist für eine normale synaptische Aktivität erforder-
lich. 

Es wurde von Dr. Thiel gezeigt, daß das zif268 Protein in vitro an zwei 
Stellen der regulatorischen Region des menschlichen Synapsin-I- Gens bin-
det und dadurch die Transkription aktiviert, In Säugetierzellen sind diese 
regulatorischen Regionen der Gene mit einer ganzen Reihe von Proteinen 
besetzt, die durch Bindung an DNA, sowie durch Wechselwirkung unter-
einander den komplexen Prozeß der Genregulation bewirken. Vorläufige 
Daten weisen darauf hin, daß eine zif268-Bindungsstelle im Synapsin-I-
Gen durch ein anderes Protein, welches in der Nähe bindet, beeinflußt 
wird. Zur Zeit werden Versuche unternommen, die genaueren Einblick in 
diese Regulationsmechanismen verschaffen sollen. 

Im zweiten Teil des Projektes soll die Rolle der Phosphorylierung des 
zif268-Proteins untersucht werden. In Säugetierzellen sind Proteinphos-
phorylierungen, d.h. die Ubertragung von Phosphat auf Proteine, regulato-
rische Signale, die die Funktion eines Proteins entscheidend beeinflussen 
können. Da das zif268-Protein ein Phosphoprotein ist, stellt sich die Frage, 
ob nicht die Funktion des Proteins bei der Genregulation dadurch geandert 
wird. Beispiele aus der Literatur zeigen, daß Proteinphosphorylierung von 
Transkriptionsfaktoren die Bindung der Proteine an DNA bzw. die Eigen-
schaften der Aktivierung eines Gens nachhaltig beeinflussen kann. 
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Die Aufdeckung der molekularen Grundlagen, die den Folgewirkungen 
von Krampfanfällen im Nervensystem zugrunde liegen, soll dazu dienen, 
Wege zu finden, diese Veränderungen einzudämmen bzw. rückgängig zu 
machen, so daß der Ubergang zum chronischen Stadium vermieden werden 
kann 

Contactinhibin Dr. R. J. Wieser, Institot für Toxikologze, Universität Mainz, arbeitet über 
die Fanletionelle Analyse des Rezeptors für Contactinhi bin. 

Gesunde Zellen, die sich in Gewebekulturen vermehren, zeigen das Phäno-
men der sog. Kontaktinhibition: Sobald die Zelldichte so weit zugenommen 
hat, daß die auf einer Unterlage festgehefteten Zellen sich gegenseitig 
berühren, stellen sie das Wachstum ein. Auf diese Weise entsteht eine Ein-
zellschicht. Tumorzellen vermehren sich dagegen weiter und schieben sich 
übereinander. Dieser Verlust der Kontaktinhibition ist ein charakteristi-
sches Merkmal krebsartig veränderter Zellen. 

Während diese Phänomene seit langem bekannt sind, war bis vor kurzem 
nicht klar, wie die Kontaktinhibition im einzelnen zustande kommt. Dr. 
Wicscr ist es gelungen, eine Botensubstanz zu isolieren, die den Zellen nach 
einem Kontakt den Befehl zur Beendigung der Vermehrung erteilt. Diese 
Substanz, die als Contactinhibin bezeichnet wurde, wirkt über einen 
Rezeptor, der an der Oberfläche der Zellen liegt und das Signal ins Zellin-
ncre wcitcrvermittelt. Es handelt sich bei diesem Rezeptor nicht um eines 
der bereits bekannten Zcllohcrflachenprotcinc. Wie sich außerdem gezeigt 
hat, nimmt die Fähigkeit des Rezeptors, das Contactinhibin zu binden, mit 
starkerer Anlagerung von Phosphatgruppcn (Phosphorylierung) ab. 

Inzwischen wurden Teilsequenzen des Rezeptors ermittelt, die keinerlei 
Ahnlichkeiten mit dem Bauplan anderer zellulärer Proteine aufweisen. Es 
handelt sich um ein Rezeptorprotein, das in zwei Isoformcn vorliegt, die 
sich durch unterschiedliche Bindurigsfiihigkeit für Contactinhibin auszeich-
nen. Von Bedeutung für die Wachstumskontrolle kultivierter Zellen schei-
nen Verteilungsprozesse zwischen zcllmemhranständigcn und intrazellular 
gelagerten Rezeptormolekülen sowie die bereits erwähnte Phosphorylie-
rung des Rezeptors zu sein. 

Ziel des Forschungsvorhabens ist es, den Wirkungsmechanismus des 
Contactinhibin-Rezeptors und insbesondere die Bedeutung seiner Phos-
phorylierung genauer aufzuklären. Im einzelnen sollen folgende Fragen 
beantwortet werden: 
- Wie verändert sich die Phosphorylierung des Rezeptors bei verschiede-

nern Zellkontakt und Zellwachstu m? 
- In welchen Mengen kommt der Rezeptor in den Zellen jeweils vor? 
- Wie stark kann er Contactinhibin in den verschiedenen Zuständen hin-

den? 
- Welche Korrelation besteht zur Zelldichte und der Verrnchrungsge-

schwindigkeit der Zellen? 
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- Welche Bausteine des Rezeptorproteins werden mit Phosphatgruppen 
versehen? 

- Welche Enzyme sind für die Phosphorylierung verantwortlich? 

- Welche vielleicht schon bekannten intrazellulären Signalmoleküle sind an 
der Weiterleitung des Rezeptor-vermittelten wachstumshcrnmcnden Pro-
zesses beteiligt? 

- Läßt sich das Gen isolieren, welches den Bauplan Für das Rezeptorpro-
tein enthält? 

Das isolierte Gen soll dann später zur Untersuchung möglicher Strukturde-
fekte des Rezeptors bei Krebszellen eingesetzt werden. 

Prof. P. H. Hofschneider und Prof. R. Kandolf, Max-Planck-Institut für Myolearditis 
Biochemie, Martiensried, und Institistir Pathologie, Universität Tübingen, 
untersuchen die Moleleulare Pathogenese der chronischen Myolearditis. 

Die Myokarditis (Herzrnuskelentzündung) kommt in einer akuten und 
einer chronischen Form vor. Wahrend bei der akuten Form die Beteiligung 
von Enteroviren schlüssig nachgewiesen ist, werden die Ursachen der chro-
nischen Variante derzeit kontrovers diskutiert. Bisher wurde meist ein 
Autoimmunmechanimus angenommen, bei dem sich das Immunsystern 
gegen körpereigene Strukturen richtet. Neuere Befunde weisen jedoch auch 
hier auf eine Beteiligung von Viren hin, die mit Hilfe molekularhiologischer 
Techniken durch die Untersuchung von Herzmuskelbiopsien nachgewie-
sen wurden. Im Münchner Institut wird vermutet, daß in diesen Fallen 
nicht nur der Herzmuskel, sondern auch bestimmte Zellen des Imrnunsy-
sterns dauerhaft mit Enteroviren infiziert sein könnten („Viruspersistenz") 
und daß solche Zellen möglicherweise ein Reservoir fur eine ständige 
schwache Virusverrnehrung darstellen. 

Ziel des Forsehungsvorhabens ist die Suche nach zelleigenen und virusspe-
zifischen Faktoren, die mit der Entwicklung der chronischen Entzundungs-
reaktion im Zusammenhang stehen könnten. Mit molekularbiologisehcn 
und biochemischen Methoden wird derzeit am Mausmodell geklart, welche 
Zellen ein Virusreservoir darstellen. Erste Beobachtungen legen nahe, daß 
in Abhängigkeit von bislang unbekannten wirtsspezifischen Faktoren 
offensichtlich B-Lymphozyten sowie weitere bislang nicht identifizierte 
interstitielle Zellen von Milz und Lymphknoten persistent von Enteroviren 
infiziert werden. Weiterhin soll die Rolle bestimmter Boten stoffe (Gytoki-
ne) untersucht werden. insbesondere soll geprüft werden, ob ein Zusam-
menhang zum klinischen Verlauf der Erkrankung hergestellt werden kann. 

Da die Virusvermehrung in dauerhaft infizierten Zellen unterdrückt wird, 
sollen darüber hinaus die molekularen Mechanismen dieser Vcrmehrungs-
hemmung untersucht werden. Insbesondere ist vorgesehen, nach Virusvari-
allten zu suchen, die auf den Druck der zellulären Immunreaktion mit her-
abgesetzter Vermehrung reagiert haben und sich deshalb in den Zellen 
besonders dauerhaft festsetzen können. Die genetischen Veränderungen 
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(Mutationen), die zu einem solchen abweichenden Verhalten fuhren, sollen 
im einzelnen charakterisiert werden. Für die biologische Untersuchung 
viraler Mutationen wurde von der Arbeitsgruppe jetzt auch ein transgenes 
Tiermodell zur herzrnuskelspezifischen Expression von Fremdgenen ent-
wickelt, mit dessen Hilfe die Wechselwirkung von verschiedenen viralen 
Proteinen mit dem Stoffwechsel von Herzrnuskclzellen analysiert werden 
kann. 

Längerfristiges Ziel des Forschungsvorhabens ist es, den Effekt der virus-
hemmenden Interferone bei der chronischen Myokarditis zu untersuchen 
und so zu klären, ob sich eine solche virushcmmende Behandlung thera-
peutisch einsetzen laßt. 

Im Berichtszeitraum wurden publiziert: 

Heim, A. et al.: Synergistic intcraction of intcrfcron-beta and interferon-
gamma in coxsackievirus B3 infccted carrier cultures of human rnyocar-
dial fibroblasts. - In: J. Infect. Dis. 166. 1992. S. 965-985. 

Klingel, K., et al.: Ongoing enterovirus-induced myocarditis is associated 
with persistcnt hcart muscle infection: quantitative analysis of virus rcpli-
cation, tissuc daniage and inflammation. - In: Proc. Natl. Acad. Sei. USA. 
89. 1992. S. 314-318. 

Franz, W.M., et al.: Heart-specific targeting of firefly luciferase by rnyo-
sin-light-chain-2 promoter and developmcntal regulation in transgenic 
mice. - In: Circulation Res. (1993 im Druck) 

FGF Dr. S. Werner, Max-Planck-Instztut für Biochemie, Martinsried, führt 
molekular- und zellbiologische Untersuchungen zur Rolle von „Fibroblast 
Growth Factors" und deren Rezeptoren in normaler Haut, bei Wundhei-
lungsvorgängen und dermatologischen Erkrankungen durch. 

Es gibt im menschlichen Organismus zahlreiche Wachstumsfaktoren, d.h. 
Substanzen, die das Wachstum und die Vermehrung von Zellen anregen. Sie 
sind für die Steuerung des Zellwachstums, aber auch für die Entwicklung 
und Differenzierung von großer Bedeutung. Wachstumsfaktoren wirken 
auf die Zellen über spezifische Rezeptoren, Zelloberflächenmolekule, die 
das vom Wachsturnsfaktor vermittelte Signal in das Zellinnere weiterleiten. 

Das Martinsrieder Forschungsprojekt befaßt sich mit der Familie der 
Fibroblasten-Wachstumsfaktoren (fibroblast growth factors, FGFs), die, 
ebenso wie die dazugehörigen Rezeptoren, in der gesunden Haut gebildet 
werden. Wie bereits gezeigt wurde, können FGFs, die auf Hautverletzun-
gen von Versuchstieren gebracht werden, die Wundheilung erheblich 
beschleunigen. Es wird nun untersucht, ob diese Faktoren auch bei der 
natürlichen Wundheilung eine Rolle spielen. Hierbei soll mit molekularbio-
logischen Methoden festgestellt werden, ob die dazugehörigen Gene nach 
Hautverletzungen stärker exprimiert werden, d. h. ob die FGFs und ihre 
Rezeptoren unter solchen Bedingungen in erhöhten Mengen entstehen. 
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Weiterhin soll untersucht werden, ob die Bildung dieser Faktoren und 
deren Rezeptoren unterschiedlich ist bei der normalen Wundheilung und 
bei Wundheilungsstörungen. 

Die Untersuchungen in Martinsried zeigten, daß einige FGFs, jedoch nicht 
deren Rezeptoren, währcnd der Wundhcilung von Mausen in wesentlich 
größerer Menge gebildet werden als in der normalen Haut. Diese verstärk-
te Synthese war besonders signifikant bei einem FGF, der die Bezeichnung 
Kerati nozyten-Wachstu msfaktor (keratinocyte growth factor KGF) tragt. 
Dabei handelt es sich um einen Wachstumsfaktor, der spezifisch auf epider-
male Keratinozyten wirkt. Die Bildung von KGF war bereits 24 Stunden 
nach Verletzung mehr als hundertfach hoher als vor der Verwundung und 
erst nach völliger Abhcilung der Wunde war die Synthese von KGF auf das 
Ausgangsniveau zurückgegangen. Weiterhin konnte gezeigt werden, daß 
KGF in Fibroblasten der Lederhaut (Dermis) gebildet wird, nicht jedoch in 
epidermalen Keratinozyten. Aufgrund dieser Wundhcilungsergchnisse 
wird nun vermutet, daß die verstärkte Bildung von KGF in der Dermis die 
Proliferation der benachbarten Epithelzellen stimuliert, wodurch es zur 
Neubildung der Epidermis nach Verletzung kommt. 

Zur Uberprüfung dieser Hypothese ist die biologische Funktion von KGF 
anhand eines Mausmodells zu untersuchen. Hierfür wurden transgene 
Mäuse generiert, in welchen die Signalübertragung durch den KGF Rezep-
tor in der Haut blockiert ist. Es ist nun zu klären, ob diese transgenen 
Mäuse spezifische Defekte in der Epidermis aufweisen. Insbesondere inter-
essiert dabei die Auswirkung einer Hemmung der KGF-Aktivität auf die 
Wundheilung. Die genaue Charakterisierung der Haut dieser transgenen 
Tiere sollte zur Aufklärung der Funktion von KGF in normaler Haut und 
bei der Wundheilung beitragen. 

In weiteren Schritten soll die Frage behandelt werden, ob eine Fehlregula-
tion der Synthese von KGF mit Wundheilungsstörungen einhergeht. In 
einer ersten Serie konnte bereits gezeigt werden, daß in diahetischen Mäu-
sen, die schwere Wundheilungsstörungen aufweisen, die Neusynthese von 
KGF wesentlich schwächer ausgeprägt ist als in normalen Mäusen. Beson-
ders auffallend ist dabei, daß die Neusynthese dieses Faktors deutlich ver-
zögert ist und nicht wie bei normalen Mäusen 12-24 Stunden, sondern erst 
drei Tage nach Verletzung eintritt. Dies deutet darauf hin, daß Wundhei-
lungsstörungen tatsächlich mit einer Fehlregulation der KGF Bildung ein-
hergeben. Es ist nun geplant, zu untersuchen, ob solche oder ähnliche 
Defekte in der KGF Neubildung auch bei menschlichen Wundheilungs-
störungen vorliegen. 

Im zweiten Teil des Projekts ist zu klären, ob FGFs bei Hauterkrankungen 
eine Rolle spielen, die durch eine verstärkte Teilungsrate der epidermalen 
Keratinozyten gekennzeichnet sind. Hierbei geht es insbesondere um ver- 
schiederie Arten von Hautkrebs, sowie um die Schuppenflechte. Aufgrund 
der starken wachstunisfördernden Aktivität von KGF für Keratinozyten, 
soll insbesondere festgestellt werden, ob eine verstärkte Bildung dieses Fak- 
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tors in der Dermis oder gar eine abcrrante Synthese von KGF in der Epi-
dermis der erhöhten Keratinozytenproliferation bei diesen Erkrankungen 
zugrunde liegt. Dazu soll die Produktion von KGF und seinem Rezeptor in 
Gewebeproben von Hauttumoren und in befallener Haut von Patienten 
mit Schuppenflechte untersucht werden. Hierzu wurden bereits eine Reihe 
verschiedener Hybridisierungsproben, sowie spezifische Antikörper gegen 
KGF und seinen Rezeptor generiert, mit Hilfe derer nun sowohl die für 
KGF und seinen Rezeptor kodierende mRNA, als auch die entsprechenden 
Proteine in Gewebeproben nachgewiesen werden können. 

Der Nachweis einer Funktion von FGF bei der Pathogenese dieser Erkran-
kungen könnte langfristig zur Entwicklung neuer therapeutischer Ansätze 
führen, wobei beispielsweise an den Einsatz spezifischer Substanzen gedacht 
ist, welche die Funktion der FGFs bzw. deren Rezeptoren blockieren. 

Interleulein-3 Dr. C. Stoeking, Heinrich-Pette-Institut für Experimentelle Virologie und 
Immunologze der Universität Hamburg, bearbeitet das Thema „ Inter-
leulein-3 und GM-CSF-Rezeptoren: Molekulare Charakterisierung und 
Untersuchungen über ihre Rolle bei der Leukämogenese mit Hilfe von Zell-
mutanten". 

Leukiimie ist eine Krebserkrankung der weißen Blutzellen. Sie entsteht wie 
die meisten Krebsleiden durch die Mutation mehrerer Gene, die an der 
Regulation der Zelivermehrung beteiligt sind. Die Steuerung des Zell-
wachstums erfolgt bei gesunden Zellen von außen durch chemische Signal-
substanzen, die man als Wachstumsfaktoren bezeichnet. Ins Zellinnere wird 
ihre Wirkung von Rezeptoren übertragen, Proteinmolekülen, die an der 
Zelloherfläehe liegen. Diese Rezeptoren werden durch die Bindung des 
Wachstumsfaktors aktiviert und übermitteln ein spezifisches Signal ins 
Zell in nere. 

Die Hamburger Arbeitsgruppe befaßt sich mit den Rezeptoren der Wachs-
tumsfaktoren Interleukin-3 (IL-3) und Granulozyten-Makrophagen-kolo-
niestimulierender Faktor (GM-CSF), die besonders für die Vermehrung 
und Differenzieung der unreifen weißen Blutzellen verantwortlich sind. 

Zur genaueren Untersuchung der Signalleitung wurden Zellmutanten iso-
liert, die sich im Gegensatz zu den Zellen, aus denen sie hervorgegangen 
sind, auch ohne Waehstumsfaktor vermehren können. Die Ursache dieses 
abweichenden Verhaltens sind Mutationen in den Genen, welche die Struk-
tur der genannten Rezeptoren codieren. Wie sich bei der molekularen Ana-
lyse zeigte, ist die Molekülkette des GM-CSF-Rezeptors an einem Ende 
verkürzt, da ein Abschnitt des zugehörigen Gens fehlt. Dieser Defekt führt 
wahrscheinlich auch zur Aktivierung des Gens. Die zweite Kopie des Gens 
fehlt völlig. 

Der derart veränderte Rezeptor wurde mit gentechnischen Methoden in 
den Ausgangszellen hergestellt; dies führt aber nicht zum faktorunabhängi-
gen Wachstum, d.h. die dort vorhandenen normalen Rezeptoren werden 
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durch die neuc Variante nicht gehcmmt. Zu weiteren Untersuchungen soll 
der vcrinderte Rezcptor nun auch in Zellen produziert werden, die die nor-

male Form dieses Proteins nicht svnthetisiercn. Die \veltergchende Charak-
terisierung der sekundiren Mutationen, die zur Inaktivierung der zweiten 
Genkopic und zum faktorunahhingigen Wachstum der untersuchten 
Mutanten führen, soll einen Einblick in die Wcchselwirkungen der Rezcp-
toruntereinheiten ermöglichen. Zwar kennt man bisher bei menschlichen 
Leukimien keine Aktivierung derartiger Rezeptoren, aber bei manchen 
derartigen Erkrankungen treten Chromosomenbiuchc in der Nahe des 
betreffenden Gens auf. 

Um zu untersuchen, wie die Auspragung der Rezeptorgene gesteuert wird, 
isolierte die Arbeitsgruppe in einem weiteren Ansatz Zellmutanten, in die 
die Rezeptorgene mit gentechnischen Methoden eingeschleust woi-den 
waren. 15 derartige Mutanten produzieren den Rezeptor fur GM-CSF. Mit 
1-lilfe dieser Mutanten Sollen nun die Abschnitte in den Genen und in ihrem 
Umfeld charakterisiert werden, die für die Steuerung der Rezeptorauspra-
gung verantwortlich sind. 

Dr. G. Auburger, Neurologische KliniL' der Universitit Dusseldorf, unter- Aiaxie 2 
sucht die genetische Kartierung und den chromosomalcn Genlobus der spi-
nocerebellären Ataxie 2. 

Die autosomal-dominant vererbten cerebelkiren Ataxien (ADCAs) sind 
Erkrankungen vor allem des Kleinhirns, bei denen bestimmte Zelltypen 
dieses Gehirnteils degenerieren. Eine sichere Diagnose und vor allem eine 
Vorhersage des Erkrankungsrisikos sind bisher kaum moglich. In amerika-
nischen und italienischen Familien wurde das verantwortliche Gen auf dem 
Chromosom Nummer 6 lokalisiert. Fur andere Familien, in denen dasselbe 
Krankheitsbild vorkommt, trifft diese chromosomale Lokalisation jedoch 
nicht zu. Dr. Auburger hat mit Hilfe kubanischcr Familien einen Bereich 
auf Chromosom Nummer 12 entdeckt, auf dem sich ein fur die Krankheit 
ursic hliches Gen befindet und dieses Krankheitsbild als Spinocerebellare 
Ataxic 2 benannt. 

Im Rahmen des Forschungsvorhahens konnten bisher typische Vcrindc-
rungen am Gen nachgewiesen werden, die eine sichere Labordiagnose vor 
Manifestation der Krankheit ermöglichen. Durch Bestrahlung wurde eine 
Hamster-Hybridzellinie erzeugt, die das fragliche menschliche Chromoso-
mcnfragment cnthiilt. Mehrere Abschnitte dieses Fragments werden in 
Hefezellen als Klone vermehrt. Eine sehr scharfe Einengung dieser Region 
gelang durch die Analyse zweier französischer Familien, in denen die 
Krankheit ebenfalls auf Chromosom 12 vererbt wird: Nach bisherigen 
Ergebnissen ist von einem gemeinsamen Vorfahren ein kleiner Abschnitt 
auf Chromosom 12(q23) sowohl den kubanischen als auch den franzosi-
sehen Patienten vererbt worden. 

Durch diese Vorarbeiten gelang es, an diese Stelle des Chromosoms 12 ein 
Gen zu identifizieren, das selektiv im Kleinhirn und im Tegmentum aktiv 
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ist, also in den erkrankten Körpergewehen. Derzeit wird die Arbeitshypo-
these überprüft, daß es eine Mutation dieses Gens ist, die zur Krankheit 
„Spinocerebellarc Ataxie 2" führt. 

Mitteifristiges Ziel ist, molekulare Tests für die Beratung der Familien zu 
entwickeln und die Genese der Krankheit in den Nervenzellen zu erfor-
schen. 

Interleukin- Dr. H. Smola, Klinik und Poliklinik für Dermatologie und Venereologie der 
Rezeptor Universität Köln, untersucht die Regulation des 80-kd-Interleukzn-1-

Rezeptors durch epiderinale-dermale Interaktionen und die Bedeutung bei 
der Wundheilung. 

Fur Entzundungsreaktionen der Haut und besonders auch für die Zelltei-
lung bei der Wundheilung spielen Zytokine eine entscheidende Rolle, Sig-
nalsubstanzen, die auf die Zellen einwirken und ihre Reaktionen steuern. 
Die Zytokine wirken auf die Zellen über Rezeptoren an der Zelloberfläche, 
die das chemische Signal ins Zellinnere weiterleiten. Die Regulation erfolgt 
dabei nicht nur über die Menge der ausgeschütteten Zytokine, sondern 
auch über die Anzahl der Rezeptormolekule an der Oberfläche der Zielzel-
le, d.h. über die Empfindlichkeit dieser Zelle gegenüber der Signalsuhstanz. 

Das Forschungsprojekt befaßt sich mit einem Rezeptor des Zytokins Inter-
leukin- 1 (11.-1). Dieser Rezeptor ist ein Protein mit einem Molekularge-
wicht von 80000 (80-kd-IL-1-Rezeptor). Seine Regulation soll genauer 
untersucht werden. 

Zunächst wurde die Situation in normaler, gesunder Haut analysiert. Wie 
sich herausstellte, ist die mRNA für dieses Protein in normaler Haut nur in 
sehr geringen Mengen vorhanden. Dabei zeigten sich allerdings deutliche 
Unterschiede in verschiedenen Zelltypen: Keratinozyten prägen den 80-kd-
IL-1 -Rezeptor überhaupt nicht aus, bei Fibroblasten findet man die mRNA 
in sehr variablen Mengen, und die Zellen der kleinen Hautblutgefäße zeigen 
eine geringe, aber konstante Ausprägung. 

Weiterhin wurde der Einfluß der Wechselwirkungen zwischen den Zellen 
auf die Auspragung des Rezeptors untersucht. Zu diesem Zweck wurden 
verschiedene Zelltypen gemeinsam in Gewebekulturen gezüchtet. Wie sich 
herausstellte, wird die Ausprägung des Rezeptors in mesenchymalen Zellen 
vor allem durch die Gegenwart von Keratinozyten erheblich verstärkt. Eine 
Reihe von Reaktionen der mesenchymalen Zellen auf IL-1 läßt sich also 
durch die höhere Rezeptormenge und die dadurch entstehende stärkere 
Empfindlichkeit dieser Zellen erklären. 

Zur weiteren Analyse wurden dreidimensionale Gewebekultursysteme 
benutzt, die der normalen Hautstruktur nahekommen. In diesem System 
konnte ebenfalls eine Mengenregulation der mRNA für den 80-kd-IL-1-
Rezeptor nachgewiesen werden. Schon wenn Fibroblasten mit der extrazel-
lulären Matrix (Molekülen aus dem Umfeld der Zellen) in Berührung 
kamen, wurde die Synthese solcher mRNA ausgelöst. Die Ergebnisse legen 
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die Vermutung nahe, daß die extrazelluläre Matrix eine wesentliche Rolle 
für die Reaktion auf lL-1 spielt. 

Ausgehend von diesen Befunden, soilen als nachstes folgende Fragen unter-
sucht werden: 

- Was bewirkt die Blockade des IL- 1 -Rezeptors in gemischten Gewebe-
kulturen? 

- Wie wird der SO-kd-IL-l-Rezeptor bei verschiedenen entzundlichen 
Hauterkrankungen ausgeprägt? 

Zur Beantwortung der ersten Frage steht ein spezifischer Hemmstoff für 
den Rezeptor zur Verfugung. Die zweite Fragestellung soll an Hautproben 
von Patienten analysiert werden, in denen die mRNA für den Rezeptor 
sowie das Rezeptorprotein selbst qualitativ und quantitativ nachgewiesen 
werden. 

Priv. Doz. Dr. H. W. Muller, Neurologiscle Klinik der ldniversitat Düssel- Charcot-Marze-

dorf, untersucht die Rolle des PMP22-Gens im Pathomechanismus der Tooth 
hereditären hypomyelinisierenden Charcot-Marie-Tooth Neuropathie. Neuropathie 

Die Charcot-Marie-Tooth Typ Al Neuropathie (CMTIA) ist eine erbliche 
Erkrankung des Nervensystems, die durch Storungen in Motorik und Sin-
neswahrnehmung gekennzeichnet ist. Betroffen sind die sogenannten 
Schwannzellen, die der elektrischen Abschirmung der Nervenfasern dienen 
und zu diesem Zweck beim Gesunden das Mvelin enthalten, eine Substanz, 
die elektrisch isolierend wirkt. Bei den Kranken mit CMT1A enthalten die 
sieh ständig teilenden Schwannzellen zu wenig Myelin. 

Wie sieh inzwischen herausgestellt hat, ist bei den Patienten mit CMT1A 
ein Teil der DNA, also des Erbmaterials, in zu vielen Kopien vorhanden. In 
dem betroffenen DNA-Ahschnitt liegt auch ein Gen mit der Bezeichnung 
PM P22, das den Bauplan für einen Bestandteil des Myelins enthält. Das 
gleiche Gen ist auch bei einer mutierten Mauslinie (Trembler) defekt, die 
deshalb als Tiermodell für diese Erkrankung dient. 

In dem Forschungsvorhaben ist vorgesehen, die Ausprägung des PMP22-
Gens in Zellkulturen gezielt zu verändern und zu klären, ob sich atif diese 
Weise ein anderes Vermehrungsverhalten der Schwannzellen erreichen läßt. 
Außerdem soll ermittelt werden, ob die zu starke Expression dieses Gens in 
den Zellen der Erkrankten infolge einer zu hohen Kopienzahl des Gens für 
den gestorten Myelingehalt eine Rolle spielt. 

Um diese Fragen zu beantworten, ist geplant, mit gentechnischen Metho-
den solche DNA-Abschnitte in Schwannzellen aus Ratten zu bringen, die 
geeignete Regulationsabsehnitte oder sogenannte „Antisense"-Sequenzen 
enthalten und das PMP22-Gen entweder zu besonders starker Expression 
anregen oder aber seine Ausprägung hemmen. Mit biochemischen und 
molekularbiologischen Methoden sollen die so veränderten Zellen dann 
daraufhin untersucht werden, ob sie 
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- sich anormal vermehren, 
- eine anormale Ausprägung der Gene für andere Bestandteile des Mvelins 

zeigen, 
- mit Nervenzellen in Wechselwirkung treten können und 
- zur Bildung von Myelin in der Lage sind. 

insgesamt hat das Projekt zum Ziel, die Bedeutung des PMP22-Gens für 
die Entstehung der CMTIA-Ncuropathie zu klären. 

IL-6 Der Klarung der zentralnervösen Effekte von Interlejskin-6 ist ein For-
schungsvorhaben von Prof. J. Bauer, Psychiatrische Universitätsklinik, Frei-
burg, gewidmet. 

lnterlcukin-6 (IL-6) kommt im Blut vor und stimuliert die Antikörper-
Synthese in B-Lymphozyten, aktiviert T-Lymphozyten (Blutzellen, die 
oberflachengebundene Fremdsubstanzen angreifen) und löst in der Leber 
die Synthese sogenannter Akutphaseproteine aus, die besonders als Reakti-
on auf bestimmte akute Krankheitszustände und entzündliche Prozesse 
gebildet werden. 

IL-6 ist mit entzündlichen Erkrankungen wie Hirnhautentzündung, Hirn-
schäden unterschiedlicher Herkunft sowie HIV-[nfektion in Zusammen-
hang gebracht worden. Es wird von Zellen des Gehirns gebildet. Seine Wir-
kung im Zentralnervensystem ist bislang nur zu einem geringen Teil aufge-
klärt. 

Die Freiburger Arbeitsgruppe brachte erstmals I1-6 in Zusammenhang mit 
der Alzheirncrschen Krankheit. In Freiburg wurde IL-6 in den Alzheimer-
Ablagerungen (Plaques) gefunden, was auf die Beteiligung eines irnmunolo-
gischcn Prozesses am pathologischen Geschehen hindeutet. Untersuchun-
gen ergaben, daß IL-6 die Bildung zweier bekannter und gut charakterisier-
ter Akutphascproteine induziert, das plaquehildende Protein allerdings 
unbeeinflußt bleibt. 

Die Aktion des IL-6 erfordert einen spezifischen Rezeptor auf der Zel-
loberflache, der es bindet und damit erst seine Wirkung ermöglicht. Das 
Forschungsvorhaben geht davon aus, daß es einen neuronalen, gehirnspezi-
fischen Rezeptor geben muß, der eine Sehlüsselrolle zum Verständnis der 
Wirkung von IL-6 im Gehirn und dessen Rolle bei der Plaqueentstehung 
spielt. Das Projekt ist daher primar dessen Identifikation gewidmet, wobei 
folgendes Vorgehen vorgesehen ist: 

Zur Isolierung des Rezeptors soll messenger-RNA aus den kultivierten 
neuronalen Zellen und danach enzymatisch die cDNA hergestellt werden. 
Die cDNA soll dann in einen Expressionsvektor gebracht werden, d.h. mit 
einem Segment von DNA verbunden werden, das alle Signale trägt, die in 
einer Zelle die Ubersetzung der cDNA in Protein ermöglichen. In dieser 
Form soll sie in kultivierte Zellen geschleust werden, die folglich den IL-6 
Rezeptor sowie alle anderen von der gesamten messenger RNA kodierten 
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Proteine bilden. Diejenigen Zellen, die den IL-6-Rezeptor auf ihrer Ober-
fläche tragen, werden durch Bindung von radioaktiv markiertem IL-6 iden-
tifiziert. Die cDNA wird aus diesen Zellen isoliert und charakterisiert, um 
daraus die Proteinstruktur abzuleiten. Zur Isolierung des Proteins soll IL-6 
an einen Trager gekoppelt werden, so daß der Rezeptor daran binden und 
in reiner Form gewonnen werden kann. 

Das Projekt soll einen Beitrag zum Verständnis der Rolle von IL-6 bei der 
Pathogenese der Alzheimerschen Krankheit liefern. 

Adhäsionsmolekülen bei der Pathogenese des Diabetes mellitus TP  1 sind Diabetes 1 
gentechnischer Entwicklung adhäsionsspezzfischer Therapzen gilt ein For-
schungsvorhaben von Dr. S. Martin, Diabetes-Forschungsinstitut an der 
Universität Düsseldorf. 

Diabetes mellitus Typ 1 ist durch den Mangel an dem Hormon Insuhn 
gekennzeichnet, das die zelluläre Aufnahme von Zucker aus dem Blut 
ermöglicht und diesen damit erst zur Energieerzeugung nutzbar macht. Die 
Ursache des Insulinmangels liegt in der Zerstorung der insulinproduzieren-
den Langerhans-Inseln des Pankreas, wahrscheinlich durch eine Autoimm-
unreaktion. 

Voraussetzung für diese Autoimmunreaktion ist die Einwanderung von Zel-
len des Immunsystems, Leukozyten, in das pankreatische Gewebe, d.h., 
Leukozyten müssen die Gefäßwände durchdringen. Neuere Ergebnisse 
haben gezeigt, daß an diesem Prozeß verschiedene Adhäsionsmolekiile 
(Selektine, Integrine, ICAM-1) beteiligt sind, Strukturen auf der Oberfläche 
von Zellen, die an spezifische, freie oder zellgebundene Moleküle binden. 

Bisher sind folgende Schritte auf molekularer Ebene bekannt: Leukozyten 
binden mit Hilfe von Selektinen an die Gefäßinnenwände. Auf der Ober-
fläche der Leukozyten befinden sich Integrine (LFA-1, Mac-1), die durch 
chemotaktisch wirksame Substanzen aktiviert werden und so an bestimmte 
Immunglobulinmoleküle binden (ICAM-1). Die Zahl der ICAM-1-
Moleküle an der Gefäßwand steigt, da ihre Synthese durch den entzündli-
chen Prozeß induzierbar ist, so daß es zur Bindung von immer mehr Leu-
kozyten kommt. An der Auswanderung in das Gewebe sind die Integrine 
LFA-1 und Mac-1 maßgeblich beteiligt. 

Die Beteiligung von Adhäsionsmolekülen an der Pathogenese wird durch 
Befunde unterstützt, die zeigen, daß man bei frisch manifestiertem Diabetes 
die verstärkte Exprcssion von ICAM-1 auf Langerhans-Inselzellen experi-
mentell induzieren kann. 

Ziel des Forschungsvorhabens ist es, die pathogenetische Bedeutung der 
Expression der Adhäsionsmoleküle ICAM-1, LFA-1, Mac-I aufzuklären 
mit dem Fernziel eines neuen therapeutischen Ansatzes. 

Dazu soll ein etabliertes Mausmodell modifiziert werden, um die Krank-
heitsentwicklung zu beschleunigen. NOD-Mäuse (non obese diabetic 
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mouse, ein Modell fur menschlichen Diabetes) werden bestrahlt, um deren 
eigene Imrnunzellcn zu zerstören, und Milzzcllen bereits erkrankter Mäuse 
implantiert. Die Milzzellen bilden die autoimmunologisch aktiven Immun-
zellen mit oberflachengebundenem LFA-1 oder Mac-1, so daß sich die 
Krankheit innerhalb von drei bis vier Wochen manifestiert. 

Zunächst soll die natürliche Expression der Adhäsionsrnoleküle in Abhän-
gigkeit vom Krankheitsfortschritt, d.h. zu unterschiedlichen Zeiten nach 
dem Milzzelltransfer, bestimmt werden. Zur Quantifizierung sollen spezi-
fische Antikörper verwendet werden. 

Zur Aufklarung der pathogenetischen Bedeutung sollen Antikörper gegen 
die Adhäsionsrnolekülc verwendet werden, die diese binden und damit 
unwirksam machen. Nach definierten Zeiträumen sollen die Mäuse histolo-
gisch auf die Einwanderung von Leukozyten bzw. die Manifestation der 
Zcrstörungsreaktion untersucht werden. 

Dieses Konzept kann möglicherweise zu einem neuen therapeutischen 
Ansatz führen. Die Gefahr ist dabei allerdings, daß es über längere Zeit bei 
den Patienten zu einer fatalen Uherreaktion des Immunsystcms kommen 
kann. Als weitere Therapiemöglichkeit ist zu diskutieren, die Rezeptoren 
mit dem löslichen Adhäsionsrnolckül zu blockieren, so daß keine Bindung 
von Leukozyten mehr möglich ist. Dazu soll das I.FA-1 bzw. Mac-1 mit 
gentechnischen Methoden produziert und in Tiermodellen des Diabetes 
eingesetzt werden. 

Diabetes II Prof. W. Knepel, Abteilung Biochemische Pharmakologie, Zentrum Phar-
makologie und Toxikologie, Universität Göttingen, untersucht beim Typ II 
Diabetes mellitus: Wirkung einer 8-Basenpaar-Insertion im Bereich des 
Insulin- Gens auf transkriptionellc Aktivität und DNS-bindende Proteine. 

Dem Diabetes mellitus Typ II liegt ein vererblicher chronischer Insulin-
mangel zu Grunde. Insulin wird von den 3-Zellen des Prankreas (Bauch-
speicheldrüse) produziert und ermöglicht die Aufnahme von Zucker aus 
dem Blut in die Zellen und damit erst seine Verwendung zur Energieerzeu-
gung. Sein Fehlen verursacht massive Gewebsschädigungen sowohl auf 
Grund des Energicmangels als auch durch die viel zu hohe Zuckerkonzen-
tration im Blut, die zu Proteinmodifikationen in bestimmten Organen 
führt. Trotz moderner Behandlungsmethoden besteht noch immer das Risi-
ko akuter Stoffwechselentglcisungen und Spiitkoniplikationen. Die mole-
kulare Ursache der Krankheit ist offenbar multifaktoriell. In jüngster Zeit 
hat man im Insulingen von Typ II Diabetikern eine 8-Basenpaar-Insertion 
gefunden, die sich in einem fur die Regulation der Genaktivität essentiellen 
Bereich befindet. 

Im Göttinger Labor wurde ein der betroffenen Sequenz sehr ähnliches 
Motiv auf zwei anderen Genen der Ratte identifiziert, die an der Regulati- 
on Kohlenhydrat-Stoffwechsels beteiligt sind. Der daran bindende 
Transkriptionsfaktor wurde charakterisiert. Diese beiden Gene sowie das 
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Insulingen der Ratte weisen in gleicher Stelle in ihrem regulatorischen 
Bereich das entsprechende Konsensmotiv auf. Das die Insertion enthalten-
dc Motiv des menschlichen Insulingens liegt an der gleichen Stelle und ist 
zu 80 % mit der Rattensequenz identisch. 

Es wird angenommen, daß es einen universellen Transkriptionsfaktor gibt, 
der die Aktivität der drei antagonistisch wirkenden Hormone in zellspezi-
fischer Weise reguliert: jedes der Hormone wird von spezifischen Zellen 
des Prankreas gebildet, die selektiv stimuliert werden können. 

Fragestellung des Projekts ist, ob die 8-Basenpaar-Insertion die Genakti-
vität des Insulingens beeinflußt - und damit den Insulinmangel auslöst - 
und welche Transkriptionsfaktoren daran binden. Dabei sollen vor allem 
die Verhältnisse beim Menschen untersucht werden, da sich Befunde bei 
der Ratte nur bedingt übertragen lassen. 

Das Projekt könnte eine molekulare Erklärung für den genetischen Defekt 
liefern und damit von Bedeutung für neue Therapiekonzepte sein. 

Das Forschungsvorhaben „Involvement ofthe regnlatory protein ofgluco- Diabetes II 
kinase in hereditaryforms of type II diabetes" von Dr. E. Van Schaftingen, 
Laboratory of Physiological Chemistry, International Institute of Cellzilar 
and Molecular Pathology, Brüssel, wird von der Stiftung gefordert. 

Die Glukose ist die wichtigste energieliefernde Verbindung im menschli-
chen Organismus. Für ihren Stoffwechsel ist eine Reihe von Enzymen ver-
antwortlich, von denen eines, die Glukokinase, von besonderer Bedeutung 
ist: Es katalysiert den geschwindigkeitsbestimmenden Schritt der Reakti-
onsfolge des Glukoseumsatzes und steuert deshalb den Glukoseumsatz, 
unter anderem in den Zellen, die Insulin produzieren. Mutationen des 
Gens, das den Aufbau der Glukokinase kodiert, sind für 50 % aller Fälle 
des MODY (Maturitv Onset Diabetes of the Young) verantwortlich. 

Im Brüsseler Labor konnte ein Protein identifiziert werden, das die Aktivität 
der Glukokinase reguliert. Außerdem wurde eine cDNA hergtestellt, die den 
Bauplan für das Protein aus der Rattenleber enthält und mit deren Hilfe sich 
das Gen für dieses Protein im Erbmaterial der Zellen nachweisen läßt. 

Das Projekt hat das Ziel, ausgehend von diesen Vorarbeiten zu untersu-
chen, ob Mutationen in dem Gen für das Regulationsprotein für manche 
Formen des Diabetes verantwortlich sind. Dazu sind folgende Arbeits-
schritte geplant: 

Zunächst soll die gentechnisch hergestellte cDNA für dieses Protein in 
den insulinproduzierenden Zellen vermehrt und dessen Ausprägung ana-
lysiert werden. Die Eigenschaften des dabei entstehenden Proteins sollen 
mit denen des in der Leber vorkommenden Proteins verglichen werden. 

- Im zweiten Schritt soll die cDNA verändert werden, so daß sich die Wir-
kungen des mutierten Proteins untersuchen lassen. 
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- Im dritten Schritt will man in Brüssel vom Rattengen auf das entspre-
chende Gen des Menschen übergehen: Es soll mit gentechnischcn Metho-
den aus der menschlichen DNA isoliert und vermehrt werden, um nach 
Zusammenhangen zwischen Mutationen in diesem Gen und dem Auftre-
ten des MODY zu suchen. 

Osteoarthrose Prof. K. von der Mark, Institut för Experimentelle Medizin, Universität 
Erlangen-Nürnberg, untersucht Degeneration, Regeneration und Hyper-
trophie von Gelenknorpe1zellen in der Osteoarthrose. 

Der Gelenkknorpel besteht aus Knorpelzellen (Chondrozyten) und 
nichtzcllularer Knorpelmasse. Diese extrazelluläre Matrix setzt sich u.a. 
aus Proteinen zusammen, die von den Chondrozyten synthetisiert wer-
den. Von besonderer Bedeutung unter diesen Proteinen Ist die Gruppe 
der Kollagene. Bei degenerativen Gelenkerkrankungen wie der Osteoar-
throse sind die Chondrozyten verandert: Sie produzieren andere Kolla-
gentvpen, bzw. Kollagene in anderen Mengenverliältnissen als beim 
Gesunden. Außerdem beeinflussen mehrere körpereigene Botensubstan-
zen (Cvtokine und Wachstumsfaktoren) die Differenzierung der Chon-
drozyten, und damit bestimmen sie daruher, welche Proteine diese Zellen 
produzieren. 

Das Forschungsprojekt gilt einer zentralen Frage der Arthroseforschung 
und hat das Ziel, die molekularen Grundlagen der Zellveränderungen an 
den Chondrozyten bei degenerativen Gelenkerkrankungen aufzuklären: Es 
geht um die Frage, wie Cvtokine und Wachstumsfaktoren die Ausprägung 
der Gene fur die verschiedenen Kollagentypen beeinflussen und so zur 
Degeneration des Knorpels beitragen. Die geplanten Arbeiten gliedern sich 
in zwei Teile: 

- Mit gentechnischen und immunologischen Methoden wird untersucht, vel-
ehe Kollagengene in den krankhaft veranderten Knorpelzellen exprimiert 
werden, und welcher Zusammenhang zwischen dieser Gen-Expression und 
der Aktivitat der Gene fur Cytokine und Wachstumsfaktoren besteht. 

- Die Wirkting verschiedener Botensubstanzen auf Zellkulturen von ge-
sunden und krankhaft veränderten Knorpelzellen soll analysiert werden, 
um herauszufinden, wie sich die Wachstumsfaktoren und Cytokine auf 
die Ausprägung der Kollagengene auswirken. Zum Nachweis sollen ins-
besondere die Analyse der mRNA dienen, welche die Information von 
den Genen ubertragt, und die Ausfällung der gebildeten Proteine mit 
Antikörpern, welche diese Moleküle spezifisch erkennen. 

Von den Arbeiten werden neue Aufschlüsse über die Regulation der Kolla-
gensynthese erhofft - Voraussetzungen, um neue Therapieansätze für dege-
nerative Gelenkerkrankungen zu entwickeln. 

Morbus Wilson Dr. D. Wildenauer, Psychiatrische Klinik und Poliklinik, Universität Mün-
chen, führt Molekulargenetische Untersuchungen zur Ursache des Morbus 
Wilson durch. 
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Morbus Wilson, eine erbliche Stoffwechselstörung und schwerwiegende 
Erkrankung, führt zu Ansammlung VOfl Kupfer in Leber- und Gchirnze!-
len, mit der Folge einer Schädigung dieser Organe, in vielen Fällen auch mit 
psychiatrischen Störungen. Das verantwortliche Gen wurde bereits in 
einem bestimmten Absehnitt des Chrornosoms Nr. 13 lokalisiert. 

Das Forschungsvorhaben hat das Ziel, die Lage des Gens, dessen Defekt den 
Morbus Wilson verursacht, genauer zu bestimmen und dann die zugrunde-
liegende Genveränderung und den zugehörigen Defekt des Gcnprodukts zu 
charakterisieren. Zu diesem Zweck will Dr. Wildenauer zunächst über die 
bekannten Patienten hinaus weitere Familien untersuchen, in denen Morbus 
Wilson aufgetreten ist. Von den Familienangehorigen sollen Zellkulturen 
angelegt und DNA präpariert werden. Nach Kionicrung und Untersuchung 
des fraglichen Abschnitts aus der DNA des Chromosorns 13 soll der Infor-
mationsgehalt der DNA-Ahschnitte mit gcntechnischen und rnolekularbio-
logischen Methoden untersucht werden mit dem Ziel der Identifizierung des 
für die Krankheit verantwortlichen Genprodukts und der Herstellung spezi-
fischer DNA-Sonden, die einen Nachweis des defekten Gens erlauben. 

Die geplanten Arbeiten können bei positivem Verlauf wahrscheinlich auch 
eine verbesserte Frühdiagnose der Krankheit ermöglichen, die bei Morbus 
Wilson für den notwendigen frühzeitigen Einsatz wirksamer Medikamente 
wichtig ist. 

Dr. P. Lichter, Deutsches Krebsforschungszent rum, Heidelberg, arbeitet an Leukamie 
der Identifizierung unbalancierter chrosnosomaler Aberrationen bei Leukä- 
mien mittels „Comparative Cenomic Hybric/ization" (CGH). 

Bei Leukamien findet man in den krebsartig entartetcn Zellen häufig 
Abweichungen in der Struktur der Chromosomen. Solche Abweichungen 
wurden bisher mit herkömmlichen zytogenctischen Methoden nachgewie-
sen, u.a. mit der Bandenfärhung der Chromosomen oder mit Fluoreszenz-
in-situ-Hybridisierung. Diese Methoden sind jedoch nur unter bestimmten 
Voraussetzungen einsetzbar: Für die Bandenfarbung benotigt man Chro-
mosomen während der Metaphase, d.h. während der Zellteilung; deshalb ist 
das Verfahren bei Zellen, die sich kaum teilen, nur schwer verwendbar. Fur 
die Fluoreszenz-in-situ-Hvbridisierung sind als „Sonden" spezifische 
DNA-Abschnitte erforderlich, die man nur gewinnen kann, wenn man 
bereits Vorinformationen über den fraglichen Chromosomenabschnitt be-
sitzt. In etwa 40 0/  aller Leukämiefälle lassen sich mit diesen Methoden 
kei ne Chromosomenabweichu ngen nachweisen. 

Im Heidelberger Labor wurde ein neues Verfahren mit der Bezeichnung 
„Comparative Genomic I-Ivhridization" (CGH) entwickelt, bei dem die 
Beschränkungen der herkömmlichen Methoden entfallen. Mit dieser neuen 
Technik sollen in dem Projekt mehrere Fragestellungen im Zusammenhang 
mit Leukiimieerkrankungen bearbeitet werden. Im ersten Teil des Projekts 
sollen dabei an Zellniaterial von Patienten vor allem zwei Fragen beantwor-
tet werden: 
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Gibt es unter den Lcukärnien, bei denen sich mit herkömmlichen Metho-
den keine Chromosomenabweichungen nachweisen ließen, auch solche, 
bei denen derartige Defekte erst mit CGH sichtbar zu machen sind? 

Wirken sich die Zellkulturmcthoden, die bei der Analyse von Leukärnic-
zellen haufig eingesetzt werden, auf die Chromosomenzusammcnsetzung 
aus, d.h., ergeben sich in der herkömmlichen Diagnostik möglicherweise 
Artefakte durch die Analysenmethodik? 

In einem zweiten Projektteil ist vorgesehen, die Analysen auf Archivpräpa-
rate von früheren Patienten auszuweiten, um auf diese Weise möglicher-
weise Korrelationen zwischen Chromosomcnstruktur und Krankheitsver-
lauf herstellen zu konnen. Da solche Praparate meist nur noch sehr wenig 
Chromosomenmaterial (DNA) enthalten, ist geplant, ein Verfahren zu ent-
wickeln, mit dem sich diese Mengen so weit amplifizicren lassen, daß sie für 
die Analysen eingesetzt werden können. 

Leukämze Dr. F. Grunert, Institut für Immunbiologze, Universität Freiburg, unter-
sucht die Bedeutung von Mitgliedern der Carcinoeinbryonalen AntigenJz-
rnilie bei akuter lymphatischer Leukäznie von Kindern. 

CEA (carcinoembryonalcs Antigen) ist ein Protein, das in Zusammenhang 
mit Tumoren auf der Oberfläche von Leukozyten auftritt. Die Häufigkeit, 
mit der GLA auf den Lymphozyten eines Patienten exprimiert wird, gibt 
Aufschluß über das Fortschreiten bzw. die Heilung des Tumors. Es dient 
als Turnormarker in der Therapiekontrolle von Leukämien. 

Die CEA-Familie reprasentiert eine sehr komplexe Molekülfamilie, die von 
22 Genen kodiert wird. Nach Untersuchungen im Freiburger Labor wird in 
mehr als 80% der kindlichen B-Zell-Leukämjen (B-Zellen sind die Anti-
korper produzierenden Blutzellen) wenigstens ein Mitglied der CEA-Suh--
gruppe exprimiert. Dies konnte einerseits bedeuten, daß die Expression nur 
in den transformierten Zellen geschieht, andererseits, daß sie nur in dem 
bestimmten Entwieklungsstadiu m stattfindet, das von der Transformation 
gesunder Zellen in Tumorzellen betroffen ist. 

Bislang wurden Mitglieder der CEA-Familie nur auf bestimmten Blutzellen 
(Granulozyten) gefunden. Die beiden Typen NCA-90 und NCA-160 sind 
an deren Bindung an die Endothelzellen der Gefäßwand beteiligt. Sie die-
nen als Prasentatoren eines Kolilenhvdratmolekü ls (Lex), das die Zelladhä-
sion von Blutzellen vermittelt, d.h. die Anheftung an andere Zellen, und so 
ihre Wanderung in andere Gewebe ermöglicht. Da einige Leukämiezellen 
ebenfalls Lex exprimieren, liegt ein Zusammenhang zwischen der Expressi-
on der CEA-Molekule, der Präsentation des Kohlenhvdrates Lex und der 
Infiltration entarteter Leukozyten in verschiedene Organe nahe. 

Andererseits sind auch gesunde B-Zellen in der Lage, Mitglieder der CEA-
Familie zu binden. Dies wurde mit Hilfe von monoklonalen Antikörpern 
nachgewiesen, wobei von 52 CEA-Typen nur drei mit dem Antikörper rea-
gierten, was darauf hindeutet, daß nur eine bestimmte Spezies exprirniert 
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wird. Das Forschungsvorhaben ist daher dem Problem gewidmet, ob und 
in welcher Entwicklungs-/Aktivierungsstufe gesunde B-Zellen CEA-Sub-
gruppen-Moleküle bilden, welche klinische Bedeutung sie bei der B-Zellre-
gulation haben, und welche Rolle sie bei der klinischen Ausprägung der B-
Zell-Leukämien spielen. 

Zunächst soll die Expression von CEA-Molekülen auf B-Zellen kindlicher 
Leukämicn nachgewiesen werden. Dazu sollen PCR-Analysen (polvmerase 
chain reaction) durchgeführt werden: Mit Hilfe kurzer DNA-Stucke, die 
die einzelnen Mitglieder der CEA-Familie unterscheiden können, werden 
die Gene der anwesenden CEA-Moleküle gleichzeitig spezifisch amplifi-
ziert und damit auch identifiziert. 

Ferner ist die Identifizierung der CEA-Moleküle auf der Oberfläche gesun-
der B-Zellen geplant. Dazu sollen die Zellen doppelt markiert werden: mit 
einem Antikörper, der spezifisch B-Zellen erkennt und sie so von allen 
anderen Blutzellen sicher unterscheidet, sowie mit den CEA-Antikörpern. 
Beide Antikörper sind mit verschiedenfarbigen Fluoreszerizfarbstoffen 
markiert. Die Zellen können dadurch unterschieden und quantifiziert wer-
den. 

Zur Funktionsanalyse von NCA-90 und NCA-160 sollen die beiden Gene 
in kultivierte Zellen eingeschleust werden, die Lex exprimieren können. Die 
Erwartung ist, daß die Proteine überexprimiert werden, die Zellen in hoher 
Dichte auf ihrer Oberfläche Lex präsentieren, und dadurch übermäßig stark 
an Endothelzellen haften. Dies soll als Modellsystern fur die Adhäsion 
NCA-tragender Leukämiezellen dienen. 

Wenn dies gelingt, ist geplant, durch die Herstellung von Mutanten der 
CEA-Moleküle die an der Präsentation beteiligten Bereiche zu identifizie-
ren, um sie möglicherweise durch Antikörper zu inhibieren. Dieses Vorge-
hen könnte sich möglicherweise zur Therapie der Metastasierung eignen. 

Der Molekularen Analyse der Endothelfunktion gilt ein Forsehungsvorha- Endothel 
ben von Dr. J. Waltenberger, Medizinische Universitätsklinik Ulm. funktion 

Herz- und Kreislauferkrankungeri sind die häufigsten Todesursachen in 
westlichen Industrieländern. Bei mehreren Erkrankungen des Kreislaufsy-
stems ist die letzte Konsequenz sehr häufig der Herzinfarkt, der auf einen 
Verschluß der I-Ierzkranzgefäße zuruekzufuhren ist. 

Eine wesentliche Rolle in diesem Geschehen spielt das Endothel, das die 
Innensehicht der Gefäße bildet. Es reguliert die Permeabilität der Gefäße, 
d.h. die Nährstoffversorgung der Organe aus dem Blut sowie den Abtrans-
port von Schadstoffen aus den Organen durch das Blut. Außerdem ist es für 
die Gefäßneubildung verantwortlich: Wenn es zu einer Linterversorgung 
des Herzens mit Sauerstoff kommt (Ischämie), können sieh Kollateralen 
bilden, die das verschlossene Gefäß umgehen und die Versorgung des 
Gewebes garantieren. Entsprechend schwerwiegend ist eine Dysfunktion 
des Endothels. 
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Die Regulation der Endothelfunktion ist auf molekularer Ebene bisher 
unbekannt. Man weiß nur, daß ein Peptid wesentlich an der Regulation von 
Wachstum und Aktivität des Endothels beteiligt sein muß: Es handelt sich 
um VEGF (vascular endothelial growth factor), der von verschiedenen 
Organen gebildet werden kann, aber spezifisch am Endothel wirkt. Seine 
Produktion wird durch Hypoxie (Sauerstoffrnangel) und Ischämie (Blutun-
terversorgung) induziert. 

In jungercr Zeit wurden die Gene für zwei spezifische Rezeptoren für 
VEGF isoliert, die mit bereits bekannten Tyrosin-Kinasen identisch sind, 
die eine wesentliche Rolle bei der Regulation der Zellteilung spielen. Tyro-
sin-Kinasen übertragen eine Phosphatgruppe auf die Aminosäure Tyrosin 
des Substratproteins, wodurch letzteres so in seiner Struktur verändert 
wird, daß es seinen Aktivitätszustand ändert. In der Regel wird dadurch 
eine ganze Kaskade von Reaktionen in der betroffenen Zelle ausgelöst. 

Ziel des Projektes ist die Aufklärung der funktionellen und strukturellen 
Regulation des Endothels und der Koronarperfusion. Die Ulmer Arbeits-
gruppe geht davon aus, daß die Regulation im wesentlichen über das 
VEGF-Rezeptorsvstem ausgeübt wird. Eine zentrale Frage ist daher die 
Veränderung von Expression und Funktion des Systems durch pathologi-
sche, Dysfunktion induzierende Faktoren wie Hyperlipämie, Ischämie, 
Hyperglykamie. Möglicherweise könnte sich daraus ein Ansatz zum thera-
peutischen Einsatz des Wachstumsfaktors ergeben. 

Kultivierte Endothelzellen sollen verschiedenen pathogenen Faktoren ausge-
setzt werden, um deren Einfluß auf die Expression des VEGF-Faktors zu 
untersuchen. Dazu soll zunächst die rnessenger-RNA des VEGF quantifi-
ziert werden. An Biopsien soll ferner die Verteilung der beiden Rezeptorty-
pen an verschiedenen Gefäßarten untersucht werden, wozu spezifische Anti-
körper verwendet werden sollen. Schließlich soll untersucht werden, inwie-
weit diese Ergebnisse mit der Funktionsänderung des Epithels einhergehen. 

cytoLin- Der Molekalaren Analyse der Gytolein-Suppresseon in Leaozyten ist eine 
Soppresszon Forschungsarbeit von Priv.- Doz. Dr. H.-W. L. Ziegler-Heitbrock, Institut 

für Immunologze der Universität München, gewidmet. 

Zum Immunsystem, der körpereigenen Krankheitsabwehr, gehören Zellen 
zahlreicher verschiedener Typen, die jeweils ganz bestimmte Aufgaben 
erfüllen. Koordiniert wird ihre Aktivität durch die Cytokine, chemische 
Botensubstanzen, die von Leukozyten freigesetzt werden und die Tätigkeit 
anderer Zellen beeinflussen. Mehrere Krankheiten entstehen durch eine 
übermäßige Cytokinproduktion: Sie führt u.a. zur Zerstörung von Zellen, 
Blutungen und Kreislaufschock. Andererseits sinkt die produzierte Cyto-
kinmenge, wenn das Immunsystem mehrmals mit dem gleichen Reiz stimu-
liert wird (Toleranz). Außerdem ist die Cytokinproduktion bei etwa 10 % 
aller Menschen (sog. bw responders) grundsätzlich geringer als bei ande-
ren. 
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Das Forschungsvorhaben verfolgt das Ziel, die molekularen Mechanismen 
der Toleranz und der verminderten Cytokinproduktion bei iow responders 
genauer zu analysieren. Es geht dabei um die Veranderungen in Zellen, hei 
denen die Toleranz herbeigefuhrt wurde, sowie um die Unterschiede zwi-
schen bw respondern und Personen mit normaler Cytokinproduktion. 
Dazu stehen einerseits Zellinien zur Verfügung, an denen sich die betref-
fenden Vorgänge in der Zellkultur nachvollziehen lassen, und andererseits 
Zellen von bw respondern und normalen Vergleichspersonen. Die Analyse 
soll dabei auf mehreren Ebenen vorgenommen werden: 

- Erstens ist eine Untersuchung der Rezeptoren geplant, jener Strukturen 
auf den Zelloberflächen, die als Anheftungspunkte für die Signalmolekule 
dienen und die von diesen vermittelten Signale ins Zellinnere weiterleiten. 

- Zweitens sollen die Faktoren im Zellkern analysiert werden, welche die 
Produktion der Cytokine, d.h. die Expression ihrer Gene, regulieren. 

- Drittens soll anhand der mRNA die Synthese der einzelnen Cytokine 
untersucht werden. 

Fernziel des Projekts ist es, die Mechanismen der genannten Vorgange zu 
verstehen und eine Grundlage zur Behandlung von Krankheiten zu schaf-
fen, die durch die gestörte Cytokinproduktion ausgelöst werden. 

Dr. T. Möröy, Institut für Mole/eularbiologze und Tumorforschung der Krebserlerank'ung 
Universität Marburg, untersucht Molcleulare Ursachen der Entstehung des Immunsystems 
maligner lymphoider Neoplasien. 

Damit eine normale Zelle zu einer Krebszelle wird und einen Tumor ent-
stehen läßt, mussen sich in ihrem Inneren mehrere Veranderungen abspie-
len: Die Krebsentstehung ist ein Mehrschrittprozeß. Wichtig sind dabei vor 
allem Mutationen im Erbmaterial. Mutationen in sog. Onkogenen führen 
zu einer verstärkten Zeilvermehrung. Daneben gibt es Hinweise auf Verän-
dertingen in Genen, die nicht das Wachstum fordern, sondern umgekehrt 
für das programmierte Absterben nicht benotigter Zellen sorgen. 

Das Forschungsvorhaben hat das Ziel, die Wirkung derartiger Mutationen 
in Genen, die für den programmierten Zelltod zust andig sind, am Beispiel 
von Krebserkrankungen des Immunsystems genau er zu untersuchen. In 
Marburg stehen zu diesem Zweck transgene Mausstamme zur Verfügung, 
in die künstlich veränderte Gene eingeschleust wurden. Einer dieser Stam-
me enthält ein Onkogen, das für eine verstarkte Zellvermehrung sorgt und 
mit geringer Häufigkeit Tumore entstehen laßt. Ein zweiter Stamm besitzt 
ein Gen „lpr", das normalerweise den programmierten Zelltod steuert, in 
diesem Mausstamm aber durch eine Mutation unwirksam gemacht wurde. 
Das Protein „FAS", das vom lpr-Gcn kodiert ist, liegt in der Zellmembran 
und ähnelt bekannten Rezeptoren, die der Weiterleitung äußerer Signale in 
das Zellinnere dienen. I)urch Kreuzung der beiden Stämme sollen nun 
Mäuse gezüchtet werden, die beide veranderten Gene enthalten. An diesen 
Tieren möchte man in Marburg folgende Frage beantworten: 
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- Treten Tumoren häufiger auf? 
- Aus welchen Zelltypen gehen die Tumoren hervor? 

Welche Störungen treten bei den Tieren auf, bevor der Tumor entsteht? 
Für welche Signale stellte das FAS möglicherweise einen Rezeptor dar? 

Sollte sich herausstellen, daß FAS das Signal für den programmierten Zell-
tod aufnimmt, könnte sich die Möglichkeit ergeben, diesen Rezeptor gezielt 
so zu beeinflussen, daß der programmierte Zelltod wieder in größerem 
Umfang stattfindet, so daß das Tumorwachstum unterbunden würde. 

Neuro- Dr. P. Baeuerle, Genzentrom der Universität München, untersucht die 
degeneration Rolle redoxkontrollierter Genexpresszon bei nearodegenerativen Erkran-

kungen. 

Sauerstoff kann spontan und durch Stoffwechselreaktionen im Körper in 
das gefährliche Radikal O umgewandelt werden. Radikale sind hochreaktiv 
und können mit vielen anderen Verbindungen reagieren, wobei Produkte 
entstehen konnen, die die Zellen elementar schädigen. Daher gibt es ein 
enzyrnatisches Entgiftungssystem: Unter dem Einfluß der Superoxiddismu-
tasc (SOD) entsteht H2O,, das weiterhin zu Wasser und Sauerstoff umge-
setzt wird. Allerdings kann aus H20, auch das noch gefährlichere OH-
Radikal entstehen, das heißt, SOD entgiftet das eine Radikal, kontrolliert 
aber andererseits die Bildung eines anderen. Somit ist sowohl eine Uber- als 
auch eine Unterproduktion des Enzyms schädlich für die Zelle. In Tierex-
perimenten hat man einen Zusammenhang zwischen Fehlregulationen des 
Enzyms SOD und der Entstehung neurodegenerativer Erkrankungen nach-
gewiesen. 

Zahl reiche Gene werden durch Sauerstoffradikale aktiviert (redoxreguliert), 
wobei es sich oft um Gene für entziindlich wirkende Proteine handelt. Für 
diese Regulation sind Transkriptionsfaktoren verantwortlich. Es sind dies 
Proteine, die nach Aktivierung an die regulatorischen Regionen der Gene 
binden und dadurch die Expression der Gene hemmend oder stimulierend 
beeinflussen. 

Dem Forschungsvorhaben liegt folgende Arbeitshypothese zugrunde: 
Durch eine Virusinfektion, eine Autoirnmunreaktion oder ein Trauma 
kommt es zum oxidativen Streß im Gewebe des ZNS. Ein Transkriptions-
faktor, NF-KB, wird durch Auftreten von Sauerstoffradikalen aktiviert und 
induziert die Bildung von Proteinen, die eine Entzündung auslösen. 
Dadurch wird der oxidative Streß verstärkt, NF-KB wird erneut aktiviert, 
so daß es zu einem autokatalytischen Prozeß kommt, der die fortschreiten-
de Zerstörung des Nervensystems einleitet. Die Fragestellung ist, inwieweit 
redoxkontrollierte Genexpression eine Rolle bei der Entstehung neurode-
generativer Erkrankungen spielt und welche Gene dafür verantwortlich 
sind. 

Dazu soll zunächst der Aktivitatszustand von NF-KB an Schnitten von 
normalem und krankem Gewebe verglichen werden. Im Münchener Labor 
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sind Antikörper hergestellt worden, die hochspezifisch die aktivierte Form 
von NF-KB erkennen und binden. 

Um die redoxaktivierten Gene zu identifizieren, sollen Homogenate von 
Mäusegehirnen mit Intcrleukin-1 (das NF-KB aktiviert) sowie mit einem 
Antioxidationsmittcl behandelt werden. Die unter diesen Stimulanzien neu 
gebildeten messenger-RNA-Spezies sollen analysiert werden. Sie werden iso-
liert und enzymatisch wieder in DNA transkribiert, die dann enzymatisch 
amplifiziert und radioaktiv markiert wird. Die Produkte repräsentieren die 
Gesamtheit der aktiven Gene. Durch Vergleich von behandelten und nicht 
behandelten Homogenaten lassen sich die durch Antioxidationsmittel bzw. 
NF-KB induzierten messengcr-RNAs identifizieren. Diese sollen isoliert und 
charakterisiert werden, um die zugehörigen Proteine zu identifizieren. 

Deren Nachweis bei verschiedenen neurodegenerativen Erkrankungen 
wäre ein starker Hinweis auf ihre Rolle bei der Krankheitscntstehung. Die 
pathogenen Proteine sollen dann an Mäusen getestet werden, denen man 
die entsprechenden Gene überträgt. 

Die Untersuchungen sollen einerseits zum Verständnis redoxkontrollicrter 
Genexpression beitragen, andererseits könnten auf dem Wege neue Ziel-
strukturen für Pharmaka entwickelt werden. 

Prof. R. Heumann, Lehrstuhl für Molekulare Neurobiochemze, Universitat Neuronale 
Bochum, untersucht die Verhinderung der neuronalen Degeneration durch I)egeneratzon 
Aktivierung von p21ras in Neuronen. 

Die Regeneration von Nervenzellen (Neuronen) nach Verletzungen ist ein 
sehr komplizierter, im Umfang begrenzter und bisher wenig verstandener 
Prozeß. Der Prozeß ist mit einem komplexen Bedarf an verschiedenen neu-
rotrophen Faktoren verbunden, die Wachstum und Entwicklung neuer 
Nervenfasern unterstützen und auch für ihr Uberleben und ihre Funktion 
essentiell sind. Der am besten bekannte neurotrophe Faktor ist der Nerven-
wachsturnsfaktor (NGF). 

Das Projekt ist der Suche nach einem allgemeinen Regulationsmechanimus 
für neurotrophe Faktoren gewidmet. Im Bochumer Labor konnte gezeigt 
werden, daß das Protein p2 1 ras die Funktion des Nervenwachstumsfaktors 
nachahmen kann. Ferner konnte gezeigt werden, daß Neurotrophine 
p21ras aktivieren, was essentiell für die neurotrophe Wirkung ist, und daß 
die Aktivität von p21 ras direkt von Neurofibromin inhibiert wird. Diese 
Wirkung konnte man durch ein Antisense-Phosphothioat-Oligonukleotid 
aufheben, so daß p21ras aktiv blieb und seine dem Ncrvenwachstumfaktor 
ähnliche Aktivität entfalten konnte. (Antisense-Phosphothioat-Oligonu-
kleotide [APTO] sind kurze DNA-Stücke, die spezifisch an die messenger-
RNA des zu inhibierenden Gens binden, so daß die Proteinsynthese 
blockiert wird.) 

Zunächst soll bewiesen werden, daß die Neurofibromin-Synthese durch 
geeignete APTOs verhindert werden kann und dadurch Faserwachstum 

251 



sowie neuronales Überleben verbessert werden können. Dazu soll u.a. an 
kultivierten neuronalen Zellen gezeigt werden, daß die Erhöhung von p21ras 
bzw. die Verminderung von Neurofibromin das Zellwachstum fördert. Dies 
wird am Einbau von 3H-Thymidin verfolgt. Außerdem soll die NGF-Wir-
kung an kultivierten Zellen getestet werden, die sich in Anwesenheit von 
NGF zu Neuronen entwickeln und nur in Gegenwart von NGF überleben 
können. Es soll geprüft werden, ob APTO diese Substitution leisten kann. 

Sollten diese Experimente positiv ausgehen, ist ein Tierexperiment geplant, 
in dem der neuroprotektive Effekt von APTO gegen Neurofibromin am 
Beispiel einer Ischiasnervverletzung getestet werden soll. 

Sepsis Der LPS-Rezeptor CDI4 und PI-gekoppelte Szgnaltransduktzon sind das 
Thema der Forschungsarbeit von Dr. R. Schumann und Prof. F. Herrmann, 
Max-Delbrück- Centrum für Molekulare Medizin, Berlin. 

Viele Bakterien haben auf ihrer Zelloberfläche eine komplexe Struktur, das 
Lipopolysaecharid (LPS), das sie gegen Abwehrmechanismen des mensch-
lichen Körpers schützt. Es führt in hoher Konzentration (Sepsis) zu Fieber, 
Störung der Blutgerinnung, Organversagen und schließlich zum Tod. 
Andererseits wirkt LPS extrem immunstimulierend und löst bereits in 
kleinsten Mengen hoehspezifisehe Reaktionen in Zellen des Immunsystems 
aus. Man hat deshalb lange nach dem LPS-Rezeptor gesucht, um mögli-
cherweise eine therapeutische Eingriffsmögliehkeit zu entwickeln. 

Im Berliner Labor wurde ein LPS-bindendes Protein (LPB) entdeckt, das 
als LPS-Rezeptors identifiziert wurde. Es handelt sieh um ein Zellober-
flaichenmolekül auf bestimmten Zellen des Immunsystems, das über einen 
Phosphytidyl-Inositol-Anker in der Membran fixiert ist. Der Signalüber-
tragungsmechanismus ist noch ungeklärt. 

Das Vorhaben, in dem der „Korezeptor" identifiziert und auf seine Funkti-
on getestet werden soll, geht von der Hypothese aus, daß es mehrere Kore-
zeptoren gibt, die Signale in das Zellinnere weiterleiten. Ziele des For-
schungsvorhabens sind die Identifizierung sowie die Aufklärung des Sig-
naltransduktionsmechanimus. Die Kenntnis der Mechanismen, die für die 
Wirkungen des LPS verantwortlich sind, konnte neue Moglichkeiten zur 
Therapie der Sepsis eröffnen. 

Regulatzon Prof. J. Schrader, Institut für Herz- und KrezslauJhyszologze, Universität 
NO-Synthase Düsseldorf, führt eine Molekularbiologische Untersuchung der kardiovas-

kulären Funktion der endothelialen NO-Synthase durch. 

NO (Stiekstoffmonoxid) ist in den letzten Jahren als neuartiges Signalmo-
lekül entdeckt worden. Es ist in eine Vielzahl von Prozessen involviert und 
vor allem an der Regulation des Blutdrucks, der Herzfunktion sowie der 
glatten Muskelzellen der Blutgefäße beteiligt. 

NO wird mit Hilfe des Enzyms NO-Synthase aus Sauerstoff und der Ami-
nosäure Arginin gebildet. NO ist ein Gas mit einer Halbwertzeit von 1/10 
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Sekunde, so daß es seine Wirkung wegen seiner leichten Diffusion schnell, 
aber nur sehr lokal entfalten kann. Es bewirkt die Dilatation der glatten 
Gefäßmuskelzellen, was zur Senkung des Blutdrucks fuhrt. NO wird auch 
in Herzmuskelzellen gebildet und senkt sowohi die Herzfrequenz als auch 
die kontraktile Funktion des Herzmuskels. 

NO-Synthase kommt in drei verschiedenen Formen, von drei verschiede-
nen Genen kodiert, vor: Die neurale (in Gehirn und Nervensystem) und die 
endotheliale (in glatten Muskelzellen) NO-Synthase werden kontinuierlich 
exprimiert. Bislang liegen keine Untersuchungen über eine einzelne NO-
Synthase vor, da die verfügbaren Inhibitoren alle drei NO-Synthasen hem-
men. 

Mit dem Projekt sollen Informationen über die NO-Synthasen und ihre 
Regulation und damit die Regulation von Blutdruck und Herzfunktion 
gesammelt werden. 

Zunächst soll ein Tiermodell mit einem Defekt der endothelialen NO-
Synthase etabliert werden. Es ist zu erwarten, daß die Tiere chronischen 
Bluthochdruck entwickeln, was nicht nur ein Beweis für die Funktion der 
endothelialen NO-Synthase wäre, sondern auch gleichzeitig ein ideales 
Modell zum Studium der pathologischen Veränderungen bei Bluthoch-
druck liefern würde. Dazu sollen transgene Mäuse verwendet werden. Ein 
funktionell essentieller Bereich soll aus dem Gen entfernt und durch ein 
Antibiotika-Resistenzgen ersetzt werden. Das Gen wird dann in embryo-
nale Starnmzellen geschleust. Diese Zellen konnen selektiv vermehrt wer-
den. Sie werden dann Maus-Embryonen eingepflanzt, so daß in der ersten 
Generation Nachkommen mit einem defekten und einem gesunden Gen 
entstehen. Werden diese gekreuzt, kommt es in der zweiten Generation 
zum vollständigen Gendefekt. 

Zweites Projektanliegen ist die Regulation der herzspezifischen NO-Synt-
hase durch Phosphorylierung. Der Vergleich von in-vitro-Ergebnisscn mit 
denen aus kultivierten Zellen soll Aufschluß über die Relevanz der Phos-
phorylierung der NO-Synthase für die Regulation von Blutdruck und 
Herzfunktion geben. 

Dr. V. Bruß, Abt. Medizinische Mihrobzologie des Zentrums für Hygiene Hepatitis B 
und Humangenetik, Universität Göttingen, arbeitet an der molekulargene-
tischen Analyse des Hepatitis B Virus Core-Proteins durch saturieren dc 
Mutagenese. 

Die bisher vorgenommenen Untersuchungen wurden mit gerichteten Inser-
tionen oder Deletionen durchgeführt. Sie erbrachten, mit Ausnahme der 
Mutagenese des C-Terminus, nur wenige Informationen, da auf diese Weise 
nur eine relativ geringe Zahl von Mutanten gebildet und untersucht werden 
konnte und diese zudem meist instabile Proteine bildeten. 

In dem Göttinger Forschungsvorhaben ist vorgesehen,im gesamten Core-
Gen durch eine Zufallsmutagenese mit Hilfe eines Exonuklease-Verdaus 
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und Ligation unterschiedlicher Fragmente des Core-Gens verschieden 
große Insertionen und Deletionen einzuführen und die Mutanten direkt in 
E.coli zu exprirnieren. Mehrere zehntausend Kolonien sollen dann in einem 
in situ-Antigentest mit monoklonalen anti-Core-Partikel Antikörpern 
getestet werden. Diese Antikörper erkennen nur assemblierte Core-Partikel 
aber kein denaturiertes Core-Protein. Durch das Sereening einer geeigneten 
Zahl von Kolonien kann so eine saturierende Mutagenese des Core-Gens 
durchgeführt werden. 

Denaturiertes Core-Protein wurde von Dr. E. Korec, Prag, zur Verfügung 
gestellt. 

Einzelprojekte Neben der Schwerpunktarbeit wurden von der Fritz Thyssen Stiftung im 
medizinischen und naturwissenschaftlichen Bereich noch einige Einzelpro-
jekte zu wichtigen Themen gefördert. 

Band-3 Protein Frau Prof. N. S. Kosower, Department ofHisman Genetzcs, Sackler School 
of Medicine, Tel Aviv University, Tel Aviv, wird von der Stiftung bei ihrem 
Forschungsvorhaben „Erythrocyte Band 3 Protein and the Calpain-Calpa-
statin System in Aging and in Diabetes" gefördert. 

Beim Diabetes, von dem weltweit viele Millionen Menschen betroffen sind, 
findet man Verfallserscheinungen an den Zellen, die man in ganz ähnlicher 
Form auch im Verlauf des normalen Alterungsprozesses beobachtet. Insbe-
sondere verändern sich die Proteine der Zellmembran, und zwar nicht in 
ihrer Grundstruktur, der Reihenfolge ihrer Bausteine (Aminosäuren), son-
dern in sogenannten posttranslationalen Modifikationen, chemischen Ver-
änderungen, die an den Proteinmolekülen nach der Synthese der Grund-
struktur stattfinden. 

Als Modellsystern für derartige Vorgänge sind rote Blutzellen (Erythro-
zyten) seit längerer Zeit gut untersucht. Die Lebensdauer der Erythrozyten 
ist bei Diabetikern und bei älteren Menschen verkürzt. Die Membranpro-
teine dieser Zellen sind gut bekannt. 

Wie Prof. Kosower bereits festgestellt hat, ist ein Membranprotein der 
Erythrozyten mit der Bezeichnung „Bande 3" bei älteren Personen anfälli-
ger gegen den Abbau durch proteinspaltende Enzyme. Ein solches System 
aus dem proteinabbauenden Enzym Calpain und seinem Hemmstoff Cal-
pastatin steht im Labor in Tel Aviv zur Verfügung. Mit biochemischen 
Methoden wurde die Aktivität des Calpastatins bei jüngeren und älteren 
Menschen bestimmt. Wie sich dabei herausstellte, ist das Calpastatin im 
höheren Lebensalter weniger aktiv, so daß „Bande 3" stärker abgebaut 
wird. Insbesondere kann dieser Abbau sich bei erhöhtem Calciumspiegel in 
den Zellen verstärken, was u.U. für Leiden wie die Alzheimer-Krankheit 
von Bedeutung ist. Ahnliche Befunde wie für ältere Menschen ergaben sich 
auch bei Diabetes-Patienten, hier sind jedoch wegen sehr unterschiedlicher 
Ergebnisse weitere Arbeiten erforderlich. 
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Weiterhin wurde untersucht, auf welche Weise Verandcrungen in der 
Struktur von „Bande 3" zu seiner stärkeren Abbaubarkeit beitragen könn-
ten. Hier scheinen insbesondere die schwefelhaltigen Aminosäuren eine 
Rolle zu spielen. Außerdem ist „Bande 3" bei älteren Personen mit weniger 
Phosphatgruppen verknupft als in jungeren Jahren. Ob und wie dieser 
Unterschied für die Alterung von Bedeutung ist, ist ebenfalls Gegenstand 
weiterer Untersuchungen. Die weitere Aufklärung der Frage, welche Fak-
toren für die altcrsbcdingte Veranderung von „Bande 3" verantwortlich 
sind, soll neue Einblicke in den Mechanismus des Alterns wie auch der 
Zellschädigung beim Diabetes liefern. 

Priv.-Doz. Dr. W. Friedrich, Abteilang Kincierheilkunde II der Univer- Methotrexat- 
sitäts-Kinderklinik, Ulm, und Prof. Y. Reisner, Wezzmann Institute of Resistenz 
Sczence, Rehovot, kooperieren bei einem Projekt „ The use of gene therapy 
to allow bone marrow transplantation across major gen etic barriers in leu- 

leemza and genetic disorders". 

Eine ganze Reihe von Krankheiten des Menschen lassen sich heute durch 
Knochenmarktransplantationen behandeln; besonders erfolgreich ist eine 
derartige Therapie bei Leukämic und anderen Krebserkrankungen, aber 
auch bei genetisch bedingten Stoffwechsel- und Immundefekten. 

Für eine breite Anwendung der Knochenmarktransplantation gibt es jedoch 
zwei wichtige Hindernisse: Zum einen kann das Transplantat vom Immun-
system des Empfängers abgestoßen werden, und zum anderen können trans-
plantierte Knochenmarkzellen eine Reaktion gegen die zellulären Strukturen 
des Empfängers in Gang setzen. Dieser letzten Sch\vlerigkeit versucht man 
zu entgehen, indem man die hierfür verantwortlichen T-Zellen im Trans-
plantat selektiv abtötet. Hieraus resultiert aber eine verminderte Wirksam-
keit des Transplantates. Aus diesem Grunde konnen bisher Patienten, für die 
kein immunologisch verträglicher Knochenmarkspender verfügbar ist, von 
den Vorteilen dieser Therapieform nur in begrenztem Umfang profitieren. 

In dem von der Stiftung geförderten präklinischen Projekt soll eine Metho-
de entwickelt werden, mit der zunachst an Mäusen eine Knochenmark-
transplantation auch uber die bisher existierenden Grenzen hinaus möglich 
ist. Zu diesem Zweck wurden in die transplantierten Zellen Gene eilige-
führt, die diese Zellen resistent gegen verschiedene Stoffwechselhemmstof-
fe machen, welche die Zellen normalerweise abtöten. Dazu wurden Metho-
den eingesetzt, die seit Jahren für die „Gentherapic" entwickelt wurden: 
Die entsprechenden DNA-Abschnittc 'werden in einen „Vektor" eingebaut, 
der sie in die Zellen einschleusen kann. Ziel ist es, daß die korpereigenen 
Zellen der Empfänger, die für die Abstoßungsreaktion verantwortlich sind, 
durch die Behandlung mit den Stoffwechselinhibitoren absterben, so daß 

a gegen diese Substanzen resistent sind, die Vorherr-die neuen Zellen, die j 
schaft übernehmen. Wie sich herausstellte, ist ein solcher Hemmstoff, das 
Methotrexat, in dieser Hinsicht nicht wirksam genug. laxol jedoch, ein 
weiterer derartiger Giftstoff, ermöglicht eine Selektion von lieren, welche 
die gentherapeutisch veränderten Zellen in ausreichender Zahl besitzen. 
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Parallel dazu gelang in den vergangenen Jahren eine wichtige Entdeckung: 
Den beteiligten Wissenschaftlern gelang die Entwicklung eines neuen Ver-
fahrens, um menschliches Knochenmark in Mäuse zu transplantieren. Das 
Knochenmark der so behandelten Tiere ist ein Gemisch aus Zellen des 
Menschen und der Maus. Sie stellen ein hervorragendes System dar, an 
dem sich die Effizienz verschiedener Gentherapie-Verfahren im einzelnen 
untersuchen läßt. In ersten Versuchen ist es bereits gelungen, in diesem 
System Gene in die menschlichen Knoehcnmarkzellen einzuschleusen, 
ohne daß diese jedoch bisher in Mäuse transplantiert wurden. Die Gene 
und ihre zugehörigen Proteine wurden in den Zellen nachgewiesen, die 
Auspragung der Proteine erfolgte jedoch bei verschiedenen Zcllpopulatio-
nen in unterschiedlichem Umfang. Mit empfindlicheren Methoden soll 
nunmehr festgestellt werden, wie sich diese Unterschiede erklären lassen, 
und ob sich das Verfahren in dem zuvor beschriebenen Mausmodell 
anwenden läßt. 

Hepatitis B Dr. P. Hafkcmcyer, Abteilung Gastroenterologze/Hepatologie, Medizini-
sehe Universitätsklinik, Freiburg, untersucht die spezifische Aufnahme von 
Enten-Hepatztzs-B-Virus-DNA in Hepatozyten und Inhibition der Enten-
Hepatitis-B- Virzis-Replileation 

Mit dem Hepatitis-B-Virus sind weltweit etwa 300 Millionen Menschen - 
vorwiegend in Drittweltländern - infiziert. Die Hepatitis B geht in einem 
erheblichen Teil der Fälle in eine chronische Form uber, mit einem 
beträchtlichen Risiko für Leberkrebs. Verwandte Viren und entsprechende 
Erkrankungen gibt es auch bei verschiedenen Tierarten, z.B. bei Waldmur-
meltieren, Erdhörnchen und Enten. 

Das Forschungsvorhaben hat das Ziel, mit dem Enten-Hepatitis-B-Virus 
als Modellsystem neue Wege zu finden, um die Vermehrung des Virus und 
damit die Ausbreitung der Infektion zu blockieren. Als Henimstoff sollen 
dabei Antisense-Oligonueleotide dienen, kurze, künstlich hergestellte 
Stöcke der DNA, die sich mit der natürlichen Virus-DNA in den Zellen 
verbinden und so die Ahlesung der viruseigenen Gene in diesen DNA-
Abschnitten verhindern sollen. 

Zu diesem Zweck ist vorgesehen, die Virus-DNA sowie die Hemmstoffe 
mit molekularbiologisehen Methoden in Kulturen isolierter Entenleberzel-
len zu bringen. Verschiedene Verfahren sollen zeigen, auf welchem Weg die 
DNA am wirksamsten von den Zellen aufgenommen wird. Geplant ist der 
Einsatz von Liposomen (Partikeln aus Fettsubstanzen, die in ihrem Aufbau 
Bestandteilen der Zellmembran ähneln und deshalb mit ihr verschmelzen) 
sowie die Verwendung von Proteinen, die sich mit Strukturen auf der Zel-
loberfläche verbinden können. 

Wenn sich sowohl die Virus-DNA als auch die Antisense-Nueleotide in 
den Zellen befinden, soll mit molekularbiologisehen Methoden ermittelt 
werden, ob die Vermehrung des Virus sich verringert. Der Effekt der Anti-
sense-Oligonueleotide soll mit der Wirkung bekannter virushemmender 
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Substanzen verglichen werden, die z.B. Enzyme des Virus hemmen und auf 
diese Weise ebenfalls seine Vermehrung blockieren. 

Prof. J. Dahrowski, Max-Plancle-Jnstitut für Medizinische Forschang, Hei- Olzgo-
delhcrg, wurde von der Stiftung bei seinen Untersuchungen zur Strulstur- Saccharzde 
analyse von Oligosacchariden im Berichtszeitraum abschließend unter- 
stützt. 

Glykokonjugate (Glykolipide und Glykoproteine) sind molekularc 
Bestandteile jeder Zelle, die wichtige biologische Funktionen ausüben. Der 
Oligasaccharidantcil ist dabei vielfach das Strukturclemcnt, das für diese 
Funktionen verantwortlich ist und bei geringer struktureller Abwandlung 
einschneidende biologische oder physikalische Veränderungen her-
beiführen kann. 

Seit dieses moderne Gebiet der Molekularhiologic bearbeitet wird, gilt die 
Forschung zunächst der Gewinnung und strukturellen Untersuchung der 
Kohlehydratbcstandtcile von Glykokonjugaten. Exakte Strukturbestirn-
mungcn an solchen Verbindungen gehorcn aus vielen Gründen zu den 
kompliziertesten und komplexesten Arbeiten der Biochemie. 

Bis heute ist die Kernrcsonanzspektroskopie die einzig zuverlässige Metho-
de zur Strukturbestimmung hohcrmolekularer, komplexer Oligosaccharide 
in Lösungen, d.h. unter Bedingungen, die ihrem Verhalten in biologischen 
Systemen entsprechen. In der letzten Zeit ist es moglich geworden, außer 
der primären auch die räumliche Struktur (Konformation) zu untersuchen. 
Dies geschieht einerseits experimentell durch Anwendung des Kern-Over-
hauscr-Effckts (NOE) und Auswertung solcher Meßdaten wie Kopplungs-
konstanten und magnetische Abschirmung, andererseits theoretisch durch 
Berechnung von Encrgicminima der Oligosaccharidmolekülc. Die Resulta-
te werden dabei gegenseitig verifiziert. 

Auf dem Gebiet der Bestimmung räumlicher Strukturen von Biomolekülen 
wurden wichtige Ergebnisse erreicht: Die Heidelberger Wissenschaftler 
haben eine neue Methode zur Konformationsbcstimmung von Oligo- und 
Polysacchariden erarbeitet, die über die Einbeziehung der Hydroxyl- und 
Amidogruppcn in die NMR-Analyse die Ermittlung der gegenseitigen 
Anordnung von Molekülfragmcnten über viel weitere Entfernungen zuläßt, 
als es mit den bis jetzt zu diesem Zwecke verwendeten Kohlenstoff-gebun-
denen Protonen möglich war. Wegen der inharcntcn Beweglichkeit dieser 
Hydroxyl- und Amido-"Weitbcreichsensoren" konnte jedoch zunachst ihr 
Einfluß lediglich im qualitativen Sinn ausgewertet werden. Im weiteren Ver-
lauf der Arbeiten wurde ein theoretisches Modell entwickelt, das eine quan-
titative Auswertung der experimentellen Daten und demnach eine genaue 
Bestimmung der Konformationen der Oligosaccharide crmoglicht. Nach 
dieser Methode wurde eine Reihe von Glykosphingolipiden und Gangliosi-
den untersucht, und es wurde wiederholt festgestellt, daß entgegen der in 
der Literatur verbreiteten Meinung - diese oligosaccharidhaltigcn Biomo-
leküle in mehreren, gut definierharen Konformationen vorliegen. 
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Diese experimentellen Befunde wurden durch theoretische Modellierung 
auf der Basis der Moleküldynamik (MD) bestätigt. MD-Berechnungen 
können die inneren Bewegungen der Moleküle reproduzieren und dadurch 
die Beobachtung des zeitlichen Ablaufs der Ubergänge zwischen den Kon-
formationen ermöglichen, wobei zugleich die Geometrie des gegebenen 
Moleküls in den einzelnen Konformationen berechnet wird. 

Im Berichtszeitraum wurde diese Verfahrensweise weiterhin eingesetzt 
mit dem Schwerpunkt der Strukturaufklärung von vizinal verzweigten 
Oligosacchariden, welchen eine bedeutende Rolle bei der Steuerung 
immunbiologischer Prozesse zugeschrieben wird. Zuckerstrukturen die-
ses Typs sind wesentlicher Bestandteil der Oligosacchariddeterminanten 
von Blutgruppensystemen und werden auch in Lektinen und bakteriellen 
Oligosacchariden gefunden. Im Rahmen dieses Programms wurde in 
Zusammenarbeit mit Professor T. Ogawa (Riken Institute of Physical and 
Chemical Research, Saitarna, Japan) ein verzweigtes Tetrasaccharid unter-
sucht. Weitere Forschungsobjekte waren Mono- und Difukosyllaktosen 
von entsprechend verzweigter Struktur. Hier wurde das Instrumentarium 
der Konforrnationsstudien auf Methoden der Kohlenstoffresonanz-Spek-
troskopie und Relaxationszeitmessungen ausgedehnt. Auch diese Unter-
suchungen bestätigten die Existenz mobiler Bereiche in den untersuchten 
Saccharid cii. 

Weiterhin wurden auch die Arbeiten an bakteriellen Sacchariden fortgesetzt 
(zusammen mit Prof. E. Romanowska, Polnische Akademie der Wissen-
schaften, Wroclaw). Es wurden Polysaccharidstrukturen und Kern-Oligo-
saccharidstrukturen von Hafnia alvei-Stämmen aufgeklärt. 

Im Berichtszeitraum wurden folgende Arbeiten publiziert: 

Dabrowski, J., et al.: Solution conformation of the tetrasaccharide glyco-
side Xylb 1-(Mana. 1-3) 2Man I-4Glcl3 1 R from the mollu-series glycos-
phingolipids. - In: Biochem. Biophys. Res. Commun. 192. 1993. 
S. 1057-1065. 

Dabrowski, J.: Two-dimensional and related NMR methods in structural 
analysis of oligo- and polysaccharides. - In: Two-dimensional NMR 
spectroscopy: Applications for chemists and biochernsts. Ed. by W. R. 
Croasmun and R. Carlson. VCH Publishers, Inc. (USA) (im Druck). 

Ejchart, a., er al.: Solution conformation of mono- and difucosyllactoses 
as revealed by rotating-frarne NOE-based distance mapping and rnolecu-
lar chanics and molecular dynamics caleulations. - In: Magn. Reson. 
Chern. 30. 1992. S. 105-114. 

Ejchart, A. and Dabrowski, J.: A °C T1  Study of conformational and 
molecular mobility of mono- and difucosyllactoses. - In: Magn. Reson. 
Cehm. 30. 1992. S. 115-124. 
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Gamian, A., et al.:Structure of the 0-specific polysaccharide containing 
pentitol phosphate, isolated from Hafnia alvei strain PCM 1191 lipopolv-
saccharide. - In: Eur. J. Biochern. 213. 1993. S. 1255-1260. 

Katzenellenhogen, E., et al.: 3-Deoxy-octulosonic ac id-containing trisac-
charidc fragment of an unusual core type of some Havnia alvei lipopoly-
saccharides. - In: Biochem. Biophys. Res. Commun. (im Druck). 

Shashkov, A., S., et al.: Structure of the 0-specific polysaccharide of Sal-
moncila arizonae 045.— In: Carbohydrate Research. 241. 1993. S. 177-188. 

Bukharov, A., V., et al.: Structure of the 0-specific polysaccharide of 
Xanthomonas campestris NCPPB 45 lipopolysaccharide. - In: Carbohy-
dratc Rcsearch. 241. 1993. S. 309-316. 

Die Stiftung hat im Sommer 1993 Mittel zur Beschaffung und Ausstattung 53-Labor 
eines 53-Labors als Starthilfe für das Zentrum für moleleularbzologische 
Medizin der Medizinischen Fabultät der Universität zu Köln (ZMMK) 
bereitgestellt. 

In Abstimmung mit dem Bundesminister für Forschung und Technologie 
und mit dem Ministerium für Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfa-
len haben Prof. W. Rüßmann, Dekan der Medizinischen Fakultat, und Prof. 
W. Stoffel, Direktor des Instituts für Biochemie der Medizinischen Fakul-
tät der Universität zu Köln, die Organisationsform eines „Zentrums für 
Molekularhiologische Medizin" als zentrale, interdisziplinare Institution 
der Universität in der Medizinischen Fakultat erarbeitet. 

Das Zentrum verbindet das Forschungspotential ausgewahlter Institute und 
Kliniken und dort ausgewiesene Personalstellen, Sachmittel und Laborrau-
mc mit zusätzlicher, mehrjähriger Anfinanzierung durch den Bundesmini-
ster. 

Das ZMMK ist unter Nutzung amerikanischer Erfahrungen für interdiszi-
plinäre biomedizinische Forschung ausgelegt. Zielsetzung sind die Erfor-
schung von Pathogenitätsmechanismen, Entwicklung einer sicheren und 
billigeren Diagnostik und der Einsatz modernster Methoden der Moleku-
lar- und Zellbiologie zur Therapie und Prophylaxe. 

Für die längerfristig geplanten Forschungsarbeiten fehlt ein S3-Labor 
(Sicherheitsstufe 3) im gesamten Klinikum als Voraussetzung für eine Viel-
zahl von Forschungsarbeiten, vor allem mit pathogenen Viren, aber auch 
andere, einen hohen Sicherheitsgrad erfordernde molekularbiologische Pro-
jekte im ZMMK. (Vorrangige virologische Fragestellungen sind dabei: 
Untersuchungen zur Wechselwirkung von HIV (AIDS-Erreger) mit Mcm-
brankomponenten der Wirtszelle, Strukturpinzipien und Verrnehrungsstra-
tegien von Filoviren, Pathogenitatsrnechanismen hei Filovirusinfektionen 
und Infektionen mit anderen Erregern von hamorrhagischen Infektionen 
des Menschen). 

Es ist ein Laboratorium in Fertigbauweise (,‚Container") vorgesehen 
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Ultradünne Mit einer Sachbeihilfe in Höhe von DM 1,9 Millionen konnte die Stiftung 
magnetische die kurzfristige Beschaffung einer Anlage zur Erzeugung und Analyse alt-

Schichten radünner magnetischer Schichten am Max-Plan ck-Institut für Mikrostrule-
turphysiie (Prof. J. Kirschner), Halle (Saale), unterstützen. 

Das sich international rasch entwickelnde Gebiet der ultradünnen magneti-
schen Schichten für Grundlagenforschung und technische Entwicklung ist 
von erheblicher Bedeutung. Für die Grundlagenforschung stellt sich die 
Aufgabe, magnetische Schichten unter optimalen Wachstumsbedingungcn 
und mit präzise bekannter Schichtdicke zu erzeugen, sie hinsichtlich ihrer 
chemischen Zusammensetzung, ihrer Morphologie, ihrer kristallinen Struk-
tur und ihrer Defekte möglichst vollständig zu charakterisieren, und dann 
ihre magnetischen und elektronischen Eigenschaften zu untersuchen. 

Hierfur wird das Gcrat bcnotigt, das über Einrichtungen zur Schichthcr-
Stellung, zur Substratpräparation und zur chemischen und strukturellen 
Charakterisierung in Verbindung mit einer Ultrahochvakuum-Schlcusen-
kammer verfügt. 

260 



C. Sonstige Förderungsmaßnahmen 

1. Patcnschaftsprograrnrn - Förderung in den 
neuen Ländern 

Die Fritz Thyssen Stiftung konnte in den vergangenen Jahren die Koopera- Patenschafts- 
tiOfl von Wissenschaftlern aus der Bundesrepublik Deutschland und der programm 
Deutsehen Demokratischen Republik in Finzelfallen und im wesentlichen 
durch die Bewilligung von Forsehungsreisestipendien und uber die lorde-
rung von Symposien untcrstutzen. Im Januar 1990 riehtete die Stiftung ein 
faehoffenes „Patensehaftsprogramm" ein, in dessen Rahmen Wissenschaft-
ler in der Bundesrepublik ermutigt wurden, beratende Patenschaften fur 
ihnen bekannte, fachlich ausgewiesene Wissenschaftler und Forschungs-
gruppen in den neuen Liindern zu übernehmen. 

Der direkte wissenschaftliche Kontakt dieser „Paten" mit Forschern in den 
neuen Lindcrn erleichterte den Uberbliek uher deren akuten Forderungs-
bedarf. Diese Verbindung  führte nach Prufung von Fall zu Fall und auch 
vor Ort kurzfristig zu dringend henotigter, begrenzter Ausstattungsforde-
rung. Das Patensehaftsverfahren ermoglichte dabei eine schnelle Prufung, 
Entscheidung und Bedarfsdeckung. 

Besonders Prisenzhihliotheken in Einrichtungen im geistes- und sozialwis-
senschaftlichen Bereich, die in den letzten Jahrzehnten besonders vernach-
Lissigt worden sind, erschienen erginzungs- und aktualisierungsbedurftig. 
Aber auch Gerite wurden fallweise auch für die Kooperation mit anderen 
Wissenschaftlern und hei internationalen Programmen benötigt. 

1)as zum Ende des Jahres 1993 abgeschlossene Patenschaftsprogramm war 
zusätzlich und neben den thematisch definierten Forderungshereichen der 
Stiftung eingerichtet worden. 
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II. Internationale Stipendien- und 
Austauschprogramme 

Erfahrungsaustausch und Kooperation zwischen Wissenschaftlern aus 
schicdcncn Ländern erweisen sich in vielen Fällen als stimulierend für die 
Weiterentwicklung in den meisten Forschungsfeldern. Dies gilt für die 
Arbeit des erfahrenen Hochschullehrers wie auch für die des Nachwuchs-
wissenschaftlers. 

Die Stiftung ist flexibel beim Einsatz benötigter Mittel, kann auch ausländi-
sehe Wissenschaftler in eine Projektkooperation einbeziehen helfen und 
unterstützt vielfach Projekte, an welchen deutsche und ausländische Wis-
senschaftler gemeinsam arbeiten. In gleicher Weise dient z.B. auch eine 
gezielte Forderung eines internationalen Austausches von Nachwuchswis-
senschaftlern mit den Vereinigten Staaten von Amerika der internationalen 
Zusammenarbeit und hilft, die engeren fachlichen Verbindungen aufrecht-
zuerhalten, die von Ernigranten nach dem Kriege wieder aufgenommen 
worden waren. 

Stipendien- Die Stiftung hat einen Betrag von DM 3,6 Mio. bereitgestellt, mit dem Fel-
programm bw-Stipendien am Collegium Budapest finanziert werden. Auf Initiative des 
Collegium Wisscnschaftskollegs zu Berlin, eingebettet in einen europäischen Förder-

Badapest verbund, ist mit dem Collegium das erste Institute for Advanced Studv in 
Ost-/Mitteleuropa entstanden, das die dortigen Wissenschaften fördern und 
die Wissenschaftsbeziehungen zwischen West- und Ost verstärken so11. 

In von Jahr zu Jahr wechselnden Fachkonstellationen und Schwerpunktbil-
dungen soll im Collegiuni Budapest durch die Arbeit hervorragender Wis-
senschaftler aus Ost und West die Chance genutzt werden, in der Nach-
kriegszeit voneinander getrennte kulturelle und wissenschaftliche Traditio-
nen wieder zusammenzuführen. Zu Beginn werden jährlich ca. 20 wissen-
schaftliche Mitglieder - etwa zur Hälfte aus ost-/mitteleuropäischen Liin-
dem - berufen, die jeweils für einen Zeitraum von bis zu 10 Monaten in 
Budapest arbeiten. 

Trager des Collcgiums in der Gründungsphase ist die Wissenschaftsstiftung 
Ernst Reuter, die bereits die Trägerorganisation des Wissenschaftskollcgs 
zu Berlin ist. Später wird das Collegium Budapest eine internationale, 
unabhängige Einrichtung werden und eine ungarische Rechtsform erhalten. 

Die gefundene Anlauffinanzierung deckt die laufenden Kosten für die 
ersten fünf Jahre. Die Finanzierung dieser Anlaufphasc wird aus gemischt 
privaten und öffentlichen Mitteln verschiedener westeuropäischer Länder 
ermöglicht. Die ungarischen Partner haben dem Collegium Budapest ein 
repräsentatives Gebaude im Burgviertel, das ehemalige Rathaus von Buda, 
zur Verfügung gestellt. 

Ein Kuratorium, in dem die Förderer des Collegiums sowie Persönlichkei-
ten des öffentlichen Lebens vertreten sind, bestimmt die Richtlinien für die 
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Arbeit des Collegiums. Als erster Rektor des Collegium Budapest wurde 
der Rechtswissenschaftler Lajos Vkis, bisher Rektor der Eotvös Lorind 
Universität in Budapest, gewählt. Zu Permanent Fellows wurden der Oko-
nom Jan6s Kornai, Harvard University und Ungarische Akademie der Wis-
senschaften, sowie die Wissensehaftssoziologin Helga Nowotnv, Univer-
sitiit Wien gewählt. Dem Wissenschaftlichen Beirat, der den Rektor bei der 
Auswahl der einzuladenden Fellows berat, geboren u.a. Georges 1)uby, 
Paris, Yehuda Elkana, Jerusalem, Ya Sinai, Moskau, Stephen Holmes, Chi-
cago, und Manfred Bierwisch, Berlin, an. 

Im Juli 1991 fand die offizielle Grundung des Collegium Budapest statt. 
Am 16. Juni 1993 wurde es im Beisein des Präsidenten der Republik 
Ungarn, Arpäd Göncz, des Bundespräsidenten, Richard von Weizsäcker, 
und hochrangiger Persönlichkeiten der fordernden Lander und Stiftungen 
feierlich eröffnet. Der Ministerprasident der Republik Ungarn, Jözsef 
Antall, hielt eine programmatische Rede. 

Im ersten Akademischen Jahr 1992/93 arbeiteten insgesamt 15 Fellows am 
Collegium Budapest. Es gab eine Vielzahl von wissenschaftlichen Veran-
staltungen mit reger Beteiligung ungarischer Wissenschaftler, darunter eini-
ge herausgehohene Vorlesungen: 

Saul Bellow, Chicago: The Intelleetuals in the Period of the Cold War 

Georges Duby, Paris: Lerire l'histoire 

Otto von Habsburg: European Integration in Hungary 

Ilya Prigogine, Brüssel: The Laws of Chaos 

Richard Rorty, Charlottesville: Truth, Universality and Democracy. 

Seit Oktober 1993 arbeiten 23 Fellows und Gäste des Rektors (kürzerer 
Aufenthalt), darunter zahlreiche jüngere Wissenschaftler aus den Lindern 
Mittel- und Osteuropas, im Collegium. Es wurden folgende Einladungen 
ausgesprochen: 

Francis Bator 	Okonomie Harvard 
Shlomo Breznitz 	Psychologie Haifa 
Jens Brockmeier 	Psychologie/Philosophie Oxford/Bcrlin 
Rogers Bruhaker 	Soziologie Los Angeles 
Aurelian Craiutu 	Philosophie Bukarest 
lstvän R. Gäbor 	Okonomie Budapest 
Reinhardt Koselleek 	Geschichte Bielefeld 
Jänos Köllö 	Okonomie Budapest 
Marcin Kröl 	Philosophie Warschau 
Thoi - as Levin 	Musikwissenschaft Princeton 
John Litwak 	Okonomie Stanforcl 
Ludmilla Ohorotova 	Okonomie Moskau 
Anton Pelinka 	Politische Wissenschaft Innsbruck 
Vilmos Peschka 	Rechtswissenschaft Budapest 
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Michael Rocs Soziologie Berlin 
Andrs Säjo Rechtswissenschaft Budapest 
Lszlo Salornon-Suha Theaterwissenschaft Budapest 
Leonhard Schmeiser Wissenschaftsgeschichte Wien 
David Stark Soziologie Cornell, Ithaca 
Libusa Vajdova Literaturwissenschaft Bratislava 
Nina Vasilieva Okonomie Moskau 
Hans Geissler Psychologie Leipzig 
Istvan Hont Geschichte Cambridge 
Paul Jonas Okonornie Albuquerque 
Victor Karady Geschichte Paris 
Grard Roland Okonomie Brüssel 
Jutta Scherrer Geschichte Paris 
Anne Volvcy Geographie Paris 

New Europe Europäische und amerikanische Institutes for Advanced Study haben sich 
Prize zu einer Initiative vereint, die dazu beitragen soll, die Arbeitsbedingungen 

herausragender Wissenschaftler aus Mittel- und Osteuropa in ihren Hei-
rnatlnstitutionen zu verbessern. Die beteiligten Institutes for Advanced 
Study sind: 

das Center for Advanced Study in the Behavioral Sciences in Stanford, 
- das Institute for Advanced Study in Princeton, 
- das National Hurnanities Center in Triangle Park, NC, 
- das Netherlands Institute for Advanced Study in the Humanities und 

Social 5ciences (N1AS) in Wassenaar, 
- 	das Swedish Collegium for Advanced Study in the Social Seien ces 

(SCASSS) in Uppsala und 
- das Wissenschaftsolleg zu Berlin. 

Diese sechs Institutes for Advanced Study vergeben in jedem Jahr an zwei 
Wissenschaftler aus Mittel- und Osteuropa den New Europe Prizefor Higher 
Education und Research, der mit jeweils DM 75.000 dotiert ist. Er wird an 
Wissenschaftler verliehen, die bereits Fellow eines der beteiligten Institutes 
for Advanced Study gewesen sind. Der Preis wird einer Person zugespro-
chen, das Preisgcld soll jedoch der Heimatinstitution des Preistriigers zugute 
kommen, also beispielsweise dazu dienen, die Institute mit Büchern, Kopie-
rern oder PC auszustatten, Nachwuchswissenschaftlern zu kürzeren Stu-
dienaufenthalten im Ausland zu verhelfen, Gäste ans Institut einzuladen oder 
Graduierte fur eine befristete Zeit in besonders intensiver Weise zu fördern. 
Der Preis soll einen Anstoß zum Aufbau neuer wissenschaftlicher Strukturen 
geben, in der Erwartung, daß sich andere Finanzierungsquellen finden wer-
den, wenn dieser Aufbau sich als erfolgreich erweist. 

Dieser Wissenschaftspreis der europäischen und amerikanischen Institutes 
for Advanced Study wird zunächst über einen Zeitraum von drei bis fünf 
Jahren verliehen. Die erforderlichen finanziellen Mittel werden von priva- 
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ten Stiftungen, darunter der Fritz Thyssen Stiftung, bzw. Regierungsstellen 
der beteiligten Länder aufgebracht, wobei die Beteiligung der europäischen 
Länder und der USA paritätisch ist - ein gelungenes Beispiel für die Zusam-
menarbeit europäischer und amerikanischer Institutionen zugunsten von 
Mittel- und Osteuropa. 

Die Preisträger 1993 sind Alexander Gavrilow/Klassische Philologie in St. 
Petersburg und Andrei Plesu/Kunstgeschichte in Bukarest. Die Preisverlei-
hung fand am 11. November im Wissenschaftskolleg zu Berlin statt. 

Seit 1986 fördert die Fritz Thyssen Stiftung am Institute for Advanced Princeton 
Study, Princeton, ein Gaststzpendienprogramm. 	 Stipendien 

Gegenstand der Initiative der Stiftung ist ein Stipendienprogramm für die 
„School of Historical Studies" am Institute for Advanced Study in Prince-
ton. Die „School of Historical Studies" wurde 1935 als „School of Huma-
nistic Studies" gegründet. Die Verbindung mit der deutschen Wissenschaft 
war über Emigranten und deren Schüler bis in die sechziger Jahre beson-
ders intensiv. Die wissenschaftliche Arbeit an den „Schools" des Institute 
for Advanced Study ist geprägt durch die gleichzeitige Anwesenheit von 
ständigen „Faculty Mernhcrs", den „Members with Long-term Appoint-
ments" sowie den „Visiting Members". Die gemeinsamen Lebens- und 
Arbeitsbedingungen garantieren den „Visiting Members" einen offenen 
Gedankenaustausch und eine intensive Arbeitsatmosphäre. Als Mitglieder 
des Instituts sind sie berechtigt, die Lehr- und Forschungseinrichtungen der 
Princeton University in vollem Umfang zu nutzen. 

Das Institut wird in die Lage versetzt, in größerem Umfang als bisher deut-
sche Wissenschaftler zu einem Forschungsaufenthalt einzuladen. Das Sti-
pendienprogramm soll deutschen Wissenschaftlern, die den Disziplinen 
Altertumswissenschaften, Geschichtswissenschaft oder Kunstgeschichte 
angehören sollten, einen Forschu ngsaufenthalt ermöglichen. Die Auswahl 
der Stipendiaten erfolgt durch das Institute for Advanced Study. 

Im Winter 1992/93 hielt sich Prof. A. Baring, Berlin, in Princeton auf. Die-
ser Aufenthalt diente Arbeiten an einer Studie zu „Hans Werner Richters 
Gruppe 47 und die deutsche Politik". 

Weitere Mittel wurden der School of Historical Studies, Institute for Advan- Nipperdey- 
ced Study, Princeton, 1993 für ein „Gaststzpendienprogramm für deutsche Stipendium 
Nachwuchswissenschaftler" bewilligt. Das „Nipperdey-Stipendium der 
Fritz Thyssen Stiftung" wird an jüngere Gastwissenschaftler im Alter zwi- 
schen 35 und 45 Jahren vergehen. 

Im Berichtsjahr 1991/92 wurden am John F. Kennedy-Institut der Freien E. Fraenkel- 
Universität Berlin die Ernsi-Fraenk el-Vorträge abgeschlossen. 	 Vorträge 

Im Wintersemester sprach der amerikanische Politikwissenschaftler Henry 
R. Nau (Gcorge Washington University, Washington DC.) am 13. Okto-
ber 1992 zum Thema „Amcrica's Staying Power: Does Europe Necd a 
Partner?". In seinem Vortrag stellte er die Frage nach der Kontinuität der 
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transatlantischen Partnerschaft im Zeichen der großen historischen Verän-
derungen in Europa während der letzten Jahre. Er kam dabei zu dem 
Schluß, daß die Partnerschaft aus der Zeit des Kalten Krieges durch dessen 
Ende keineswegs überholt sei, sondern nach wie vor eine unverzichtbare 
Voraussetzung für die gemeinsame Lösung der veränderten Probleme dar-
stelle. Dabei bräuchten sich die Partner sowohl zur jeweils inneren Weiter-
entwicklung und Stabilisierung als auch zur Bewältigung der Schwierigkei-
ten im ehemaligen Ostblock und auf der südlichen Halbkugel der Erde. 

Im Sommersemsester behandelte der Historiker Arthur M. Schlesinger, Jr., 
am 12. Mai 1993 das Thema „Reflections on the Multiethnic Society: The 
American Gase". Arthur Schlesinger, einer der bekanntesten Historiker in 
den USA, verfaßte mit seinem dreibändigen Standardwerk The Age of 
Roosevelt (erschienen 1957-60) einen der Klassiker zur amerikanischen 
Geschichte des 20. Jahrhunderts. In seinem Vortrag ging er auf die aktuelle 
Debatte in den USA um den Multikulturalimus in allen Bereichen der 
Gesellschaft ein. Wie auch in seinem letzten Buch zu diesem Problembe-
reich (The Disuniting of America, 1992), vertrat er die Ansicht, daß eine 
Vielzahl ethnischer Gruppenidentitäten keinen Ersatz bieten können für 
eine gemeinsame Identität der Mitglieder einer demokratischen Gesell- 

Abb. 2: "Ernst Fracnkcl Lccturc Scrics on American Politics, Economy, 
Society and History" im John F. Kennedy-Institut für Nordamerikastudi-
en, Berlin: Prof. Henry R. Nau, Washington, referiert am 13.10.1992 zum 
Thema "Arnerica's Staying Power: Does Europe Need a Partner?" 
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Abb. 13 : "Ernst 1'racnkel Lccture Series on American Politics, Lconomy, 
Socicty and History" im John F. Kennedy-Institut fur Nordamerikastu-
dien, Berlin: Prof. A.M. Schlesinger, New York, trägt zum Thema "Reflec-
tions on the Multiethnic Society: The American Gase" vor. 
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schaft, in diesem Falle der USA. Sie sei unabdingbar für das Funktionieren 
eines Gemeinwesens, das auf dem Prinzip der individuellen Freiheit und 
Verantwortung basiere. Er raumte dabei durchaus ein, daß auch in den 
USA noeh viele Hindernisse aus dem Weg zu räumen seien, damit die 
Angehörigen aller ethnischen Gruppen keine Nachteile auf Grund ihrer 
Gruppenzugehörigkeit erfahren und ihre individuellen Rechte und Mög-
lichkeiten ausschöpfen können. Dem überaus gut besuchten Vortrag 
schlossen sich eine entsprechend große Zahl von Fragen und eine lebhafte 
Diskussion an. 

Auch die beiden Vorträge dieses Berichtsjahres wurden in der eigens für die 
Ernst Fraenkel Vorträge eingerichteten Publikationsreihe veröffentlicht. 

Deutschland Zum Fragenkreis „Deutschland und Europa" fördert die Fritz Thyssen Stif-
und Europa tung Vortrags- und Diskussionsprogramme an drei Hochschulen in den 

USA. Bei den Veranstaltungen im Rahmen dieser Programme sind die 
Fachleute, die überwiegend aus der Bundesrepublik Deutschland zu Vor-
trägen eingeladen werden, wenigstens drei Tage auf dem Campus. Sie tra-
gen auf verschiedenen Ebenen - einschließlich des Austausches mit fachlich 
interessierten und engagierten Studenten - zu ihrem jeweiligen Einzelthema 
vor, diskutieren und beraten. 

Die Fritz Thyssen Stiftung will mit dieser Forderung in der Politikwissen-
schaft Informationen zu grundlegenden Entwicklungen und zu den Verän-
derungen in Mittel- und Osteuropa als aktuellem Gegenstand des Faches 
vermitteln helfen. Zugleich sollen die fachlichcii Kontakte verstärkt und 
unter Einbeziehung des wissenschaftlichen Nachwuchses in den USA wei-
terentwickelt werden. 

Im Berichtszeitraum wurde die im Centerfor German und European Stu-
dies der University of California, Berkeley, gestartete Vcranstaltungsreihe 
mit einem Vortrag von Prof. W. Lepcnics, Berlin, fortgesetzt, der auf Ein-
ladung des Direktors des Centers, Prof. R.M. Buxbaum, die Universität im 
November 1992 besuchte. Prof. Lepenies sprach über „Social Surprises. 
Germany in Europe - Three Years after the Revolution" und gab ein Dok-
torandenseminar zum Problem des „brain dram" aus Osteuropa. Die bisher 
gehaltenen Vorträge wurden 1993 publiziert. 

Ritter, Klaus: Germ2ny beyond the east-west confrontation. - Berkeley: 
Univ. of Berkeley, 1993. (Occasional paper) 

Lepenies, Wolf: Social surpriscs: Germany in Europe - three years 
after the revolution. - Berkeley: Univ. of Berkeley, 1993. (Occasional 
paper) 

Am Center for German und European Studies (Prof. S. H. Barnes) der 
Georgetown University, Washington, wurde das 1992 gegründete Vor-
trags- und Diskussionsprogramm „Gernsany and Eastern Europe" weiter-
geführt. Die Vortragenden besuchten das Ccnter jeweils mehrere Tage: 

268 



Dr. K. Segbers, Ebenhauscn (September 1992), „Post-Soviet Transforma- 
tions in Russia: the Crisis and Its Mcaning for Germany and Europe" 

Prof. P. Graf Kielmansegg, Mannheim (März 1993), „Rcflections on the 
Second German Republic". 

An der John F. Kennedy School 01 Governrnent der Harvard University, 
Cambridge, hat Prof. J.A. Cooney ein Vorlcsungs- und Diskussionspro- 
gramm zum Thema „Relationship of the Federal Republic of Germany and 
Eastern Europe" eingerichtet. 1993 referierte Prof. L. Kühnhardt, Freiburg, 
zum Thema „Germany's New Role in Eastern Europe: Curse or Magnet?" 

Für Februar 1994 ist ein Vortrag von Prof. C. Prittwitz, Rostock, „Gover- 
nment Crimes and Criminal Governments: The Role of Criminal Law in 
Coming to Terms with the Historical Past in East Germany and other East 
European Societies" geplant. 

An der Paul H. Nitze School of Advanced International Studies (SAIS), Germany 
Washington, einer Einrichtung der Jobns Hopkins University, fördert die in Europe 
Fritz Thyssen Stiftung eine von Prof. D.P. Calleo geplante Seminar- und 
Vorlesungsreihe zum Thema „Unified Germany in the New Europe". 
Dabei werden Fachleute eingeladen, zu folgenden Themen vorzutragen: 

- Unified Germany: Society and Culture Transformed? 

- Unified Germany: Political System Under Stress? 

- German Economic Strategy Revisited: Consequences of Unification for 
Soziale Marktwirtschaft 

- United Germany and Europe's Other Economies 

- United Germany and European Integration 

- Germany's New Role in European Security: Old Ideals and New Duties; 
Reconciling NATO and France in a New Partnership? 

- Germany Between East and West: Culture, Economics and Geopolitics 

- Historical Echoes? 

- Concluding Essay: An American Perspeetive. 

Die Law School der University of Chicago (Dean Prof. T. R. Stone) erhält Chicago 
von der Fritz Thyssen Stiftung Mittel für ein differenziertes Stipendienpro- Law School 
gramm, das es ermöglicht, Wissenschaftler aus der Bundesrepublik fur einen 
Forschungsaufenthalt von 3 bis 6 Monaten in Verbindung mit begrenzter 
Lehrtätigkeit an die Law School einzuladen (Senior Research Fellowship). 
Außerdem wird Fakultätsmitglicdern und mit Forschungsarbeiten befaßten 
Studenten der Law School die Durchführung von Arbeiten in der Bundesre- 
publik ermöglicht (Research Fellowship). Auch Nachwuchswissenschaftler 
aus der Bundesrepublik, die sich an der Law School weiterqualifizieren wol- 
len, können unterstützt werden (Graduate Fellowship). 

Am Bologna Center of the Paul H. Nitze School ofAdvanced International Bologna Center 
Studies, The Johns Hopkins University, Bologna, werden mit Unterstüt- 

269 



zung der Stiftung Stipendien für Studien- und Forschungsaufenthalte an 
deutsche Nachwuchswissenschafticr vergeben. 

Das Bologna Centcr wurde 1955 als bislang einzige amerikanische „full 
time resident" Graduate School of International Relations in Europa 
gegründet. Das Center ist intcgraler Bestandteil der Johns Hopkins Univer-
sity School of Advaneed Studies in Washington D.C. Das Center bietet 
amerikanischen Naehwuehswissenschaftlern, aber auch jüngeren Wissen-
sehaftlern anderer Länder Moglichkeiten zur wissenschaftlichen Aus- und 
Fortbildung, die je nach Ausbildungsstand zu voll anerkannten akadenii-
sehen Abschlussen einer amerikanischen Universität führen können (M.A., 
Ph.D.). 

1993 erhielten M. Braun und Th. Gilles ein Stipendium. Die Antragstellung 
kann nur beim Center direkt erfolgen. 

Europaeum Der University of Oxford (Vice-Chancellor Prof. Sir Richard Southwood, 
F. R. S.) hat die Fritz Thyssen Stiftung Mittel zur Vergabe von zehn Post-
graduate-Stipendien an ausgewählte Bewerber aus Deutschland und aus 
mitteleuropäischen Staaten für das liuropaeum, eine neue Einrichtung für 
europaische Studien in der Universitat, zur Verfügung gestellt. 

Den tsch- Forschungs- und Studienaufenthalte jängerer französischer Wissenschaftler 
Franzosisches der Geistes- und Sozialwissenschaften in der Bundesrepublik Deutschland, 

Programm insbesondere in den neuen Bundesländern, fördert die Stiftung seit 1991 in 
einem Programm, das von Dr. H. Bruhns, Centre National dc la Recherche 
Scientifique, Paris, koordiniert wird. 

Es werden Förderungsmittel zur Finanzierung von Forschungsauf enthalten 
jungerer, promovierter französischer Geistes- und Sozialwissenschaftler, 
vornehmlich in den funf neuen Bundeslandern, bereitgestellt. Durch dieses 
Programm soll 

- 	der Wisse nschaftleraustausch mit den neuen Bundesländern intensiviert 
werden; 

- eine Basis geschaffen werden, auf der Geistes- und Sozialwissenschaftler 
aus den neuen Bundesländern in den bestehenden deutsch-französischen 
Wissenschafticraustauseh einbezogen werden können; 

- die Kompetenz französischer Wissenschaftler hinsichtlich der in den 
neuen Bundesländern stattfindenden Transformationsprozesse verstärkt 
werden; 

- die Zusammenarbeit von Fachwissenschaftlern mit „Länderspezialisten" 
intensiviert werden; 

- die Möglichkeit zur teilnehmenden Beobachtung und zum Zugang zu 
Archiven und Materialien gegeben werden. 

Die Auswahl der Stipendiaten und die Organisation des Programms erfolgt 
durch das CNRS-Prograrnme Franco-Allemand. 
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Folgende Stipendien wurden im Berichtszeitraum vergebcn: 

Ren-Pierrc Chibrct 
Universite dc Clcrmoiit-Pcrrand 
Gastinstitut: Humboldt Ii niversiGt, Univcrsitat Mannhcim 
Thema: Cvcle de transformation soeiopolitique dc la fin des ai1nes SO et 
tranSition vers la democratie en Allemagne dc l'Est 

Michel Streith 
Laboratoire d'Anthropologie Sociale (LAS.) du CNRS 
Gastinstitut: Humboldt IJniversitat 
Theina: Techniques agraires et rapports sociaux cn milieu rural est-alic- 
mand. 

Die Fritz Thyssen Stiftung hat dem Department of German der Rand Afri- Johannesburg 
kaans Univcrsity Johannesburg (Prof. H.-J. Knobloch), fur ein dreijhriges Stipendien 
Stzpendienprogramm Mittel zur Verfugung gestellt. Das Programm ist auf 
eine Laufzeit von drei Jahren begrenzt. 
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Abb. 14: „Stipendienprogramm für das Department of German" der Rand 
Afrikaans Univeisit3 Johannesburg: Campus der Unisersitit. 1993 konnten 
38 Stipendien aus Stiftungsmitteln vei geben werden. 
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Gcgcnwarts- I)ie Fritz Thyssen Stiftung bewilligte 1993 Mittel für ein zeitlich befristetes 
literatur „ Gaststipendienprogramm" am Zentrum für deutschsprachige Gegenwarts-

/iteratur an der Washington Unzverszty, St. Louis, Mo. (Dir. Prof. P.M. Lüt-
zeler). 

In jedem Jahr soll einem deutschen Literatu rwissenschaftler ein Gastaufent-
halt am Zentrum für deutschsprachige Gegenwartsliteratur ermöglicht wer-
den. 

Brugge/ Seit 1988 stellt die Stiftung Förderungsmittel für ein Stipendienprogramm 
Warschau für postuniversitäre, europabezogene Studien am Europa-Kolleg Brügge 

Europa-Studien (Rektor: Dr. G. Fragniere), bereit. Weitere Mittel wurden 1992 für die 
Z\veigstelle des Europa-Kollegs in Warschau bewilligt. 

Das Europa-Kolleg Brügge bietet jährlich ca. 220 Hochschulabsolventen 
aus vorwiegend europäischen Ländern die Möglichkeit zu einem postuni-
versitären praxisbezogenen Studium europäischer Fragen, insbesondere im 
Bereich der Europäischen Gemeinschaft. Durch dieses Studium soll den 
Absolventen uber die univcrsitäre Qualifikation hinaus die Möglichkeit 
gegeben werden, Zusatzqualifikationen für Führungspositionen in Politik, 
Wirtschaft und Verwaltung zu erwerben. Die von der Bundesrepublik 
Deutschland offiziell zur Verfügung gestellten Stipendien reichen nicht aus, 
um eine ausreichende Zahl von qualifizierten Bcwerhern an das Europa-
Kolleg entsenden zu konnen, vergleichbar mit anderen größeren Mitglied-
staaten der EU. Aus diesem Grund hat die Stiftung jährlich drei Stipendien 
zur Verfügung gestellt. 

Im akademischen Jahr 1992-93 hat das Europa-Kolleg zum ersten Mal ein 
Sonderprogramm für west- und osteuropäische Studenten durchgeführt, 
das nicht nur EU-Fragen behandelt, sondern auch die spezifischen Proble-
me der mittel- und osteuropäischen Länder und ihre Beziehungen mit der 
EU. Für dieses Programm hat die Stiftung sechs Stipendien zur Verfügung 
gestellt, die an je einen Bewerber aus Bulgarien, Kroatien, Lettland, Polen, 
Rußland und Ungarn vergeben wurden. 

Karls- Zur „Förderung von Gastichrveranstaltun gen deutscher Sozial- und Poli- 
Universität tikwissenschaftler am Zentrum für Geschichte der deutschsprachigen Län-

der der Karls-Universität in Prag" (Prof. J. Kfen) stellte die Fritz Thyssen 
Stiftung Forderungsmittel bereit. Mit dem 1990 gegründeten Zentrum ist 
eine Institution entstanden, die sich mit der Geschichte der deutschsprachi-
gen Nachbarländer auseinandersetzt. Hier sollen die Arbeiten verschiede-
ner auf diesem Gebiet tatigen Arbeitsstätten koordiniert und Verbindungen 
zu anderen germanistischen Fachrichtungen - wie z.B. der Linguistik und 
der Kunstwissenschaft - hergestellt werden. Des weiteren soll die ständige 
Zusammenarbeit mit den Partnerinstitutionen in den Nachbarstaaten 
gepflegt werden. Diese Aktivitäten sollen die negativen Folgen der 
langjährigen Isolierung der tschechoslowakischen Wissenschaft beseitigen 
helfen. 
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l)ic /llc.vander von I-Iurnbo1dt-Stzjtung vergibt im \veltweiten Wettbewerb 
Forschungsstipendien an hoehqualifizierte auslandische Wissenschaftler, 
die bereits als akademische Lehrer und Forscher tatig gewesen sind und die 
an deutschen Hochschulen oder anderen Forschungsinstitutcn in der Bun-
desrepublik Deutschland cii selbstandiges Forschungsvorhaben fur die 
Dauer von ein bis zwei Jahren durchführen müchten. I)amit tragt die Alex-
ander von Humboldt-Stiftung entscheidend zur wissenschaftlichen Zusam-
menarbeit zwischen deutschen und aushindisehen Wissenschaftlern bei. Die 
von der Fritz Thyssen Stiftung bereitgestellten Mittel wurden in begrunde-
ten Sonderfallen als Erganzungs- oder Anteilfinanzierung eingesetzt, wenn 
staatliche Mittel nicht oder nicht in ausreichendem Maße zur Verfügung 
standen. 

So wurden ohne die engeren Bindungen des Humboldt-Forderungspro-
gramms Mittel zur Forderung des Forschungsaufenthaltes von drei Histo-
rikern, zwei Volkswirten, zwei Philosophen sowie je eines Juristen, Sozio-
logen und Sprachwissenschaftlers bereitgestellt, die aus Georgien, Rußland 
und Weißrußland kamen. 

\K/issenscJafts-
förderung über 
die flumboldt-
Stijtung 
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III. Bibliotheksbeihilfen und Erwerb von 
Forschungsmaterial 

Bibliotheksbeihilfen und Beihilfen zum Erwerb von Forschungsmaterial 
werden von der Fritz Thyssen Stiftung in Einzelfällen, insbesondere zur 
Unterstützung von wissenschaftlichen Arbeiten in den Förderungsberei-
chen der Stiftung, bereitgestellt. Dabei werden vorzugsweise wissenschaft-
liche Einrichtungen ohne öffentlich-rechtlichen Unterha!tsträger gefördert. 

Im Berichtszeitraum wurde in Verbindung mit dem Patenschaftsprogramm 
(s. S. 261) eine Reihe von Beihilfen für Institutsbibliotheken in den neuen 
Ländern bewilligt. 
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IV. Kleinere wissenschaftliche Tagungen und 
Forschungsstipendien 

Die Unterstützung kleinerer wissenschaftlicher Tagungen und die Vergabe 
von Stipendien ist auf die Fö rderungsbereiche der Fritz Thyssen Stiftung 
konzentriert und bildet einen wesentlichen Anteil ihrer Förderungsarbeit. 

Ebenso vielfältig wie die Fachgebiete und Themen, denen diese Veranstal-
tungen gewidmet sind, sind auch ihre Anlage, Zielsetzung und Wirkung. Sie 
leiten bei interdisziplinären Fragestellungen den Beginn der Kooperation 
von Experten verschiedener Fachrichtungen ebenso ein, wie sie den inter-
nationalen Austausch im engeren Fachgebiet unterstutzen; sie vermitteln 
durch wissenschaftlichen Erfahru ngsaustausch Anregungen und Arbeitshil-
fe, und sie können auf die Diskussion und Ausarbeitung eines konkreten 
Themas bis zur Publikation der gemeinsam erarbeiteten Erkenntnisse zie-
len. Nicht zuletzt gehen sie auch der fördernden Stiftung Informationen 
und Anregungen für ihre Arbeit. 

Bei der Förderung der Wissenschaft berücksichtigt die Stiftung besonders 
den wissenschaftlichen Nachwuchs und vergibt Stipendien an jüngere pro-
movierte Wissenschaftler. In einer Zeit, in der auch für sehr qualifizierte 
junge Wissenschaftler in vielen Fachgebieten die Chance, Hochschullehrer 
zu werden, noch relativ gering ist, bringt die Vergabe von Stipendien für 
eine Stiftung besondere Verpflichtungen und Probleme. Es gilt, ausgezeich-
net Befähigten die Voraussetzungen zu möglichst selbständiger wissen-
schaftlicher Arbeit für einen Zeitraum zu schaffen, der lang genug ist, her-
vorragende Qualifikation zu beweisen, jedoch so begrenzt, daß auch noch 
adäquate alternative Berufswege möglich sind, wenn das ursprünglich ange-
strebte Ziel nicht erreichbar ist. 

Dem hohen Nachholbedarf in den neuen Ländern der Bundesrepublik 
Deutschland wurde im Berichtszeitraum durch die Vergabe von 41 Stipen-
dien an junge promovierte Wissenschaftler aus den neuen Ländern entspro-
chen, die für einen Zeitraum bis zu einem Jahr zur wissenschaftlichen 
Arbeit an Forschungsinstitute in den alten Ländern eingeladen wurden. 
Dieses „Einladungs-Stipendien"-Programm wurde inzwischen abgeschlos-
sen. 

Auch im Einzelfall ist der Fritz Thyssen Stiftung weder die Vergabe von 
Stipendien aus überwiegend sozialen Erwägungen noch eine Dauerfinan-
zierung möglich. Die Stiftung unterhält auch kein Programm zur Vergabe 
von Promotionsstipendien. Die Stiftung hält jedoch Doktorarbeiten von 
wissenschaftlichen Mitarbeitern im Rahmen geförderter Forschungsprojek-
te ausgewiesener Wissenschaftler für erwunscht. 

Um einen Eindruck von der Vielgcstaltigkeit der „sonstigen Forderungs-
maßnahmen" zu gehen, werden im folgenden Tagungen und Stipendien in 
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ihrer Verteilung auf die einzelnen Wissenschaftsgebiete aufgeführt, wobei 
neben dem Namen des Stipendiaten ggf. der des betreuenden Hochschul-
lehrers genannt wird. 

1. Philosophie und Wissenschaftstheorie 

Tagangen 

Prof. J. Greisch, Institut Catholique dc Paris, Facult dc Philosophie, 
Paris: 
„Tagung zu Paul Ricoucur's ‚Soi-merne comme un autre" 
30.1/1.12.1992 in Paris 

Prof. H. Schanze, Fachbereich Sprach- und Literaturwissenschaften, 
Germanistik, Universität-Gesamthochschule Siegen: 
„Nietzsche und die Rhetorik" 
13/15.2.1992 in Königstein/Taunus 

Dr. T. Buchheim/Dr. R. Schönberger/Dr. W. Schwezdler, Institut für 
Philosophie, Universität München: 
„Aufmerksamkeit und Gegenwart" 
8/10.5.1992 in Irsee 

Prof. J. Hengelbrock, Institut für Philosophie, Ruhr-Universität 
Bochum: 
„Philosophie und Ethikunterricht" 
22/23.5.1992 in Berlin 

Prof. C. Gründer, Institut für Allgemeine und Historische Erziehungs- 
wissenschaft, Universität Münster: 
„Philosophische Überlieferung und europäische Jugend" 
3/6.9.1992 in Münster 

Prof. W. Vossenkohl, Lehrstuhl für Philosophie, Universität Bayreuth: 
„Freiheit in einer veränderten Welt" 
21/24.9.1992 in Bayreuth 

Prof. J. Gebhardt, Institut für Politische Wissenschaft, Universität 
Erlangen-Nürnberg: 
„Wissenschaft und Weltanschauung" 
1/4.10.1992 in Erlangen 

Prof. W. H. Schrader, Fachbereich Sozialwissenschaften, Philosophie, 
Theologie, Geschichte, Geographie, Universität Gesamthochschule 
Siegen: 
„Realität und Gewißheit" 
5/9.10.1992 in Rammenau 
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Dr. Chr. Jamme/Dr. E. Weisser-Lohmann, Hegel-Archiv, Ruhr-Univer- 
sitiit Bochum: 
„Politik und Geschichte. Zu den Intentionen von G.W.F. Hcgcls 
Reformbill-Schrift" 
30.9/2.10.1992 in Bochum 

Prof J. Car1ebach, Hochschule für Jüdische Studien, Heidelberg: 
„Das aschkenasische Rabbinat: Entstehung, Entwicklung und Erneue- 
rung" 
1/4.3.1993 in Heidelberg 

Dr, L. Wiesing, Philosophisches Seminar, Universität Münster: 
„Bild und Reflexion: Paradigmen und Perspektiven gegenwärtiger 
Asthetik" 
18/20.3.1993 in Münster 

Dr. H.-Chr. Lucas, Hegel-Archiv, Ruhr-Universität Bochum / Prof. B. 
Taschlzng, Fachbereich Gesellschaftswissenschaften und Philosophie, 
Universität Marburg: 
„Hegels enzyklopädisches System der Philosophie" 
29.3./2.4.1993 in Marburg 

Dr. U. Scheffler, Institut für Philosophie, Humboldt-Universität Berlin: 
„Analyse und Explikation kausaler Pradikate" 
19/22.5.1993 in Poel bei Wismar 

Prof. H. F. Fa/da, Philosophisches Seminar, Heidelberg: 
„Vcrnunftbcgriffe in der Moderne" 
10/13.6.1993 in Stuttgart 

Prof. W. Ch. Zzmmerlz, Lehrstuhl für Philosophie, Universität Bamberg: 
„Die Wiederentdeckung der Zeit. Philosophische Aspekte der Verzeitli-
chung von Wissenschaft, Technologie und Lebcnswelt" 
28/30.7.1993 in Bamberg 

Prof. 0. Höffe, Philosophisches Seminar, Universität Freiburg: 
„F. W. Schelling, Über das Wesen der menschlichen Freiheit: ein koope- 
rativer Kommentar" 
16/20.9.1993 in Kampen 

Prof H. Lenk, Institut für Philosophie, Universität Karlsruhe: 
„Neue Realitäten - Herausforderung der Philosophie" 
20./24.9.1993 in Berlin 

Dr. Chr.Schildlenecht / Dr. D. Teichert, Philosophische Fakultät, Uni- 
versität Konstanz: 
„Philosophie in Literatur" 
3./7.10.1993 in Konstanz 
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Prof F. Stracle, Institut für Deutsch als Fremdsprachenphilologie, Uni- 
versität Heidelberg: 
„Evolution des Geistes: Jena um 1800" 
5/8.10.1993 in Jena 

Dr. Chr. Jamme, Hegel-Archiv, Ruhr-Universität Bochum: 
„Kunst und Geschichte im Zeitalter Hegels" 
Oktober 1993 in Bochum 

Prof. P.J. Opitz, Eric-Voegelin-Archiv, Geschwister-Scholl-Institut für 
Politische Wissenschaften, Universität München: 
„2. Internationales Eric-Voegelin-Symposiurn" 
9/10.12.1993 in München 

Stipendien: 

Dr. R. Benjowslez: „Ernest Renan und die Deutschen" (Paris) 

Dr. H. Benz:,, Freude am Vollzug der Tugend als Mitbedingung und 
Vollendung glücklichen Lebens. Zum Begriff der delectatio in der anti-
ken und mittelalterlichen Ethik" (Mainz) 

Prof. F. Bertelloni: „Die theoretisch-politischen Implikationen der arti-
stischen Aristoteles-Rezeption in der ersten Hälfte des 13. Jh.", Reisesti-
pendium (Buenos Aires) 

Dr. S. Blandzi: „Tübinger Interpretation der Philosophie Platons", Rei-
sestipendium (Prof. EI. Krämer, Tübingen) 

Dr. W. Gef?ner: „ Georg Simmel, Max Weber und die philosophischen 
Grundlagen der Kulturwissenschaften" (Prof. W. J. Mornrnsen, Düssel-
dorf 

Prof. G. Gretzc: „ Das Problem der Zeit bei Bergson und Heidegger", 
Reisestipendium (Prof. K. Düsing, Köln) 

Dr. K. Herb: „Von der Freiheit der Alten zur Freiheit der Modernen. 
Problemgeschichtliche Untersuchung zum Begriff der politischen Frei-
heit im 18. und 19. Jh." (München) 

Dr. A. Jappe: „Hegels Einfluß auf Avantgardekunst und Gesellschafts-
theorie in Frankreich und Deutschland" (Prof. N. Tertulien, Paris) 

Dr. R. Lachmann: „Susanne K. Langers Philosophie des menschlichen 
Geistes" (Düsseldorf) 

Dr. M. Lac/ener: „Die Theorie vorn chinesischen Ursprung westlicher 
Lehren" (Prof. W. Lepenies, Berlin) 

Dr. 1. Max: „Logiken mit Funktorenvariablcn: Darstellung nichtklassi-
seher Systeme auf klassischer Grundlage, formale Repräsentation natür-
lichsprachlicher Negationen und philosophische Relevanz" (Prof. J. Mit-
telstraß, Konstanz) 
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Prof B. Peytchev: „Die mittelalterliche slavische Aristotcics-Rezeption-
Aristoteles slavus", Rcisestipcndium (Prof. G. Patzig, Göttingen) 

N. Plotnzkov: „ Vorbereitungsarheiten zu einer russischen Übersetzung 
von ausgewählten Schriften Wilhelm Diltheys" (Prof. F. Rodi, Bochum) 

Dr. R. Pozzo: „Die Vernunftiehre Georg Friedrich Meiers" (Trier) 

Dr. 	U. Scheffler: „ Philosophische Grundlage einer Ereignisontologie 
und Entwicklung eines formalen Ereignisbegriffs" (Prof. J. Mittelstraß, 
Konstanz) 

Dr. K..tein: „Philosophische Klassik und romantische Naturphiloso-
phie" (Prof. W. Ch. Zimmcrli, Bamberg) 

Dr. U. Strohrnayer: „Nomothetic versus ideographic disciplines: A false 
dilemma?" (Paris) 

2. Religionswissenschaften und Theologie 

Tagungen: 

Prof. W.Sparn, Kulturwisscnschaftliche Fakultät, Evangelische Theolo- 
gie, Universität Bayreuth: 
„10. Bayreuther Kolloquium zu Problemen religiöser Sozialisation zum 
Thema ‚Synkretismus'" 
5/7.3.1992 in Bayreuth 

Prof P. Hünermann, Lehrstuhl für Dogmatik, Universitat Tubingen: 
Tagung „Christlicher Glaube im Aufbau Europas" 
5.19.4.1992 in Stuttgart 

Prof. Chr. Dohmen, Fachbereich Katholische Theologie, Universität 
Os nah ruck: 
„Pentateuchforschung" 
13.! 14.11.1992 in Osnabrück 

Stipendien: 

Dr. J. Dierken: „ Glaube und Lehre im modernen Protestantismus 
(Untersuchungen über das Verhältnis von religiosem Vollzug und theo-
logischer Bestimmtheit bei Barth und Bultmann sowie Hegel und Schlei-
ermacher)" (Heidelberg) 

Dr. K. Erlemann: „Naherwartung und Parusieverzögerung. Ein Beitrag 
zur Frage religiöser Zeiterfahrung im Neuen Testament" (Heidelberg) 

Dr. St. Ernst: „Die Entwicklung der theologischen Ethik in der Zeit der 
I:rühscholastik" (Paderborn) 
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Dr. H. Hopzng: „Untersuchung zum Verhältnis von Metaphysik und 
Theologie im Aufbau der ‚Summa contra Gentiles' (1259-1264) des Tho-
mas von Aquin" (Prof. P. Hünermann, Tübingen) 

Dr. R. Kany: „Studien zu Augustins ‚Dc trinitate libri XV' (unter beson-
derer Berücksichtigung der philosophie- und theologiegeschiehtlichen 
Voraussetzungen)" (Tübingen) 

Dr. B. Kollmann: Jesus als Wundertäter. Untersuchung sämtlicher neu-
testamentlicher Wunderüberlieferungen" (Göttingen) 

Dr. W. A. Löhr: „Basilides und seine Schule - Kommentar der Testimo-
nien und Fragmente/Profil der Theologie des Basilides sowie ihre Ein-
ordnung in den historischen Kontext des 2. Jh.n.Chr." (Bonn) 

Dr. P. Maier: „Die Überlieferungen hochmittelalterlicher, vornehmlich 
franzosischer pontifikaler Rituale im Pontiviealis ordinis liber des 
Bischofs von Mende, G. Durandus, und im davon geprägten Pontivieale 
Romanum der Neuzeit" (Furth im Walde) 

Dr. A. Schart: „Redaktionsgeschichte des Zwölfprophetenbuchs" (Mar-
bach a.N.) 

Dr. Chr. Strohm: „ Analogie und Differenz. Studien zum Verhältnis von 
theologischer und philosophischer Ethik bei Lambertus Daneaus und 
anderen Theologen des frühen Calvinismus" (Würzburg) 

Dr. A. Strtibznd: „Reformation - Restitution - Revolution? Die Theolo-
gie der Täufer in Korrelation zu und in Konfrontation mit den Haupt-
strömen der Reformation (Luther, Zwingli, Bucer)" (Berlin) 

Dr. H. Wolf:„Die Reichskirchenpolitik des Hauses Pfalz-Neuburg 
(1660-1737). Eine Habsburger Sekondogenitur im Reich?" (Tübingen) 

3. Anthropologie, Psychologie und Pädagogik 

Tagungen: 

Prof. E. Biser, Seniorenstudium der Universität München: 
„Medien-Therapie in der Seniorenbetreuung" 
30/31.1.1992 in München 

Prof. E. Mahler/M. Leuzrnger-Bohleber, Fachbereich Erziehungswis- 
sensehaft, Hunianwissenschaften, Gesamthochschule Kassel: 
„Student heute. Psychische Konflikte und Hochschulstruktur, 1968 und 
heute" 
24/26.4.1992 in Kassel 
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Prof A. Assmann, Philosophische Fakultät, Fachgruppe Literaturwis- 
senschaft, Universität Konstanz: 
„Neugierde und Geheimnis" 
15/19.7.1993 in Konstanz 

Prof J. Assinann, Agyptologisches Institut, Universität Heidelberg: 
„Schleier und Schwelle. Figuren der Abgrenzung und Grenziiberschrei- 
tun g" 
19/22.10.1993 in Heidelberg 

S. Marken, Forschungsstelle für Psychologie und Psychosomatik, Uni- 
versität Trier: 
„Religiosität bei psychosomatischen Patienten: inhaltliche und methodi- 
sche Aspekte" 
9.11.1993 in Bad Kreuznach 

Stipendien: 

Dr. Chr. Antweiler: „Untersuchung der Ursachen innerstädtischcr 
Mobilität von Haushalten einer indonesischen Stadt aus ethnologischer 
Sicht" (Köln) 

Dr. R. Reisenzein: „Kognition und Emotion" (Berlin) 

Dr. R. Vollbrecht: „Deutsch-deutsche Biographien, Integrationsproble-
mc jugendlicher Uhersiedler aus der DDR im biographischen Zusam-
menhang" (Bad Salztiflen) 

4. Geschichtswissenschaft und Archäologie 

Tagungen 

Prof. A. Deinandt, Fachbereich Geschichtswissenschaften, Freie Univer- 
sität Berlin: 
„Oswald Spengler" 
17/20.2.1992 in Bad Homburg 

Prof. W. Paravicini, Historisches Seminar, Universität Kiel: 
„Alltag bei Hofe" 
28.2/2.3.1992 in Ansbach 

Prof. A. Haverkamp/Prof. F. Irsigler, Universität Trier: 
„Hochfinanz im Westen des Deutschen Reiches im hohen und späten 
Mittelalter (12-15. Jh.)" 
9/12.3.1992 in Trier 
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Prof Chr. Dipper, Institut für Geschichte, Technische Hochschule 
Darmstadt: 
„Siedler-Identitäten. Landnahme, Kolonisation und die Probleme der 
Identität von Siedlern in Altertum, Mittelalter und Neuzeit" 
26.51992 in Bad Homburg 

Prof. J. C. Hef, Vakgroep Geschiedenis, Vrije Universiteit Amsterdam: 
„Die Universitäten in den neuen Bundesländern zwischen gestern und 
morgen" 
4.6.1992 in Amsterdam 

Prof. J. Hezdelezng, Seminar für Zeitgeschichte, Universität Tübingen: 
„Wechselseitige Einflüsse im Bildungswesen: Deutschland und die USA 
im 20. Jh." 
17/20.6.1992 in Tübingen 

Prof. W. Schieder, Historisches Seminar, Universität zu Köln: 
„Deutschland und Italien zwischen Bündnis und Besatzung 1943-1945" 
17./21.6.1992 in Trient 

Prof. M. Hildermeier, Seminar für Mittlere und Neuere Geschichte, 
Universität Göttingen/Dr. H. Medick, Max-Planck-lnstitut für 
Geschichte, Göttingen: 
„Identitäten und historisches Bewußtsein in der modernen Welt" 
18/19.6.1992 in Göttingen 

Prof. H. Wenzel, Fachbereich Literatur- und Sprachwissenschaften, 
Universität-Gesamthochschule Essen: 
„Kolumbus und Gutenberg" 
25/27.6.1992 in Essen 

Prof. W. Schäfer, Department of History, State University of New York 
at Stony Brook, New York: 
„Global Civilization and Local Cultures" 
15/17.7.1992 in Darmstadt 

Dr. G. Hzrschfeid, Bibliothek für Zeitgeschichte, Stuttgart: 
„Vergleichende Kulturgeschichte des Ersten Weltkriegs: Der Krieg und 
die Erinnerung an den Krieg" 
19/23.7.1992 in P&onne 

Prof. H.-J. Tor/re, Osteuropa-Institut, Freie Universität Berlin: 
„7. Internationale Konferenz zur Geschichte Altrußlands" 
20/25.9.1992 in Berlin 

Prof. P. Pantzer, Japanologisches Seminar, Universität Bonn: 
„Japanische Archäologie in frühhistorischer Zeit: Yamato und seine 
Beziehungen zu umliegenden Bevölkerungsgruppen" 
23/25.9.1992 in Bonn 
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Prof. II. Lehmann, German Historical Institute, Washington: 
„Peopling the New World" 
28/31.10.1992 in New York 

Prof. B. Sösemann, Friedrich-Meinecke-Institut, Freie Universitiit Berlin: 
„Preußen in den internationalen Beziehungen" 
5/7.10.1992 in Hofgeismar 

Dr. W Schmitz, Institut für Deutsche Philologie, lJniversitiit Munclien: 
„Konservative Revolution - Völkischc Bewegung - Nationalsozialismus" 
7/10.10.1992 in München 

Prof. G. Wieland, Katholisch-theologisches Seminar, Universitist 
Tübingen: 
„Die Renaissance des 12. Jh." 
9./11.10.1992 in Blaubeuren 

Prof G. Schramm, Historisches Seminar, Universitat Freiburg: 
„Geschichte und Kultur der Wolgadcutschen von den Großen Reformen 
bis zum Ausbruch des Ersten Weltkriegs (1860-1914)" 
15./17.10.1992 in Freiburg 

Dr. H. Wcrnick'e, Historisches Institut, Universitat Greifswald: 
„Akteure und Gegner der Hanse" 
5./6.11.1992 in Greifswald 

Prof M.Salewsk'i. Historisches Seminar, Universitit Kiel: 
Deutschland und der Westen im 19. und 20. Jh." 
18./21.11.1992 in Lübeck 

Prof. R. Vierhaus, Max-Planck-Institut für Geschichte, Göttingen: 
„Marchands er Religion: Der ‚fromme' Kaufmann. Zum Verhältnis von 
kommerzieller und religiöser Praxis im frühneuzeitlichen Europa" 
10./12.12.1992 in Göttingen 

Prof A. M. Birbe, German Historical Institute London: 
„Kirchen unter der NS- und SED-Herrschaft" 
10./13.12.1992 in Erfurt 

Prof. \5'. Hoepfner, Fachbereich Altertumswissenschaften, Freie Univer- 
siGt Berlin: 
„Hellenistische Paliiste" 
17./19.12.1992 in Berlin 

Prof. 0. Dann, Historisches Seminar, Universitat zu Koln: 
„Schiller als Historiker" 
24./27.3.1993 in Marbach 

Dr. L. Müller, Institut für Osteuropaische Geschichte und Landeskunde, 
Universitat Tubingen: 
„Orthodoxie und Bildungsgesellschaft in Rußland im 19. Jh." 
27/28.3.1993 in Rottcnburg 
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Prof R. W. Keck, Institut für Pädagogik, Universität Hildesheim: 
„Gelehrte - Kleriker - Beamte" 
27/30.3.1993 in Würzburg 

Prof. H. Rothe, Slavistisches Seminar, Universität Bonn: 
„Kultur und Bildung im rudolfinischen Konigreich Bohmen" 
26/30.4.1993 in Passau 

Prof H. Möller, Institut für Zeitgeschichte, München: 
„Humanisme et humanit dans la pense allernande depuis deux sicles" 
13/15.5.1993 in Strasbourg 

Prof. B. Roeck, Historisches Seminar, Universität Bonn: 
„Stadtgestalt und Stadtbild im Alten Reich. Probleme einer vergleichen- 
den Ikonographie" 
11./12.6.1993 in Bonn 

Prof. St. Graubard, American Academy of Arts and Sciences, Cambrid- 
ge/USA: 
„Germany in die New Europe" 
12./14.6. 1993 in Prag 

Dr. J. Horne, Department of Modern History, Trinity College, Dublin: 
„Mobilizing for total war: society and statc in Europe 1914-1918" 
23/25.6.1993 in Dublin 

Prof. F. Adanir, Fakultät für Geschichtswissenschaft, Ruhr-Universität 
Bochum: 
„Die Epoche Abdulhamids II., 1876-1909" 
12./14.7.1993 in Bad Homburg 

Dr. R. Fechner, Ferdinand-Tönnies-Gesellschaft eV., Kiel: 
„Verschüttete Soziologie. Zum Beispiel: Max Graf zu Solms" 
3/5.9.1993 in Marburg 

Prof H. Lehmann, Deutsches Historisches Institut, Washington: 
Alliierter Technologietransfcr aus Deutschland nach 1945 oder ‚intellek-
tuelle Reparationen'?" 
16/19.9.1993 in Washington 

Dr. A. Kunz, Institut für Europaische Geschichte, Abt. Universalgc- 
schichte, Mainz: 
„Binnenschiffahrt, Industrialisierung und Wirtschaftscntwicklung in 
Europa während des 19. Jh." 
23/25.9.1993 in Mainz 

Prof. D. Brener, Wolfenbütteler Arbeitskreis für Barockforschung, Her- 
zog August Bibliothek, Wolfenbüttel: 
„Buchdruck und Barockzeitalter" 
22/24.9.1993 in Wolfenbüttel 
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Prof A. Kappeler, Seminar für osteuropäische Geschichte, Universität zu 
Köln: 

Krisenregion Kaukasus" 
21/23.10.1993 in Köln 

Prof. W.E. Mosse / Dr. A. Paucker, Lco Baeck Institute, London: 
„Integration und Identität: Juden in Deutschland und Italien von der 
Aufklärung bis zum Faschismus" 
15./18.11.1993 in Rom 

Prof. M. Salewskz, Historisches Seminar, Universität Kiel: 
„Deutschland und der Westen: Teil 2: Westeuropa und Deutschland" 
17./20.11.1993 in Kiel 

Dr. H.-J. Rheinberger / Dr. B. Wahrzg-Schrnidt, Institut für Medizin- 
und Wissenschaftsgeschichtc, Medizinische Universität zu Lübeck: 
„Darstcllungsräumc in den Wissenschaften: Spur, Codierung, Repräsen- 
tation" 
18./20.11.1993 in Lübeck 

Prof. Chr. Strosetzlei, Romanisches Seminar, Universität Münster. 
„Spanien und die spanische Kultur im Kontext des Westfälischen Friedens" 
13/14.12.1993 in Münster 

Prof. M. Hildermeier, Seminar für Mittlere und Neuere Geschichte, 
Universität Göttingen: 
„Modernisierung und Krise: Rußland und Deutschland im Vergleich 
1900-1917/18" 
16/18.12.1993 in Tübingen 

Stipendien: 

Dr. I. Baum gärtner: „ Die Entwicklung der römischen Kommune von 
ihrer Gründung (1144) bis zur Rückkehr der Päpste aus Avignon 
(1377)", Reiscstipendium (Augsburg) 

Dr. K. W. Berger.,, Die Klassischen Antiken im Archäologischen Institut 
der Universität und im Römisch-Germanischen Museum in Köln" 
(Prof. H. von Hcshcrg, Köln) 

Dr. M. Boghardt: „Die Punkturmustcr in den frühen lnkunabeldrucken", 
Rcisestipendium (Dr. S. Solf, Wolfenbüttel) 

Dr. S. Bujskich: „Denkmäler und Funde aus den Grabungen am Rhein-
und Donaulimes", Reisestipendium (Prof. H. Heinen, Trier) 

I. Diaconescu: „Sozialer Status und plastische Darstellung im römischen 
Dakien", Reiscstipcndium (Prof. W. Eck, Köln) 

Dr. Th. f/1smann: „Bürgertum und Humanismus. Untersuchungen zum Ein-
fluß des Humanismus auf Bildungsverständnis und Mentalitat des Burger-
tums in Städten des 16. und 17. Jh. (Bremen, Groningcn Danzig)" (Bremen) 
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Dr. M. Flashar: „Die Kulthildgruppe von Klaros" (Bochum) 

Dr. J.P. Fox: „Babi Yar", Reisestipendium (Dr. A. Paucker, London) 

Dr. M. Fandamznskzj: „Russica-Bestände der Herzog August Bibliothek 
in Wolfenbüttel", Reisestipendium (Prof. D. Geyer, Tübingen) 

Dr. R. Gries: „Anmutungsqualitäten von Produkten und deren Vermitt-
lung. Zur politischen und gesellschaftlichen Semiotik der Produktiand-
schaften in beiden deutschen Staaten" (Prof. L. Niethammer, Essen) 

Dr. M. Hiavacka: „Entwicklung der Eisenbahnen in Mitteleuropa im 19. 
Jh.", Reisestipendium (Dr. A. Kunz, Mainz) 

Dr. K.-J. Hölkeskamp: „Schiedsrichter, Gesetzgeber und Gesetzgebung 
im archaischen Griechenland" (Bochum) 

Dr. K. Keller: „Kavalierstour als Medium kulturellen Transfers", Reise-
stipendium (Leipzig) 

Dr. M. Krajovic: „Die Südostdeutschen und die Nationalhewegungen 
dort lebender Völker / Siowaken, Rumänen, Magyaren, Kroaten, Slowe-
nen, Serben im 19. Jh. bis zum Jahr 1922", Reisestipendium (Prof. E. 
Hösch, München) 

Prof. G. Kromeich: „ Biographie von Marcel Sembat", Reisestipendiurn 
(Freiburg) 

Prof 1. Kwzatkowska: „Geschichte des Eherechts in Deutschland in der 
Neuzeit", Reisestipendiurn (Krakau) 

Dr. L. dc Libero: „Typologie und Topologie der älteren Tyrannis" 
(Prof. J. Bleicken, Göttingen) 

Prof H. Malay: „Inschriften lzmir" (Prof. R. Merkelbach, Köln) 

Dr. G. Mauer. „Die altbabylonische Bodenpacht" (Prof. E. Voß, 
Osnabrück) 

Prof. S. Moccia: „Das deutsche Strafrechtsdenken in den 20er und 30er Jah-
ren (insbesondere die teleologische Schule)", Reisestipendiuni (Salerno/ 
Italien) 

Dr. U. Nztsch/ee-Stumpf: „James B. Conant - Amerikanischer Hoch-
kommissar in Deutschland 1953-1955" (Prof. W. Ribbe, Berlin) 

Dr. V. Parker.,, Dorische Wanderung" (Heidelberg) 

Prof. K. Petersen:,, Ordnungswille und Zensur in der Weimarer Repu-
blik", Reisestipendium (Prof. W. Fischer, Berlin) 

Dr. R. Possekel: „Vergleich Ost-  und westdeutscher Fachdebatten zum 
Nationalsozialismus aus geschichtstheoretischer und wissenschaftstheo-
retischer Sieht" (Prof. W. Schulze, Bochum) 
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Dr. M. Rief: „Sammlung der Inschriften der Stadt Alexandrcia Troas", 
Reisestipendium (Prof. R. Mcrkelhach, Köln) 

M. Rwdloff. „Biographie Hans Miillers: Von der linken Opposition in der 
SPD zum Christlich-Sozialen Volksdienst" (Prof. II. Weber, Mannheim) 

L. Saucitczg: „Die Diskussion uher Geschlechtskrankheiten in Deutsch-
land und England zwischen den 1880er und 1930er Jahren" (Prof. R. 
vom Bruch, Tubingen) 

Dr. M.Scattola: „Die Geschichte der Politik in Deutschland zwischen 
dem 17. und 18. Jh.", Rcisestipendium (Turin) 

Dr. St .Sleorvcinele: „Das Deutsche Reich und der Slowakische Staat. Die 
national-sozialistische Slowakeipolitik und die politische Entwicklung 
des Slowakischen Staates (1939 bis 1945)", Rcisestipendium (Prof. M. 
Alexander, Köln) 

Dr. .4 .Skrivan: „Kolonial- und Ubersecaktivitat Deutschlands vor dem 
Ersten Weltkrieg", Reisestipendium (Prof. A. Herzig, Hamburg) 

Dr. P. Svobodny: „ Geschichte der medizinischen Fakultät der Karls-
Universität Prag, 1882-1845", Rciscstipendium (Prof. F. Scibt, Bochum) 

Dr. R. Scharf „Der dynastische Gedanke im Hellenismus" (Mannheim) 

Dr. J. Ott: „Friedens- und Herrschaftssicherung unter den Flavischen 
Kaisern (69-96 n.Chr.)" (Prof. K. Bringmann, Frankfurt/Main) 

Dr. H. Wartmann:,, Ein Vergleich des Partciensystems in Rußland 
1905-1922 und der gegenwärtigen Parteienlandschaft in der Russischen 
Föderation" (Prof. G. Lchmbruch, Konstanz) 

Dr. U. Weidinger: „Historische Hafenstrukturanalysc kleinerer Häfen 
Norddeutschlands" (Prof. D. Ellmers, Bremerhaven) 

Dr. V. Zubar: „Die Beziehungen zwischen Chersonesos Taurike und 
anderen Nordschwarzmeer-Städten mit dem Römischen Reich und des-
sen Wcstprovinzen", Rciscstipendiurn (Prof. H. Ileinen, Trier) 

5. Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 

Tagan gen: 

Prof. J. Friedrichs, Forschungsinstitut fiir Soziologie, Universität zu Köln: 
„Soziologie und soziologische Forschung in der ehemaligen DDR" 
1/5.3.1992 in Berlin 

Prof. M. Flutter, Wirtschaftswisscnschaftliche Fakultat, Univcrsitat 
Witten/Herdecke: 
„Die selbstorganisierte Wirtschaft" 
5/7.3.1992 in Witten 
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Proj. B. Felderer, Staatswisscnschaftliches Seminar, Universität zu Köln: 
„Ost-West-Migration" 
5/7.3.1992 

Prof. E. K. Scheoch, Zentralarchiv für Empirische Sozialforschung, Uni- 
versität zu Köln: 
„Analyse zeitbezogener Daten" 
9/27.3.1992 in Köln 

Prof' D. Anderson, Aspen Institute Berlin: 
„East-West Migration: Addrcssing the Root Cause" 
7/9.4.1993 in Berlin 

Prof. C. Burrichter, Institut für Gesellschaft und Wissenschaft, Univer- 
sität Erlangen-Nürnberg: 
„Zur Situation und Perspektive der Wisscnschaftsforschung in den 
Neuen Bundesländern" 
30.4/1.5.1992 in Berlin 

Prof' H. Siebert, Institut für Weltwirtschaft, Universität Kiel: 
„Economic Growth in the World Economy" 
23/25.6.1992 in Kiel 

Dr. F. P. McHngb, Von Hügel Institute at St. Edmund's College, Cam- 
bridge: 
„Financial Decision-Making and Moral Responsibility" 
8.710.7.1992 in Cambridge 

Prof G. Ress, Europa-Institut der Universität des Saarlandes, Saar- 
brücken: 
„Europäischer Sozialraum" 
9./11.7.1992 in Saarbrücken 

Prof.' K. Broc/ehoff, Institut für Betriebswirtschaftliche Innovationsfor-
schung, Universität Kiel: 
„Second European Summer School on Management of Technology" 
17/29.8.1992 in Kiel 

Prof D. Schmidtchen, Fachbereich Wirtschaftswissenschaft, Universität 
des Saarlandes, Saarbrücken: 
„Neue Politische Ökonomie von Normen und Institutionen" 
14.716.9.1992 in Otzenhausen 

Prof. K.-E. Schenk, Institut für Außenhandel und Überseewirtschaft, 
Hamburg: 
„Neue Politische Okonomie der Regulierung, Deregulierung und Priva- 
tisierung" 
15/17.9.1992 in Hamburg 
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Prof B. Gahlen, Wirtschaftswisscnschaftliches Seminar Ottobeurcn, 
Universität Augsburg: 
„Makroökonomik unvollkommener Märkte" 
21/23.91992 in Ottobeuren 

Prof /. Kreiner, Deutsches Institut für Japanstudien, Tokio: 
„Individuum und Gruppe - Wertewandel im gegenwärtigen Japan" 
21/24.9.1992 in Tokio 

Prof F Nezdhardt, Wissenschaftszcntrum Berlin: 
„Social Movcments and Societies in Transition: East and West European 
Experiences and Perspectives" 
29/31.10.1992 in Berlin 

Prof. St. F. Frowen, Department of Economics, University College Lon- 
don: 
„Hayek-Konferenz" 
28/30.4.1993 in London 

Dr. R. I-Ianzsch, Institut für Internationale Angelegenheiten, Universität 
Hamburg: 
„NGOs als cntwicklungspolitische Hoffnungsträger? Zur Empirie pri- 
vater Entwicklungshilfe" 
3/5.6.1993 in Hamburg 

Prof H. Spehl, Fachbereich Volkswirtschaftslehre insbes. Stadt- und 
Regionalökonomie, Universität Trier: 
„Sustainable Development: concepts and projects at urban and regional 
level" 
28/29.6.1993 in Trier 

Prof. L. Montada, Fachbereich Psychologie, Universität Trier: 
„Social Justice Research" 
1/3.7.1993 in Trier 

Prof B. Balla, Institut für Soziologie, Technische Universität Berlin: 
„Zu einer Soziologie des Postkommunismus. Kritik - Theorie - Metho- 
dologie - Leipzig" 
27/30.9.1993 in Leipzig 

Prof R. Hasse / Prof. W. Schäfer, Fachbereich Wirtschafts- und Organi- 
sationswissenschaftcn, Universität der Bundeswehr, Hamburg: 
„Die Weltwirtschaft vor neuen Herausforderungen" 
11/13.11.1993 in Hamburg 

Dr. J. Blaschke, Berliner Institut für Vergleichende Sozialforschung, 
Berlin: 
„Deutsch-israelische Konferenz zum Thema ‚Ethnic Radicalism and the 
New World Order" 
12/14.11.1993 in Berlin 
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Prof K. Homann, Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät, Katholische 
Universität Eichstätt: 
„Zur Reform der Demokratien in Europa" 
3/4.12.1993 in Mainz 

Stienden: 

Prof G. Banse: „Risiko, Risikoabschätzung und Risikominimierung in 
der Technikentwicklung", Reisestipendium (Prof. H. Paschen, Karlsruhe) 

Dr. R. Biec/ermann: „ Schuldenerlaß, Schuldenrücklauf und Schulden-
konversion als Instrumente zur Verbesserung der externen Verschul-
dungssituation von Entwicklungsländern" (Bonn) 

Dr. R. Bobach: „Svstemtransformation als Prozeß reflexiver Modernisie-
rung/Beobachtung und Analyse der begleitenden Theoriediskussion 
zum aktuellen Transformationsprozeß in den alten und neuen Bundes-
landern" (Prof. C. Burrichter, Erlangen) 

Prof'.H. Bonns: „Vertikale Kooperationsform des Franehising", Reise-
stipendium (Münster) 

Dr. Y. Erdmann:,, Veränderung des Gesundheitssystems der ehemaligen 
DDR zu einem kasscnärztlichen System" (Prof. R. Mayntz, Köln) 

P. Fran/ee: „Auf dem Weg in die Großstadt: Studien zur Sozialgeschichte 
lohnabhangiger Bcvolkerungssehiehten im Berliner Osten 1890-1914" 
(Prof. J. Kocka, Berlin) 

Dr. A. Gaili: „Die Rolle von Sonderwirtschaftszonen und die wachsende 
Kohärenz der sudliehen Provinzen Chinas mit Hongkong und Taiwan", 
Reisestipendium (Prof. K. 11. Oppenländer, München) 

Dr. R. Grnndmann: „Das Automobil: Ein großes technisches System vor 
einem radikalen Wandel?" (Prof. B. Joerges, Berlin) 

Dr. A. J. Ha/bach: „Binnen- und außenwirtsehaftliehe Wirkungen des 
Reformprozesses in Sudafrika", Reisestipendiurn (Prof. K. El. Oppen-
lander, München) 

Dr. M. Heinrich: „Transformationsprozesse in osteuropäischen Ländern 
aus der Sieht des europäischen Einigungsprozesses" (Prof. H. Spehl, 
Trier) 

Dr. B. Herz: „Zur Entwicklung von Dominanzbeziehungen im Europäi-
schen Wahrungssystem" (Tubingen) 

Dr. H. Homann: „Die Entwicklung der Religion der bürgerlichen Kul-
tur. Unter besonderer Berücksichtigung des Kulturprotestantismus" 
(Tübingen) 

G. A. Horn: „Wage Poliev in Germanv after Unification", Reistipendium 
(Berlin) 
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Dr. M. IreL':,, Ethnische Netzwerke und Schattenwirtschaft von Polen in 
Berlin" (Prof. G. Elwert, Berlin) 

Dr. M. Klemisch-Ahlert: „Normative und deskriptive Fheorien der Ver-
handlung in ökonomischen und ethischen Umgebungcn", Rciscstipen-
dium (Osnabrück) 

Dr. C. Kolatele: „ Der Einfluß japanischer Direktinvestitionen auf die 
Marktstru kturen in Europa: Strategien, Organisation und Reaktion der 
Wettbewcrber" (Prof. H. Albach, Berlin) 

Prof. F Kübler: „Teilnahme an der Tagung ‚Multinational Banking Semi-
nar' vom 10./ 12.6.1993 in New York", Reisestipendium (Frankfurt/M.) 

Dr. M. Lehmsteclt: „ Sozialgeschichte der deutschen Literatur, Geschichte 
des deutschen Buchwesens, besonders Beziehung Suddt.-Sachsen 18/19. 
Jh." (Prof. W. Frühwald, Munchen) 

Dr. W. Lorenz.,, Arbcitsnachfrage. Eine rnikrookonomischc Analyse" 
(Hannover) 

Dr. E. Maarischat: „Studien der Nationalökonomie, speziell der Ord-
nungsthcorie und -politik" (Prof. Chr. Watrin, Koln) 

B. Pieper.,, Monetäre Voraussetzungen und Instrumente für den wirt-
schaftlichen Aufbau in den ehemaligen RGW-Ländcrn und deren Inte-
gration in die Weltwirtschaft" (Dr. A. Zunker, Ebenhausen) 

Dr. 1. Pies:,, Wirtschaftsethik und Konstitutionelle Ethik und Ökonomi-
sche Theorie organisierter Kriminalität", Reisestipendium (Eichstatt) 

Dr. D. Rinb: „Alternative Bewegungsmilieus" (Prof. F. Ncidhardt, Ber-
lin) 

Prof. J. Schröder.,, Zinsstruktur, Kapitalbindungsdaucr und die Wirkung 
gcldpolitischcr Maßnahmen in einem System flexibler Wcchsclkurse" 
und „Portfolioentscheidungcn und internationale Risikopramien", Reise-
stipendien (Mannheim) 

M. Tnrza: „Bescliäftigungspolitik für Behinderte" (Prof. D. Sadowski, 
Trier) 

Dr. D. Vesper:,, System des Finanzausgleichs in den Vereinigten Staaten", 
Reisestipendium (Berlin) 

Dr. St. Voigt.,, Norms, Institutions and Applicable Constitutional Eco-
nomics - Normative Foundations of Market Economies - Chicago 
7.8/26.10.1993", Rcisestipendium (Freiburg) 

Dr. A. A. Weber: „Vom Europäischen Währungssystcm zur Europäi-
schen Währungsunion: Theoretische Kontroversen und Empirische Evi-
denz und „Exchange Rates, Target Zones and International Trade: The 
importance of the Policy Making Framework", Reisestipendium (Siegen) 
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Dr. V. Zimmermann: „Untersuchungen zu Inhalt, Theorie und Metho-
dologie der Tcchnikfolgenforschung" (Prof. G. Ropohl, Frankfurt) 

Prof M. Zö/ler: „ Religion und Politik in Amerika" (Bayreuth) 

6. Rechtswissenschaft und Politische Wissenschaften 

Tagungen 

Prof. T. Ramm, FernUniversität Hagen: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Arbeits- 
und Sozialrecht" 
17/18.1.1992 in Frankfurt/Main 

Prof. P. J. Tettinger, Juristische Fakultät, Ruhr-Universität Bochum: 
„Germania Restituta" 
7./8.2.1992 in Köln 

Prof. H. Hattenhauer, Juristisches Seminar, Universität Kiel: 
„Die Baheisherger Konferenz vom 2/3.4.1958" 
13/16.2.1992 in Schlendorf 

Prof. T. Ramm, FernUniversität Hagen: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Arbeits- 
und Sozialrecht'" 
21/22.2.1992 in Frankfurt/Main 

Prof. K. W. Norr, Juristische Fakultät, Universität Tübingen: 
„Kategorien und Methoden der Deutschen Geisteswissenschaften in den 
20er Jahren: Arbeitskreis Nationalökonomie, Rechtswissenschaft und 
Soziologie" 
27/29.2.1992 in Tübingen 

Dr. W. Wessels, Institut für Europäische Politik, Bonn: 
„Results of the lntergovernrnental Conference on Political Union" 
27./29.2.1992 in Brügge 

Dr. J. Betz / Dr. St. Brüne, Deutsches Übersee-Institut, Hamburg: 
„Die europaisch-afrikanischcn Beziehungen. Perspektiven für die neun- 
ziger Jahre" 
1/3.3.1992 in Hamburg 

Prof. P. Hommelhoff, Institut für Gesellschafts- und Wirtschaftsrecht, 
Universität Heidelberg: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Inner- 
deutsches Gesellsehafts- und Kartellrecht" 
13/14.3.1992 in Blankenburg 
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Prof T. Ramm, FernUniversität Hagen: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Fami- 
lien- und Jugendrecht'" 
30.3/2.4.1992 in Fulda 

Prof. H. ilattenhauer, Juristisches Seminar, Universität Kiel: 
„Fontes Tuns Europaei" 
1/4.4.1992 in Sehlendorf 

Prof. E.-J. Lampe, Fakultät für Rechtswissenschaft, Universität Bielefeld: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Straf-
recht" 
4/5.4.1992 in Dresden 

Dr. F. Dünhel, Max-Planck-Institut für ausländisches und internationa- 
les Strafrecht, Freiburg: 
„Behandlung von ‚gefährlichen' Gefangenen und von Gefangenen im 
Langstrafvollzug" 
8./11.4.1992 in Prag 

Prof. Kl. Stern, Institut für öffentliches Recht und Verwaltungslehre, 
Universität zu Köln: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Staats- 
und Verfassungsrecht" 
3/5.5.1992 in Rostock 

Dr. T. Vaahtoranta, The Finnish Institute of International Affairs, Hel- 
sinki: 
„Die deutsche Frage und Nordeuropa" 
10/12.5.1992 in Tuusula 

Prof. U. Blaurocle, Juristisches Seminar, Universität Göttingen: 
„Das Recht der Unternehmen in Europa - Deutsch-Schwedisches Juri- 
stentreffen" 
13/16.5.1992 in Uppsala 

Dr. H. Müller, Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung, 
Frankfurt: 
„The New Europe and Non-Proliferation" 
22/24.5.1992 in Weilrod-Neuweilnau 

Prof. G. Brunner, Institut für Ostreeht, Universität zu Köln: 
„Der Aufbau einer Verfassungsgerichtsbarkeit in den Ländern Ost-, 
Ostmittel- und Südosteurops" 
9/12.6.1992 in Kloster Banz/Staffelstein 

Prof. H. Hattenhauer, Juristisches Seminar, Universität Kiel: 
„Bibel und Recht" 
10/13.6.1992 in Kiel 
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Prof H.-H. Kühne, Fachbereich Rechtswissenschaft, Universität Trier: 
„Opferentscliädigung" 
14.720.6.1992 in Wien 

Prof E.-J. Lampe, Fakultät für Strafrecht und Rechtsphilosophie, Uni-
versität Bielefeld: 
„Deutsch-polnische Tagung zum Thema ‚Kleinkriminalität'" 
18/20.6.1992 in Frankfurt/Oder 

Dr. W. Rabus, Universiteit van Amsterdam, Vakgroep Volkenrecht en 
Internationale Betrekkingen, Amsterdam: 
„Peoples and Minorities in International Law" 
18.720.6.1992 in Amsterdam 

Prof. V. Götz, Juristisches Seminar, Universität Göttingen: 
„Vergleichung von Verfassungsinstitutionen Deutschlands und Italiens" 
6.710.7.1992 in Germershausen 

Prof. P. Landau, Leopold-Wenger-Institut für Rechtsgeschichte, Mün- 
ellen: 
„9th International Congress of Medieval Canon Law" 
13./18.7.1992 in München 

Dr. V. von Przttwztz, Arbeitskreis Umweltpolitik der Deutschen Verei- 
nigung für Politische Wissenschaft (DVPW), Berlin: 
„Umweltpolitik als Modernisierungsprozeß. Umwcltpolitikforschung 
und -lehre in der Bundesrepublik Deutschland" 
17.7.1992 in Berlin 

Prof. T. Ramm, FernUniversität Hagen: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Arbeits- 
und Sozialrecht" 
15.718.9.1992 in Hannover 

Dr. K. D. Wolf Institut für Politikwissenschaft, Universität Stuttgart: 
„Internationale Verrechtlichung" 
719.10.1882 in Bad Urach 

Prof. D. Kuppel, Professor für Deutsche Rechtsgeschichte und Bürgerli-
ches Recht, Universität Gießen: 
„Naturrecht im 19. Jh. Kontinuität - Inhalt - Funktion Wirkung" 
26.728.10.1992 in Bad Homburg 

Dr. A. Zunker, Stiftung Wissenschaft und Politik, Ebenhausen: 
„Amerikanische Weltpolitik nach dem Ost-West-Konflikt" 
29.730.10.1992 in Ebenhausen 

Dr. W. Wessels, Institut für Europäische Politik, Bonn: 
„Der Maastrichter Vertrag über die Europäische Union in der wissen- 
schaftlichen Kontroverse" 
12-14.11.1992 in Bonn 
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Prof: i.-j. Lampe, Fakultät für Rechtswissenschaft, Universität Biele- 
feld: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Straf- 
recht'" 
11./ 13.12.1992 in Kainsbach 

Prof. 1<. D. Wolf, Institut für Politikwissenschaft, Technische Hochschu-
le, Darmstadt: 
„Die Institutionalisierung internationaler Politik. Ein Beitrag zur 
Bestandsaufnahme und wissenschaftlichen Weiterentwicklung der Theo-
ricdiskussion in den Internationalen Beziehungen" 
22/24.2.1993 in Arnoldshain 

PrOJ. U. Immenga, Juristisches Seminar, Abt. für Internationales und 
Ausländisches Wirtschaftsrecht, Universität Gottingen: 
„International Antitrust Code" 
24/27.2.1993 in Göttingen u. 9/12.6.1993 in München 

Prof. F. Sack, Aufbau- und Kontaktstudium Kriminologie, Universität 
Hamburg: 
„Krise normativer Systeme" 
24/27.2.1993 in Paris 

Prof. T. Ramm, FernUniversitat Hagen: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Arbeits- 
und Sozialrecht" 
25/26.2.1993 in Frankfurt/Main 

Prof. T. Ramm, FernUniversität Hagen: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Fami- 
lien- und Jugendrecht" 
8/11.3.1993 in Kassel 

Prof. G. W. Wittkämper / Prof. K. Hahn, Institut für Politikwissen-
schaft, Universität Münster. 
„Föderale Perspektiven für Europa: Probleme - Bedingungen - Konzepte" 

11/14.3.1993 in Münster 

Prof. E.-J. Lampe, Fakultät für Rechtswissenschaft, Universität Biele- 
feld: 
„Arbeitskreis ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Straf- 
recht" 
19./21.3.1993 in Leinsweiler 

Prof'K. W. Nörr, Forsehungsstelle für internationale Privatrechtsge- 
schichte, Universität 'Tübingen: 
„Kontinuitäten und I)iskontinuitäten in den Geisteswissenschaften zwi- 
schen den 20er und 50er Jahren" 
26./27.3.1993 in Wien 
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Prof T. Stern, Sektion Rechtswissenschaft, Europa-Institut, Universität 
des Saarlandes, Saarbrücken: 
„Simulation der EG-Entscheidungsprozesse" 
15./18.4.1993 in Brockport/USA 

Dr. P. Bardehle, Fakultät für Sozialwissenschaften, Universität der Bun- 
deswehr München, Neubiberg: 
„The international management of ethnic conflict" 
25/28.4.1993 in Niederpöcking bei München 

Prof. H. Mandt, Fach Politikwissenschaft, Universität Trier: 
„Die Zukunft der Burgergeseilschaft in Europa" 
7/8.5.1993 in Trier 

Prof. T. Ramm, FernUniversität Hagen: 
„Arbeitskreise ‚Wiederherstellung der deutschen Rechtseinheit: Fami- 
lien- und Jugendrecht" 
20/23.5.1993 in Berlin 

Prof. U. Drobnzg, Max-Planck-Institut für ausländisches und internatio- 
nales Privatrecht, Hamburg: 
„Rechtsrealismus in einer multikulturellen Wirtschaftsgesellschaft. LIc- 
wellyn und seine Bedeutung heute" 
21/23.5.1993 in Leipzig 

Prof. W.Seiffert, Institut für Osteuropäisches Recht, Universität Kiel: 
„Rechtsverfolgung, Streitentscheidung, einstwciligcr Rechtsschutz und 
gerichtliche Durchsetzung von Rechtsanspruchen in den internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen zu den osteuropaischen Staaten" 
24/29.5.1993 in Kiel 

Prof. P. Losche, Zentrum für Europa- und Nordamerika-Studien, Göt- 
ti n gen: 
„Die Vereinigten Staaten nach dem Ost-West-Konflikt" 
2/4.7.1993 in Göttingen 

Prof. B. Meissner, Institut für Ostreeht, Universität zu Köln: 
„Die Außenpolitik der baltischen Staaten und die internationalen Bezie- 
hungen im Ostseeraum" 
20/22.9.1993 in Lübeck-Travemünde 

Prof. J. Eckert, Juristische Fakultät, Universität Potsdam: 
„Das Zivilgesetzbuch der DDR" 
21/25.9.1993 in Potsdam 

Prof' W. Eachner, Seminar für Politikwissenschaft, Universität Göttin- 
gen: 
„Politische Metaphorik in historischer Perspektive" 
1/2.10.1993 in Verbania/Italien 
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Dr. A. Ziinker, Forschungsinstitut fur internationale Politik und Sicher- 
heit, Stiftung Wissenschaft und Politik, Ebcnhausen: 
„Ukrainc-Konfcrenz" 
4/5.10.1993 in Ehcnhauscn 

Prof'R. Voigt, Universität der Bundeswehr München, Neubiberg: 
Kooperatives Recht" 

13/15.10.1993 in München 

Prof K. Hazibronner, Juristische Fakultät, Universität Konstanz: 
„Migrations- und Asvlpolitik der westlichen Industrienationen in den 
90er Jahren" 
14/15. 10.1993 in Konstanz 

Prof. G. Ress, Europa-Institut, Universität des Saarlandes, Saarbrücken: 
„Völkerrechtliche und innerstaatliche Probleme der Immunität interna-
tionaler Organisationen, insbesondere der Europäischen Gemeinschaf-
ten" 
21/23.10.1993 in Saarbrucken 

Dr. W. Wessels, Institut für Europäische Politik, Bonn: 
„Bürger und Europa" 
11/13.11.1993 in Bonn 

Dr. G. Gorzka, Ost-West-Wissenschaftszentrum, Gesamthochschule- 
Universität Kassel: 
„Kultur im Stalinismus" 
25./27. 11.1993 in Kassel 

Stipendien: 

Prof. U. Becker.,, Staat und autonome Träger im Sozialleistungsrecht - 
Rechtsvergleichende Untersuchung der Leitungssysteme in der Bundes-
republik Deutschland, in Frankreich, Belgien und Großbritannien" 
(Rottendorf) 

H.-U. Dettling: „Die Entstehungsgeschichte des Rechts der verbunde-
nen Unternehmen im Aktiengesetz von 1965 unter Berucksichtigung der 
Entwicklung im US-amerikanischen Recht", Reisestipendium (Prof. W. 
Nörr, Tübingen) 

Dr. W. Dietrich. „Weiße Flecken' in der Geschichte des Weltkommu-
nismus, Opfer der Stalinisierung in der KPD" (Prof. H. Weber, Mann-
heim) 

Dr. M. Dreyer.,, Die Rezeption politischer Theorie und politischer Pra-
xis in Detitschland und Amerika" (Kiel) 

Dr. D. J. Edwards: „ Unterrichtsveranstaltungen zum Thema ‚Compara-
tive Legal Institutions' und ‚Comparative Public Law'", Reisestipendi-
um (Prof. F. Kublcr, Frankfurt) 
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Prof F. Ferrand. „ Französisches Handels- und Gesellschaftsrecht", Rei-
sestipendium (Prof. J. Basedow, Augsburg) 

Dr. S. Gonzdles-Varas Ibaüez: „Einführung in das spanische Verwal-
tungsrcclit im europäischen Vergleich anhand von Texten", Reisestipen-
dium (Prof. M. Bullinger, Freiburg) 

Dr. St. Haerzng: „Die Rezeption des weltlichen Rechts durch das kano-
nische Recht aufgrund des kirchlichen Gesetzbuchs unter besonderer 
Berücksichtigung des deutschen Sprachraums" (München) 

Prof. T. Hastad: „Einführung in die skandinavischen Rechte", Reisesti-
pendium (Prof. P. Schlechtriem, Freiburg) 

Prof. J. Höron:„Einführung in das Französische Privatrecht", Reisesti-
pendium (Prof. F. Grassmann, Würzburg) 

Prof. W. Kaltefleiter: „ Constitutional Engineering as an Instrument for 
Conflict Management in Changing Cultural Societies, 26/28.8.1992 in 
Johannesburg", Rcisctipendium (Kiel) 

Dr. 	M. Körner-Dammann.,, Arbeitnehmerbeteiligungsstrukturen in 
EG-Ländern - betriebliche Arbeitnehmermitbestimmung in Frankreich 
- ein Modell für Europa?", Reisestipendium (Frankfurt/Main) 

Profi. C. Laguna dc Paz: „Umsetzung der EG-Richtlinien zur Umwelt-
vcrträglichkeitsprüfung", Reisestipendium (Prof. R. Hendler, Marburg) 

Dr. R. F. Laird: „Russia and the Ncw Europe: The Impact of the Russi-
an Ethnic Dynamic Upon Pcace and Stability in the European Region", 
Reisestipendium (Tempc/USA) 

Dr. C. Lattermann: „Nachrangiges Eigenkapital im deutschen und U.S.-
amerikanischen Recht" (Prof. B. Großfeld, Münster) 

Dr. J. P. Marly: „Rechtsschutz für Computersoftware in der Europäi-
schen Gemeinschaft: ein wissenschaftlicher Beitrag zur Harmonisierung 
des Rechts innerhalb des Binnenmarktes" (Frankfurt/Main) 

Dr. V. Meier.,, Zerfall und Neuanfang in Jugoslawien", Reisestipendium 
(Prof. M. Stürmer, Ebenhausen) 

Dr. G. Müller.,, Die Bewältigung vorvertraglicher Pflichtverletzungen 
im englischen Recht" (Prof. H. Wiedemann, Köln) 

Dr. P. Nitschke. „ Ratio status contra Utopia? Vergleichende Analyse 
zum politischen Denken in Deutschland (1500-1806)" (Münster) 

Prof L. Obradovic: „Neuere Entwicklung des Zivilrechts im europäi-
schen Kontext und Ubertragbarkeit auf ein künftiges bosnisches Recht", 
Reisestipendium (Prof. E. Lorenz, Mannheim) 
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Prof M. Olson: „The Transition of formerly Communist Countrics into 
Markct Democracies" and „The Role of Institutions in Economic Deve-
lopment", Rcisestipendium (Maryland/USA) 

Dr.]. 5. Pivovarov: „ Expertenpraktikum", Reisestipcndium (Dr. A. Zun-
ker, Ebenhausen) 

Dr. Chr. Preschel: „ Vergleich der europiisclien Stadtrechte vom 12-15. 
J h. am Beispiel der Stadte Berlin, London und Paris (Prof. Dr. Simon, 
Frankfurt/M.) 

Dr. J.-R. Siechmann:,, Eigentumsschutz im Recht der Bundesrepublik 
Deutschland und des Vereinigten Königreichs von Großbritannien" 
(Berlin) 

Dr. U. Schize: „Italienische Außen- und Sichcrheitspolitik in den 90er 
Jahren", Reisestipendium (Ebenhausen) 

Prof U.Schz.zrnacher: „Constitutional Engineering as an Instrument for 
Conflict Management in Changing Cultural Societies 26/28.8.1992 in 
Johannesburg", Reisestipendium (Kiel) 

Dr. A. Schwarz.,, Studien zum deutschen und curopaischen Einigungs-
prozeß" (Prof. B. Hamm, Trier) 

Dr. R. Strassner: „ Kollektives Sicherheitssystem", Reisestipendium 
(München) 

Prof Kl. Volle: „Die strafrechtliche Verantwortlichkeit von Unternehmen 
und Verbanden (corporate liability)", Reisestipendium (München) 

D. Waibel: „ Die amerikanische Besatzungspolitik in Deutschland und 
die ‚Rule of Law' - Ein Beitrag zur deutschen Rechtsgeschichte zwi-
schen 1944 und 1952", Reisestipendium (Prof. K. W. Norr, Tubingen) 

Dr. P. von Wzlmowsky: „Das Unternehmen in der curopaischen Verfas-
sung: Grundrechte und Grundbindungen" (Frankfurt/Main) 

7. Sprach-, [‚iteratur-, Kunst- und Musikwissenschaften 

Tagungen: 

Prof. H. Icksta4i, John F. Kennedy-Institut für Nordamerikastudicn, 
Freie Universitiit Berlin: 
„German-Amcnican Confcrcncc: Reintcrpreting the American West: An 
International Point of View" 
5/7.3.1992 in New York 
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Prof D. Mehl, Englisches Seminar, Universität Bonn / Prof. W. Weiß, 
Shakespeare Bibliothek, Institut für Englische Philologie, Universität 
München: 
„Shakespeares Sonette in europäischen Perspektiven" 
6/8.3.1992 in München 

Dr. M. Schilling, Germanistisches Institut, Universität Münster / Dr. P. 
Strohschneider, Institut für Deutsche Philologie, Universität München: 
„Kommunikationsgeschiehtliche Interpretationen mittclhochdeutschcr 
Lyrik in gattungssysternatischen Ubergangszonen" 
19/21.3.1992 in Seewies 

Prof. Chr. Cormean, Germanistisches Seminar, Universität Bonn: 
„Textgenese als poetologisches Problem" 
27./28.3.1992 in Bonn 

Dr. R. Viehoff, Institut für Empirische Literatur- und Medienforschung, 
Universität Gesamthochschule Siegen: 
„Sozialpsychologie und literarisches Verstehen" 
4/5.5.1992 in Siegen 

Prof. A. Ax, Seminar für Klassische Philologie, Universität Göttingen: 
„Literaturparodie in Antike und Mittelalter" 
15/16.5.1992 in Göttingen 

Prof. M. Zimmermann, Fachbereich Neuere Fremdsprachliche Philolo- 
gien, Institut für Romanische Philologien, Freie Universität Berlin: 
„Christine dc Pizan-Tagung" 
3/5.6.1992 in Berlin 

Prof. W. Fischer, Institut für Außereuropaische Sprachen und Kulturen, 
Lehrstuhl für Orientalische Philologie, Universität Erlangen-Nurnberg: 
„Ghasan Kanafani" 
10.7.1992 in Erlangen 

Prof P. Hernadi, Interdisciplinary Humanities Center, University of 
California, Santa Barbara: 
„Interpreting Goethe's Faust today" 
17/21.8.1992 in Santa Barbara 

Dr. H. Pasch, Institut für Afrikanistik, Universität zu Koln: 
„Rolle und Funktion des Sango in der Zentralafrikanischen Republik" 
3/4.9.1992 in Köln 

A. Thyssen, Internationales Mundartarchiv „Ludwig Soumagne", Dor- 
magen: 
„Einstellungen und Positionen zur Mundartliteratur" 
25/26.9.1992 in Dormagen-Zons 
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Prof W. Kübimann, Germanistisches Seminar, Universität Heidelberg: 
„Literatur und Literaturvcrhältnissc in Stadt und Region: Pommern in 
der frühen Neuzeit (ca. 1500-1800)" 
29.9/2.10.1992 in Greifswald 

Prof. H. Flashar, Institut für Klassische Philologie, Universität München / 
Prof. R. Herzog, Universität Konstanz: 
„Katcgoricn und Methoden der deutschen Geisteswissenschaften in den 
Zwanziger Jahren: Arbeitskreis ‚Altertumswissenschaft'" 
12/17.10.1992 in Bad Homburg 

Prof'M. Winner, Bibliotheca Hertziana, Rom: 
II cortile delle Statue nel Belvedere" 
21/24.10.1992 in Rom 

Prof. B. Dedner, Forschungsstelle Georg Büchner, Universität Marburg: 
„Das Wartburgfest und seine Auswirkungen auf die oppositionelle 
Bewegung in Hessen" 
23/25.10.1992 in Marburg 

Prof. T. Berchem / Prof. H. Laitenberger, Institut für Romanische Philo- 
logie, Universität Würzburg: 
„Sprache und Literatur im Zeitalter der Entdeckungen" 
29./3 1.10.1992 in Würzburg 

Prof. H. Beck / Dr. S. Kramarz-Bein, Gcrmanistisches Seminar, Univer- 
sität Bonn: 
„Hansische Literaturbeziehungen. Das Beispiel der Thidrekssaga und 
verwandter Literatur" 
19/21.11.1992 in Bonn 

Prof. W. Hüllen, Fachbereich Literatur- und Sprachwissenschaften, Uni-
versität Gesamthochschule Essen: 
„Die Welt in einer Liste von Wörtern. Historiographische Annäherungen 
an eine Geschichte des onomasiologischen Wörterbuchs" 
19/21.11.1992 in Essen 

Prof. H. D. Zimmermann, Fachbereich Kommunikations- und 
Geschichtswissenschaften, Technische Universität Berlin: 
„Kafka a Praha / Kafka und Prag" 
24/28.11.1992 in Prag 

Prof H.-G. Roloff, Forschungsstelle für Mittlere Deutsche Literatur, 
Freie Universität Berlin: 
„Experten-Kolloquium Germanistik-Datenbank" 
4/6.2.1993 in Dormagen/Zons; 11/13.6.1993 in Berlin 

Prof. A. Zimmermann, Thomas-Institut, Universität zu Köln: 
„Die Bedeutung der Bibliotheca Amploniana im Spannungsfeld von Ari- 
stotelismus, Nominalismus und Humanismus" 
22/26.3.1993 in Erfurt 
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Dr. K Schutz, Kunsthistorisches Museum, Wien: 
„Von Bruegel bis Rubens" 
2.73.4.1993 in Wicn 

Prof D. B. Kapp, Universität zu Köln: 
„Conference-Seminar on Dravidian Studies" 
17.718.5.1993 in Stuttgart 

Prof W. OsthofJ Institut für Musikwissenschaft, Universität Würzburg: 
„Hans Pfitzner - ‚Das Hcrz' und der Ubergang zum Spätwerk" 
29/31.5.1993 in Rudolfstadt/Thuringen 

Prof H.-J. Dz//er, Fakultat für Philologie, Englisches Seminar, Ruhr- 
Universität Bochum: 
„Chapters from the History of Stage Cruelty" 
3/4.6.1993 in Bochum 

Prof X. von Ertzdozff, Institut für deutsche Sprache und mittelalterliche 
Literatur, Universität Gießen: 
„Die Romane von dem Ritter mit dem 1,öwen" 
14/19.6.1993 in Gießen 

ProJ H. Weydt, Fachbereich Germanistik, Freie Universität Berlin: 
„Deutsche Sprache in den Ländern der ehemaligen Sowjetunion" 
5/10.9.1993 in Sankt Petersburg 

Proj. W. Bersc/jzn, Seminar für Lateinische Philologie des Mittelalters 
und der Neuzeit, lJniversitat Heidelberg: 
„Gli umancsimi medievali" 
1 1./ 15.9.1993 in Florenz 

Prof K. Gärtner, Fachbereich Germanistik, Ältere Deutsche Philologie, 
Universität Trier: 
„Spannungen und Konflikte menschlichen Zusammenlebens in der deut- 
schen Literatur des Mittelalters" 
14/19.9.1993 in Bristol 

Prof. K. W. Nzcmöl/er, Musikwissenschaftliches Institut, Universität zu 
Köln: 
„Popularmusik" 
22.725.9.1993 in Köln 

Prof W. Eng/er, Institut für Romanische Philologie, Freie Universität 
Berlin: 
„100 Jahre Rougon-Macquart im Wandel der Rezeptionsgeschichte" 
7.78.10.1993 in Berlin 

Prof. A. Noyer-Wezdner, Institut für Italienische Philologie, München: 
„Tagung des Deutschen Italianistenverbandes zu Petrarca, Goldoni u.a." 
19.721.11.1993 in Berlin 



ProJ. B. Panzer, Slavisches Institut, Universitat Heidelberg: 
„Die Sprache der rekonstruierten altbulgarischen Bibel und anderer 
rekonstruierter Texte" 
26/28.11.1993 in Heidelberg 

Prof H.-J. Niederehe, Fachbereich Romanistik, Universitat Trier: 
„Etudes qudcoises: bilan et perspcctives" 
2/5.12.1993 in Trier 

Stipendien: 

Dr. B. Adam): „Karl Gutzkow (1811-1878): Studien zu Gestalt und 
Werk im Kontext der politischen und der Geisteswissenschaften" (Prof. 
N. Altenhofer, Frankfurt) 

Dr. J. Alt 1, ojf: „ Die Entwicklung des Wissens und die Entstehung einer 
wissenschaftlichen Literatur bei den Griechen" (Freiburg) 

Dr. N. Asutay-Flezsszg: „ Funktion der Apsisnebenräumc in den mittel-
byzantinischen Kirchen Konstantinopels und Kappadoktiens" (Prof. U. 
Peschlow, Berlin) 

Dr. D. Bachmann-Medicle: „ Literatur und Anthropologie. Ethnologi-
sehe Perspektiven der Literaturwissenschaft", Reisestipendium (Prof. H. 
Turk, Göttingen) 

Dr. G. Bergemann: „ Syntaktischer Vergleich von Sprachen verschiede-
nen Typs im Bereich der Satzstrukturen (Mordwinisch, Ostjakisch, 
Ketisch, Kamptschadalisch, Eskimo und Dakota)" (Göttingen) 

Dr. St. Blattner: „ Deutsche Phonetik für Ausländer auf der Basis moder-
ner Computertechnik" (Prof. H. Weinrich, München) 

Dr. Dr. Börner-Klein: „Tradititon und Redaktion Rabbinischer Litera-
tur: Untersuchungen zum Midrasch Sifre Numeri", (Prof. P. Schäfer, 
Berlin) 

Prof. P. Chzlton: „ Sprachen, der Staat und Europa", Reisestipcndium 
(Prof. J. Trabant, Berlin) 

Dr. S. Dedenbach-Salazar: „ Untersuchungen zur Erzählstruktur in den 
Quechua-Uberlieferungen von Huarochiri (Peru 17. Jh.)" (Frankfurt/M.) 

Dr. H. Ebert: „Textsorten in Wirtschaftsunternehmen der Neuzeit: zur 
Versprachlichung unternehmenspolitischer Wert- und Zielvorstellun-
gen" (Bad Breisig) 

Prof P. Ensberg. „ Arbeiten zum Werk ‚Gerhard Roths", Reisestipen-
dium (Meadville/USA) 

M. Ewers: „Der Rheinische Expressionismus und seine französischen 
Grundlagen" (Prof. J. Müller-Hofstede, Bonn) 
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Dr. W. Fang: „Das Chinabild in der modernen chinesischen Literatur" 
(Prof. K.-H. Pohl, Trier) 

Prof K J. Fink:,, Storm and Stress Anthropology", Reisestipendium 
(Northfield/Minnesota) 

Prof H. Flashar: „Teilnahme an der Tagung ‚The Phenomenon of Laugh-
ter in thc Ancient and Modern World' am 25.7/1.8.1993 in Tulku/Finn-
land", Reisestipendiurn (München) 

Dr. B. Gachtgens: „Trauer und Thron - Regentinnen als Auftraggeberin-
nen. Kunst und Politik von Regentinnen in Europa zwischen 1550 und 
1650", Reisestipendium (Berlin) 

Dr. D. G/aß: „Sprachwandel im Arabischen seit dem 19. Jh.; speziell: 
Rolle der Zeitschrift ‚Al-Mugtataf', (Kairo)" (Prof. W. Raible, Freiburg) 

Prof. P. Godrnan: „Wissenschaft und Poetik bei Angelo Poliziano", Rei-
sestipendium (Tübingen) 

Prof. P. Gradenwitz: „Arnold Schoenberg als Lehrer an der Preußischen 
Akademie der Künste Berlin und die Wege und Schicksale seiner Mci-
stersehüler", Reisestipendium (Prof. W. Trautwein, Berlin) 

Prof Chr. Grawe: „ Fontane-Handbuch" (Vietoria) 

Dr. J. Häfner: „Komplementärausgabe zur Pliade Ren Char: Texte, 
Illustrationen, Bibliographie und Anmerkungen" (Prof. W. Wehle, Eich-
st:itt) 

Dr. A. Hagedorn: „Die Bedeutung des orientalisehen Kunstgewerbes bei 
der Erneuerung des Ornamentstils von Glas- und Keramik in Mitteleu-
ropa in der 2. Hälfte des 19. Jh." (Prof. T. Buddensieg, Bonn) 

Prof. R. Jahovic: „Der satirische Stil von Erich Kästner", Reisestipendi-
um (Prof. D. Jöns, Mannheim) 

Dr. Chr. Jansohn: „Vorarbeiten zu den früheren Fassungen des Romans, 
‚Lady Chatterley's Lover", Reisestipendium (Bonn) 

Dr. R. Janzen: Kulturgeschichte der Mennoniten in der mennonitischen 
Siedlung Orenburg in der UdSSR", Reisestipendium (North Newton/ 
USA) 

Dr. B. Kodzzs: „Monographie über die russische literarische Emigration", 
Reisestipenidum (Prof. W. Kasaek, Köln) 

Prof. T. Kohihase: „Textkritische Neuausgabe von Peter lljitseh Tschai-
kowskys 6. Sinfonie", Reisestipendium (Tübingen) 

K. Krahe. „ Zur Auswertung der Korrespondenz Robert Sehumanns" 
(Prof. K. E. Niemöller, Düsseldorf) 
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Dr. R. Kroll.,, Quellenstudium zum Thema autobiographisches Schrei-
hen im Frankreich des 18. Jh. am Beispiel von Iraneois dc Grafignv. 
Edition einer Briefauswahl (und des Briefromans Lcttres d'une Pru-
vienne)", Reiscstipendiuni (Gießen) 

1. Lademann: „Forschungen zu Geschichtc und BesCnden des Herzog 
Anton Ulrich-Museums" (Braunschwcig) 

Dr. A. Martin: „Dokumentation der Wirkung des Publizisten Maximili-
an Harden auf Schriftsteller des Kaiserreichs am Beispiel von Frank 
Wedekind, Heinrich und Thomas Mann" (Prof. B. Dedner, Marburg) 

Dr. A. Meier.,, Recherchearheiten zu Christian August Vulpius in der 
Goctheana-Sammlung William S. Specks an der Yale Univcrsity, 
Yale/USA", Reisestipendium (Wuppertal) 

Dr. D. Oltrogge: „Die Vorzeichnungen in den Handschriften des Regi-
strum-Meistcrs" (Köln) 

Dr. A. Plontice-Lüning: „Die Kultur des frühchristlichen Georgien in 
ihren Beziehungen zu Byzanz" (Prof. St. M. Restle, München) 

Dr. F Poljaov: „Die poetischen Sammlungen des Simeon Polockij. Ein 
Beitrag zur Erschließung der ostslavischen Kunstdichtung der Barock-
zeit" (Koln) 

Prof. L. A. Rothfarb: „Das musiktheorctischc, 3sthetische und musikali-
sche (kompositorische) Schaffen August Ilalms" (Cambridge/USA) 

Dr. U. Sayatz: „Untersuchung struktureller Aufbauprinzipien von Tex-
ten und deren Reflex auf allen Tcxtstrukturen sowie der Textoberflache" 
(Prof. W. Keim, Nyjmegen) 

Dr. G. 5prigat1: „Die Entstehung der Kunstkritik in Frankreich im 17. 
J h." (Prof. J. Weber, Braunschweig) 

Prof. H. Schemann: „Idiomatikforschung" (München) 

Dr. M. Schilar: „ Forschung zur romantischen und klassischen Walpur-
gisnacht in Goethes ‚Faust'-Dichtung" (Prof. W. Fruhwald, München) 

Dr. A. Talarczyle: „Aspekte der Geschichte und Geschichtsphilosophie 
im literarischen Werk von Uwe Johnson und Peter Weiss" (Prof. G. 
Schmidt-I lenkel, Saarbrucken) 

Dr. L. Theis: „ Mantelbauten und Anncxriumc im byzantinischen Kir-
chenbau" (Bonn) 

Dr. G. Wimmer: „Enzyklopdic der diskreten univariaten Wahrschein-
liehkeitsvertcilungcn", Rcisestipcndium (Prof. G. Altmann, Bochum) 

Dr. P. Zimmer.,, Das Kolorit in der florentinischen Malerei der Frühre-
naissance in Italien, Frankreich und Großbritannien (München) 
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Dr. St. Zimmer:,, Die altbritischcn und altkymrischcn Personennamcn", 
Reisestipendium (Berlin) 

8. Medizin und Naturwissenschaften 

Tagungen: 

Prof. G. Neuweiler, Zoologisches Institut, Universität München: 
„Freilandforschung an Primaten" 
21/23.8.1992 in Göttingen 

Prof. I. V. Hertel, Fakultät für Physik, Universität Freiburg: 
„Second Gordon Conference oii Molecular and Jonic Clusters" 
4/9.10.1992 in Irsee 

Prof 1. Stellrecht, Völkerkundliches Institut, Universität Tübingen: 
„Deutsch-pakistanischer Workshop ‚Probleme der vergleichenden 
Hochgebirgsforschung'" 
12/18.10.1992 in Tübingen 

Prof. H. Acker, Max-Planck-Institut für Systcmphysiologie, Dortmund: 
„Biological Signallirig Using Superoxide and Nitric Oxide Radicals" 
14/17.10.1992 Schloß Ringberg am Tegernsee 

Dr. K.-H. Schlote, Sächsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig, 
Arbeitsstelle für Geschichte der Naturwissenschaften und Mathematik: 
„Die Mathematik am Beginn der Neuzeit" 
15.10.1992 in Leipzig 

Dr. Th. Bayer, Institut für Entwicklungsbiologie, Köln: 
„Molecular and mutational analysis of an transgene zebrafish" 
14/19.6.1993 in Kartause 

Prof. K. Kochszek/Prof. U. Walter, Medizinische Universitätsklinik, 
Wu rzbu rg: 
„Structure and Function in Biological Systems" 
20/23.9.1993 in Würzburg 

Dr. K.-H. Schlote, Sachsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig, 
Arbeitsstelle für Geschichte der Naturwissenschaften und Mathematik, 
Leipzig: 
„Stationen auf dem Weg zur modernen Naturwissenschaft: Newton, 
Weber, Hilbert" 
Oktober-Dezember 1993 in Leipzig 

Stipendien: 

Dr. T. Andus: „Studium der Regulation der Cytokinproduktion in T-
Lymphozyten aus Mukosabiopsien von Patienten mit entzündlichen 
Darmerkrankungen (Freiburg) 
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Dr. A. Baniahmad: „Untersuchungen zu den Ursachen des GTHR-Syn-
droms, dessen dominante Vererbung und Einflüsse von Mutationen auf 
die Struktur und lunktion des Thyroidhormonrezeptors" (Martinsried) 

Th. Bayer, „Neurogenese beim Zebrafisch" (Prof. J. A. Campos-Ortega, 
Köln) 

Dr. KI. BecL': „Regulation zellspczifischer Gencxpression doparnincrger 
Neuronen durch tropische Faktoren" (Los Angeles) 

Dr. V. Calenbub r:,, Deuten Abweichungen von einer chaotischen Dyna-
mik der natürlichen Antikörperkonzentrationen auf eine Funktions-
störung des Immunsysterns bei Autoimmunerkranktingen hin? (Brussel) 

Chr. Dehzo: „ Isolierung und Charakterisierung entwicklungsspezifischcr 
Mutanten der Modelipflanze Arabidopsis thaliana" (Prof. J. St. Schell, 
Köln) 

S. A. Eming: „Aufklärung der Bedeutung genetisch modifizierter Kerati-
nozyten in dc de-novo Expression therapeutisch relevanter Proteine" 
(Cambridge/USA) 

Dr. U. Fleig: „Klonierung von Zellzyklusgenen in Pflanzen" (Köln) 

M. Fleichhauer: „ Erzeugung von nichtklassischern Licht" (Prof. H. 
Walther, Garching) 

P. J. Flor.,, Molekulargenetische Analyse einer Blütenmutante in 
Antirrhinum majus" (Prof. H. Saedler, Köln) 

Dr. M. Gölee:,, Untersuchungen zur molekularen Regulation intestinaler 
Becherzeliproliferation und -differenzierung bei chronisch entzü ndli-
ehen Darmerkrankungen" (Boston) 

Dr. R. Golbik:,, Proteinchemische Methoden - Untersuchung der Iso-
merasen" (Prof. KI. Kühn, Martinsried) 

J. Habazettl: „Anwendung der kernmagnetischen Resonanzspektrosko-
pie (NMR) zur Struktur- und Funktionsanalyse des Transkriptionsakti-
vators GAL4 und dessen DNA-GAL4-Komplexes", Reisestipendium 
(Martinsried) 

K.-O. Haben: „Cardiac Remodelling" (München) 

A. Henke: „Isoliertnig und Charakterisierung von spezifischen, klonalen 
anti-CVB3 T-Lvmphozyten" (Prof. P. F. Hofschneider, Martinsried) 

Prof. F. H. Herrmann.,, Molekulargenetisehe Genanalyse des Faktor-
IX-Gens bei Hämophilie B", Reisestipendium (Greifswald) 

Dr. H. Kalka: „Statistische Phänomene in Kernreaktionen; mesoskopi-
sehe Physik" (Prof. H. A. Weidenmuller, Heidelberg) 
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C. Kaloff „Untersuchungen zur Funktion des Proteins BiP" (Prof. K. 
Rajewskv, Köln) 

Dr. M. Kapphahn: „Al- und Si-NMR-Untcrsuchungen in Lösungen 
und Festkörpern auf Alumoxanbasis" (Prof. H. Sinn, Hamburg) 

Dr. WM.A.A. Karunaratne: „ Mining and Metallurgy of Ancient Sri 
Lanka", Reisestipendium (Dr. P. Schmidt, Frciberg) 

J.-M. Klapproth: „Qualitative und quantitative Analyse der Cytokinpro-
duktion durch lintestinale T-Lymphozyten nach vivo und in vitro Stimu-
lation mit definierten Antigenen (Karlsruhe) 

Dr. Cbr. Klein: „Molekulargenetische Analyse des MCH-Klasse-II-
Defektes" (Paris) 

Dr. E. Klernrn: „Darstellung von Dopamin-D2-Rezeptoren mit IBZM-
SPECT bei psychiatrischen Patienten; HMPAO-SPECT vor und nach 
Schlafentzugstherapie depressiver Patienten" (Bonn) 

M. Knant: „Myocardprotektion hei tiefer Temperatur" (Prof. H. J. Bret-
schneider, Gottingcn) 

Dr. K. Lobe:,, Spektroskopie an Ubergangsmetallstörstellen in Verbin-
dungshalbleitern mit licht- und elektronenoptischen Methoden" (Prof. 
E. Zeitler, Berlin) 

Dr. B. B. Lohray: „Thianthrene-5-oxide as a Probe in Enzymatic Oxy-
gen Transfer Reactions: A Mechanistic Investigation of Throsinase Oxi-
dation", Reisestipendium (Prof. W. Adma, Wiirzbtirg) 

Dr. E. Maier: „Automatisierung von nichtradioaktiven Oligonukleotid-
hyhridisationen auf cl)NS-Bibliotheken zur Erstellung von Gcnkatalo-
gen spezifischer humaner Gewebe" (Konstanz) 

Dr. G. Mann:,, Interpretation von Satelliten-Beobachtungen im Bereich 
der terrestrischen Bugstoßwelle" (Prof. W. Kertz, Braunschweig) 

Dr. A. S. Mileljazlov: „Mikroskopische Selbstorganisation" (Prof. B. 
Hess, Heidelberg) 

Dr. St. Muller-Pfezjfe r:,, Mikromagnetische Grundlage der magnetischen 
Raster- Kraft-Mikroskopie" (Prof. W. Zinn, Jiilich) 

Dr. M. Peter:,, Identifizierung von Defekten des CYPI 1 B2-Gens hei 
Patienten mit angeborenem terminalen Aldosteronbiosynthesedefekt" 
(Prof. W. G. Sippell, Kiel) 

Dr. KI. Peters.,, Schwach pseudokonvexe Gebiete" (Prof. F. Hirzebruch, 
Bo n ii) 

R. Rochlitze r:,, Entwicklung und Realisierung eines automatischen Meß-
systems zur Langzeitregistrierung fur die Antarktisstation ‚Georg For-
stet'" (Prof. G. Hempel, Bremerhaven) 
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Prof I. Rodrzgue2: „Teilnahme am 13. Geowisscnschaftlichen Latein-
amerika-Kolloquium in Münster am 18/20.11.1992", Reisestipendium 
(Prof. U. Rosenfeld, Münster) 

Dr. 0 Rott: „Bedeutsamkeit unterschiedlicher Zellsubpopulationen des 
Immunsysten]s zur Entstehung der Bornaschen Krankheit" (Planegg-
Martinsried) 

Profi. A. Salfzty: „Teilnahme am 13. Geowissenschaftlichcn Lateiname-
rika-Kolloquium in Münster am 18./20.1 1.1992", Reisestipendium (Prof. 
U. Rosenfeld, Münster) 

J. Schierholz: „Infektionsrefraktäres Biomaterial" (Köln) 

Dr. M. Schmidt.,, Windgetriebener Fluß über Bodentopographie in 
einem zonalen ß-Ebenen-Kanal" (Prof. D. Olbers, Bremerhaven) 

Dr. W. Schomacher: „ Moleküldynamische Simulation molekularer Pro-
zesse" (Prof. H. Gahriel, Berlin) 

Dr. J. P. Taormino: „Erforschung der menschlichen, genetisch bedingten 
Dysmyelinosen des ZNS am transgenen Maus-Modell" (Köln) 

St. Trentmann.,, Funktionsanalyse eines En/Spm codierten Proteins 
durch in vitro Mutagenese" (Prof. H. Saedler, Köln) 

Dr. D. Zcd1zc.,, Aufbau einer Längsschnittuntersuchung zum Verlauf 
von chronisch psychischen Krankheiten unter den neuen sozialen 
Bedingungen; System- und Einzelfallanalyse" (Prof. H. Hiifner, Mann-
heim) 
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D. Finanzen der Fritz Thyssen Stiftung 

1. Bilanz zum 31.Dezember 1992 

Aktiva 

Stand Zu- und Ab- Stand 
1. 1. 1992 Abgang schrcibung 31. 12. 1992 

DM DM DM DM 

A niagevermogen 

Fi nanzanlagen 
Aktien der 
Thyssen Aktiengesellschaft 
im Nennwert Von 
134.400.000,— DM 190.184.840,— 190.184.840,— 

Sacharil agen 
Bebautes Grundstbck 569.599,— 24.668,— 544.3 19,— 
Gcseh3ftsausstattung 27.175,— + 97.366,71 29.598,71 93.397,- 

- 	1.346,- 

190.781.614,— 96.020,71 54.266,71 190.823.368,— 

UmlaufVermogen 

Forderungen 59.835.641,95 

Kassenbestand und 
Postseheekguthaben 10.523,08 
Bankguthaben 85.237,19 

59.931.402,22 

250.754.770,22 

310 



Passiva 

DM DM 

Stiftungskapital 191.356.640,96 
Rücklagen 
Rücklage gern. § 58 Ziff. 7a AO 12.822.000,— 
Rücklage für noch zu bewilligende 
Förderungsrnaßnahrnen 6.000.000,- 

18.822.000,— 
Ergebnisvortrag 4.073.877,82 

Rückstellungen 
Rückstellung für bewilligte 
Zuwendungen an die Wissenschaft 34.353.103,66 
Pensionsrückstellungen 1.981.998,- 

36.335.10 1,66 

Verbindlichkeiten 167.149,78 

250.754.770,22 
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II. Ertrags- und Aufwandsrechnung 1992 

DM 	DM 

Erträge 

Erträge aus dem Stiftungsvermögen 
Erträge aus Beteiligungen 	 26.880.000,— 
Zinserträge 	 5750.698,91 
Erträge aus dem Abgang von Sachanlagen 	 278,41 

32.630.977.32 

Aufwendungen 

Zuwendungen an die Wissenschaft 
Auszahlungen im Geschäftsjahr 17.711.350,96 
Davon zu Lasten von Rückstellungen 
aus Vorjahren 11.805.622,45 

5.905.728,51 
Zuführung zu Rückstellungen 17.046.298,13 

22.952.026,64 
Auflösung von Rückstellungen - 	661.543,53 
Ausbuchung von Verbindlichkeiten für 
Reservierungen aus alten Bewilligungen - 	16.760,— 
Erstattungen - 	37L693,34 
Rückfluß aus Druckbciliilfen - 	83.808,58 

21.811.221,19 

Aufwendungen für Offentlichkeitsarbeit 66.597,79 
Aufwendungen für Stiftungsgremien 153.327,39 
Verwaltungskosten 1.486.377,98 
Abschreibungen auf Sachanlagen 54.266,71 
Zinsaufwendungen 32.211,20 

23.604.002.26 

Jahresüberschuß 	 9.026.975,06 

Ergebnisvortrag aus dem Vorjahr + 3.055.196,66 
Entnahme aus der Rücklage für noch 
zu bewilligende Förderungsmaßnahmen + 6.000.000,— 
Einstellung in das Stiftungskapital - 	1.886.293,90 
Einstellung in die Rücklage 
gem. § 58 Ziff. 7a AO - 6.122.000,— 
Einstellung in die Rücklage für noch 
zu bewilligende Förderungsmaßnahmen - 6.000.000,— 

Ergebnisvortrag 	 4.073.877,82 
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III. Bewilligte Mittel 1992 nach Förderungsbereichen 
und Förderungsarten 

Forschungs- 
projekte Stipendien 

DM DM 

Grundlagen der 
geisteswissenschaftlichen 
Forschung 6.154.142,64 1.045.948,58 

Internationale Beziehungen 2.549.516,93 179.112,— 

Staat, Wirtschaft und Gesellschaft 2.064.193,46 127.222,— 

Medizin und 4.260.387,32 409.312,60 

Naturwissenschaften 2.059.141,85 143.616,79 

Internationale Stipendien- 
und Austauschprogramme 1.269.000,- 

17.087.382,20 3.174.211,97 
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Wissenschaftliche 
Veranstaltungen Druckbeihilfen Sonstiges insgesamt 

DM DM DM DM 

922.707,73 378.383,64 153.748,88 8.654.931,47 

351.494,05 34.035,— 63.685,— 3.177.842,98 

424.761,97 92.927,— 51.562,64 2.760.667,07 

11.280,— 106.411,97 4.787.391,89 

48.000,— 51.434,59 2.302.193,23 

1.269.000,- 

1.758.243,75 505.345,64 426.843,08 22.952.026,64 

Vorstand: Rudolf Kerscher 
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K21493/we 	 - 10 - 

Wir erstatten diesen Bericht aufgrund unserer sorgfältigen Prüfung 
anhand der uns vorgelegten Bücher, Schriften und sonstigen Unter-
lagen nach bestem Wissen und erteilen der Fritz Thyssen Stiftung, 
Köln, unter Hinweis auf die in Abschnitt "Prüfungsergebnis" 
getroffenen Feststellungen zu dem als Anlagen 1 und 2 beigefügten 
Jahresabschluß 1992 nachstehenden uneingeschränkten Prüfungs-
verserk: 

Das Rechnungswesen der Fritz Thyssen Stiftung, Köln, wurde 
ordentlich und sauber gehandhabt. Der Jahresabschluß ist 
richtig aus den Büchern entwickelt worden und entspricht den 
Anforderungen an eine ordnungsrnäßige Rechnungslegung. Die 
Geschäfte der Stiftung sind in Übereinstimmung mit der 
Satzung, den Beschlüssen des Kuratoriums und den Vorschriften 
des Stiftungsgesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen 
geführt worden. 

K ö 1 n, 6. April 1993 

C&L TREUHAND-VEREINIGUNG 
DEUTSCHE REVISION 

AktieegoseJ.lechalt 
wirtschaftsprüfssgsgesel isohaft 
Steuerberatungegesellachaft 

5 ( 	PROFUNSS 

I(&N 

üller Laurnana 
Wirts/aftsPrüfer 	Wirtschaftsprüfer 

Auszug aus dem Bericht der C & L Treuhand-Vereinigung Deutsche Revi-
sion AG Köln zur Prüfung des Rechnungswesens und des Jahresabschlusses 
der Fritz Thyssen Stiftung zum 31. Dezember 1992. 
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Anhang 

Bibliographie der in den Jahren 1992/93 mit Unterstützung 
der Fritz Thyssen Stiftung erschienenen Publikationen 
Die Bibliographie verzeichnet nach Sachgebieten Monographien und 
unsclbstandigc erschienene Schriften der Berichtsjahre 1992/93 sowie 
Nachträge aus vergangenen Jahren, die aus Projekten und Stipendien her-
vorgegangen sind oder durch Druckkosten- oder sonstige Beihilfen unter-
stützt wurden. 

Philosophie und Wissenschaftstheorie 

Aron, Raymond: Machiavel et les tyrannies modernes. Texte etabli, pr-
sent et annoni par Rmy Freymond. - Paris: Ed. dc Fallois, 1993. - 418 S. 

Bznswanger, Ludwig: Ausgewählte Werke in vier Bänden. Hrsg. von Hans-
Jürg Braun u.a. - Heidelberg: Asanger. - 1. Formen missgluckten Daseins. 
Hrsg. von Max Herzog. 1992. XXXIX, 443 S. - 2. Grundnorrnen und 
Erkenntnis menschlichen Daseins. Hrsg. von Max Herzog und Hans-Jürg 
Braun. 1993. XLVII, 600 S. 

Cassirer (Tagung Heidelberg, 24-27.9.1991). - Paris: Colin, 1992. - 
S. 435-558. (Revue dc Metaphysiquc et dc Morale; 1992, 4) 

Dzlthey, Wilhelm: Critique dc la raison historiquc: introduction aux seien-
ces dc l'esprit et autres textes. Prs., trad. et  notes par Sylvie Mesure. - 
Paris: Les Ed. du cerf, 1992. —373 S. (Dilthey, Wilhelm: Ocuvres; 1)— (Pas-
sages) 

Entwzclun gen der methodischen Philosophie. Hrsg. von Peter Janich. 
(Vorträge einer Tagung, Marburg, März 1990 aus Anlaß des 75. Geburtsta-
ges von Paul Lorenzen.) - Frankfurt a.M.: Suhrkamp, 1992. —333 S. (Suhr-
kamp-Taschenbuch Wissenschaft; 979) 

Ernst Cassirer (Tagung Heidelberg, 24-27.9.1991). Hrsg. von Günter Figal 
und Enno Rudolph. - Stuttgart: Metzler, 1992. - S. 164-3 12. (Internationa-
le Zeitschrift für Philosophie; 1992, 2) 

Eoropäische Aufklärung(en): Einheit und nationale Vielfalt. Hrsg. von Sieg-
fricd Jüttner und Jochen Schlobach. - (Tagung Wolfenbuttel, 18-21.11. 
1987.) - Hamburg: Meiner, 1992. - Xl, 306 S. (Studien zum achtzehnten 
Jahrhundert; Bd. 14) 

Fichtes Lehre vom Rechtsverhältnis: die Deduktion der §§ 1-4 der Grund-
lage des Naturrechts und ihre Stellung in der Rechtsphilosophie. Hrsg. von 
Michael Kahlo, Ernst A. Wolff und Rainer Zaczyk. - Frankfurt a.M.: Klo-
stermann, 1992.— 193 S. (juristische Abhandlungen; Bd. 21) 
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History philosophy, po!itics: eine gemeinsame Tagung des Hegel-Archiv 
und der Hege!-Society of Great Britain in Oxford (11-13.9.1986). Zum 
Gedächtnis von William Henry Walsh. - In: Hegel-Studien. Bd. 27. 1992. S. 
161-18 7. 

Holste, Christine: Der Forte-Kreis (1910-1915): Rekonstruktion eines uto-
pischen Versuchs. - Stuttgart: M & P, Verl. für Wiss. und Forschung, 1992. 
—325 S. Zug!.: Berlin, Freie Univ., Diss. 1991. 

Humanisme et humanit dans la pense allemande depuis deux sic!es: 
Actes colloques organis ä Strasbourg du 13 au 15 mai 1993 sous la direc-
tion scientifiquc du Louis Dupeux. - In: Revue d'A!lemagne et des pays dc 
!angue allemande. 25. 1993. S. 229-460. 

Johannes Müller und die Philosophie. Hrsg. von Michael Hagncr und Bet-
tina Wahrig-Schmidt. (Symposion Lübeck, 9/10.11.1990.) - Ber!in: Akade-
mie Verl., 1992. - 341 S. 

Kant über Religion. Friedo Ricken; Franois Marty (Hrsg.). Mit Beitr. von 
Hans Michael Baumgartner ... (Symposium München, 23-25.5.1992.) - 
Stuttgart usw.: Kohlhammer, 1992. - 240 S. (Münchener philosophische 
Studien; N.F., Bd. 7) 

Lichtenberg, Georg Christoph: Schriften und Briefe. (Hrsg. von Wolfgang 
Promies.) - Kommentar zu Band 1 und 2 (Sudelbücher). Von Wolfgang 
Promies. - München: Hanser, 1992. - 1500 S. 

Martin Heidegger: Kunst - Politik - Technik. Hrsg. von Christoph Jamme 
und Karsten Harries. Einge!. von Otto Pöggeler. - München: Fink, 1992. - 
338 S. 

Patristique et antiquit tardive en Allemagne et en France dc 1870 ä 1930: 
influcnccs et üchanges. Actes du Colloquc franco-allemand dc Chantilly 
(25-27 oct. 1991). Ed. par Jacques Fontaines; Reinhart Herzog; Karla Pol!-
mann. - Paris: Inst. d'Etudes Augustiniennes, 1993. - XVI, 322 S. (Collec-
tion des Etudes Augustiniennes: Sür. Moyen Agc-Tcmps Modernes; 27) 

Phänomen vcrsus System: zum Verhältnis von philosophischer Systematik 
und Kunsturteil in Hegels Berliner Vorlesungen über Asthetik oder Philo-
sophie der Kunst. Hrsg. von Annemaric Gethmann-Siefert. - Bonn: Bou-
vier, 1992. - 238 S. (Hegel-Studien; Beih. 34) 

Philosophie der Gegenwart - Gegenwart der Philosophie. Herbert Schna-
delbach; Geert Keil (Hg.). (15. Deutscher Kongreß für Philosophie, Ham-
burg, Sept. 1990.) - Hamburg: Junius Verl., 1993. - 392 S. 

Das Rätsel der Zeit: philosophische Analysen. Hrsg. von Hans Michael 
Baumgartner. Beitr. von Wilhelm Büttemeyer ... (Tagung des Engeren Krei-
ses der Allgemeinen Gesellschaft für Philosophie in Deutschland Bonn, 
Okt. 1991.) - Freiburg; München: Albert, 1993. - 395 S. (Alber-Reihe Phi-
losophie) 
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Spet, Gustav G.: Die Hermeneutik un4 ihre Probleme (Moskau 1918). 
Hrsg. von Alexander Haardt und Roland Daube-Schackat. Aus dem Russ. 
übers. von Erika Freiberger und Alexander Haardt. - Freiburg; München: 
Alber, 1993. - 315 S. (Orbis Phaeriornenologicus: Abt. 5; Bd. 1) 

Studien zur Philosophie von Edith Stein: Internationales Edith-Stein-Sym-
posium Eichstätt 1991. Beitr. von Ernst Wolfgang Orth ... Hrsg. von Reto 
Luzius Fet7 ... - Freiburg; München: Alber, 1993. - 369 S. (Phänomenolo-
gische Forschungen; Bd. 26/27) 

Thomasius, Christian: Ausgewählte Werke. Hrsg. von Werner Schneiders. 
Hildesheim usw.: Olms. - 1. Introductio ad philosophiam aulicarn. Vorw. 
von Werner Schneiders. Personen- und Sachreg. von Martin Schewe. 1993. 
XV, 295 S. 

Waszele, Norbert: Freiheit und Verfassung: von Hegel zu Gans. In: 
Archiv für Rechts- und Sozialphilosophie. 78. 1992. S. 460-471. 

Worüber man nicht schweigen kann: neue Diskussionen zur Theodizeefra-
ge (Internationales Kolloquium von Theologen und Philosophen Bad 
Homburg, 4-6.2.1991). Hrsg. von Willi Oclrnüller mit Beitr. von Hendrik 
Johan Adriaanse ... - München: Fink, 1992. - 320 S. 

Zur Philosophie des Zeichens. Hrsg. von Tilman Borsche und Werner Steg-
maier. (Symposium Bonn, 2/3.11.1990.) - Berlin; New York: dc Gruyter, 
1992. - XIII, 231 S. 

Theologie und Religionswissenschaften 

Alltag und Transzendenz: Studien zur religiösen Erfahrung der gegenwär-
tigen Gesellschaft. Beitr. von Hendrik J. Adriaanse ... Hrsg. von Bernhard 
Casper und Walter Sparn. - Freiburg; München: Alber, 1992. - 434 S. 

Augustinus, Aurelius: Dc utilitate credendi = Über den Nutzen des Glau-
bens. Ubers. und eingel. von Andreas Hoffmann. (Lat., dt.) - Freiburg i. Br. 
usw.: Herder, 1992. —220 S. (Fontes Christiani; Bd. 9) 

Basilius <Caesariensis>: Dc Spiritu saneto (griech.) = Uber den Heiligen 
Geist. Ubers. und eingel. von Hermann Josef Sieben. - Freiburg i. Br. usw.: 
Herder, 1993. - 368 S. (Fontes Christiani; Bd. 12) 

Börner-Klein, Dagmar: Midrasch Sifrc Numeri: Voruntersuchungen zur 
Redaktionsgeschichte. - Frankfurt a.M. usw.: Lang, 1993. - 104 S. (Juden-
tum und Umwelt; Bd. 39) 

Consuetudznes canonicorum regularium Rodenses = Die Lebensordnung 
des Regularkanonikerstiftes Klostcrrath. Text erstellt von Stefan Weinfur-
ter; übers, und eingel. von Helmut Deutz. (lat./dt.) - Teilbd. 1.2. - Freiburg 
i.Br. usw.: Herder, 1993. (Fontes Christiani; Bd. 11, 1.2.) 
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cyrill von Jerusalem: Mystagogicac catecheses = Mystagogische Kateche-
sen. Ubers. und eingel. von Georg Röwekamp. - Freiburg usw: Herder, 
1992. - 197 S. (Fontes Christiani; Bd. 7) 

Deuser, Hermann: Gott: Geist und Natur. Theologische Konsequenzen aus 
Charles S. Peirce' Religionsphilosophie. - Berlin; New York: dc Gruyter, 
1993. - IX, 257 S. (Theologische Bibliothek Töpelmann; Bd. 56) 

Eismann, Thomas: Albert Rizäus Hardcnberg und Johannes Molanus in 
Bremen: zwei Humanisten im konfessionellen Zeitalter. - In: Wessel Gans-
fort (1419-1489) and northern humanisni. Ed. hy F. Akkerman et al. Leiden 
etc. 1993. S. 195-209. 

fpistulae Cartusianae = Frühe Kartäuserbriefe. Bruno; Guigo; Antelm. 
Ubers. und eingel. von Gisbert Greshake. (Lat., dt.) - Freiburg usw.: Her-
der, 1992. - 211 S. (Fontes Christiani; Bd. 10) 

Gailus, Manfred: Beihilfe zur Ausgrcnzung: die „Kirchenbuchstelle Alt-
Berlin" in den Jahren 1936 bis 1945. - In: Jahrbuch für Antisemitismusfor-
schung. 2. 1993. S. 255-280. 

Grcisch, Jean: Le Soi et l'autrc: session dc recherche, Paris, 30.1-1.2.1992 
du dernicr ouvragc dc Paul Ricocur „Soi-mcmc comme un autre". - In: 
Revue dc l'Institut catholiquc dc Paris. 45. 1993. S. 225-226. 

Grözinger, Karl Erich: Jüdische Literatur zwischen Polen und Deutsch-
land. - In: Die wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen der Jüdischen 
Gemeinden in Polen und Deutschland vom 16-20. Jahrhundert. Wiesbaden 
1992. S. 53-78. 

I-Iistozre et tl1ologic chcz Ernst Irocltsch. Ed. Par Pierre Gisel. - Genvc: 
Labor et Eides, 1992. - 430 S. (Licux thologiqucs; No. 22) 

Irenaeus Lugdunensis (Ircnäus von Lyon): Epideixis advcrsus hacrcscs = 

Darlegung der apostolischen Verkündigung: gegen die Hiircsicn. Ubers. 
und eingel. von Norbert Brox. (griech., lat., dt.) - Freiburg usw.: Herder, 
1993. - 387 S. (Fontes Christiani; Bd. 8, 1) 

Johannes Chrysostomus: Catecheses baptismales: griechisch, deutsch = 

Taufkatechesen. Übers, und eingel. von Reiner Kaczynski. - Tcilbd. 1.2. - 
Freiburg usw.: Herder, 1992. - (Fontes Christiani; Bd. 6) 
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112 f. 
Amburger, Erik 34 f. 
Antike 
- Arbeitskreis Altertums\vissenschaft 111, 

112 f. 
- Hispania Antiqua 73 ff. 
- Kobi: Gemmen und Kameen am Drei- 

königsschrein 76; Nordtor 76 f.; römi- 
sche Fibeln 73 f., 76 

- München: römische Reliefs 77 
Pompcji: Thermen 68, 70 f. 

- Sperlonga: Skylla-Gruppe 67 f., 69 
- Syrakus: Mauern des Dionysos 1. 64 ff. 
- Thera/Santorin 63 f. 
- Vatikanischer Belvedere 72 f. 
Antikommunismus nach 1945 (Berlin) 

185 ff. 

Apostelgeschichte 18 f. 
Arbeitskreise 
- Altertumswissenschaft 111, 112 f. 
- Arbeits- und Sozialrecht 165 f. 
- Deutsche Rechtseinheit 163 f. 
- Familien- und Jugendrecht 164 f. 
- Frankfurter Schule 176 f. 
- Geisteswissenschaften 111 
- National-Okonomic, 

Rechtswissenschaft, Soziologie 111 f. 
- Staats- und Verfassungsrecht 164 
- Strafrecht 166 f. 
Arbeitslosigkeit: alternative Lohnforrnen 

170 f. 
Arbeitsrecht 
- Arbeits- und Sozialrecht (Arbeitskreis) 

165 f. 
- Geschichte 163 
Arbejderbevaegelsens Bibliotek og Arkiv 

(Kopenhagen) 52 
Arbetarrörelsens Arkiv (Stockholm) 52 
Archäologisches Institut (Univ. Freiburg) 68 
Archäologisehes Institut (Univ. Köln) 73, 76 
Archive 
- Arbejderbevaegelsens Bibliotek og Arkiv 

(Kopenhagen) 52 
Arbetarrörelsens Arkiv (Stockholm) 52 

- Archiv Amburger 34 f. 
- Archiv für Außenpolitik des Ministe- 

riurns für Auswärtige Angelegenheiten 
der Russischen Föderation (Moskau) 35 f. 

- Camille Huysmans Archief (Antwerpen) 
52 
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- Hegel-Archiv (Univ. Bochum) 14 
- Hcinz-Krcmers-Archiv (Duisburg) 29 f 
- Liberale Internationale 21 f. 
- NS-Aktcn 188 f. 
- Troeltsch, Ernst 22 ff. 
Aserbeidschan: Sprache 109 
Astronomie: Kepler, Johannes 40 f. 
Ataxie 2 237 f. 
Autoimmunerkrankungcn 
- Autoantigene 203 ff. 
- Diabetes 241 f. 
- Neurodegeneration 250 f., 251 f. 
- PBC 225 ff. 
- Thyreoditis 207 ff. 
- Zöliakie 198 f. 

Bakteriologie 
- Oligosaceharide 257 ff. 
- Sepsis 252 f. 
Baltisehe Bibliographie 36 
Baltische Historische Kommission eV. 

(Gottingen) 33, 36 
Bamberger Frühdrucke: Pfistcr, Albrecht 45 
Band-3 Protein 254 f. 
Bankgcschiehte: Privatbankiers (1924-1939) 

60 ff. 
Barth, Karl 27 f. 
Bayerische Akademie der Wissenschaften 

(Mu ne h cn) 
- Kommission für neuere deutsche Litera- 

tur 94 
- Kommission zur Herausgabe der Gesam- 

melten Werke von Johannes Kepler 40 
Bergische Universität/Gesamthochschule 

(Wuppertal) 28, 98, 101 
Berlin 
- Demokratie und Antikommunismus 

nach 1945 185 ff. 
- Protestantismus/Nationalsozialismus 

189 ff. 
Berliner Institut für Vergleichende Sozial- 

forschung (Berlin) 182 
BGP (Biliäres Glykoprotein) 218 ff. 
Bibliographie (baltisehe) 36  

Bibliotheken 
- Bibliotheea Amploniana (Augustinerklo- 

ster Erfurt) 9 f., 11 
- Bibliotheea Hertziana (Rom) 71, 72 
- Bibliothek des Germanistischen Instituts 

(Univ. Prag) 98 
- Bibliothque nationale dc Paris 41 f. 
- Bodleian Library (Univ. Oxford) 42 ff. 
- Fürstliche Bibliothek zu Corvey 98 
- Herzog August Bibliothek (Wolfenbüt- 

tel) 45 
- Kunstbibliothek Berlin 79 
Bildhauerkunst s. Plastik 
Binnenmarkt (EG): Weißbuch 137 f. 
Binswanger, Ludwig 16 f. 
Bloch, Marc 55 f. 
Bohmische Geschichte: Pieeolomini, Enea 

Silvio dc' 32 f. 
Bologna Center of the Paul H. Nitze 

School of Advanced International 
Studies (johns Hopkins Univ. Bologna) 
269 f. 

Bolzano, Bernard 14 
Brandenburg: Sorben 177 ff. 
Briefe 
- Ehrenstein, Albert 97 f. 
- Kepler, Johannes 40 f. 
- Moritz von Sachsen 30 ff. 
- Paulus (Apostel) 18 f. 
- Scharnhorst, Gerhard von 49 f. 
Bronze 
- indische Volks- und Stammesbronzen 

84 f. 
- römische Fibeln 73 f., 76 
Bruno, Giordano 10, 12 
Buch Jeremia 19 f. 
Buchdruck 
- Inkunabeln: Bodleian Library (Univ. 

Oxford) 42 ff. 
- Pfister, Albrecht 45 f. 
Buchmalerei: deutsche Handschriften 

(Bibl.nat.de  Paris) 41 f. 
Buddhismus: Theravada-Buddhismus 30 
Burgertum: Europa (19./20.Jh.) 53 f. 
Bundesrepublik Deutschland s. Deutsch- 

land; s. Vereinigtes Deutschland 
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Camilic Huysmans Archief (Antwerpen) 52 
Ccntcr für German and European Studies 

(Gcorgctown Univ., Washington) 268 
Ccntcr für German and European Studies 

(Univ. of California, Berkelev) 268 
Center für International Affairs (Harvard 

Univ. Cambridge) 117 
Ccntrc National dc la Rechcrchc Scicntifi-

quc (Paris) 270 
CF (Cystischc Fibrose) 216 f. 
Charcot-Maric-Tooth Neuropathic 239 f. 
Chemische Waffen: Ahrustung 142 ff. 
China 
- Farbmittel, Fiirbcrei und Farbwelt 113 f. 
- soziahstischc Staaten 125 f. 
Collcgium Budapest 262 ff. 
Contactinhibin 232 f. 
Corpus Vitrearum Mcdii Acvi (CVMA): 

Glasmalercien Ulm 86 f. 
Cystinosc 206 f. 
Cystische Fibrose 216 f. 
Cytokin-Suppression 248 f. 

DDR 
- Demokratie und Antikommi_inismus 

nach 1945: Berlin 185 ff. 
- Einstellung jugendlicher zu Minoritdten 

181 f. 
- Strafrecht (Arbeitskreis) 166 f. 
- IJIbricht-Ara 191 
Decorin 221 f. 
Dcliktsrccht: EU 133 f. 
Demokratie und Antikommunismus nach 

1945: Berlin 185 ff. 
Department of Chemical Immunology/ 

Wcizmann Institute of Science 
(Rehovot) 201 

Department of Evolution, Systeniatics and 
Ecologv (Hebrew Univ. Jerusalem) 77 

Department of Genetics (Hebrew Univ. 
Jerusalem) 216 

Department of German (Rand Africaans 
Univ. Johannesburg) 271  

Department of History/Faculty of Huma- 
nities (Hebrew Univ. Jerusalem) 46 

Department of Human Geneties/Sackler 
School of Medicine (Tel Aviv) 213, 254 

Derm atol ogi e 
- Erythema nultiforme 211 ff. 
- FGF 234 ff. 

lnterlcukin-Rezcptor 238 f. 
Deutsche Demokratische Republik s. DDR 
Deutsches Archiologisehes Institut 
- Madrid 73 
- Rom 64, 67, 68 
Deutsches Krebsforschungszentrum (Hei- 

delberg) 245 
Deutsches Orient-Institut (Hamburg) 128 
Deutschland 
- Arbeitsreehtsgeschichtc 163 
- DDR s. dort 
- Dreibund 47 ff. 
- deutsch-amerikanischer Individual- 

rechtsgüterschutz 141 f. 
- deutsch-französisches Stipendienpro- 

gramm 270 f. 
- deutsch-japanischer Rcchtsvergleich 138 
- deutsch-russische Fremdenbilder 98 ff. 
- Europa: Vortrags- und Diskussionspro- 

gramm (USA) 268 f. 
- Frankfurter Schule 176 f. 
- Germania-Karten 36 ff. 
- Juden im Mittelalter 46 f. 

Katholische Kirche (1920-1960) 20 f. 
- Meinungsbildung 183 f. 
- Migrations- und Fluchtbewegungen 

127 f. 
- Minoritiiten: Einstellungen Jugendlicher 

181 f. 
- Neue Bundeskinder s. dort 
- NS-Aktenbestiinde 188 f. 
- Osteuropa: Vortragsprogramm 268 f. 
- Russische Revolution 101 
- Schwerbehinderte 171 f. 
- Sozialdemokratie nach 1933 191 f. 
- technischer Wandel im Alltag 187 f. 
- UdSSR 35 f., 126 f. 
- Vereinigtes Deutschland s. dort 
- Verfassungsreform 158 
Diahetes 227 f., 241 f., 242 f., 243 f., 254 f. 
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Diabctcs-Forschungsinstitut (Univ. Düssel-
dorf) 241 

Dilthey, Wilhelm 15 f. 
Displaccd Persons 182 
DNA-Methylierung 209 ff. 
Dokumentationszentrum für deutsche Lan- 

deskunde (Univ. Trier) 36 
Dreibund (1880-1915) 47 ff. 
Drcikönigsschrein (Köln): Gemmen und 

Karneen 76 
Drittes Reich s. Nationalsozialismus 

Ebner-Eschenhach, Maric von 86 f. 
Ecole des Hautes Etudes en Sciences Socia- 

les (Paris) 15 
Editio nen 
- Apostelgeschichte 18 f. 
- Barth, Karl 27 f. 
- Binswanger, Ludwig 16 f. 
- Bolzano, Bernard 14 
- Buch Jeremia 19 f. 
- Corpus Vitrearum Mcdii Acvi (CVMA): 

Glasmalereien Ulm 86 f. 
- Dilthey, 'lllilhelm 15 f. 
- Ebner-Eschenbach, Maric von 86 f. 
- Ehrenstein, Albert 97 f. 
- Elias, Norbert 177 
- Entdecker und Erforscher der Erde: 

Enzyklopädie 41 
- Fontcs Christiani 20 
- Fries, Jakob Friedrich 13 f. 
- Germania-Karten 36 ff. 
- Goethe, Johann Wolfgang 91ff. 
- Kepler-Register 40 f. 
- lateinische Sprache: Handbuch 102 ff. 
- Livländische Güterurkunden (1545- 

1561) 33 f. 
- Mendelssohn, Moses 12 f. 
- Paulus (Apostel): Briefe 18 f. 
- Peirce, Charles S. 28 f. 
- Piccolomini, Enca Silvio dc': Historia 

Bohemica 32 f. 
- Reprint-Ausgaben: Autoren des 

17.-19.Jh. 113  

- Scharnhorst, Gerhard von 49 f. 
- Schnabel, Franz 51 f. 
- Scholem, Gershom 17 
- Sozialistische Internationale: Geschichte 

52 f. 
- Stifter, Adalbert 94 ff. 
EG s. Europäische Gemeinschaften 
Ehrenstein, Albert 97 f. 
Eisenbahnunternehmer (1830-1880) 59 f. 
Elias, Norbert 177 
Endothelfunktion 247 f. 
England s. Großbritannien 
Entdecker und Erforscher der Erde 41 
Entwicklungsländer: 

Investitionsbcreitschaft von Industrie- 
ländern 151 f. 

Ernst Fraenkel Lccture Series on American 
Politics, Economy, Society and History 
265 ff. 

Erythema multiforme 211 ff. 
EU s. Europäische Union 
Europa 
- Deutschland: Vortrags- und Diskus- 

sionsprogramm (USA) 268 f. 
- Dreihund (1880-1915) 47 ff. 
- Europäische Union s. dort 
- Europacum 270 
- Europa-Studien 272 
- Migrations- und Flüchtlingsbewcgungcn 

127 f. 
- Mitteleuropa s. dort 
- Osteuropa s. dort 
- Sozialgeschichte des Bürgertums 

(19./20.Jh.) 53 f. 
- Thyssen-Vorträge (Prag) 110 f. 
- Universitätsgeschichte 54 f. 
- Vereinigtes Deutschland s. dort 
Europäische Gemeinschaften (EG) 
- Europa-Studien 272 
- Handelsprotcktionismus 139 ff. 
- Konzernrecht 134 ff. 
- Marktaufsicht 152 f. 
- nationale Rechte 136 
- Polen 120 f. 
- Privatrecht 136 
- Slowakei 120 f. 
- transnationale Versammlungen 121 f. 
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- Tschechische Republik 120 f. 
- Ungarn 120 f. 
- Verwaltungsrecht 136 f. 
- Weißbuch Binnenmarkt 137 f. 
Europaische Union (EU) 122, 159 
- Deliktsrecht 133 f. 
- Fiskalverfassung 148 ff. 
- Konzernrecht 134 ff. 
- Marktaufsicht 152 f. 
- Privatrecht 136 
- Recht 131 f., 132, 133 
- Vcrwaltungsrecht 136 f. 
- Vertragsrecht 133 

Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen 
153 
Wirtschaftsrecht 134 

Europaeum: Postgraduierten-Stipendien 270 
Europa-Kolleg (Brügge/Warschau) 272 
Europa-Recht 131 f., 132, 133 
European Business School e.V. (Oestrich- 

Winkel) 162 
Evangelische Kirche 
- Liberale Internationale (1870-1933) 21 f. 
- Ungarn 28 

Fachgebärdenlexikon: Gehörlose 106 ff. 
Fachhochschule Köln, Fachbereich Restau- 

rierung und Konservierung von Schrift- 
gut, Graphik und Buehmalerei 87 

Familien- und Jugendrecht (Arbeitskreis) 
164 f. 

Farbmittel, Färberei, Farbwclt: China 113 f 
FC1  -Rezeptor 201 ff. 
FernUniversität Hagen/Gesamthochschule: 

Fachbereich Rechtswissenschaft 138 
FGF (Fibrohlast Growth Factors) 234 ff. 
Fi nan zgeseh je hte 
- Kreditgeber der Landesherren (Mittelal-

ter): Niederrhein 58 
- Privatbankiers (1924-1939) 60 ff., 62 f. 
Fiskalverfassung: EU 148 ff. 
Fletcher School of Law and Diplomacy 

(Tufts Univ. Somerville/Mass.) 126 
Fluchtbewegungen 127 f., 182  

Fontes Christiani 20 
Forschungsinstitut der Deutschen Gesell-

schaft für Auswärtige Politik (Bonn) 
118, 127 

Forschungsstelle für Geschichte und Kultur 
der Deutschen in Rußland (Univ. Frei-
burg) 35 

Forschungszentrum Urnweltreeht (Hum-
boldt Univ. Berlin) 147 

Frankfurter Schule (Soziologie) 176 f. 
Frankreich 
- deutsch-französisches Stipendienpro-

gramm 270 f. 
- technischer Wandel im Alltag 187 f. 
- Vereinigtes Deutschland 118 ff. 
Freie Universität Berlin: Fachbereich 

Geschichtswissenschaft 59 
Fremdenbilder: deutsch-russische 98 ff. 
Fries, Jakob Friedrich 13 f. 
Frühehristliehe Architektur (Rom): San 

Lorenzo in Damaso 71 

Gehörlose: Gebärdensprache 106 ff. 
Geisteswissenschaften 
- Arbeitskreis 111 
- deutsch-französisches Stipendienpro-

gramm 270 f. 
Gemeinschaft Unabhängiger Staaten s. GUS 
Gemmen und Kameen am Dreikönigs-

schrein (Köln) 76 
Genforsehung s. Molekulare Biowissen-

sehaften 
Genzentrum der Universität München 250 
Geographie 
- Entdecker und Erforseher der Erde 41 
- Germania-Karten 36 ff. 
Geographisches Institut (Univ. Bonn) 41 
Germania-Karten 36 ff. 
Gerrnanistisches Institut (RWTH Aachen) 

91 
Germanistisches Institut (Univ. Prag) 98 
Germanistisches Seminar (Univ. Bonn) 96 
Germanistisches Seminar (Univ. Hamburg) 

105 
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Gcsundhcitssystcm: Neue Bundesländer 
184 f. 

Gewerbe- und Industriegebiete: Neue Bun-
desländer 159 f. 

Glasmalereien (mittelalterliche): Ulm 86 f. 
Goethe, Johann Wolfgang von 
- Faust 92 f. 
- Goethe-Handbuch 91 f. 
- Goethe-Register 94 
- West-östlicher Divan 93 f. 
Gottinger Religionsgeschichtliche Schule 

24 ff. 
Gottlieb Schumacher Institut (Univ. Haifa) 

47 
Graduate Institute of International Studies 

(Genf) 124 
Grammatik s. Literatur- und Sprachwissen-

schaft 
Graphik: ornamentale Vorlagen des 19.Jh. 

(Kunstbibliothck Berlin) 79 f, 
Griechenland: Ausgrabungen 63 f. 
Griechische Lexik 104 
Großbritannien: Eisenbahnunternehmer 

(1830-1880) 59 f. 
Grundrechte: Neue Bundesländer 160 f. 
Güterurkundcn (1545-1561): Livland 33 f. 
GUS (Gemeinschaft Unabhängiger 

Staaten): Außenpolitik 116 f. 

Handelsprotektionismus: EG 139 ff. 
Handelsrecht 161 f. 
Handschriften 
- Bibliotheca Amploniana (Augustincrklo-

ster Erfurt) 9 f., 11 
- Bihliothque Nationale dc Paris 41 f. 
- Bruno, Giordano 10, 12 
- Registrurn-Meister 87 ff. 
Hegel, Georg Wilhelm Friedrich 14 f. 
Hegel-Archiv (Univ. Bochum) 14 
Heinrich-Barth-Institut für Archäologie 

und Geschichte Afrikas (Univ. Köln) 77 
Heinrich-Pette-Institut für experimentelle 

Virologic und Immunologie (Univ. 
Hamburg) 225, 236  

Heinz-Krerners-Archiv (Univ. Gesamt- 
hochschule Duisburg) 29 

Hepatitis B 253 f., 256 f. 
Herzerkran ku ngc n 
- Endothelfunktion 247 f. 
- erbliche 215 f. 
- ischamische 195 ff. 
- Myokarditis 233 f. 
- NO-Svnthase 252 f. 
- PACAP 222 ff. 
Historia Bohemica: Piccolomini, Enea 

Silvio dc' 32 f. 
Historisches Seminar (Univ. Dusscldorf) 

47, 51 
Historisches Seminar (Univ. Hamburg) 58 
Historisches Seminar (Univ. Köln) 49 
HWWA-Institut für Wirtschaftsforschung 

(Hamburg) 139 

ifo-Institut für Wirtschaftsforschung (Mün- 
chen) 151, 171 

Ikonographic der osmanischen Sultane 55 
I1.-6 (Interleukin-6) 240 f. 
Ininiunologie 
- Autoimmunerkrankungen s. dort 
- BGP218ff. 
- Cytokin-Supprcssion 248 f. 
- Erythema multiforme 211 ff. 
- FC1  -Rezeptor 201 ff. 
- Intcrleukin-3 und GM-CSF-Rezeptoren 

236 f. 
- Interleukin 6 240 f. 
- Krebserkrankung 249 f. 
- Methotrexat-Resistenz 255 f. 
- Myocarditis 233 f. 
- Neurodegeneration 250 f., 251 f. 
- Osteoartlirose 244 f. 
- PCB 225 ff. 
- Sepsis 252 f. 
Indien: Volks- und Stamrnesbronzen 84 f. 
Individualrechtsgüterschutz: Deutschland/ 

USA 141 f. 
Industrieländer: Investitionsbereitschaft in 

Entwicklungsländern 151 f. 
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Inkunabeln: Bodician Library (Univ. 
Oxford) 42 ff. 

Institut für Afrikakundc (Hamburg) 129 
Institut für Allgemeine und Vcrgleichcnde 

Literaturwissenschaft/Komparistik 
(Univ. München) 93 

Institut für Alttestarnentliche Theologie 
(Univ. München) 105 

Institut für Angewandte Sozialforschung 
(U niv. Köln) 185 

Institut für Angewandte Wirtschaftsfor-
schung (Tübingen) 167 

Institut für Archaologic (FU Berlin) 63 
Institut für Biochemie (Univ. Köln) 197 
Institut für Deutsches und Europaisches 

Gesellschafts- und Wirtschaftsrecht 
(Univ. Heidelberg) 134 

Institut für Europäische Politik (Bonn) 120 
Institut für Evangelische Theologie (Univ. 

Augsburg) 22 
Institut für Evangelische Theologie (Univ. 

Gießen) 28 
Institut für Experimentelle Medizin (Univ. 

Erlangen Nürnberg) 244 
Institut für Friedenssicherungsrecht und 

Humanitäres Völkerrecht (Univ. 
Bochum) 145 

Institut für Genetik (Univ. Köln) 209, 230 
Institut für Geschichte Osteuropas und 

Sudosteuropas (Univ. München) 34 
Institut für Geschichte und Kultur des 

Nahen Ostens sowie für Turkologie 
(Univ. München) 55 

Institut für Geschichtswissenschaft (TU 
Berlin) 55, 189 

Institut für Geschichtswissenschaften/ 
Zeitgeschichte (Humboldt Univ. Berlin) 
35 

Institut für Grundlagen und Grenzgebiete 
des Rechts (FU Berlin) 191 

Institut für Haushalts- und Konsumökono-
mik (Univ. Hohenheim) 152 

Institut für Herz-Kreislauf-Forschung, 
Bereich für Zellulare und Molekulare 
Kardiologic (Berlin-Buch) 222 

Institut für Herz- und Kreislaufphysiologie 
(Univ. Düsseldorf) 252 

Institut für Immunbiologie (Univ. Frei-
burg) 246 

Institut für Immunologie (Univ. München) 
207,211,248 

Institut für Internationales Privatrecht und 
Rechtsvergleichung (Univ. Osnabruck) 
133 

Institut für Internationales Recht (FU Ber-
l in) 138 

Institut für jugendbuchforschung (Univ. 
Frankfurt a.M.) 101 

Institut für Klassische Philologie (Univ. 
München) 5 

Institut für Mikrobiologie (Univ. Ulm) 203 
Institut für Molekularbiologie und Tumor-

forschung (Univ. Marburg) 249 
Institut für Nationales und Ausländisches 

Privatrecht (Univ. Köln) 141 
Institut für Neutestamentliche Textfor-

schung (Univ. Münster) 17 
Institut für Offentliches Recht (Univ. 

Frankfurt a.M.) 142 
Institut für Offentliches Recht (Univ. Frei-

burg) 136,  
Institut für  Offentliches Recht und Verwal-

tungslehre (Univ. Köln) 160 
Institut für Okologic und Unternehmens-

führung (European Business Sehool eV., 
Oestrich-Winkel) 162 

Institut für Padagogik (Univ. Bochum) 53 
Institut für Pharmakologie und Toxikologie 

(TU München) 195 
Institut für Philosophie (FU Berlin) 17 
Institut für Philosophie (Univ. Bochum) 13 
Institut für Philosophie (TU München) 14 
Institut für Physiologische Chemie, Abt. 

für Angewandte Molekularbiologie 
(Univ. Mainz) 213 

Institut für Physiologische Chemie und 
Pathobiochemic (Univ. Münster) 206, 221 

Institut für Poljtikwjssenschaft (Unis'. 
Gießen) 181 

Institut für Politikwissenschaft (Univ. des 
Saarlandes) 125 

Institut für Psychologie (TU Berlin) 187 
Institut für Rechtsinformatik (Univ. Han-

nover) 134 
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Institut für Soziale Medizin (FU Berlin) 184 
Institut für Soziologie (Univ. Heidelberg) 

180 
Institut für Soziologie (Univ. Leipzig) 180 
Institut für Soziologie (Univ. Mainz) 109 
Institut für Städtebau und Landesplanung 

(RWTH) Aachen 159 
Institut für Toxikologie (Univ. Mainz) 232 
Institut für Völkerrecht, Europareeht und 

Ausländisches Offentliches Recht (FU 
Berlin) 139 

Institut für Wirtsehaftspolitik (Univ. Köln) 
148, 170 

Institut für Wirtschafts- und Sozialgcogra-
phic (Univ. Potsdam) 177 

Institut für Zeitgeschichte (München) 188, 
182 

Institut für Zellbiologic (Univ. Essen) 229 
Institute for Advanced Study/School of 

Historical Studies (Princeton) 265 
Institute of Languagcs, Literatures & Arts, 

Dept. of German Literature (Hebrcw 
Univ. Jerusalem) 97 

lnsulinrezcptor: Regulation 227 f. 
Interdependence and Institutions: Post 

Gold War World 117 f. 
Intcrlcukin-3 und GM-CSF-Rezeptoren 

236 f. 
Intcrlcukin-Rezeptor 238 f. 
Intcrlcukin-6 240 f. 
Internationaal Instituut voor Sociale 

Geschiedenis (Amsterdam) 52, 191 
International Institute for Strategie Studies 

(London ) 128 
International Institute of Cellular and 

Molccular Pathology, Laboratory of 
Physiological Chemistry (Brüssel) 243 

Ischämie 195 ff. 
Islam 
- Ikonographic der osmanischcn Sultane 55 
- Moslems in Köln 185 
Israel: Höhle von Kcbara 77 
Istituto affari internazionali (Rom) 142 
Italien 
- Dreibund 47 ff. 
- Metapont: Marmorplastik 68 
- Pompeji: Thermcn 68, 70 f.  

- Rom: San Lorcnzo in Darnaso 71 
- Sperlonga: Skylla-Gruppe 67 f., 69 
- Syrakus: Ausgrabungen 64 ff. 
- Vatikaniseher Belvcdcrc 72 f. 

Japan: deutsch-japanischer Rcchtsvergleich 
138 

Jeremias 19 f. 
Johannesburg-Stipendien 271 f. 
John F. Kennedy-Institut für Nordamerika- 

studien (FU Berlin) 265 
John F. Kennedy School of Governmcnt 

(Harvard Univ. Gamhridge) 269 
Juden 
- Deutschland (Mittelalter) 46 f. 
- Kinder- und Jugendliteratur 101 f. 
- Köln 185 
Jugendliche: Einstellungen zu Minoritäten 

181 f. 
Jugendbücher (jüdische) 101 f. 
Juristisches Seminar (Univ. Göttingen) 136 

Kardiomyopathien 215 f. 
Kartographie: Germania-Karten 36 ff. 
Katholizismus 
- Katholiken in Köln 185 
- Katholische Kirche in Deutschland 

(1920-1960) 20 f. 
Kaukasische Staaten 124 f. 
Kepler, Johannes 40 f. 
Kinderbücher (jüdische) 101 f. 
Klinik und Poliklinik für Dcrmatologie und 

Vcnerologic (Univ. Köln) 238 
Klinik II und Poliklinik für Innere Medizin 

(Univ. Köln) 227 
Köln 
- Drcikonigsschrein: Gemmen und 

Kameen 76 
- Rcligionsgcmeinschaften: Juden, Katho- 

liken, Moslcms, Protestanten 185 
- Malerei 83 
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- römische Fibeln 73 f., 76 
- römisches Nordtor 76 f. 
Kommission für Geschichte des Parlamcn- 

tarismus und der Politischen Parteien 
eV. (Bonn) SO 

Konjunktur: Konsumklima 167 f. 
Konzernrccht: EG 134 ff. 
Krampfanfälle 230 ff. 
Krcbserkranku ngen 
- BGP2l8ff. 
- Contactinhibin 232 f. 
- Immunsystem 249 f. 
- Leukämie 236 f., 245 f., 246 1. 
- Methotrexat-Resistenz 255 f. 
- NG-Tra 220 f. 

Onkogenese im Nervensystem 229 f. 
Kreisauer Kreis 192 f. 
Kriminaiwissenschaftliches Institut, Abt. 

Ausländisches und Irternationales Straf- 
recht (Univ. Köln) 141 

Kultursvisscnschaften: Troeltsch, Ernst 22 ff. 
Kunsthandwerk 
- Gemmen und Kameen am Dreikönigs- 

schrein (Köln) 76 
Kostbarkeiten im Herzog Anton Ulrich- 
Museum (Braunschweig) 80 ff. 

- indische Volks- und Stammesbronzcn 
84 f. 

- Möbelsarnmlung (Museum für 
Angewandte Kunst Köln) 83 f. 

- römische Fibeln (Köln) 73 f., 76 

Lateinische Sprache: Handbuch 102 ff. 
Lausitz: Sorben 177 ff. 
Law School (Univ. Chicago): Stipendien-

programm 269 
Leo Baeck Institute (New York) 12 
Leukämic 236 f., 245 f., 246 f., 255 f. 
Lexik (griechische) 104 
Liberale Internationale (1870-1933) 21 f. 
Liberia: Sicherheitspolitik 129 f. 
Livland: Güterurkunden (1545-1561) 33 f. 
Logik (Mathematik): Rußland (1880-1917) 

15 

Maghrebstaaten: Außen- und Innenpolitik 
128 f. 

Magnetismus: ultradunne magnetische 
Schichten 260 

Malerei 
- Buchmalerei 41 f.8 
- Glasmalerei 86 f. 
- 	1 konographie der osmanischen Sultane 55 
- kölnische 83 
- niederländische 82 f., 85 f. 
- Zeichnungen s. dort 
Marktaufsicht: EU 152 f. 
Mathematische Logik: Rußland (1880-

1917) 15 
Max-Delhrück-Centrum für Molekulare 

Medizin (Berlin) 252 
Max-Planck-Institut für Ausländisches 

Offentliches Recht und Völkerrecht 
(Heidelberg) 138, 146 

Max-Planck-Institut für Biochemie (Mar-
tinsried) 233, 234 

Max-Planck-Institut für Europäische 
Rechtsgesehichte (Frankfurt a.M.) 161 

Max-Planck-Institut für Medizinische For-
schung (Heidelberg) 257 

Max-Planck-Institut für Mikrostruktur-
physik (Halle/Saale) 260 

Max-Planck-Institut für Physiologische 
und Klinische Forschung (Bad Nau-
heim) 215 

Medizinische Klinik (Univ. Bochum) 220 
Medizinische Universitätsklinik (Freiburg) 

198 
- Abt. Gastroenterologie/I-Iepatologic 256 
Medizinische Universitätsklinik (Ulm) 247 
Mendelssohn, Moses 12 f. 
Menschenrechte 146 f. 
Methotrexat-Resistenz 255 f. 
Meyerbeer, Giacomo 90 
Migrations- und Fliichtlingshewegungcn 

127 f., 182 
Militärtechnologie: Kontrolle 123 f. 
Minoritaten (DDR, Osterreich, UdSSR, 

USA): Einstellungen von Jugendlichen 
181 f. 

Mittelalter 
- Bamberger I:rühdrricke  45 f. 
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- Germania-Karten 30 f. 
- Glasrnaleicn: Ulmcr Münster 86 f. 
- Handschriften (deutsche): Bibl.nat.de  

Paris 41 ff. 
- Juden in Deutschland 46 f. 
- lateinische Sprache: Handbuch 102 ff. 
- Niederrhein: Kreditgeber der Landes- 

herren (Mittelalter) 58 
- Registrum-Meister 87 ff. 
Mitteleuropa 
- Collcgium Budapest 262 ff. 
- EG120f. 
- Europaeum 270 
- Ncw Europe Prizc for Highcr Educa- 

tion and Rcscarch 264 f. 
- Thyssen-Vorträge (Prag) 110 f. 
- Vortrags- und Diskussionsprogramm 

(USA) 268 
Mittellatcinisches Seminar (Univ. Zürich) 

102 
Mobclsanimlung: Museum für Angewandte 

Kunst (Köln) 83 f. 
Morbus Wilson 244 f. 
Moslcrns in Köln 185 
Moritz von Sachsen 30 ff. 
Museen 
- Graphische Sammlung Albcrtina (Wien) 

87 
- Hamburger Kunsthalle 82 
- Herzog Anton Ulrich-Museum (Braun- 

schweig) 80 
- Landesmuscum Mainz 85 
- Museum für Angewandte Kunst (Köln) 

83 
- Rautenstrauch-Joest-Muscum (Köln) 84 
- Staatliche Antikcnsammlung und Glyp- 

tothck (München) 77 
- Staatliche Museen Preußischer Kulturbc- 

sitz (Berlin) 79 
- Wallraf-Richartz-Muscum (Köln) 83 
Musikwissenschaft 
- Mcycrbecr, Giacomo 90 
- Schumann, Robert 90 f. 
Muskelkrankhciten 199 ff. 
Myclincrkrankungcn 197 f. 
Myokarditis 233 f. 
Myopathicn 199 ff. 

Nachlässe 
- Bolzano, Bernard 14 
- Elias, Norbert 177 
Nationale Rechte: EG 136 
National-Okonomie, Rechtswissenschaft, 

Soziologie (Arbeitskreis) 111 f. 
Nationalsozialismus 
- Aktenbestände 188 f. 
- Bcwcgungsanfängc (1925-1930) 56 f. 
- Kreisaucr Kreis 192 f. 
- Protestantismus 189 ff. 
- Widerstand 192, 192 f. 
Naturrecht und Rechtsphilosophic (19.Jh.) 

7 ff. 
Neue Bundesländer 
- Arbeits- und Sozialrecht (Arbeitskreis) 

165 f. 
- deutsch-franzöischcs Stipcndienpro- 

gramm 270 f. 
- Familien- und Jugendrecht (Arbeits- 

kreis) 164 f. 
- Gesundheitswesen 184 ff. 
- Gewerbe- und Industriegebiete 159 f. 
- Grundrechte 160 f. 
- Lausitz/Sorben: Netzwerke in Krisen- 

zeiten 177 ff. 
- Patcnschaftsprogramm 261 
- Rcprasentantcn und Repräsentation 

154 ff. 
- Sachsen: Sprachwandel von Ubersicdlcrn 

105 f. 
- Staats- und Verfassungsrecht (Arbeits- 

kreis) 164 
- Strafrecht (Arbeitskreis) 166 f. 
- Verwaltung 157 f. 
Neues Testament 
- Apostclgcschichtc 18 f. 
- Papyrus-Ubcrlicfcrung 17 f. 
Neurologie 
- Ataxic 2 237 f. 
- Charcot-Marie-Tooth Neuropathie 239 f. 
- Intcrlcukin-6 240 f. 
- Krampfanfälle 230 ff. 
- Ncurodegcncration 250 f., 251 f. 
- Onkogenese im Nervensystem 229 f. 
Neurologische Klinik (Univ. Düsseldorf) 

237,239 
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New Europe Prize for Fligher Education 
and Rescarch 264 f. 

NG-TRA 220 f. 
Niederlande: Malerci 82 f., 85 f. 
Niederrhein: (Mittelalter) 58 
Nipperdcy-Stipcndicn 265 
Nordtor (römisches): Koln 76 f. 
NO-Synthase: Regulation 252 f. 

Öffentlichkcitsstrukturen: westliche Gesell-
schaften 183 f. 

Okomenisehes Institut der Evangelisch-
Theologischen Fakultat (Univ. Bonn) 28 

Osterreich 
- Dreibund 47 ff. 
- Einstellungen Jugendlicher zu Minorita-

ten 181 f. 
- NS-Aktenbcstände 188 f. 
Oligosaceharide 257 ff. 
Onkogenese im Nervensystem 229 f. 
Ornamentale Vorlagen (19.jh.): Kunstbi-

bliothck Berlin 79 f. 
Osmanisehes Reich: Ikonographie der Sul-

tane 55 
Osteoarthrose 244 f. 

IACAP (Pituitary Adenylate Cyclase 
Activating Peptide) 222 ff. 

Paläolithikum 
- Djara (Agypten) 77 f. 
- Kebara (Israel) 77 
Pahlstina: Wiederaufbau (19.Jh.) 47 
Parl am e ntari s mu s 
- Sachsen (1868/69-1918) 50 f. 
- transnationale Versammlungen 121 f. 
Patenschaftsprogramm: Neue Bundeslander 

261 
Paul II. Nitze School of Advanced Interna- 

tional Studies (Washington) 269  

Paulus (Apostel): Briefe 18 f. 
PBC (Primar Biliare Cirrhose) 225 ff. 
PC-Pool: Institut für Soziologie (Univ. 

Leipzig) 180 f. 
Peirec, Charles S. 28 f. 
Pfister, Albrecht: Bamberger Fruhdrucke 45 
Philosophisches Seminar (Univ. Zürich) 16, 

159 
Physik: Bolzano, Bernard 14 
Physiologisches Institut (Univ. Munehen) 

220 
Piccoloniini, Enca Silvio dc': Historia 

Bohemica 32 f. 
Planspiele (gesamtwirtschaftliche) 168 ff. 
Plastik 
- indische Volks- und Stammcshronzen 84 f. 
- Metapont: Marmorplastik 68 
- römische Bildwerke (Munchen) 77 
- Sperlonga: Skylla-Gruppe 67 f. 
- Vatikaniseher Bevedcre 72 f. 
Polen 
- EG 120 f. 
- NS-Aktenbcstiinde 188 f. 
Pompcji: Thcrmen 68, 70 f. 
Porter Institute for Pocties & Semiotics, 

Poetics & Comparative Literature (Univ. 
Tel Aviv) 101 

Prag: Thyssen-Vorträge 110 f. 
Preise 
- Ncw Europe Prize for Higher Educa- 

tion and Researeh 264 f. 
- Preis für sozialwissenschaftliche Arbei- 

ten in Zeitschriften 172 ff. 
Princeton-Stipendien 265 
Privatbankiers 
- Unternehmen 62 f. 
- wirtschaftliche Rolle (1924-1993) 60 ff. 
Privatrecht 136, 161 f. 
Protestantismus 
- Nationalsozialismus 189 ff. 
- Prostestanten in Köln 185 
Psychiatrische Klinik und Poliklinik (Univ. 

Munchen) 244 
Psychiatrische Universitatsklinik (Freiburg) 

240 
Psychologisches Institut (Univ. Tübingen) 

176 
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Rcgistrum-Mcistcr 87 ff. 
Reliefkunst s. Plastik 
Rcprint-Ausgabcn: Autoren des 17.-19.Jh. 

113 
Rescarch Centre for International Law 

(Univ. Cambridge/GB) 138 
Rom: San Lorenzo in Damaso 71 
Royal Institute of International Affairs 

(London) 116 f. 
Ruhr-Universität Bochum s. Universität 

Bochum 
Rußland 
- deutsch-russische Beziehungen 126 f. 
- deutsch-russische Fremdenbilder 98 ff. 
- Führungschichtcn (Peter d.Gr.-1917) 34 f 
- mathematische Logik (1880-1917) 15 
- Revolution im deutschen Spiegel 

(1917-1924) 101 
- Wolgadeutsche 188 f. 

Sachsen 
- Parlamentarismus (1868/69-1918) 50 f. 
- Moritz von Sachsen 30 ff. 
- Sorben: landliche Netzwerke in Krisen-

zeiten 177 ff. 
- Sprachwandel der Ubersiedler 105 f. 
Sackler School of Mcdicinc (Tel Aviv) 213, 

254 
Sächsische Akademie der Wissenschaften 

(Leipzig) 30 
San Lorenzo in Damaso (Rom) 71 
Scharnhorst, Gerhard von 49 f. 
Schnabel, Franz: deutsche Geschichte 51 f. 
Scholern, Gcrshom 17 
School of Social Scicnces (Univ. Susscx) 122 
Schumann, Robert 90 f. 
Schwcrbchindertc 171 f. 
S3-Labor (Zentrum für Molekularbiologi-

sehe Medizin der Medizinischen Fakul-
tät/Univ. Köln) 259 

Seehandel auf der Weser (1653-1676) 58 f. 
Seminar für Ausländisches und Internatio- 

nales Privat- und Prozeßrecht (Univ. 
Hamburg) 133  

Semiar für Indologic und Buddbismus- 
kunde (Univ. Göttingen) 30 

Sepsis 252 f. 
Sicherheitspolitik 
- Demokratie und Marktwirtschaft 128 
- Deutschland/Frankreich 118 ff. 
Skulptur s. Plastik 
Skylla-Gruppe (Sperlonga) 67 f. 
Slavistisches Seminar (Uni v. Bonn) 32 
Slowakische Republik: EG 120 f. 
Sorben (Lausitz): ländliche Netzwerke in 

Krisenzeiten 177 ff. 
Sozialdemokratie nach 1933 191 f. 
Sozialgeschichte: Europaisches Bürgertum 

(19./20.Jh.) 53 f. 
Sozialistische Internationale 52 f. 
Sozialistische Staaten: China 125 f. 
Sozialwissenschaftliches Institut (Univ. 

Düsseldorf) 158 
Soziologisches Seminar (Univ. Tubingen) 

176 
Spanien: Hispania Antiqua Programm 73 ff. 
Staats- und Verfassungsrecht (Arbeitskreis) 

164 
Stadtplanung 159 f. 
Stifter, Adalbert 94 ff. 
Stiftung Wissenschaft und Politik 

(Ebenhauscn) 123 
Strafrecht (Arbeitskreis) 166 f. 
Sultane (osmanische): Ikonographie 55 f. 
Syrakus: Lange Mauern des I)ionysos 1 

64 ff. 

Tagebücher: Ebner-Eschcnbach, Maric von 
96 f. 

Technische Universität (Dresden) 
- Lehrstuhl für Industriebau 159 
- Lehrstuhl für Politische Systeme und 

Systcmvergleich 154 
- Lehrstuhl für Städtebau 159 
Technischer Wandel im Alltag: 

Deutschland/Frankreich 187 f. 
Tcrme Suburbane (Pompeji) 68, 70 f. 
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Thera/Santorin: Ausgrabungen 63 f. 
Theravada-Buddhismus 30 
Thomas-! flStitut (IJ niv. Koln) 9 
Thyrcoiditis 207 ff. 
Thyssen-Vorträge (Univ. Prag) 110 f. 
Transnationale Versammlungen 121 f. 
Troeltsch, Ernst 22 ff. 
Tschechische Republik 
- EG120f. 
- NS-Aktenbestände 188 f. 
Tumorforschung s. Krebserkrankungen 

Ulbricht, Walter 191 
Ubersiedler aus Sachsen: Sprachwandel 

105 f. 
Ulm (Münster): mittelalterliche Glasmale- 

reien 86 f. 
Umweltrecht 147, 162 
Ungarn 
- Collcgium Budapest 262 ff. 
- EG120f. 
- Evangelische Kirchen 28 
Universität Amsterdam: Faculteit der 

Sociaal Culturele Wetenschapen, Abt. 
Zeitgeschichte 192 

Universität Bielefeld 
- Fakultät für Geschichtswissenschaft und 

Philosophie 62 
Fakultät für Theologie, Geographie, 
Kunst und Musik, Fachgebiet Geogra- 
phie und ihre Didaktik 177 

Universität Bochum 177 
- Evangelisch-Theologische Fakultät 19 
- Fakultät für Geisteswissenschaften/Lehr- 

stuhl für Mittelalterliche Geschichte 1 58 
- Fakultät für Geschichtswissenschaft/ 

Lehrstuhl für Sozial- und Wirtschaftsge- 
schichte II 60 

- Katholisch-Theologische Fakultät 20 
Lehrstuhl für Molekulare Neurobioche- 
mic 251 

- Lehrstuhl für Sozial- und Wirtschaftsge- 
schichte II 49  

Universität der Bundeswehr/Professur für 
Evangelische Theologie (Hamburg) 21 

Universität des Saarlandes (Saarbrücken) 94 
Universität Frankfurt aM. 
- Fachbereich Katholische Theologie 20 
- Fachbereich Philosophie 183 
- Fachbereich Rechtswissenschaft 133 
- Fachbereich Wirtschaftswissenschaften 

57 
Universität Gießen 
- Fachbereich Rechtswissenschaft 132 
- Professur für Bürgerliches Recht, Deut- 

sche und Europäische Rechtsgeschiehte 
im Fachbereich Rechtswissenschaft 7 

Universität Gottingen 
- Fachbereich Theologie 24 
- Lehrstuhl für Allgemeine Rechtstheorie 

191 
- Lehrstuhl für Reformierte Theologie 27 
Universität Hamburg: Fachbereich Rechts-

wissenschaft 1 133 
Universität Hohenheim: Lehrstuhl für Kon-

sumtheorie und Verbraucherpolitik 152 
Universität Konstanz 
- Fakultät für Verwaltungswissenschaft/ 

Lehrstuhl Innenpolitik und Offentliche 
Verwaltung 157 

- Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
und Statistik 171 

Universität Leipzig: Sektion Germanistik 
und Literaturwissenschaft 104 

Universität Marburg: Fachbereich Chemie 
199 

Universität Prag 110 
Universität Trier: Fachbereich Rechtswis-

senschaft 136 
Universität Turku (Finnland) 142 
Universität Wien: Lehrstuhl für Finanz-

dienstleistungen und Offentliehe Wirt-
schaft 152 

Universität-Gesamthochschule Duisburg: 
Heinz-Krerners-Archiv 29 

Universität-Gesamthochschule Kassel: 
Fachbereich 110 

Universität-Gesamthochschule Paderborn: 
Fachbereich Sprach- und Literaturwis-
sensehaften 90 

367 



Universitat-Gcsamthochschule Siegen: 
Fachbereich 3 90 

Universitatsgcschichte (europäische) 54 f. 
Universitätsinstitut für Soziologie (Univ. 

Bern) 54 
Univcrsitäts-Kinderklinik, Abt. Kinderhcil- 

kunde II (Ulm) 255 
Univcrsitätskrankcnhaus Eppendorf, Abt. 

für Klinische Chemie (Hamburg) 218 
University of Oxford 270 
UNO s. Vereinte Nationen 
Unternehmer 
- alternative Lohnformen 170 f. 
- Eisenbahn (1830-1880) 59 f. 
- Privatbankiei-s 62 f. 
- Wettbewcrbsfahigkeit 153 
UV-Licht-sensitive Erbkrankheiten 213 ff. 

Vereinigtes Deutschland 
- Arbeits- und Sozialrecht (Arbeitskreis) 

16Sf. 
- Deutsche Rechtseinheit (Arbeitskreis) 

163 f. 
- Europa (Vortragsprogramm USA) 269 
- I:ai ilici  und Jugendrccht 

(Arbeitskreis) 164 f. 
- Frankreich 121 f. 
- Neue Bundesländer 154 ff., 157 f. 
- Rußland 126 f. 
- Staat- und Verfassungsrecht 

(Arbeitskreis) 164 
- Strafrecht (Arbeitskreis) 166 f. 
Vereinte Nationen (UNO): 

Fluchtbcwegungen 182 
Verfassungsrecht 
- BRD-Verfassungsreform 158 
- EU159 
- Staats- und Verfassungsrecht (Arbeits- 

kreis) 164 
Vertragsrecht 
- EU133 
- Verträge zwischen Staaten und Privaten 

138 f. 
Verwaltungsrecht 
- EG/EU 136 f.  

- Neue Bundesländer 157 f. 
Virologie 
- Hepatitis B 253 f., 256 f. 
- Myokarditis 233 f. 
- PBC 225 ff. 
- S3-Labor 259 
Volkskunst: indische Volks- und Stammes- 

bronzen 84 f. 
Vorsokratisches Denken 5 ff. 

Wcißbuch Binnenmarkt (EG) 137 f. 
Weizmann-Institut of Seience (Rchovot) 

201, 255 
Weser: Seehandel (1653-1676) 58 f. 
Wettbcwerbsfahigkeit von Unternehmen 153 
Whewcll-Lehrstuhl für Völkerrecht (Cam- 

bridge/GB) 138 
Wirtschaftsgeschichte 
- Privathankiers (1924-1939) 60 ff. 
- Seehandel auf der Weser (1653-1676) 

58 f. 
Wirtschaftssysteme: historischer Vergleich 

57 
Wirtsehaftswissenschaftliches Seminar, Abt. 

Volkswirtschaftslehre (Univ. Tübingen) 
168 

Wisscnschaftszcntrum Berlin für Sozialfor- 
schung 56, 153, 182 

Worterbüchcr/Lexika 
- Gehärdenlexikon: Gchörlosc 106 ff. 
- griechische Lexik 104 
Wolgadeutsche (1924-1941) 35 

Zeichnngen 
- Registrum-Meister 87 ff. 
- Graphische Sammlung Albertina (Wien) 

87 
Zeitsehriftenaufsätze: Preis für sozial- 

wissenschaftliche Arbeiten 172 ff. 
Zentralasien: Kaukasische Staaten 124 f. 
Zentralinstitut für sozialwissenschaftliche 

Forschung (FU Berlin) 185 
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Zentrum für Deutsche Gebärdensprache 
und Kommunikation Gehörloser (Univ. 
Hamburg) 106 ff. 

Zentrum für Deutschsprachige Gegen- 
wartsliteratur (Univ. Washington) 272 

Zentrum für Europäisches Wirtschaftsrecht 
(Univ. Bonn) 137 

Zentrum für Europa- und Nordamerika-
Studien (Univ. Göttingen) 121 

Zentrum für Geschichte der Deutschspra-
chigen Länder (Univ. Prag) 272 

Zentrum für Hygiene und Humangenetik/ 
Medizinische Mikrobiologic (Univ. Göt-
tingen) 253 

Zentrum für Molekularbiologische Medizin 
der Medizinischen Fakultät (Univ. Köln) 
259 

Zentrum Pharmakologie und Toxikologie, 
Abt. Biochemische Pharmakologie 
(Univ. Göttingen) 242 

Zivilrecht Uapan) 138 
Zöliakie 198 f. 
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